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— Vorwort, 


Die Geſchichte der europaͤiſchen Voͤlker und 
Staaten unſrer Zeit beginnt mit der Voͤlkerwan⸗ 
derung und mit dem Untergange des weſtroͤmi⸗ 
ſchen Reichs. In der Geſchichte eines Landes 
aber, wie die Lombardei iſt, muß in die fruͤheſten 
Zeiten deffelben zurück gegangen werden, went 
die Darftellung: feines Schickſals dem Leſer zeigen 
foll, wie -der gegenwärtige Zuftand dieſes Landes 
ſich aus ‚feiner Vorzeit entwickelt hat. Jeder 
Schritt, den der Reifende in Oberitalienthut, .ere 
innert ihn an die alte Zeit und. an den welthiftoriz 
schen Zufammenhang, der das Land. am Pp und 
am füdlichen Fuße der Alpen, das ſchon Tacitus 
nannte: Florentissimum Italiae latus, quan- 
tum inter Padum Alpesque camporum , 

urbium (Hist. II, 47.) mit Rom, mit dem roͤ⸗ 
miſchen MWeltreiche, mit dem germanifchen Eu⸗ 
ropa und mit dem europaifchen Staatenſyſtem, 
wie mit dem Fortfchritte-der europaifchen Bil 
dung uͤberhaupt verknüpft. Hier vereinigen fich 
Die Faden. der meiften Begebenheiten, welche 
den Zuftand der Geſellſchaft in ber; alten, Zeit, 
im Mittelalter und in der neuern Zeit theils vor⸗ 
bereitet, theils gebildet odey verandert haben 
Der Verf. des gegenwärtigen Verſuchs eir 
ner Gefchichte der Lombardei glaubte daher um 
ſo mehr, den. europaͤiſchen Gefichtspunft in ſei— 
ner Darſtellung der Schickſale dieſes Landes 


— 
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fefthalten zu müffen, da die Lombardei, als 
der Vorhof Italiens, zugleich die Gefchichte der 
einzelnen Staaten dieſes Landes in der hiftori= 
fchen Zafchenbibliothef eröffnen foll. Aus dem: 
jelben Grunde mußte der Erzähler im Verfolge 
der Begebenheiten oft über die Grenzen des Lanz 
des hinaus gehen, und dann von Außen her in 
daſſelbe zurückkehren. Möchte es ihm gelungen 
fein, dabei nie feinen Hauptgegenftand aus dem 
Auge verloren, noch in der. Auswahl und Vers 
bindung des beziehungreichen Stoffes fich geirrt 
zu haben! 


In Hinficht der Anordnung des Ganzen 
bemerkt ver Verf. Folgendes: Er verfuchte in 
der Einleitung die Naturverhaltniffe des Landes 
Darzuftellen, weil daraus urfprünglich die Schick— 
fale deffelben hervorgegangen find. Dies führte 
ihn nothwendig in das. Labyrinth der Alpen 
hinein. Dann zeigte ihm der aͤußere Mechfel 
in der Bevölkerung und in der Regierung dies 
ſes Landes die werfchiedenen Abfchnitte in der 
Gefchichte deffelben an. Bei der Ausführung 
felbft glaubte er vorzüglich diejenigen Ereig— 
niſſe beruͤckſichtigen zu müffen, welche auf das 
Volksleben in den Stadten, und auf die Zerftückes 
lung des Landes, im Widerfpruche mit deffen Ras 
turverhaltniffen, eingewirkt, und die fpatere Ab⸗ 
fonderung defjelben in verfchiedene Staaten vor> 
bereitet haben. So wie nun ein Theil der Lom— 
bardei fich von dem Ganzen — von dem alten 
Cisalpinien — politifch abfondert, fo tritt der— 
jelbe aus dem Plane diefer Landeögefchichte herz 
aus, welche fich zuleßt allein auf die Gefchichte 
des Herzogthums Mailand und die der fpater 
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damit wieder verbundenen Fleineren Städten 
beſch raͤnkenwird. Der Verf. hat die Darftellung 
feiner: Gefchichte Oberitaliend in dem erften 
Bändchen bis zu der Zeit Karld des Großen 
fortgeführt, durch den die Lombardei zuerft-in 
eine ftaatSrechtliche Verbindung mit dem: gers 
manifchen Europa jenfeit ver Alpen getreten ift. 
Eine Darftellung des Iombardifch = frankifchen 
Feudalſtaates am Po wird, ald Einleitung zu 
dem zweiten Bandchen, die. Urfachen der Schick⸗ 
fale der Lombardei wahrend des Mittelalters, 
zeigen. Das Verhaltniß der Lombardei. zu dem 
Staatenſyſtem von Europa feit den mailandis 
ſchen Kriegen und der Gang des innern Volks⸗ 
lebens follen den Inhalt des dritten Baͤndchens 
begründen, , 


Schon aus diefer Angabe feines Geſichts⸗ 
punftes und Planes geht hervor, daß der Verf, 
des gegenwärtigen Verſuchs einer Gefchichte der 
Lombardei, Herrn Trognon, dem Verf. des 
Resume de: l’Histoire d’Italie. Premiere 
Partie. Iombardie. Paris, 1825 nicht folgen 
Tonnte. Auch würde es eben fo ungerecht als 
undankdar gegen die Verdienfte deutfcher Ges 
fchichtöforfcher, welche die dunfelften und 
fehwierigften Punkte der Lombardifchen Ges 
fchichte aufgehellt haben, gewefen fein, wenn 
er einen auslandifchen Gelehrten zum Führer 
gewählt hätte, der die Schriften eines Manfo, 
von Sapigny, Leo, Voigt, von Raus 
mer und Mannert, fo wie die dahin mit 
einfchlagenden Werke eines Spittler, Hees 
ven, Luden, Poli, Schloffer und 
andrer deutfchen Hiſtoriker nicht gekannt oder _ 
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nicht benutzt zu haben ſcheint. Dagegen be— 
kennt er dankbar, daß ihm Chriſtian Daniel 
Beck's Handbuch ver mittlern und neuern 
allgemeinen Welt- und Voͤlkergeſchichte 1. Bd. 
Leipzig, 1802, die lehrreichſten Fingerzeige 
gegeben hat, welche überall eben fo vollſtaͤn— 
dig als mufterhaft genau ihn bi$ zu den Quel- 
len hingeführt haben, wobei er von den Vor— 
ftehern der hiefigen Füniglichen Bibliothek mit 
den daſelbſt vorhandenen Literarifchen Huͤlfs— 
— auf das Bereitwilligſte unterſtuͤtzt wor— 
den ifl. | 


| Dresden im Dctober 
18206. 


F. Ch. A. Hafſe. 


Einleitung. 


Yıtırverhältniß und Bätteriäikiel haben Zexkrn 
mit der Geſchichte der emreniiiden Seas: ud 
Volksbildung von den früheiten Zeiten am Si5 jest 
inniz verbunden. Durch Waffen mt Grete, tur 
Ideen und Sitten, durch Bifeuihaft ut Km, 
durch Kandel und Madtrutmärie zart rar u 
gefhichtlihe Zufammenhunz Sesrämtet, jet Mai 
niens Absrigenen, mit eriere ud else, 
mit PDelassern und Hellenen ih vrmfsszz, bume 
durch Hetruster und Römer zur seither Sı-e 
fländigfeit ich erhoben, bierauf bar Ams an⸗ 


bürgerung germaniſcher Etẽ ae, ja Staliewerz 
ſich umgeftalteten; zu emer Rate, dir miärzes 
des Mittelalters durch die Airde, band Bier Auf 
und durch die Literatur Gemäch mb GenE ber 
abendlaͤndiſchen Voͤlker bildend autenft, biz mut Sem 
Belthandel den Erwerbileif, kurt See ser Fit- 
tiſche Freiheit und Buͤrgerthere m Sn5 wei: nd 
nordeuropäifche Zehen eimzefäßer, ut fs, mi Deu; 
ſchen und mit Pertusieken im Dumte, Tarryas zexe 
in 
; 
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Weil jedoch die Einhelt politifcher Ordnung in 
dem vom Meere und von Sebirgen zerftückelten 
Lande nie Wurzel faffen und zu einem, das fchöne 
Hesperien überfchattenden, Fruchtbaume gefeglicher 
Bildung emporfteigen fonnte, fo wechfelten, feit 
dem Falle der weltbeherrfchenden Stadt bis auf 
unfre Zeit, in Stalien die vielfad, verfchlungenen 
Machtkreife fremder Eroberung; denn felbjt der 
Vatican ſtuͤtzte feinen, über dag Meer und die Alpen 
hinausragenden, Thron des Glaubens und der Mei; 
nung auf die Schwäche der Vielherrſchaft eines 
kuͤhnen und geiftvollen Voll. | 


Dadurch ward Italien, feit Karls des Großen 
Machtbunde mit dem roͤmiſchen Biſchof, von ultra: 
montaner Herrfcherkunft abhängig; denn, als die 
fpätere Macht des „heiligen römifchen Reiches deuts 
fcher Nation“ aufhörte, durch Burgund gehalten, 
von Mitteleuropa aus, die frucdyt: und kunſtreiche 
Halbinſel zu beherrfchen und auf das Staatenſchick⸗ 
fal unſres Welttheild gebietend einzumirken, da 
trugen bald Frankreichs, bald Spaniens, bald 
Oeſtreichs Beherrſcher das Geſetz ftolzer Waffen 
über die Alpen: Stalien war, feit.dem Ende des 
45. Jahrhunderts, feit Uri, Schwyz und Unter 
wälden den Eingang in das Pothal; die italienis 
ſchen Landvoigteien und das Veltlin, eroberten”), 





2) Dieß gefhah im I. 1500 fg. Die Schweiz. bes 
bielt dieſe der Lombardei zugehörenden Land: 
ſtriche im Frieden zu Freyburg 1516. Das Belt: 
Yin vereinigte Bonaparte wieder mit Eisalpinien. 
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und jeit den trugvollen Zetten des Buͤndniſſes von 
Cambrai, der. Kampfpreis europäifcher Machtpolitik. 

Der. Wahlplag; der Schlachten und der Ent: 
fheidung aber war, ſeitdem Gallter ‚auf die tuski⸗ 
Ihe Eultur, und feitdem Carthager guf Roma Les 
gionen fich.geftürzt hatten, bis auf unſre Zeit, wo, 
ein, Core mit Frankreichs Adlern von Marengo 
aus zuerſt Deutichland, dann. das übrige europaͤi 
ſche Feſtland überzog, die große Ebene des Dos 
thals. Hannibals erfte Siegesfelder fah diefelbe 
Eombardei, in welcher zweitaufend Jahre fpäter, 
nachdem. fall; ale. Nationen Europas, das ſchoͤne 
Land mit ihrem Blute uͤberſtroͤnt hatten, Ruſſen, 
Sranzofen und Deutſche um. bie Stelle ‚der erſten 
Macht in Europa fämpften. In dem Befige des 
PDothals erkannte Nom durd Marius fchon feine 
Schutzfeſte gegen die Barbaren des Nordens; von 
Cisalpinien aus fanden die Ultramontanen durch 
Cäfar den Weg über den Rubicon nad) Rom, Neaz 
pel und Sicilien; und in der, Ebene des Po am Tis- 
cino ärzte Noms Weltreich im Abendlande mit, 
Pavia’s Mauern zuſammen. Ener 

So iſt es. gekommen, daß, ein Land ‚ohne; polis, 
tiſche Grenzen, daß. ein Volk ohne, eigne Sprache, 
Regierung ‚und Gefege, dennoch ſeine eigne Ger, 
ſchichte hat; denn das italiſche Cisalpinien war 
der Schauplaß, ber aͤlteſten europaͤiſchen Völker : 
und Staatengefchihte, und die Lombardei ik, 
— geblie ben im Mittelalter und in dev neuern 

eit. 
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Das Land und feine Lage. 


Der Naturbau diefes Landes erklärt die Schick; 
fale feines Volks. An dem Fuße jüngerer Ger 
birgsketten, die, von einer Urmaffe unfers Welt: 
theils gegen Süden auslaufend, ſich zu Ebenen 
verflächen und in das adriatifche Meer fenken, liegt, 
von der Mündung des Var bis zu der des Iſonzo 
ausgedehnt, nördlic, von ben Alyen in einem Halb? 
freife umfchloffen , füdlidy durch Parma’s Landenge 
von der eigentlichen Halbinfel gefchieden, -ein großer. 
Landſtrich, Staliens Feftland: die Lombardei. 
Im Werten gedeckt durch die Schluchten: und Hoͤ⸗ 
hengewinde der Meeralpen, von welchen zwiſchen 
Tenda und Eoni*) ein Arm, die Apenninen, ans 
fangs nordöftlich ftveicht, ehe er, gegen Suͤdoſten 
und zuletzt gegen Suͤdweſten ſich wendend, die 
Halbinſel durchzieht; im Norden aber durch die 
hohe Felfenmauer des Alpenlandes — ein ungeheu⸗ 
res Denkmal gewaltſamer Na tur⸗Erſchuͤtterung — 
von dem uͤbrigen Europa getrennt, bildet die Lom⸗ 
bardei, in der weiteſten Ausdehnung ihrer Natur: 
grenze, zwifchen beiden Gebirgsummallungen ein 
großes Thal von ausgezeichneter Fruchtbarkeit, def 
jen Entftehung unter dem Waſſer der erfte Anblick 
zeigt: jeßt das Flußgebiet des Po, der Etſch und 
mehrer Küftenfläffe. Diefes Thal, eine beinahe 
völlig wagrechte durch feinen Huͤgel unterbrochene 
Ebene, ift, ganz das Gegentheil vom uͤbrigen Ita⸗ 
lien, fehr waſſerreich; denn von der Mordfeite ferds 





er 12 N. Br, 
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men die Fluthen des Alpenſchnees und der großen 
am Fuße der Berge liegenden Waſſerbehaͤlter durch 
tiefe Seitenthaͤler, fo wie von Suͤden herirdie 
Sturzbäcdye der liguriſchen Apenninen in den Po, 
dem, im Verhaͤltniß mit. feinem kurzen Laufe, an 
Breite und Waffermenge wenig Stroͤme in Europa 
gleichen. | 
Ein glücklicher Bund vereinigt hier den noͤrd⸗ 
lichen Himmel mit dem ſuͤdlichen. Durch die Apen⸗ 
ninen von;dem ligurifchen Meerbufen und von dem 
fhönen Huͤgellande des mittlern Italiens geſchie⸗ 
den, hat das Thal: der Lombardei, felbft Ferrara 
und Bologna nicht ausgenommen, mit bem füds 
Tichen Deutfchland faft diefelbe Luftwärme und aͤhn⸗ 
lichen Witterungswechfel. Oft ſtuͤrmt mitten im 
Sommer ein erftarrender Nordwind von den Alpen 
herab; die Nachtfröfte dauern bis in den April, 
und fangen im November wieder an; im Januar 
und Februar deckt Schnee bie weſtliche Haͤlfte der 
lombardiſchen Ebene, nicht ſelten zehn bis vierzehn 
Tage lang. Daher bilden, nach Sauſſuͤre, die 
Lombardei und die Romagna, bie noͤrdliche Abthei⸗ 
dung *) des vierfach abgegrenzten italienifchen Klima. 
Zwar wachſen Agrumi Bier noch nicht unter. freiern 
‚Himmel, als etwa an gefchäßten Stellen. Allein 
‚die Frucht des Maulbeerbaums reift ſchon am Fuße 
der Alpen; der Acker trägt dreimal; die Wiefe ‚vier 
bis fünfmal: Zwifhen Ulmen und Fruchtbaͤumen 
ſammelt der fleißige Landmann alle Arten von Wei⸗ 





*) Vom 46 28°, bis 432 30 N. Br. 
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zen / und Sartenfrüchten. "Dem Mailaͤndiſchen be⸗ 
ſonders iſt Reiß, Wein und Seide ſind der ganzen 
Lombardei eigen. So öffnet hier überall dem thaͤ⸗ 
tigen Berftande des Nordens, wie der feurigen Eins . 
bildungstraft des Südens, die Natur ihr reiches 
Fuͤllhorn, und fein Land ſchmuͤckt fo der Eluge Ans 
bau des Bodens und der Kunftfleiß großer Städte, 
als dag Gebiet des Pothals. | 

- Darum hat diefe fruchtreiche Ebene, der fchon 
Polybius den Vorzug gab vor allen Ländern unfers 
Erdtheils, feit dem Beginn der Gefchichte des Lanz 
des, Europa's Völker fortwährend eingeladen, ans 
fangs auf gewaltigen Heerfahrten, dann auch durch 
kuͤhnen Straßenbau jenen Wall zu durchbrechen, 
den die Natur in einem Halbkreiſe von einhundert 
und funfzig Stunden von fteilen Felswänden und 
ewigem Schnee vergebens aufthürmte, um die UL 
tramontanen von den Cisalpinern zu fcheiden. In 
täufchender Sicherheit Äberblickt der Lombarde vom 
Dome. zu Matland nach Mittag hin den Zug der 
liguriſchen Apenninen: Kette, welde, Ge 
nua und die Küfte des mittelländifchen Meeres feis 
nem: Auge entziehend, funfzig Stunden weit, vom 
Gebirge S. Giacomo an den Quellen der Bormida 
‚bei Savona, bis zu ber Höhe des S. Pelegrino 
an Toscana's Grenze emporfteigt, wo fie Parma, 
Modena, Bologna und die Romagna von Toscana 
trennt, Die einzige Straße, welche hier das mit: 
telländifche Meer. und das adriatifche verbindend, 
den Feind über Lucca und den Berg Cismone nach 
Modena führte, war die Grafignana. Der einzige 
Paß, welcher ihm dort vom Genua her: den Apen⸗ 
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ninen: Wal und das Pothal eräffnete, war bie 
Bocchetta. Seßt ift feit 1820 eine neue Straße 
über die Apenninen durch das Scriviathal nach 
Genua gebahnt; feit 1819. ward eine zweite Straße, 
der Cammino di Levante, über Chiavari und Spez 
zia nad) Toscana geführt; eine dritte endlicy vers 
bindet fchon feit 1812 das Genuefifche durch mehr 
als funfzig Brücken über die Schluchten und 
Ströme des. Apennins, mit Darma. 

Noch größer ift der Schein von Sicherheit, 
wenn der Diailänder von demfelben Dome ben weſt⸗ 
lichen und den nördlicden Bogen der hohen Alpen 
mauer, in einer Ausdehnung von zwei bis brei 
Längengraden überfchaut, vom Viſo bis zum Ber⸗ 
nina in Bünden. Furchtbare Sletfcher Überragen 
bier und weiter nach Nordoften hin die Engpäffe 
der Thaler, welche fenkrecht in das Pothal und in 
das adriatifche Küftenland abfallen. Südlich und 
weftwarts verfprechen dem Lombarden Schuß bie 
Meeralpen, welcde von dem Bar bis Nizza, 
und vom Berge Ariol bei Savona bis zum Paſſe 
Argentieres und bis zum Viſo, das Pothal gegen 
die Angriffe von der Seite des Bar und bes liguri: 
ſchen Meeres her ummallen. Hier gab es, vor 
1796, von Frankreich längs der Seeküfte, Feine 
Straße für das Geſchuͤtz; im Jahr 1812 aber follte, 
nach Napoleons Willen, ein feitdem großentheils 
wieder verfallener Kunſtheerweg von dreißig Stun: 
den Länge, genannt la Corniche, Nizza mit Ge: 
nua verbinden. Weber den Engpaß von. Tenda 
(3,760 Fuß) führte ein zweiter Heerweg nach Coni 
und in das Pothal. Don hier an thärmen fich die 
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cottiſchen und die, grajiſchen Alpen nordweſt⸗ 
lich uͤber dem Thale der Stura und dem von Suſa 
auf gegen Frankreich und Savoyen. Jene Kette 
vertheidigt Piemont durch den Bergpaß von Argen⸗ 
tieres*), durch den des Genoͤvre und den des Ce⸗ 
nis; dieſe fperrt durch, den Paß des Eleinen St. 
Bernhard das Thal von Aoſta. Im Norden end: 
lich umlagern die penninifchen und die lepon— 
tifchen Alpen die Päffe des großen St. Berns 
hard, des Simplon und des St. Gotthard, Diefe 
ganze nordweftliche und nördliche Grenzmauer Pier 
monts gegen Savoyen und Frankreich, und die der 
Lombardei gegen Wallis, und die italieniſche Schweiz 
durchfchneiden feit 1812: drei große Heerftraßen: 
die in den Felfen Tourrette eingehauene Bahn über 
den Genevre, in einer Höhe von 6000 Fuß; die 
Über den Eenis, in einer Höhe von 6,360 Fuß, von 
Lans⸗le⸗Bourg nad) Suſa; und Die feit 1814 der 
Schweiz anheimgefallene, 1808 erbaute Kunſtſtraße 
Aber den Simplon in einer Höhe von]6,174 Fuß, 
‚welche von Algobey bis Glitzant, über 264 Brücken 
und durch mehrere Felfen: Galerien, nach Domo 
d'Oſſola geht. Diefe foll mit der Apenninenftraße 
nad) Genua verbunden werden, Noch führen aus 


. 9) Dur diefen Paß windet fih eine Strafe von 
Barcelonette über Saluzzo nad Conti. Die im 
14. Jahrh. erbaute und nachher auf Befehl der 
‚Könige von Sardinien verfhüttete unterirdiſche 
Straße, Die Briançon mit Saluzzo durd eine 

600 Schritt lange Galerie im Felfen Chambon 
verfnüpfte, wurde 1811 wieder gangbar gemacht, 
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der Schweiz in das Pothal zwei alte Straßen: die 
uͤber den großen St. Bernhard, wo der Paß eine 
Höhe von 7548 Fuß erreicht, windet ſich nad) Aoſta 
und Ivrea hinab; umd die über den St. Gotthard, 
in einer Höhe von 6390 Fuß, nad) Bellinzona, den 
Schlüffel der italienifchen Schweiz. Oſtwaͤrts von 
des St. Gotthard's Quellenkrone erheben fich die 
rhaͤtiſchen Alven, welche vom Bernhardino big 
zum Monte Wellegrino, mit dem Splügen, dem 
Drteler und dem Brenner die Thaler des Veltlin 
und der Etſch gegen Graubünden und Tirol ver: 
fchließen. Hier fteigt die Hauptftraße von Insbruck 
bis zu einer Höhe von 4376 Fuß an und fenft ſich 
über Trient hinab in das Etſchthal; dort führen 
feit 1822 aus Graubünden in das Beltlin zwei neue 
Straßen, die über den Spluͤgen (5920 5.) und 
die über den Bernhardino (5990 Fuß); jene 
verbunden mit dev Gotthardsſtraße nach Bellin: 
zona; beide vereinigt, fenken fich nach Chiavenna 
an den Comer: See und in das Thal der Adda. 
Aus dem Innthale windet fic) der Bernina: Daß 
(7380 $.) in das Beltlin nach Sondrio. Auch hat 
hier Oeſtreich feit 1816 die Verbindung dev Lombar; 
dei mit der Schweiz durch eine neue Straße erleich: 
tert, die von Vareſe durch die Walgauna über 
die Treſabruͤcke nad) Bellinzona hinauf führt. 
Seit 1824 geht eine dritte, von Oeſtreich angelegte 
Heerſtraße, die höchfte in Europa, von Worms 
‘(Bormio) im Beltlin über den Braglio und das 
Stilfſer⸗ (Stelvio) Joch (8400 Fuß) nach Tirol; 
diefe 2400 Fuß lange Felfendurchfahrt ift nebft dem 
berühmten Straßendau, der die Wildniffe des 


Simplons Briegg nach Domo d'Oſſola durchbro⸗ 
chen und geebnet hat, das kuͤhnſte Denkmal menſch⸗ 
licher Kunſt und menſchlichen Kraftaufwandes in 
der neueſten Zeit. Endlich ſcheiden die cadori⸗ 
ſchen und die carnifchen, nebft den julifchen 
Alven das Drangebiet von dem Küftenlande zwi⸗ 
fchen der Etſch und dem Iſonzo, indem fie das Car 
nalthal bei Tarvis und die Übrigen Thore des venes 
tianifchen Feftlandes gegen Syrien hin bewachen. 
Hier öffneten zwei große Heerwege, ber von Villach 
über Pontafell*) und der von Görz ‚über ben 
Iſonzo, dem Deutfchen die Pforten zu ber reichen 
Mark Trevifo, Seit Deftreich aber die Lombardei 
und Venedig befißt, ift eine neue, ben alten Rd: 
merwerken vergleichbare Kunftftraße von Toblach 
in Tirol über Belluno und Trevifo hinab nad) Ver 
nedig geführt worden. 

- Waren diefe Alvenhöhen, oder jener Vorwall 
der Figurifchen Apenninen vom Feinde überftiegen, 
fo-umigarnte ihn ein. Netz von Stromthälern, Ca: 
nälen und Dämmen, Zwifchen jenem Doppelwalle 
fentt ſich nämlidy von den Höhen des Viſo das 
Pothal herab, welches, am engften bei ber 
Stradella, oſtwaͤrts ficy Immer weiter ausbreitend, 
die Gewaͤſſer vom Kamme der cottifchen, penni: 
niſchen und ehätifchen Alpen, namentlidy vom St. 
Gotthard die Bergwafler des Tieino (Tefjin) in 





*) (Ponteba) dag wälfhe Dorf hat die Natur 
felbft von dem deutfchen Pontafell gefchieden; der 
Daß über die Ponteba aber hat beide durd den 
Pons fellae verbunden. | 
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feitem linken Ufer aufnimmt; dann ftürzt fich von 
den Höhen, die das Wormfer od) umgeben, die 
Adda in den Comer-See und eilt dem linken Po: 
thale zu; oͤſtlicher folgen derfelben Richtung der 
Oglio und der Mincio. Die Sturzbaͤche der Meer: 
alven und der ligurifchen Ayenninen — der Tanaro, 
die Stura, die Bormida, die Scrivia, die Tre 
bia, der Reno u. a. m. durchfchneiden vielfach dag 
vechte Ufergebiet des Po. Im Nordoften ftrömen 
die Gewaͤſſer der Etſch vom Fuße des Orteler und 
des Brenner her dem adriatifchen Meere zu. Die: 
fer erſt bei Verona fchiffbare Fluß bildet unter ſechs 
Stromthälern die letzte und ftärkfte Schußlinie des 
Pothals an Staliens ſchwaͤchſter Grenze, gegen 
Deftreich und Deutfchland. Denn oͤſtlich von der 
Etſch fammeln am. Fuße der cadorifchen Alpen, 
nur durch ploͤtzliches Anfchwellen dem Feinde ein 
Hinderniß, die Brenta, die Piave, die Livenza, 
der Tagliamento und der Iſonzo ihre Gewaͤſſer für 
die Lagunen Venedigs und für das adriatifche Meer, 
in welches ſich der König der Ströme felbft — fo 
nannten die Alten den Do — nad) einem Laufe von 
4138 Stunden, zehn Stunden von Ferrara, zehn 
Stunden von Venedig, zwei Stunden von ber 
Etſch, acht Stunden von Ravenna entfernt, 3600 
Fuß breit, vierfad) ausmuͤndet. 

So fcheint die reiche Ebene des Pogeblets mit 
allen Seitenthälern, durch) ihre Maturmarfen von 
dem Keffel der Rhone, von dem des Rheins, von 
dem der Donau, von dem bes adriatifchen Meerbu: 
fens und von dem des mittelländifchen Meeres ge: 
ſchieden, in ftolger Sicherheit zu ruhen; aber der 
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Schuß ſelbſt brachte dem: Lande die Gefahr. Wie 
Roms Legisnen einft, von Cäfar geführt, jene 
Hochſtraßen durch das Alpenland, durch einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 6000 I. M. ſich ebneten, um: das 
transalpiniſche Gallien, um Helvetien, Rhätien, 
Noricum und Illyrien zu erobern; fo ſtiegen vor 
Caͤſar die Gallier und die Cimbrer, nach ihm die 
Weſtgothen, die Allemannen, bie Hunnen, die 
Heruler, bie Dftgothen, die Longobarden und bie 
Franken, endlich ſogar die Awaren und die Magya⸗ 
ren von jenen Hoͤhen herab, und drangen von kei⸗ 
nem Engpaß, von keinem Bergſtrom aufgehalten, 
verheerend in Italiens Gefilde ein. Seitdem zeigte 
jedes Jahrhundert der Geſchichte des Longobarden⸗ 
landes fuͤnf bis ſechs Millionen Cisalpiner faſt in 
alle Kämpfe der europaͤiſchen Staatskunſt - vers 
wickelt. Eroberer von Abend, von Mitternacht 
und van Morgen her durchbrachen die unzerftörbas 
ren Schußlinien der Natur, und das letzte Loos 
der Entfcheidung fiel unter den Mauern von Pavia 
und Mantua. R 

» - &o bedingte die große Natur: Geſtaltung bes 
‚Bodens: fo bedingte der ſtolze Kunftbau der Alpen: 
ſtraßen den Wechſel des Voͤlkerſchickſals am Po. 
Mit ehernen Banden umfchlang ber Krieg faft zwei 
Jahrtauſende hindurch Gallien, Helvetien, Ger: 
manien, Pannonien und. Eisalpinien; mit allen 
Kuͤnſten des Friedens umflocht der Zauber des Ge: 
nies und der. Talente die feindlich ſich abſtoßenden 
Nachbarn; fromme Menfchenliebe endlich und Gaſt⸗ 
freundfchaft milderten auf den Eisfeldern durch 
Hospitien und Zufluchtsoͤrter die Schreckniſſe der 





N 
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Natur. Es gab Feine Alpen mehr für den Krieg, 
für den Handel, für die Eultur. Jener Sieg der 

Kunftkraft über die Naturmacht aber, und diefer 

Wechſel der Waffen und ber Geſetze, obwol beide die 

galliſch⸗ roͤmiſch⸗ germanifche Bevoͤlkerung des reis 
chen Landes fortwährend zur fefteften Eidgenoffen: 
ſchaft auffoderten, führten dennoch unvermeidlich 
die Trennung des Ganzen in verſchiedene politiſche 
Theile herbei; und ſeit drei Jahrhunderten vers 
band allein das gemeinſame Loos des Krieges und 
des Friedens die einzelnen Staaten und Cantone 
des Pogebiets: Piemont, Montferrat, Mailand, 

Parma, Modena, Bologna, Ferrara, die Ro 
magna und Venedigs Feftland — die Marken von 
Treviſo und Vicenza, mit Verona — ze einem: 
— En | | 


Ir ti 


A. Die alte seit — a eg 


Sch RER, 
| | * En tn dnnd 

I. Vorrbdmiſches Seitalter: Sagen.” 
Gallier in Eisalpinien. er 


— vor der beglaubigten Geſchichte laͤßt Diet 
Sage kleine Voͤlkerſchaften iberiſch⸗ illyrifch 2 kelti⸗ 
ſcher Abkunft von Nordoſten her nach Italien eins! 
wandern. An der Kuͤſte des Meerbuſens von Iſtrien 
wohnten die illyriſchen Heneter (griech.), oder 
Veneter (latein.), von denen die Euganeer um 800 
vor Chr. an den Fuß der Alpen gedraͤngt worden 
ſein ſollen. Noch jetzt wird ein Bergzug in der 
Provinz Verona, der von den Alpen abfaͤllt und 
meiſtens vulkaniſchen Urſprungs iſt, das Euganeis 
ſche Gebirge genannt. Von der Mündung des Po's 
an ſuͤdwaͤrts am adriatiſchen Meere ſaßen die 
Umbrer, bis ſie in den benachbarten Staͤmmen 
untergingen. Zwiſchen dem Po und dem mittels 
ländifchen Meere nomadifirten die keltiſchen Ligu⸗ 
tier. Das Land vom Ticino bis an den Po, oder 
von den Alyen bis an den Tiber, wurde wahrfcyein: 
lich von den Tuskern, fpäter genannt Etrusker, 
einem Stamme der Pelasger, zuerft angebaut. 
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Geſetzlich geordnet und durch feinen Seehandel mit 
dem Kunftleben des Morgenlandes in fortwähren: 
der Verbindung, hat diefes Volk, an deflen Ger 
ſchichte nur wenige Denfmale der Leberlieferung 
und die cy£lopifchen Bauwerfe erinnern, die erften 
Keime der Staatenbildung in die Ebenen von Fer: 
rara, Bologna und Mailand verpflanzt. Allein 
der lockere Städtebund, welcher den innern Zwie— 
fpalt verhüten follte, gab Eeinen Schuß nad) Außen; 
ihm fehlte die Kraft eines ftarfen Mittelpuntts. 
Am Tiber bildete ſich der Kern einer drohenden 
Landmacht; am Fuße der Alpen, von den Apenni; 
nen noͤrdlich und oͤſtlich breiteten ſich gallifche Volks— 
ftämme aus. Gegen Nom und gegen die zahlreiche 
Einwanderung der Sallier in das Pothal konnte 
Hetrurien durch feine Seemacht fidy nicht behaupten. 
So zeigte ſchon die frühefte Zeit, daß Italien ohne 
einen fejten Mittelpunkt der Herrſchaft zu Lande 
und zur See, feine politiſche Haltung: gewinnen 
konnte. 

Als naͤmlich zur Zeit des Koͤnigs Numa, ſo 
lautet die Sage, Helichon, ein Zimmermann, hels 
vetiſchen Stammes von dem gallifchen Volke, auf 
bie Erlernung feiner Kunft über das Gebirge durch) 
viele hetruskiſche und liguftifche Wölkerfchaften bie 
Nom gewandert war, brachte er Trauben, Feigen 
und Del in feine Heimath zurück. Ihretwegen zogen 
um das Jahr 600 vor Ehr. die Gallier unter Bellove: 
fus über die Alpen und nahmen das weite Thal des 
Poftroms zwifchen den Alpen und den Apenninen in’ 
Beſitz. Vor ihnen floh, nach gewöhnlicher Annahme; 
eine große Schaar etruskifcher Familien in die Alpen 
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des heutigen Veltlins und Buͤndens; fie nannten das 
Land Rhaͤtlen. Das Übrige Volk der Tusker ward 
bis an das tuskiſche Meer: und an Rome Grenzen 
hin gedtaͤngt. Seitdem nannte Rom Italiens Feſt⸗ 
fand, ober das durch den Do (Padus) noͤrdlich und 
füdlich abgetheilte , durch den Rubicon und die Mas 
era von der eigentlichen Halbinſel geſchiedene Ober⸗ 
italien, das cisalpiniſche Gallien. 
Hier wohnten lange in unbeſtimmten Grenzen 
Gebirgs⸗ und Hirtenvoͤlker; ſpaͤter unter ſich ge⸗ 
trennt. durch. Anſiedelungen roͤmiſcher Legionen und 
Veteranen, durch die Gründung bevorrechteter Co⸗ 
ſohien und Municipien, fo wie durch die. Entftes 
bung. der großen: Landguͤter (Latifundien), ſo daB 
fie nie zur Volkseinheit gelangen. konnten. Nur 
hier und dort wurden von den Galliern zur Sichers , 
heit, vorzuͤglich gegen die Einfaͤlle der auf Wieder⸗ 
eroberung und Rache ſinnenden Rhaͤtier, Staͤdte 
gegruͤndet: ſo ſoll Mailand ſchon um G0D vor Chr 
durch Gallier von Autun; Cremona und Brescia 
folfen durch Gallier von det. Loire zuerſt angelegt wor⸗ 
den ſeyn. Verona's fruͤherer Urſprung fällt (nach 
Plinius) in die Zeit der Euganeer und der Rhaͤtier; 
Vicenza's Urſprung in die Zeit ber Veneter; Mans 
tua's Urfprung in die. Zeit der Tusker. Zugleich, 
entftand mittelit Tauſchhandels ein Derkehr zwis 
ſchen den Nomadenftämmen der Fluß: und Berge. 
ehäler und den. benachbarten, ber Bildung von 
Außen her zugänglichern, Küftenvölfern, Unter dies 
fen traten zuerſt die Ligurier, welche vom Dar 
bis zur Magra in ‚dem nachmaligen Gebiete der 
alten Handelsſtadt Genua wohnten, in Verbindung 
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mit Earthago und mit Maſſilia. Hier Hatten Grie— 
den, die vor einem Könige flohen, feit 600 vor 
Chr. eine Pflanzftade und in dem heutigen Mo— 
naco :einen Qempel bed Herkules (Monoecus) 
gegründet. Das jegige Marfeille war der erfte 
- Punkte ionifcher Bildung, die von’ hier laͤngs ber 
Küfte nach Often und Weiten hin das Land der 
fpätern Provenzalen durchdrang. Seitdem ent 
ftand: an Oberitaliens Weſtgrenze die maſſiliſche 
Pflanzſtadt Nicaea (Nizza), und viele italienis 
ſche, galliſche und fyanifche Völker veranftaltes 
ten durch Webereinfunft eine Landftraße, auf wel: 
cher fie dem Kaufmann, wenn er. beraubt wurde, 
Schadenerſatz gewährten. Aber die Mafle der 
Bevölkerung blieb roh und Eriegerifh. Etrurieng 
Schgwaͤche reiste fie, in das reichere Mittelitalien 
- einzudeingen. Nom verlegte das Völkerrecht. Da 
brach der erfte Sturm von Norden her aus Cie; 
alpinien gegen ben jungen SKriegerftaat an dem 
Tiber los, in welchem, wie bie Sage erzählt, um 
das Jahr 390 v. Ch. die fennonifchen Gallier un: 
tee. Brennus, nach dem Tage von Allia das ver: 
laſſene Rom bis auf die Burg eroberten und ver: 
brannten. : Camillus rettete die Fortdauer eines 
Staats, welcher fortan durch den Heldengeiſt ſei⸗ 
ner Bürger und durch die Staatskunſt feiner ‚als 
ten. Sefchlechter in dem Kampfe mit allen Nach: 
barn obfiegend, feine Herrſchaft in den eroberten 
Ländern durch bewaffnete Kolonien behauptete. 
Seitdem mißglädte jeder Streifzug gallifcher 
Schaaren aus DOberitalien in das roͤmiſche Gebiet. 
Zu fpät vereinigten ſich etruskiſche Völker mit den 
C. I. 2 





18 


unbezwungenen Samnitern, mit beiden aber, für 
293 etrurifhen Sold, die elsalpinifhen Gallier, um 
v.Chr fi gegen Noms Waffenmacht zu ſchuͤtzen. 
Zuruͤckgeſchlagen mußten bie Gallier in ihrem 
Lande die erfte römifche Befakung zu Sena *) 
284 dulden, und von Nom den Frieden erbitten. , 
Als Hierauf die Unterjohung Samniums und. 
der Fall von Tarent den Römern die Herr⸗ 
266 ſchaft Über ganz Mittels und Unteritalien ges 
geben hatte; als Nom Carthago in Sicilien 
niche mehr fürchtete; als es nad der Demü; 
228 thigung des illyrifhen Seeräuberitants feine 
Herrſchaft auf dem adriatifhen Meere gefichert 
fah: da ward auch Dberitalien in Roms Macht—⸗ 
entwürfe gezogen, und Flaminius fehlug vor, 
das den Sennonen weggenommene Land zu ver: 
theilen. Sechs Jahre lang widerftanden die cis⸗ 
alpinifchen Völker — Bojer, Infubrer u. A. — 
durch herbeigerufene und in Sold genommene 
Transalpiner, unter Viridomar, verftärkt, von 226 
an den Regionen Roms. Diefe gingen über den 
225 Po, und nach einer gänzlichen Miederlage der 
Sallier eroberte Marcellus im Lande der Sins 
fubrer Mailand, gründete Befaßungs; Kolonien 
222 in Cremona und Placentia und befiegte ferien. 
So ward das große Land am Po und bis an 
ben Iſonzo hin, um 220 vor Ehr., eine roͤmi⸗ 
fche Provinz FBD 





3) Siehe die Anmerk. am Schluſſe dieſes Abſchn. 
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I. Römifhes Zeitalter Cisalpiniens, 
von 220 v. Chr. bis 476 nad Chr. 
1) Bon 220 big 50 v.Chr. 
Das eisalpinifche Gallien ift eine römifche 
Provinz, bis es unter Caͤſar das Bürs 
gerrecdt erlangt. 


Ungeduldig ertrug der Ballter am Po die 
Macht eines Proconfuls: da ftleg ein Befreier 
von den Alpen in das Aoftas Thal herab, Hans 
nibal. Nach Unterſuchungen an Ort und Stelle 
glaubt man, ber punifche Feldherr fei mit feinem 
Heere und ben Elephanten über den Mont du Cha 
nach Chambery, von da durch Bourget und Sees, 
ſodann über den Kleinen St. Bernhard nadı Dos 


218 
v. Epr. 


nas umd von hier nach Turin gezogen. Dennoch 


wagten bie Gallier nicht eher auf des Fühnen Afri⸗ 
kaners Seite zu treten, als nachdem Hannibal dem 
Eonful Publins Cornelius Scipio am Ticino, hier⸗ 
auf den andern Conſul, T. Sempronius Longus, an 
ber Trebia gefchlagen hatte. . Nun war ihm ber 
Rüden gefichert und die Halbinfel geöffnet. Aber, 


nach dem Siege bei Cannaͤ, durch die befonnene: . 


Kraft und den ftandhaften Muth des Q. Fabius 
Marimus in Unteritalien aufgehalten, unterhans 
delte er Buͤndniſſe mit. gallifchen und italifchen 
Voͤlkerſchaften, um Rom im Norden zu befchäftis 


gen. Endlich führte fein Bruder Asdrubal ein. 


neues. Heer über die Alven; allein es: ward am 


Fluſſe Metauro unweit Sinigaglia vernichtet, 


und dadurd, Noms Mettung unweit der Grenze 
A 


207 


20 


von Cibalpinlen entſchieden. Seitdem dauerte in 
Cisalpinien der blutige kleine Krieg mit den Sal; 
lien, mit den Liguriern und in Iſtrien mit den 
Syrien noch einige Jahre fort. Endlich ficherte 
Nom durch feine auf den wichtigften Punkten ans 
gelegten Militair s Kolonien bie Unterwerfung bes 
Landes, 

Damals erblähten im transpadaniſchen Sal: 
+ dien, oͤſtlich von der Etſch Tergefte (Trieſt), vor 
allen: Aquileja, 184%. v. Chr., Patavium 
(Padua), Vincentia (Vicenza), Tarvifium (Tre 
viſo); an der Etſch: Verona; weftlich von dieſem 
Strome: Mantun, Tremona, Briria (Brescia), 
Comum (Como), Bergamım (Bergamo), Mer 
diolanum (Mailand), Tieinum CPavia), und im 
Lande. der Tauriner Augufta (Turin). Im cispa⸗ 
danifchen Sallien erhoben fich: Navenna, unweit 
.. ber untergegangenen griechifch hetruriſchen Hans 
delsſtadt Spina, Bononia (Bologna), Mutina 
(Modena), das feſte Ceſena, Parma und Pas 
centia (PDiacenza). Seitdem gefchah viel für den 
Anbau des Landes. . So verbefferte Aemilius 
Scaurus um das J. 114 v. Chr, die Straße von 
Placentia bis Parma, und legte fchiffbare Canäle: 
an; dadurch trocknete er bie Suͤmpfe bei Plas 
centia aus, welche den Marſch der Heere nach 
Dberitalien erfchwerten ?). Noch mehr gefhah’für‘ 
. die Romanifirung der höheren Volksklaſſen; vor⸗ 
züglicy feit viele der genannten Städte von ben 
Römern Municipalverhte erhielten. Die Einwohs 


. 2) Siefe die Aumert. am Schluſe biefes Abſchn. 
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ner Waren dann roͤmiſche Bürger ; fle tegierien ſich 
nach eigenen Gefeßen; fie wählten ſelbſt ihre Obrig⸗ 
feiten; allein fie hatten Feine politifdye Rechte, 
und ihre bewaffnete Macht diente nicht in den Le: 
gionen , fondern als Hälfstruppen auf ben Flügel. 
Nun konnte wenigftensda, mo die Verwaltung nicht 
ganz proconſulariſch militaivifc war, durch die Mu: 
nieipalordnung das Bürgerthum entſtehen. Seit: 
dem gab es in Cisalpinien eben. fo viele einzelne 
Punkte fuͤr die Entwickelung der höheren gefelligen 
Bildung, als es Municivien gab; allein Provinz 
und Bolt wurden, bei dem Mangel. an gemeinfa: 
men Rechten, mehr als je getrennt durch die Ver: 
fhiedenheit der örtlichen Verhältniffe und Zwoecke. 
ie Einheit war in Rom, 

So hatte die große Republik von Staatsmaͤn⸗ 
an Seldherren den lebten Keim gallifcher 
Unabhängigfeit in Oberitalien vernichtet. Das 
Land am Po diente fortan-Rom als Wormauer ge: 
gen bie Angriffe noͤrdlicher Barbaren; Eroberer 
kennen jedoch. keine Naturgrenze: bald ‘drangen 
Roms Legionen durch die Alpenpaͤſſe in dag. trans⸗ 
alpiniſche Gallien und in Helvetien ein. Da er⸗ 
ſchienen germaniſche Völker, die Cimbrer und Teu: 
tonen, ſchwer vom Raube dei galliſchen Voͤlker, an 
den Grenzen der Herrſchaft Roms, Sie wollten 
in Gallien wohnen, verbündet mit, dem: Volke des 
Mars”. Ihr Antrag ward verworfen, barauf das 
Römerbeer:des Silanus von ihnen vernichtet. -So: 
fort ug, um den Feind von Stalien zu entfernen, 
der Conſul Lucius Caſſius zuerft den Krieg über die 
hohen Alyen bis an den Lemanifchen See (Genf). 
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Hier ſchlug ihn Divico, ein Züngling an der Spitze 
der Tiguriner, und vernichtete das römifche Heer. 
Darauf wurden nach einander mehrere confularifche 
Heere von den Cimbrern und Teutonen gaͤnzlich 
aufgerieben. Nach mehrjähriger Kriegsfahre theils 
ten fi) die Deutfchen, um die hohen Alpen zu ums 
sehen und am Po ſich wieder zu vereinigen; die 
Eimbdrer wollten aus Deutfchland, bie Teutonen 
mit. den Ambronen aus Gallien vom mittelländis 
fchen Meere Her in Stalien eindringen, während 
Divico mit feinen Tigurinern in den Päflen der 
hohen Alpen, der Entfcheidung gewaͤrtig, ſich aufs 
ftellte, Rom zitterte. In diefer Gefahr trat Mas 
rius vor Italiens weftliche Bergpforten. In einer 
fihern Stellung, zwifchen dem Meere und den Als 
pen, gewöhnte der ftrenge Feldherr fein Heer an 
Mannszucht und Kriegskunſt. Beide gaben ihm 
ben Sieg Über bie Teutonen und Ambronen *). 
Dann 309 fein Heer aus ber gallifchen Provinz in 
das Pothal, den Eimbrern entgegen. Diefe was 
ren, eine Volksſchaar von 130,000 Männern, im 
Winter über die tridentinifchen Alpen geftiegen, 
batten den Proronful Catulus, ber die Schlünde 
befegt hielt, in welchen ſich Sstalien den Alpen öffs 
net, zur Flucht über die Etſch, dann über den Po 
gezwungen. Schon gehordyte ihnen Das transpa⸗ 
daniſche Sallien, ald Marius ſich mit Catulns vers 
einigte und das Heer über ben Po führte. Da ver: 
langten die Cimbrer durch Gefandte von ben Roͤ⸗ 


— — — 


7) Siehe die Unmert, am Schluſe dieſes Abſchn. 
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mern Stadt und Land für ficd und ihre Stammge⸗ 
noffen. Des Sieger höhnende Antwort erwies 
derte der Deutfchen Schlachtruf. Nun ſtritt Mas 
rius mit ihnen, in der raudifchen Ebene, nicht bloß 
für Rom, fondern für Kunſt, Geſetz und Sitte, 
für alle Güter der Volks: und Staatsbildbung , die 
aus Rom auf Europa gekommen find. Bojorix, 





der Cimbrer Feldhauptmann, fiel-im Kampfe ber 101 


Rache. Marius fiegte. Auf bie Kunde davon 
309 Divico, fchon im Begriff, von den hohen 
‚Alpen berabzufteigen, nad) Helvetien zuruͤck. So 
beruhigte der Cimbrer Untergang Stalien. 


» Eisalpinten unter Roms Cäfarn, 
: im Befiße bes. völligen römifhen 
. BÖürgerrehts, wird als Vorwall füb: 

Liber Bildung gegen nordifhe Bar: 
. barei, ein großes. ſtehendes Heerla— 
. ger — Die Zeiten von der Vernich— 
- tung bes Alpenfhußes: durch Cäſar 
und Auguftus, bis. zu dem. Berfalle 
des roͤmiſchen Reichs im Abendlande, 

nad) dem Tode Conſtantinus des Gro— 
- Ben. Von 50 v. Chr. His 337 nach Chr. 


Als Caͤſar nach Ablauf feines Conſulats eine 
Provinz verwalten ſollte, da ließ er ſich das cisal⸗ 
riniſche Gallien und Illyrien ertheilen *). Hier 
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wollte er. ben Grund zu feiner künftigen Größe ler 
gen,.ein Heer bilden, Kriegsruhm und Beute in 
den noch unbeftimmten Grenzlaͤndern erfämpfen. 
Er fah richtig. in die Zukunft: Kisalpinien wurde 
‚die Wiege des Kaiferreiche. 

Die Gelegenheit war nahe. Funfzig Jahre nad) 
Divico's Heldenzuge. fchanrten ſich über 370,000 
Helvetier und andre Gallos Kelten zufammen, um 





in die römifche Provinz oder nach Stalien auszır 


wandern. Darum fehäßte Cafar den Eingang in 
das Pothal aus Helvetien durch Caftelle. Yon ihm, 
fagt man, .fei das Caſtel grande in. Bellinzona ges 
gründet. Hierauf drang er felbft Über die Alpen, 
wahrfcheinlich über den St. Bernhard und über den 
Splügen, in bas Land der Allobrogen, und lagerte 
am Lemaner s&ee bei Genf. Als er hier den Kel: 
vetiern ben. Zug durch die römifche Provinz nicht 
‚geftattete, jene aber durch die Päffe des Jura nad) 
Italiens Nordweſtgraͤnze vorruͤckten, eilte.er zu: 
rück, verſammelte im heutigen Piemont die Legio⸗ 
nen, uͤberwand durch Liſt die Gebirgsvoͤlker, welche 
‚bie Paͤſſe der griechiſchen und cottiſchen Alpen beſetzt 
hielten, und erſchien ploͤtzlich im Ruͤcken der helve⸗ 
tiſchen Volksſchaar, den bedrohten Aeduern und 
Allobrogen die erflehte Huͤlfe gewaͤhrend. Der 
große Feldherr ſiegte in dem Vernichtungskampfe; 
darauf entwaffnete er die Verzweifelnden und ſchickte 
ſie in die helvetiſchen Gauen zuruͤck. Seitdem ruhte 
Cisalpinien unter dem Schutze Caͤſars. Bald ge⸗ 
horchten ihm auch die penniniſchen Alpen und das 
penniniſche Thal (Wallis); dann unterwarfen ſich 
feinen Waffen die Lepontier, ein rhaͤtiſches Alpen: 
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vol, und nad) wenigen Jahren ganz Gallien. 50 
Den Winter brachte er gewöhnlich in Lucca % Er 
zu, wo er mit Craffus und Pompejus, dann 
mit feinen Freunden aus Nom die Plane der Zur 
funft erwog und die eigene Machtaröße vorbereis 
tete. Nachdem alles reif war, ging er im J. 49 
vor Chr. mit feinen Legionen über Eisalpinieng 
Grenze, den Rubicon, und eroberte in 60 Tagen 
Italien. Als er nun die Dictatur der römifchen 
Welt errungen hatte, dachte er an bie Herftellung 
des Wohlftandes der Provinzen. Darum erleichs 
terte er den Kisalpinern die Gewinnung des roͤ⸗ 
miſchen Buͤrgerrechts, indem ex dieſes Recht, wel; 
ches bie näheren Cispadaner bereits erhalten hat⸗ 
ten, aud) ben Transpadanern und Venetern verleis 
hen Tieß. Seine Krieger belohnte er daſelbſt mit 
Ländereien. Weil num Cisalpinien durch Cäfar 
das volle römifche Bürgerrecht erhalten hatte, fo 
dehnten die Römer den griechifchen Namen Jtas 
ia auf das Land am Po und am Fuße der Al: 
ven aus. Die heutige Lombardei hieß damals auch 
das römifche Salfien (Gallia togata). 5) | 
Nach Caͤſars Tode war das cisalpinifche Sat; 
lien ein Gegenftand des Ehrgeizes Vieler. Es wird 
dem Decimus Brutus vom Senate beftätigt; M. 
Antonius aber will mit Gewalt ihn aus dem De; 
fiße verdrängen. D. Brutus wirftfic in Mutina. 
So entfteht der kurze, aber blutige Bürgerkrieg: 
der mutinenſiſche %). Caͤſar Octavianus wird mit 
den Conſuln Hirtius und Panfa gegen Antonius, 


an 
= 
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den Feind des Staats, geſchickt; Antonius Hei 
Diutina gefchlagen; beide Conſuln fallen; Octavia 
nus erhält das Conſulat, und vereinigt ſich bald 
darauf im dieffeitigen Gallien bei Bononia, auf 
der Sinfel bes Rhenus, mit Antonius und Lepis 


. dus, über die Theilung der Weltherrfchaft, über 
"die Rache an Caͤſars Mördern, über die Acch: 
tung von 300 Senatoren, und über bie Vernich⸗ 


tung der Republik. 

In der Folge ward Auguſtus Alleinherrſcher. 
Als Imperator erhielt er die Proconſularherrſchaft 
uͤber alle Provinzen. Nun folgte auf den Buͤrger⸗ 
krieg ruhige Unterdruͤckung. Den Legionen wies 
Auguſtus bleibende Heerlager an, die bald zu 


Staͤdten erwuchſen, den Flotten beſtimmte er Hafen⸗ 


plaͤtze. Die Veteranen wurden belohnt. Da ver; 
foren auch in Kisalpinien viele Eigenthämer durch 
des Imperators troßige Krieger ihr Erbgut; neue 
Familien drängten. fich in fremden Beſitz. So ent 
zweiten Haß und Furcht die Gemüther des Volks. 
Ganz Gallien, dieffeit und jenfeit der Alpen, wurde 
eine £aiferliche Provinz, die der Caͤſar durch feine 
Legaten oder Unterfeldherren, welche zugleich Kriegs: 
und bürgerliche Statthalter waren, in feinem Na; 
men verwalten Jieß. Won Ravenna aus bewachte 
eine der vier Kriegsflotten des Reichs bas obere 


- Meer. Iſtrien wurde jeßt zu Stalien gefchlagen, 


und Eisalpinien umfaßte vier Haupttheile: Ligurien, 
das eipadanifche, das transpadanifche Gallien, Ve⸗ 


netien und Iſtrien. 


In dieſe erſten Zeiten der Monarchie faͤllt wahr⸗ 


ſcheinlich die beruͤhmte Lex Galliae cisalpinae, 
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ein Volksſchluß, durch welchen für jenen neuen 
Beftandtheil Sstaliens die Rechtspflege organifirt 
ward. Nach demfelben durfte der Magiſtrat einer 
Stadt — ber erfie, die Duumvirn, — überhaupt 
einen Richter ernennen und ein Gericht anordnen; 
doch war ber Umfang biefer Gerichtsbarkeit nicht 
allein in peinlichen, fondern auch in einigen Bürgers 
fihen Sachen ment. Dberrichter war dann 
der Prätor in Rom. Sin einigen Städten gab es 
jedoch, ftatt der Duumvirn, fuͤr die Rechtspflege 
einen Praͤfect, welcher in Rom jedes Jahr neu 
ernannt und der Stadt zugeſchickt wurde. Dieſe 
Städte hießen daher Praͤfecturen. Von jener cis⸗ 
alpiniſchen Gerichtsordnung iſt aber nur ein Bruchs 
feüek vorhanden, auf einer ehernen Tafel, die man 
in ben Ruinen von Velleja ”) ausgegraben hat. 
Sm Allgemeinen blieb nod unter Auguſtus, 
den Gemeinden der cisalpinifchhen Städte, als 
Mitbürgern des fouverainen Volks, die innere 
Verwaltung ganz düberlaffen, und dieſe freie 
Städteverfaffung der Municipien fowol als der 
Colonien, war der Grundcharakter von Stalien. 
Die übrigen Orte, ald Fora, Conciliabula, Ca- 
stella, waren £leinere Gemeinden von unvolljtän: 
diger Organiſation. Dörfer (vici), die feine Ge: 
meindeverfaflung hatten, wurden einem Stadtge: 
biete zugetheilt. So geſchah es, daß die verfchie: 
den bevorrechteten Städte, jede für fi, eine Art 
innerer Seldftftändigkeit erlangten, welche indeß 
bald das Eigenthum einer Corporation wurde. Denn 


?) Siehe die Anmerk. am Schluſſe diefes Abſchn. 
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als in Rom, feit Tiherius, nur der Senat verhan⸗ 
delte, was fonft das Volk beſchloſſen hatte, fo er: 
langte auch in den "Übrigen italifchen Städten der 
Stadtfenat, d. i. Ordo .Decurionum oder die 
curia, die ganze innere Gewalt, welche jedoch 
foäter immer mehr befchränft wurde. Im Volke 
ſelbſt bildete fich fein Meittelftand; jede Stadt hatte 
den ihrigen; es gab daher in Eisalpinien bloß ver: 
fehiedene Stadtgemeinden, feine Volksgemeinde, 
und die eigentliche Landesgefchichte floß in ſo viel 
beſondern Drtsgefchichten auseinander, als es be; 
deutende Städte gab. 

Zu biefer politifchen Bereingelung, die jede grö; 
Gere Stadt zu dem Mittelpunfte eines eignen Ge: 
meinwefens machte, trug noch das äußere Schickfal 
des. Landes viel bei; befonders die fortwährende 
Kriegsgefahr und Heerbelaftung. Kaum war nam: 
lich Cisalyinien, nad) langem Bürgerfriege, der 
Ruhe wiedergegeben, fo unternahmen die rhaͤtiſchen 
Gebirgsvoͤlker, ‚der fchönen Heimath ihrer Väter 
eingedenf, und bie Salaffer, ein durch vömifche 
Gewalt aus dem Dorathale in die wilden Schluch— 
ten des Penninus zurückgedrängtes Hirtenvolk, 
von Noth und Nache getrieben, öftere Naubzüge 
in die cisalpiniſchen Fluren. Sofort befchloß Au: 
guftus, das gefammte Alpenland zu unterwerfen. 
Denn bie Freiheit des Gebirgs ftand entgegen feis 
ner Herrſchaft am Rhein und an der Donau. Zur 
erft bezwang er die Salaffer, Sein Legat Tes 
rentius Varro Überfiel das durch Trugmworte ge; 
täufchte, wehrlofe Wolf, und verfaufte 36,000, 
darunter 8000 waffenfähige Männer als Sklaven 


29 


in: Jvrea (Eporedia). Dann legte er, um den 
Alpenpaß des großen St. Bernhard (Mons Pen- 
ninus) zu bewachen, die Colonie Augusta Prae- 
toria, das heutige Aofta, an, zerftörte, wie man 
glaubt, auf der Höhe des Gebirge die Bildfäule des 
alten Penninus, und richtete, als Zeichen "feiner 
Macht, die des Jupiter Penninus auf. - Aber von 
Fels zu Fels, von Thal zu Thal erfcholl.der Ruf 
der Rache, und die rohe Kraft der Alpenwelt er: 
> 506 fih furchtbar gegen Roms Macht, Kunft und 
Argliſt. Vergebens! Gallien und das rheiniſche 
Germanien gehorchten den Legionen; Pannonien 
und Noricum wurden zum. Gehorfam . gebracht. 
So waren Rhaͤtien und Vindelicien von Morgen, 
Abend und Mitternacht her mit römifhen Waffen 
umftellt; darauf endigten des Auguftus Stiefföhne 
diefen Krieg durch Vernichtung. Druſus war an 
der Etſch hinauf gegen Rhaͤtien gezogen; Tiberiug 
hatte vom Bodenfee und vom Led) her das Gebirg 
‚ im Rüden gefaßt. Alfo fanf, 15 Fahre vor Chri⸗ 
- fo, im Todeskampfe der Rhätier, bezwungen 
durch Liſt, Trennung, Gewalt. und Kriegstunft, 
- die Freiheit des Hochgebirge. 
Nunmehr legte Drufus, um Meifter der Alpen 
. zu bleiben, Straßen. an ®). : Der. tühne Bergfürft 
Cottius, der das nordweſtliche Hochgebirge bes 
herrfchte, erlaubte dem Auguftus, einen Heerweg 
über den Genoͤvre zu bauen; dafür nannte der Roͤ— 
mer, um beffen Stolze mit dem Scheine von Dank⸗ 
barkeit zu fchmeicheln, diefen Theil der Alpen, von 


°) Siehe die Anmert, am Schluſſe diefes Abſchn. 
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Embrun (Ebrodunum) bi zum Cents (Mons 
Cenisius), an deffen Fuße die Kentronen wohns 
ten, die cottifchen Alpen (Alpes cottige): 
Eaftelfe vertheidigten die Päffe des Eingangs, und 
am Ausgange verkündigte ein Triumphbogen dem 
Morden, daß unter Caͤſar Auguftus fechs und viers 
zig Völker in ben Alpen, vom obern Meere bis 
zum untern, ber römifchen Herrſchaft unterworfen 
feien. Cisalpinien war gefichert; aber es hatte 
fortan, feit das große Alpenland ber ewigen Roma 
gehorchte, den Schuß feiner Naturgrenze verloren, 

An diefe Zeit der Römerherrfchaft erinnert noch 
jetzt der Name der cottiichen Alpen, fowie die feits 
dem entftandene Benennung der übrigen Alpenket⸗ 
ten. Die Legionen am Po bewachten fünfhundert 
Jahre hindurch: die Meeralpen (Alpes maritimae) 
von Nizza und Savona bis zum Viſo (M. Vesu- 
lus); bie griehifchen ?) (A. grajae) vom Lande 
ber Eentronen an bis zu ben Salafleınz die pens 
ninifchen *°) (A. penninae), vom großen St. 
Bernhard bis zum Simplon; bie lepontifhen 
(A. lepontiae),: mo die Lepontier "*), ein rhätis 
fher Stamm, in den Thälern vom Simplon über 
den Albrun und Gotthard (Adula) bis zum Bern: 
hardino wohnten, und deren Name noch jeßt in 
dem Livinerthal ſich erhält; die vhätifchen, oder 
die Juga rhaetica des Tacitus, welche fi vom 
Adula bis jenfeit des Brenners (M. Pyrencus) 
ausdehnten; dann die tridentinifchen (A. tri- 





9 zo 22) Siehe die Anmerk. am Schlufe dieſes 
Abſchnitts. 
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dentinae), welche vom Wormfer Joch (M. Brau- 
kus) bis zu den carnifchen Alpen eine Nebenkette 
der vhätifchen bildeten; hierauf die carniſchen 
(A. carnicae) bis zum Terglou, und von hier die 
julifhen Alpen (A. juliae) bis zu der Buche 
von Fiume, fo genannt nach den Straßen, welche, 
Julius Caͤſar und Auguftus durch diefe Paͤſſe nady 
Illyricum, Pannonien und Moricum gezogen 
haben. 

Seit der Sicherftelung diefer von Nom aus 
durch das Pogebiet nad) allen Richtungen hin aus: 
laufenden Verbindungslinien, wurden Oberitalieng 
Städte, fowie die Alpenſtraßen, welde uns Am⸗ 
mianus Marcellinus befchrieben hat, nebft den fla: 
minifchen und Aämilifhen Heerwegen von Rom 
nad; Mailand und Aquileja, bie Vermittler des 
Guͤtertauſches und die Leiter der Bildungskraͤfte 
zwifchen dem Süden und dem Norden. Fortan 
fettete ein frieblicyer, oft unterbrochener , noch Sf: 
ter wiederhergeftellter Verkehr bis auf unfere Tage 
hinab durch das dem Handel aufgefchloffene Hochs 
gebirge Sermaniens Gauen immer fefter an Cis⸗ 
alpinien und Rom. Die fchönfte Gründung in 
Rhaͤtien, Augsburg (Augusta Vindelicorum), 
wurde ber Stapels und Umſatzort für die nach 
Deutſchland beftimmten Waaren. Marobods 
Hauptſtadt und Carnuntum zeigten römifchen Kaufs 
leuten — unter Nero — die neue Bahn big zu der 
Bernfteinküfte des baltischen Meeres. Die allmäs 
lige Verbindung der Hauptheers und der Seitens 
wege bildete einen großen Straßenzug von Aguileja 
ber nach allen Seiten der Donaugrenze. Doch 
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eben diefer-viel verzweigte Straßenzug vergrößerte 
in fpäterer Zeit, zumal bei den Einfälfen der Hun⸗ 
nen, das Unglück Italiens. Damals wurde: die 
vierfache Donaumarf (Limes), die pannonifcye, 
die noriſche, die ehätifche und die illyriſche, durch 
bie gefammte iffyrifche Armee, deren oberftes Haupt: 
quartier noch um 193 nach Chr. Carnuntum war, 
aut bewacht. Bei diefem lebhaften Verkehre mit. 
den Völkern des nördlichen und nordöftlichen Eu— 
ropa erhoben fich durch Reichthum und Kunftpracht 
Dberitaliens Städte; vor allen Mailand, Ra; 
venna, Verona, Padua und Aquileja. Aber 
auch für die Macht und die Dauer des Reichs der 
Caͤſarn war dasLand von Ravenna bis an den Fuß 
der Alpen ein fefter Unterbau, und wie der Zujtand 
der Hauptftadt den Zuftand der Provinz bedinäte, 
ſo beſtimmten die Schieffale Oberitaliend das Ver⸗ 
haͤngniß Roms. Bei folder Wechfelwirkung müßte 
die Ebene des Po das Land der Entfcheidung ſeyn, 
wenn die Regionen des Abendlandes, oder die des 
Mordens, oder die bes Drients über den Kaifer; 
thron und das Reich verfügten. Denn aus jenen 
Provinzen drangen die meiften Thronbewerber über 
die Alven in Italien ein und erfämpften am Po 
das Scepter der Welt, oder den Tod, Darum 
rückte endlich der Siß der Regierung felbft in die 
Naͤhe bes Po: Ravenna und Mailand wurs 
den die Hauptitädte des abendländifchen Reiche. 
Ehe dies geſchah, genoffen die Provinzen in den 
beiden erften Jahrhunderten der Eaiferlichen Negies 
‚rung, bei manchen Bedruͤckungen, Ruhe; ſie ge: 
wanuen Arch neue Städte, gemeinnüßige Anftal: 
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ten, Heerſtraßen, z. B. die Via Postuma, welche 
Cremona, Mantua und Verona vereinigte, u. ſ. w. 
an Eultur. Aber diefe Bildung ward ihnen auf: 
gedrungen. LUnfittlichkeit, Armuth, Entkräftigung 
waren ihre Begleiter. : Zwar blühten in dem Da; 
terlande des Dataviners, Livius, — des Mantua: 
ners, Virgilius, — des Veronefers, Catullus, ges 
fehrte Schulen auf zu Mailand, Como u.a. a. D,; 
aber dev Volksunterricht wurde ganz vernachläfiigt, 
und die Nationalität verfanf noch vor ihrer Ent: 
wickelung in Weichlichkeit und Muthlofigkeit. Dies 
lag zunächft in der Verwaltung, fodann in der feit 
Diocletianus immer vollendeter ausgebildeten Hof— 
despotie. Die vom Kaifer ernannten Procurato: 
ven der Faiferlichen Provinzen, unter denen Obers 
italien die wichtigfte war, übten richterliche Gewalt 
in Fiscusſachen aus. ‚Der immer höher fteigende 
Kriegsfold, die Koften unaufhörlicher Feldzuͤge, 
der Prunk vielfacher Hofhaltungen, erfchöpften den 
Staatsſchatz; neue Auflagen, die Vermehrung der 
Regalien und Domainen, zu denen bald auch Wäl; 
der und Weiden gehörten, erfchöpften das Vermögen 
der Bürger, Ueberhaupt herrſchte im Finanzwefen, 
das unter, der  Aufficht des Befehlshabers der 
Leibwache in Rom ftand, völlige Willkuͤr, vorzügs 
lich feit die Staatsfafle (aerarium) von der Pris 
vats und Militairkaffe des Kaifers (Fiscus) vers 
fchlungen worden war. 

Den innern Verfall uͤbertuͤnchte jedoch Jahr— 
hunderte hindurch der blutige Glanz großer Ereigs 
niffe, welche fortwährend die Blicke Noms und die 
bange Erwartung ſtaunender Völker auf den Schaus 

C. I. 8 
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platz des Waffenſchickſals hinlenkten, auf die ſchoͤne 
Ebene von Mediolanum. Als Tibers Staatskunſt 
des gewaltigen Marobod's drohende Macht an ber 
Donau vernichtet hatte, ergab fich der 'getäufchte, 
der verlaffene Herrfcher den Roͤmern, und ertrug 
achtzehn Jahre lang, vergeffen von der Welt, in 
feiner Haft zu Ravenna, als Greis die Knecht: 
Schaft, in welcher neben ihm des von Taritus ge: 
feierten Arminius Sohn feine Kindheit und Jugend 
verlehte. Auch Katualda, den Roms Einfluß auf 
Marobod's Thron gehoben, der Hermunduren Zorn 
aber fofort herabgeftoßen hatte, fand in der galli- 
fchen Provinz, zu Forum Julium (Frejus) Zu 
flucht und Verborgenheit. DOberitalien war damals 
und bis auf unfere Zeiten herab, eben ſo die Triumph: 
pforte der Welterobeter, als die Freiftätte vertriebe: 
ner Könige. Hier fhlugen, nach Galba’s Sturz, 
Otho's Legionen dreimal am Po bie germaniſch⸗ 
galliſchen Schaaren des Vitellius; als aber Otho 
ſelbſt auf den Feldern am Oglio, zwiſchen Verona 
und Cremona, zu Bedriacum, jetzt Caneto, von 
des Vitellius Feldherren beſiegt, an der eigenen 
Kraft verzweifelte, gab er ſich zu Brixellum, im 
eispadaniſchen Gallien, freiwillig den Tod. Bald 
darauf wechſelte Nom feine Herrſcher in denfelben $el; 
dern bei Cremona, als hier des Vespaſians Feldherr, 
Antonius Primus, der von Illyrien her uͤber Aqui⸗ 
leja vorgeruͤckt war, des Vitellius Heer vernichtete 
und dadurch den kaiſerlichen Praſſer in Rom vom 
Throne herabftürzte. Hundert Jahre darauf vers 
Banden ſich die Eriegerifchen Völker Germaniens 
und Sarmatiens gegen Nom. Voran zogen die 
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Markmannen über die norifchen und carnifchen 
Alyen bis gegen Aquileja. Schrecken erfüllte Rom 
und ganz Italien. Doc) im rechten Augenblicke 
ftellten fid) ihnen entgegen die beiden. Kaifer, der 
große Marc Aurel und der weichliche Verus an den 
Ufern des Iſonzo. Die Barbaren fuchten und ers 
langten den Frieden; als aber Verus bald nachs 
her zu Altinum im transpadaniſchen Gallien ge: 
ſtorben war, wiederholten fie, oder bie mit ihnen 
verbundenen Quaden aus Mähren und die Jazhgen 
aus Pannonien ihre Einfälle; ‚vorzüglich 172 und 
174. Andere, die Chatten und ihre Genoffen, 
unter ihnen auch bewaffnete Frauen, ‚drangen durch 





Rhätien und Noricum in Stalien ein. &o zeigte . 


zuerft dev Markmannen Heerfahrt allen Germanen 
den Weg uͤber die julifchen Alpen und über den Po 
His vor Ravenna, Rom bewaffnete feine Stlaven 
und Fechter, Aquileja wurde zur erften Feftung des 
Meichs erhoben, und die Säule des Antoninus vers 
Fündigte zu Rom, wie der große Marcus Stalien 
Vbeſchuͤtzt und die Donau behauptet habe gegen den 
Mächtigen Bund germanifcher Völker. Damals 
nahm Rom Barbaren auf in feinen Kriegsdienft, 
und viele Deutfche erhielten Grundbeſitzungen in 
dem entvoͤlkerten Oberitalien. Marcus gründete 
eine Colonie von Deutſchen in der Gegend von Ra⸗ 
venna; als die Fremden aber, waͤhrend der Kaiſer 
an der Donau kaͤmpfte, Ravenna's ſich zu bemaͤch⸗ 
tigen verſuchten, wurden ſie in andere Laͤnder zer⸗ 
ſtreut. Marcus ſtarb, ohne den Krieg durch einen 
dauerhaften Frieden geendigt zu haben. Dieſen 
ſicherte, zur Freude Roms, Commodus, ſein Sohn, 
3 % 
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aus Hang zur Ueppigkeit, durch Jahrgelder. Aber 
fortan ftanden die Deutfchen im Angriff, und Nom 
erfaufte zur Vertheidigung feiner Alpenländer ganze 
Schaaren deutfcher Juͤnglinge und Männer. Als 
nun zu gleicher Zeit der Fäufliche Thron des Augus 
fius, von unfinniger Tyrannei entweiht, frevelhafz 
ten Umtrieben im PDalafte oder dem Troße der 





‚ Prätorianer anheimfiel, gab es in den Provinzen 
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feine Treue mehr gegen den Kaifer, unter den Feld: 
herren feinen Gehorfam. Jeder kuͤhne und kraͤf⸗ 
tige Statthalter griff nad dem Purpur, feinem 
Heere vertrauend, das nicht aus Bürgern, ſondern 
aus Fremden beftand, denen der Waffendienft Gut 
und Ehre gab. . So drang von Wien her Septis 
mius Severus, mit den pannonifchen und illyriſchen 
Legionen, binnen noch nicht funfzig Tagen, uns 
aufgehalten bis Rom und beftieg den Thron. 
Italiens Städte, felbft Ravenna, nahmen ihn 
mit Sjubel auf. Denn fchon gewöhnten fich die 
Voͤlker am Po, feldit willenlos, ftets den Kühn: 
ften und den Gluͤcklichſten als Herrn zu begrüßen, 
Indeß beweift jener Gewaltmarſch den Reichthum 
diefer Provinzen an Unterhaltsmitteln für ein zahl: 
reiches Heer und bie gute Befchaffenheit der Stra: 
Ben über die Alpen und Stromthäler. Als daher 
vierzig Jahre nad) diefem Soldatenkaifer, ein thra⸗ 
eifher Reiter, Mariminus, von den Legionen in 
Sermanien und Pannonien zum Auguftus ausges 
rufen, ein Feind aller Bildung, als Räuber und 
Henker, Rom von den Provinzen aus erfchreckte, 
fo ließ Pupienus Maximus, den der Senat zum 
Gegenkaiſer ernannt hatte, alle Lebensmittel in 
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Hberitalien zufammenfpeichern, und das Land, wel; 
ches jener durchziehen wollte, verwüften. Maris 
mins Heer fand bieffeit ber Alpen feine Vorräthe: 

er felbft, von Aquileja's Mauern aufgehalten, trieb 

die Über den Mangel murrenden Soldaten mit 
Strenge zu fchwerer Belagerungsarbeit an; da ward 

er in feinem Lager von ihnen ermordet. Wer 238 
nige Jahre nachher zog aus demfelben Pannonien 
der Statthalter Decius, dem fein Heer den Pur: 
pur aufgedrungen hatte, gegen den TIhronräuber 
Philippus über die Alpen; feine Veteranen fchlu: 
gen das zahlreichere Heer des Kaifers in der Ges 
gend von Verona; Philippus verkor das Leben, 
und Decius beftieg den Thron, um in der Verthei: 
digung des Reichs gegen die Gothen zu fallen. Als 
hierauf im Morgen: und im Abendlande- die alten 
Grenzen erichättert wurden, als unter Gallienus 
die Statthalter in den Provinzen fich zu Kaifern 
aufwarfen, und das Reich in mehre unabhängige 
Staaten ſich aufzulöfen fchien, da verließen die 
Franken, Mlemannen und Marfmannen ihr Land 
am Rhein, am Main, und an der. Donau, um 
in Stalien einzubringen. Ueber hunderttaufend Al: 
femannen ftiegen von. den rhätifchen Alpen herab 
in die Ebenen ber Lombardei, und zogen plündernd 
bis Ravenna. Wie damals Rom ihre Banner- er: 
blickte, und die Kaiſer entfernt waren — Valeria⸗ 
nus Fämpfte im Orient, Sallienus am Rhein — : 
da erhob ſich zum legten Male der Muth des römi: 
(hen Senats. Auf feinen Befehl bewaffnete: fic) 
das Volk, und die Deutfchen, beftürzt über ſolchen 
Widerftand, eilten mit ihrer Beute zurück und fan: 
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den Schutz hinter den Alpen. Allein Gallienus 
verbot, aus Argwohn der Herrſchſucht, den Sena⸗ 
toren fuͤr immer jede Theilnahme an der Kriegfuͤh⸗ 
rung. Er ſelbſt vermaͤhlte ſich mit der ſchoͤnen 
Tochter eines Koͤnigs der Markmannen; Rom 
nannte ſie ſein Buhlweib. Dadurch fand Italien 
einige Ruhe. Doch bald brach gegen den verhaßten 
Gallienus von Neuem los, im Innern die Empoͤ⸗ 
rung, von Außen der Angriff der Barbaren. Aus 
reolus, in Illyrien zum Kaifer ausgerufen, bemächs 
tigte ſich Mailands, und nöthigte den Sallienus zu 
einem Vergleih. Darauf fämpfte mit beiden um 

- den Thron Marrianus, ward aber vom Aureolus 
in Oberitalien gefchlagen und getödtet. Diefer ließ 
fich fpäter allein. zum Kaifer ausrufen. Gallienus, 
der in Illyrien Rebellen befämpfte, eilte an dem 
Po, ſchlug den Aureolus bei Pontirolo (Pons Au- 
reoli) an der Adda, und belagerte ihn in Mailand; 
allein er ward. von feinen eignen Dfficieren ermor⸗ 
det. Vor feinem Tode ernannte er den verdienfts 
volfen Claudius, Anführer eines Heertheils bei 
Pavia, zu feinem Nachfolger. Aureolus mußte 
268 Mailand übergeben und ward hingerichtet. Da⸗ 
- mals waren - wiederum die Allemannen durch 
Rhaͤtien in Italien eingebrochen; doch ber neue 
Kaifer ſchlug fie in einer harten Schlacht am See 

- Benacus (Gardafee); fein Feldherr Aurelian vers 
folgte ihren Rückzug. Diefer ward nach dem Tode 
a70 bes Claudius Kaifer. In dem endlofen Kampfe 
‚mit den Deutſchen führte Fein Sieg zum Ziel. 
Aurelian mußte von den Allemannen ablaffen, um 
den Gothen entgegen zugehen; Diefe wichen, früher 


39 





(don von Claudius beflegt; aber kaum hätte Aurelian 
in Rom den Purpur genommen, fo mußte er über 
Aquile ja den Deutfchen entgegenziehen, die in Pan: 
nonien eingefallen waren. Sie gingen über die 
Donau zurücz dev Kaifer folgte. Doc) ftatt des 
Stiedens, den jene für Gold anboten, erneuerte 
fidy der Krieg dortiund in Stalien. Denn allge: 
mein und gleichzeitig war die Bewegung der Deutz 
ſchen. Ein großes deutfches Heer, meift Alleman: 
nen, war durch Rhaͤtien in Sstalien eingefallen, 
und hatte bie römifchen Truppen bei Placentia ver: 
nichtet. Rom ſuchte Hülfe bei den alten Göttern; 
Aurelian jedod) umging die Deutfchen, und ereilte 
fie am Metaurus, in Umbrien bei Fano (Fanum 
Fortunae), Hier ſchlugen ſie ſich für die Sicher: 
heit ihres Abzugs und ihrer Beute; dann zuleßt 
im tieinifchen Gefilde für den Rückzug über das 
Gebirg. Dort bereiteten: fie neue Einfälle, wahr 
vend Aurelian nach Pannonien eilte, um die Do: 
nauprovinzen zu fchüßen. Fortan ruhte das Schick: 
fal Roms und Staliens auf der Kraft und dem 
Willen des Heeres; aber ſelbſt in den Lagern ftan: 
den mehr deutfche Krieger, als vaterlandifche, un: 
tee Roms Adlern. Kurze Sicherheit gaben nur 
einzelne Kaifer, "So Probus, der. in-Pannonien 
den Purpur erhielt; fo Dioeletianus, der den Orient 
regierte, während fein Mitkaifer, Marimianus, 
ein roher Dannonier, den Dccident verwaltete, wo 
das. prächtige Mailand fchon: feiner Lage nach, in 
der Naͤhe von Gallien und Rhätien, zum Kaifer: 
ſitze ſich eignete. Er ſchmuͤckte es mit Paläften 
und mit Bädern, die feinen Namen führten. Al 
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fein die leßte Kraft der Einheit des Roͤmerreichs 
erftarb in der Theilung dev Provinzen; die leßte 
Spur vaterländifchen Geiftes erloſch indem Glanze 
der Palaftregierungen ; felbft das Gefuͤhl der Treue 
gegen den Herrfcher ward erftickt in dem blutigen 
Wechſel der Gewalt, Verrath umftrickte den Yin; 
gluͤcklichen; Unterwerfung buldigte dem Gluͤckli⸗ 
chen, Als Rom fich für Maxentius erklärte, und 
deſſen Bater Marimianus den, nad) Diorletianus’s 
Vorgang, abgelegten Durpur wieder nahm, ward 
Epverus von feinen Soldaten: verlaffen, und in 
Ravenna, deffen Mauern ihn fchüßten, burch Trug 
befiegt, Getäufcht,  verrathen fand er den Tob. 
Galerius drang hierauf von Illyrien her gegen Nom 
vor, um das Reich zu behaupten, entging aber nur 
mit Mühe gleichem Schickfal, indem er ſchnell den 
Ruͤckzug antrat, auf: welchem: feine Legionen das 
herrenloſe Land zur Einöde machten. Denn fchön 
firitten Maximianus, der Vater, Marentius, deffen 
Sohn, und Eonftantinug, des erſten Schwieger: 
fohn, unter fih um den Beſitz bes Weſtreichs. 
Des ruchlofen Maxentius Schreefensregierung er: 
regte allgemeine Unzufriedenheit, Marimianus 
ward von feinen Truppen in Marfeille dem fiegrei: 
chen Konftantinus uͤberliefert und litt gewaltfamen 
Tod, Balerius ſtarb 311. Darauf führte der 
kriegskundige Heerfürft Confbantinus feine Krie: 
ger uͤber die cottifchen Alpen: auf der Cenisftrafe - 
durch Gegenden, reich an Lebensbedarf und von 
friedlichen Menfchen angebaut, hinab in die Ebene 
von Piemont. An dem Tage, wo er vor dem 
wohlbefeftigten und mit einer ſtarken Beſatzung 
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verfehenen Suſa erſchien, nahm ev diefen Platz 
mit ſtuͤrmender Gewalt; dann fchlug er einen ftars 
ken Heerhaufen des Marentius bei Turin, beſetzte 
die Stadt und zog als Sieger ein in den kaiſerlichen 
Palaſt zu Mailand "?). Sofort unterwarfen fid) 
alle Städte zwifchen den Alven und dem Po der 
Herrſchaft des fieggekrönten Conftantinus, Nur in 
dern ſchon von Gallienus ftark befefiigten Verona 
behauptete ſich noch der erfahrne Feldherr Pompe⸗ 
janus; gefchlagen an ber Etſch, fieler, als er die 
hart bedrangte Stadt entfeßen wollte, in einer 
zweiten Schlacht. Darauf ergab ſich Verona. 
Es fehlte an Ketten für die Menge der Gefangenen, 
Alfo wurden die Schwerter der Beſiegten in Feſ— 
feln umgefchmiedet. Nun öffneten auch bie feften 
Städte Aquileja und Mantua dem Sieger ihre 
Thore, und funfzig Tage nad) Verona's Fall war 
Conftantinus Here von Rom. Das Andenken an 
diefe Tage bei Verona, welche das Schickſal des 
Abendreichs entfchieden, hat ung des Veronefen 
Maffei glücklihe Forſchung zurücgerufen. Nach 
ihm begann des Conftantinus Aera der Indictio⸗ 
nen: (der Srundfteuer nach funfzehnjähriger Be: 
ftimmung), den 1. Sept.312, mitdem Tage der 
Unterwerfung des risalpinifchen Salliens, Hier 
ward die Macht gegruͤndet, welche den Helden über 
die Trümmer von drei Thronen auf den Weg zur 
Alleinherrſchaft führte. 

Diefer Fürft, der große Eigenfchaften ald Re 
gent, größere noch als Feldherr beſaß, nur nicht Die 





12) Siehe die Anmerk. am Schluſſe diefes Abſchn. 
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Heldenkraft frommer Sittlichkeit, gab bem Staats; 
gebäude eine neue Geſtalt; aber der Geift, der 
darin wohnte, war und blieb fündhafl. Schon 
Diocletian hatte durch die Einführung eines mor; 
genländifchen Hofftaats jene Scheidewand zwifchen 
Thron und Volk errichtet, welche jeßt durch die 
von Eonftantinus in dem Palafte zu Neurom (Con⸗ 
ftantinopel) ausgebildete Cabinetsregierung noch 
höher ftieg. Alle Schreefniffe willfürlicher Allein: 
herrfchaft umgaben den einfamen Kaiferfis von Au⸗ 
Ben; im Innern umfpann ihn das Nänfefpiel von 
MWeibern, Eunuchen und Sklaven, Aus diefem 
eben fo furchtbaren als verächtlihen Machtfnoten 
ging hervor jener todte Mechanismus, der zuleßt 
allen Gemeingeift im Volks- und Staatsleben ers 
ftisfte. Die Sitten läuternde Kraft des Evanger 
liums ward durch die weltliche Stellung der Kirche 
im Staate auf fremde Gegenftände hingelenft und 
durch den Bund mit irdifcher Macht und ſinnlichem 
Prunk entweiht; inde nahm wenigſtens die Kivche 
in und für fich auf, was von politifcher Kraft, geiz 
ftiger Ueberlegenheit, fittliher Staͤrke und. ‘Ge: 
‚meingeift im Volke noch beftand. Dagegen ward 
in dem Heere die letzte Spur von Natipnalfinn 
durch den Einfluß Eühner Ausländer und die Ein: 
führung troßiger Miethstruppen, ſowie durch die 
gänzliche Abfonderung des Bürgers und bes Krie: 
gerftandes vernichtet. In ben Provinzen verzehrte 
die Art der Verwaltung und die Anwendung bes 
Staatsvermögens den allgemeinen Wohlftand. Seit 
Conſtantin das Stadtgut eingezogen hatte, verfiel 
das Stadtwefen, noch ehe die Barbaren in Italien 





43 





eindrangen. Den Gewerbfleiß belebte forthin nicht 
mehr das bürgerliche Ehrgefühl. Dagegen wurden 
die Öffentlichen Laften immer unerfchwinglicyer und 
drückten auf die Stadtregierungen bis zur gänzlis 
chen Erfchöpfung des Privatvermögens. insbes 
fondere litt die conftantinifehe Stenerverfaffung an 
großen Mängeln: die Vermeſſung und Abſchaͤtzung 
des Bodens war fehlerhaft, ſowie die Erhebung ber 
Grundſteuer eine Duelle von Mißbräuchen aller 
Art; die Curialen oder Ortsvorſteher, welche für 
die richtige Ablieferung der Steuerfummen ihres 
Bezirks haften mußten, wurden oft aus biefom 
Grunde ihres Eigenthums beraubt, Als nun ber 
Despotismus alles Öffentliche Leben vernichtet hatte, 
ſank aud) der früher fo ehrenvolle Stand der De; 
eurionen in der Achtung. Man vermied fogar den 
Eintritt in diefen Stand, und die Decurionen ſuch⸗ 
ten ihrer Würde auf alle Weife zu entfliehen. Es 
gab wol einzelne große, ftarfe, tapfere, fromme 
Männer auf dem Throne, unter den Statthaltern, 
im Heere und in ber, Kirche; aber es gab Feine 
Nation; es gab Eeinen Mittelftand. Die einfluß: 
reiche und wohlthätige Perfönlichkeit des Einzelnen 
fand feine Unterftüßung in dem oͤffentlichen Geifte. 
Denn das zum PDöbel herabgeſunkene Volk war ein 
blindes Werkzeug für jede äußere Gewalt. Die 
in phyſiſcher und fittlicher Verdorbenheit leichtfinnig 
fortfchreitenden Großen und Reichen überließen 
fich einer felbftfüchtigen Leichtfertigkeit im Denfen 
und Handeln. Se verächtlicher nun das feige Nom 
unnatuͤrlichen Laftern fröhnte, und je übermüthiger 
das prächtige Conftantinopel im Glanze eines uͤppi⸗ 
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gen: orientaliichen Hoflebens auf Koften der Pro; 
vinzen fchwelgte, um fo gleichgältiger wurden die 
entfernten Länder.gegen das Schickfal des Thrones 
und des Ganzen; mit ihrem Unvermögen nahm zu 
ihre Abneigung , die einbrechenden Barbaren abzu: 
wehren. Das Kaiferthum war, wie ein Gefchicht: 
ſchreiber es treffend bezeichnet, anfangs verhaßt, 
nachmals verachtet, alsdann geſtuͤrzt. Was ihm 
aber. Schuß geben follte, die erfaufte Schaar ger: 
manifcher Kriegsgenoffen, das "brachte ihm Gefahr 
und’ Untergang, | ' 


3) Eisalpinten, die Wahlftatt des Bir: 
gerkampfes zwifhen dem Morgen: 
und bem Abendlande; dann des Kam: 
pfes germaniſcher Soldkrieger um Ita— 
liens Beſitz. — Von Conſtantinus des 
Großen Tode bis zum Untergange des 
abendländifhen Römerreichs, Von 337 
bis 476 nach Chr. — Mailand und Ra: 
venna find die Katferfise im Abend: 
lande *2). 


Wie in dem Reiche der kalſerlich militairiſchen 
Allgewalt Überhaupt, fo zeigte fich der innere Ver: 
fall der fittlic) » bürgerlichen Ordnung insbeſondere 
auch in dem Kerzen des Reichs in der italifchen 
Präfectur, zu welcher die heutige Lombardei ger 
hörte; und am melften hier, wo von’ den Alpen 
herab. die Rache der Welt über Nom hereinbrach. 





2) Siehe die Anmiert. am Schluſe dieſes Abſchn. 
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Das fchöne Land am Po, bisher Jahrhunderte 
lang die Wahlftatt des Kampfes der Herrſchſucht 
um: den Befiß des Weltreichg, wurde jet, unter 
Conſtantinus's ſchwachen Nachfolgern, bie blutige 
Heerſtraße des Bürgerfrieges zwiſchen dem ent⸗ 
zweiten Orient und Decident, 

EonftantinusIL. 303 von Gallien her ale Eroberer 
durch Oberitalien gegen feinen Bruder Conftang,- 
der von Dacien aus Stalien beherrfchte. - Sener fiel 
bei Aquileja, dem Hauptthore des Orients; diefer 340 
ward ermordet, als er, nad) einer trägen und Up: 350 
pigen Regierung, vor dem Empörer Magnentiug, 
feinem ehemaligen Minifter, nach Spanien floh; 
darauf ‚ging diefer Räuber des weftlichen Throns 
und Sstaliens, mit Galliern, Spaniern, Franken 
und Sacfen, über die. julifchen Alpen dem Bes 
berrfcher des Drients, Conftantius, bis Pan 
nonien entgegen. Bei Eſſeck (Murſa) gefchlagen, 
behauptete er fich in Aquileja; aber bald verlaffen 
von den alten Truppen Conftantinus. des Großen, 
gewährte. ihm der Sieg bei Pavia nur die Flucht 
über die Alpen nach Gallien. Darauf erzwangen 
die Truppen bes Kaifers: Conſtantius den Ueber⸗ 
gang durch die cottiſchen Bergpaͤſſe, und nach der 
letzten Niederlage ſtuͤrzte ſich der Rebell in ſein eig⸗ 
nes Schwert: Dieſer Krieg hatte den Kern des 553. 
alten. Römerheeres vernichtet. - Deutfche Schaaren 
fiegten-bei Pavia ; deutſche Völker rief Conſtantius 
zu. den Waffen gegen Gallien. Seht, nach des 
Magnentins Untergang, wandten ſich bie Alles 
mannen gegen den Kaifer, und zwangen ihn, in 
der Gegend von Baſel, mit ihnen nach deutſchem 


46 


Gebrauch einen Frieden zu ſchließen, der ihnen 
bas Land von. den Alpen bis Mainz gab. Darauf 
wohnte Conftantius in dem Eaiferlichen Palafte zu 
Mailand. Hier reisten gierige Höflinge und feige 
Berfchnittene-mit heimlichen Worten und Angeberei 
ben Alleinheren bes Reichs zu Argwohn und Ty: 
rannei. Er ließ nahe und fern eine Menge Ver: 
bächtiger verurtheilen,, und darunter. den allerdings 
ftrafbaren Cäfar Gallus, feinen Vetter und Schwaͤ⸗ 
ber, durch Verrath zum Tode locken. Geſaͤttigt 
von Martern und Hinrichtungen, zog Conſtantius 
abermals gegen die Allemannen, welche Helvetien 
angriffen. In dem Lande Hohenrhaͤtien, auf dem 
caniniſchen Felde (in der Gegend von Bellinzona), 
blieb der Hof. Des Kaiſers Feldhauptmann Ars 
betio drang. tiefer in das Gebirg, da ward er 
plößlic, umringt; aber drei Tribunen — Barba: 
ren im vrömifchen Solde — retteten das Heer und 
ſchlugen den Feind. Froh Über die kurze Abwen⸗ 
bung größerer Gefahr kehrte Conſtantius im 
Triumph nad Mailand zurück. Allein bald dars 
auf fielen die Franken und Allemannen in Gal⸗ 
lien ein. Um dieſe Zeit vief der Kaifer den letz⸗ 
ten Sproß bes Faiferlichen Hauſes, des Gallus 
Bruder Zulianus, aus Jonien an feinen Hof, 
Hier fchwebte der Prinz, nach fo vielen Opfern 
des Verdachts vielleicht das letztel fieben Monate 
lang in Todesfurcht. Sein Benehmen war klug 
und feſt; es fehlte nicht an heimlichen Auflaurern; 
doc) ihn fchäßte das Fuͤrwort der Kaiferin Eufebia. 
Durch Schönheit und Geift ausgezeichnet, ftand 
dieſe Fürftin in großem Anfehen bei ihrem Gemaßl. 
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Sie entz0g den Sulianus weiterer Verfolgung ba; 
ducch, daß ber Kaifer den Prinzen von Mailand 
entfernte und 'endlich nad) Athen verwies, wo def: 
fen Neigung zur griechiichen Literatur volle Befrie; 
digung fand. Hatte Julians Charakter an dem 
Hofe zu Mailand an Stärke und feine Urtheils; 
Eraft an Menfchens und Weltkenntniß gewonnen, 
fo gewann jeßt fein Geift an Bildung in der 
Schule der Philofophen zu Athen. Lnterdeffen 
überredete Eufebia ihren Semahl, daß er von 
Zulian nichts zu befürchten habe, wenn er ihm 
den Heerbefehl in Gallien anvertraue. Der junge 
Philofoph erfchien wieder am Hofe, nicht ohne ge: 
heime Beſorgniß; doc Eufebia beruhigte ihn we; 
gen der Zukunft. Darauf mußte Sjulianus den 
Philoſophen⸗Mantel mit einem Kriegskleide ver: 
taufchenz; er ward in einen römifchen Fürften um: 
gewandelt, und die Schwefter des Kaifers, die 
Prinzeſſin Helena, gab ihm ihre Hand. Nun 
ftellte Eonftantius den fünf und zwanzigjährigen 
Caͤſar in der Ebene von Mailand dem Heere vor, 
das ihn als Keichsfürften und als feinen Befehle: 
haber froh begrüßte, indem jeder Krieger Schild 
und Knie zufammenftieß. Noch verlebte Julianus 
am Hofe zu Mailand im November 355 vier und 
zwanzig zwangvolle Tage. Die Kaiferin verehrte 
ihrem Freunde beim Abfchiede eine ausgewählte 
Bücherfammlung; Conftantius gab ihm eine eigens 
händig gefchriebene Hof: und Tafelordnung mit, fo: 
wie Hofleute und Sklaven, als Beobachter und 
Kundſchafter. Doch nach einigen Monaten fchon 
mußte der junge Caͤſar ſich in Salfien von biefen 
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Feſſeln zu befreien und erfüllte gluͤcklich feine ger 
fabrvolle Beftimmung. Unterdefien hielt, Cons 
ſtantius noch achtzehn Monate lang fein Hoflager 

zu Mailand, wo er theild mit der Befeftigung der 
rhätifchen Grenze, theils, als eifriger Arianer, 
mit der Verfolgung der katholiſchen Kirche ſich be; 
fchäftigte. Eine Verfammlung von 300 Bifchöffen 

555 ZU Maitand hatte naͤmlich dem langen Widerftande 
des großen Anaftafius, des muthigen Befämpfers 
jener Lehre, welcye die gleiche Natur des Sohnes 
Gottes mit dem Vater nicht anerkannte, ein Ende 
machen follen; fein Verdammungsurtheil ward auss 
gefprochen, und Conſtantius verwies einige, Bis 
ſchoͤffe, die es nicht unterfchreiben: wollten. Zuleßt 
unternahm er eine Reife nach) Rom, das feit zwei 
und dreißig Sahren feinen Kaifer gefehen hatte: 
Als Andenken ließ er den großen Obelisfen, der. 
noch jeßt des Conftantins Namen führt, aus Aegyp⸗ 
ten nach Rom fchaffen und im Circus aufrichten... 
Ueber dreißig Sabre genoß feitdem Stalien Ruhe: 
Sulianus bekämpfte glorreicy die Deutfhen am 
Rhein, und Conſtantius wehrte im Drient die Derz 
fer von des Reiches Grenzen ab. Aber bald erz 
wachte aufs. Meue des Kaifers Argwohn gegen den 
fungen vom Siege gefrönten und vom Heere bes 
wunderten Käfar in Gallien. Er behandelte ihr 
ungerecht. Julianus's Untergang fchien befchlofe 
ſen. Da. rief das. aufgebrachte Heer. in Paris fer 
nen Feldheren zum Kaifer aus, und der Neffe des 
großen Konjtantinus mußte gegen den Sohn. und 
Nachfolger deffelben die Waffen ergreifen. Nun. 
303 ein Theil des gallifchen Heeres von Bafel aus: 
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in Gewaltmaͤrſchen durch Rhaͤtien und Noricum, 
ein andrer Theil durch Oberitalien nach dem Orient; 
Julianus ſelbſt brach durch den Schwarzwald her⸗ 
vor, ſchiffte ſich auf der Donau ein, und erreichte 
Sirmium, ehe noch Conſtantius, der ſich in Sys 
rien befand, erfahren konnte, daß jener die Ufer 
des Rheins verlaſſen habe. Die Statthalter .ents 
flohen; Italien und die Provinzen huldigten dem 
jungen Helden. Doc, in feinem Rücken erhoben 
zwei Legionen und eine Schaar Bogenfhüßen in 
dem feiten Aquileja den Banner des Eonftantius. 
Die Stadt mußte belagert werden; und Italien 
harrte ängftlid) des Ausgangs, als die Kunde von 
Conjtantius’s Tode dem Ausbruce eines Bürgers 361 
frieges zuvorfam. Zwei Sahre darauf, nach vers 
geblihem Kampfe mit dem Geifte. des Zeitalterg, 
biieb Julianus im Kriege mit den Perfern; fein 
Nachfolger Sjovianus, ein Pannonier, erfaufte den 
Srieden, und ftarb. Der tapfere VBalentiniar 
nus, von yannonifcher Abkunfe, ward Auguftus. 56% 
Diefer sheilte mit feinem Bruder Valens das Reid). 
Er ſelbſt nahm für fich das Abendland, und bes 
herrſchte von Mailand aus, feinem gewöhnlichen 
Wohnfige, Stalien,Slyricum, Gallien und Africa, 
von dem Buße des Atlas: bis zu dem raledonifchen 
Walle. Seine Regierung war ftreng. Heftigkeit 
machte ihn graufam. Zwei große Bären, deren 
Behaͤltniß ſtets neben Valentinians Schlafzimmer 
ſtand, waren ſeine Leibwaͤchter, und oft ergoͤtzte ſich 
der Kaiſer an dem Schauſpiel, wann fie Uebel: 
thäter zerriffen. Doch gefchah viel zur Abdftellung 
alter ubteände; Drdnung und Sparſamkeit 
&.1. 4 
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herifchten an dem Hofe zu Mailand und in der Verwal⸗ 
tung der Provinzen; der rohe Valentinianus forgte 
für eine gute Polizei, ſelbſt für Unterricht und 
Bildung. In feiner Nähe durfte Fein Religions; 
Haß die Arianer und Athanafianer, die Ehriften, 
die Juden und die Heiden gegen einander aufteis 
zen. Mit Strenge zügelte er das ausfchweifende 
Leben und die Habſucht der Geiſtlichen und der 
Moͤnche. Endlich rief der Krieg. mit den Deuts 
fchen den tapfern Valentinianus bald an den Rhein, 
bald an die Donau. Die Grenzen wurden gefichert, 
und Schaaren von gefangenen Allemannen an den - 


570 Po verpflanzt. Vielleicht deutet die jeßt faft erlo: 


575 


ſchene, allemannifche Mundart der dreizehn vero: 
nefifchen und fieben vicentinifchen Gemeinden auf 
diefe Colonien, vielleicht auch auf frühere, oder auf 
fpätere. Anfiedelungen befiegter Allemannen hin. 


Zu fruͤh farb Valentinianus. Sein Sohn: und 
Nachfolger Gratianus, des Dichters Aufonius Zog⸗ 
ling , vermied einen Bürgerkrieg, indem er feinen, 
von dem Heere an der Donau zum Kaifer ausgerur 
fenen, vier Jahre alten Halbbruder, Valentinia⸗ 


nus II., als Mitherrſcher anerkannte. Er wies 


demſelben und deſſen Mutter Juſtina den Palaſt 
zu Mailand als Reſidenz an, während er felbft den 
Krieg jenfeit der Alpen fortſetzte. Nach Valens's 
ungluͤcklichem Tode im Kampfe mit den Sothen, 


379 ernannte Gratianus den tapfern Theodoſius, einen 


Spanier, zum Auguftus der öftlichen Monarchie. 
Doc) bald entitand ein Bürgerkrieg, der von Bri⸗ 
tannien aus Gallien ergriff, Italiens friedliche 
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Ruhe feörte und den Drient erreichte. Dort ward 
den Statthalter Marimus, einem Spanier, vom 
Heere und vom Volke der Purpur aufgenöthigt; 
Gratianus floh vor ihm nad) Lyon und ward hier 
ermordet. Theodoſius erkannte den Marimus als 383 
Beherrſcher der galliihen Praͤfectur an, unter der 
Dedingung, daß Sstalien, Africa und das weltliche 
Syrien dem Kaifer Valentinianus IL. verbliebe. 
Allein diefer von Schmeichlern umgebene und von 
feiner arianifchen Mutter fchlecht geleitete Fürft war 

bei dem Heere wenig geachtet, und die an fich bils 
lige Foderung der Kaiferin Mutter, daß den Arias 
nern eine Kirche eingeräumt würde, veranlaßte in 
Mailand bedenkliche Unruhen. Hier vertheidigte 
der Biſchof Ambrofius, der fraftvollfte und ges 
achtetſte Prälat feiner Zeit, den Befisftand der 
von den Geſetzen ſelbſt befchüßten Fatholifchen Chris 
ſten. Ambrofius, ein geborner Nömer, war kai— 
ferlicher Statthalter zu Mailand, 34 Jahre alt und 
nod) nicht getauft, als die Mailänder, welche dies 

fen weifen und tugendhaften Staatsbeamten mit 
Degeifterung verehrten, die Erhebung deffelben zum 
Biſchof einmäthig verlangten. Ambrofius mußte 
nachgeben, und weihte fich nun mit der vollen Kraft von 
feines Geiftes und Charakters dem höheren Berufe 37° 
der Kirche. Er führte, nad) der Sitte der orienta: 508 
liſchen Kirche, die Theilnahme des Volks am Ge: 
fange ein, die Antiphonen. Er verfertigte treffliche 
Kirchenhymnen und verfaufte in den Zeiten des oͤf⸗ 
fentlichen Unglücks die heiligen Gefäße zur Erleicy- 
terung des Elends. Die von ihm eingeführte, von 
der römifchen abweichende, Drdnung des Gottes; 

4* 
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dienftes (Officium Ambrosianum) blieb in Mais 
land bis ins 8. Jahrhundert unverändert. | 
Diefer zugleich) ſtaatskluge Prälat uͤbernahm 
nach dem Tode Gratians, der ihn wie einen Vater 
verehrt hatte, zum Beſten Valentiniang II., zwei 
Sendungen an den Hof des Marimus in Trier; 
vielleicht bewwog feine Beredtfamkeit den Thronraͤu⸗ 
ber zur Annahme jenes Vergleichs. Allein der For 
derung der Juſtina widerfeßte ſich Ambrofius, als 
ein eifriger Bekenner bes athanafianiihen Lehr: 
535 faßes, mitdem Muthe eines Märtyrers: „Er könne 
nie zugeben, daß eine Kirche Gottes Irrglaͤubigen 
eingeräumt werde.’ Juſtina brauchte Gewalt; dar? 
über gerieth das Volt in Aufruhr; der Biſchof 
ftillte denfelben, und befreite feine perfönlichen 
Beinde, die arianifchen Geiftlihen, aus den Haͤn⸗ 
den des erbitterten Pöbels. Die Kaiferin mußte 
ihre, an ſich vernünftige, aber dem Geifte der Zeit, 
den Geſetzen und der öffentlichen Meinung durchaus 
widerfprechende Foderung aufgeben. Darauf er; 
396 ließ Valentinianus ein Edict, welches den Beken⸗ 
nern des Arianismus in allen dem Hofe zu Mais 
land unterworfenen Provinzen freie Religionsübung 
geitattete. Ambroſius tadelte die Verordnung, und 
ward, jedoch auf eine fehr fehonende Art, verbannt; 
allein er gehorchte nicht, und das Volk bewachte 
Tag und Nacht den biſchoͤflichen Palaft und die 
Kathedrale gegen die faiferlichen Truppen. Wun⸗ 
der und Reliquien begeifterten die Mailänder für 
die Sache ihres Biſchofs, dem die-Armen anhin: 
gen, wie die Gebildeten und Reichen, den noch 
jest die Mailänder als ihren Schußheiligen vereh⸗ 





ven, und deflen Bildniß auf die malländifhen Bold; 
und Silbermünzen im 44. und 15. Jahrhunderte 


geprägt wurde. Der Kaifer Theodofius bot feine - 


Vermittelung an; Marimus in Gallien, welcher 
fhon auf Stalien fein herrfchfüchtiges Auge warf, 
er£lärte fich gegen den arianifch gefinnten Hof der 
Juſtina. Er täufchte Valentinians Gefandte, und 


drang unter dem Vorgeben, daB er. gegen Panno⸗ 397 


nien Huͤlfstruppen ſende, mit einem Heere von 
Galliern und Deutfchen durch die Alpenpäͤſſe bis vor 
Meailands Thore. Die Kaiferin entfloh mit ihrem 
Sohne nady Aauileja, hierauf nach Theffalonich, 
wo beide des Theodoſius Beiftand anriefen, wäh: 
vend Sstalien ſich dem Befchäßer. der. katholiſchen 
Kirche unterwarf. Nur Ambroſius trat mit dem 
Thronräuber in feine Verbindung; indeß ermahnte 
er das Volk zur Ruhe. Theodoſius war ungemwiß. 
Allein die Thränen der fchönen Schwefter Valen— 
tinians, der Prinzefiin Galla, vührten fein Herz 
zur Liebe; er vermählte fidy mit ihr zu Theffalonich,. 
und bereitete fofort den Angriff zu Waſſer und zu 
Lande gegen Marimus. In zwei Monaten war 
der Kampf entfchieden, Bon den Ufern-der Save 
floh der. gefchlagene Marimus nach Aquileja.. Hier 
fielen feine Truppen von ihm ab und überlieferten 


ihn.dem Theodoſius. Er ward von den Soldaten = 
enthauptet.. Darauf ordnete der Kaiſer des Orients, 9 


während feines Winteraufenthalts in Mailand, Io: 
benswerth in Allem, nur nicht in feiner Härte ges 
gen bie Arianer, den Zuftand- der Provinz. Als 
er aber im Jaͤhzorn blutige Nache vollziehen ließ 
an den Einwohnern. Theffalonichs „ wo; der Pöbel 
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ans einem nichtswürdigen Grunde fich empört und 
den Befehlshaber der Beſatzung, nebft deſſen vors 


nehmſten Dfficieren, ermordet hatte, da verbot 


Ambrofius dem Kaifer den Eintritt: in den Tempel 
der Barmherzigkeit und der Verföhnung. Deffent: 


lich muͤſſe die Buße fein, rief ihm der Bifchof im 


Namen des Himmels entgegen; denn öffentlich fei 
die Blutſchuld. Der Kaifer unterwarf fich, und der 
Dom zu Mailand war Zeuge, wie die Kirche über 
irdiihe Macht erhaben vermittelnd eintritt, wenn 
die Fürften der Erde, ſtatt Geſetz und Recht wals 
ten zu laflen, auf die Stimme der Leidenfchaft hoͤ⸗ 


ven. In jener Zeit, wo Rohheit und Bildung 
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noch im Kampfe mit einander: lagen, verwalteten 


fromme, tugendhafte und kraftvolle Bifchöfe das 


hohe Amt der ewigen Gerechtigkeit; in den Jahr: 
hunderten gefeßlicher Bildung übt es die Öffentliche 


Stimme der Mit: und Nachwelt aus. Daß aber 


in der Zeit des Untergangs der alten Welt die Kei⸗ 


‚me der gefeßlichen Bildimg vor der zermalmenden 
Gewalt erobernder Barbaren gefhüßt wurden, dies 


verdankt die Menfchheit allein dem heiligen Anfehen 
der Kirche und dem großen Beifpiel von ſtrenger 
Zucht, das Ambrofius in Mailand gegeben. Nach 
acht Monaten öffnete ſich wieder dem bußfertigen 


Kaiſer die heilige Pforte; er felbft-erließ ein Edict, 
daß kein Strafurtheil vor dem 30. Tage vollzogen 
‚werben folle. 


Drei Jahre lang Hatte Theodoſius Italien re⸗ 


giert, als er Valentinianus II. auf den Thron von 


Mailand feßte und ihm das ganze Weftreid) ohne 


‚allen Vorbehalt übergab. Darauf kehrte er nach 
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Eonftantinopel zurück. Der zwanzigjaͤhrige Valen⸗ 
tinianus erregte durch loͤbliche Eigenſchaften große 
Hoffnungen; allein er ward von ſeinem ſtolzen Feld⸗ 
herrn, dem Franken Arbogaſtes, umgarnt und 
bewogen, zu Vienna in Gallien ſein Hoflager zu 
halten. Hier verlor er den Thron und das Leben. 
Nun erhob der kuͤhne Franke den geweſenen Ge⸗ 
heimſchreiber, Eugenius, einen Heiden, auf den 
Thron. Italien und der Weſten unterwarfen ſich 
dem Machtraͤuber; nur Ambroſius nicht. Theodo⸗ 
ſius verſchob die Rache. Erſt nach zwei Jahren 
zog er über die juliſchen Alpen und griff das Heer 
des Arbogaftes an, der eine feſte Stellung unweit 
Goͤrz an der Wippach Cam Frigidus) mit großer 
Tapferkeit behauptete. Allein die Truppenfchaar, 
welche im Rüden des. Theobofius die Alpenpäfle 
befegen follte, trat. unter die Fahnen des rechtmaͤ⸗ 
ßigen Kaifers,, und. am folgenden Tage erfämpfte 
Theodoſius durch feine. deutichen Feldherren, Sti⸗ 
lihyo und Gainas, den Sieg, nachdem ein heftis 
ger Sturm, der aus den Alpen hervorbrach, den 
Feind in Unordnung gebracht hatte,  Eugenius 
ward gefangen und, enthauptet. Arbogaſtes floh in 
das Gebirg und ftürzte fi) in fein Schwert... So 
gab der Sieg. am. Frigidus,. in einem Winkel zwi⸗ 
fchen den Alpen und dem adriatifchen Meere, dem 
Theodofius den Alleinbefiß des ganzen. Reiche. 
Auf des Ambrofius. Fürbitte verzieh er Mailand 
und den : Provinzen den Abfall. Vier Mo 
nate nachher ſtarb Theodoſius. Kurz. vor feis 17. Jau 
nem Tode hatte er feinen juͤngern Sohn, Hos 39% 
norius zu ſich nad Mailand entboten und ihm 
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bier das. Weſtreich unter großen Fefklichkeiten übers 
geben... u | | 
‚Der elfiährige Honorius ſtand unter ber Leitung: 
eines Helden, des großen, von dem. Dichter- Claus 
dianus gefeierten Stilicho. -Diefem Vandalen, 
der durch Muth, Einſicht und Treue ſich zu den 
höchften. Stellen im Heere aufgefchwungen , hatte, 
Theodoſius feine Nichte, die fchöne Serena, zur. 
Gemahlin gegeben, und dem. ftarken Arme deffelben- 
den Schuß des Reiche anvertraut. Allein der Hof 
von Eonftantinopel fürchtete den ftolgen Dann und 
erweckte ihm innere und dußere Feinde. Doc, die 
eigne Kraft hielt den Helden aufrecht und mit ihm 
das Weftreih. Während bie Eluge Serena ben 
Gemahl gegen die. Sefahren.der Hofränte in Mais 
305 fand ſchuͤtzte, eilte er ſelbſt, im Winter über die 
Alpen, um die Befaßungen längs dem Rheine von 
Baſel bis Leyden zu muftern und den Frieden mit 
Dentfchland zu befeftigen. Ein Großer aus Afrika, 
der in Mailand Schuß fuchte gegen feinen Bruder, 
den Rebellen Sildo in Afrita, ward von ihm mit 
Truppen und Schiffen entfandt, um diefe Provinz 
dem Reiche wieder zu unterwerfen; er fehrte als 
Sieger zuruͤck. Darauf feierte Stilicho des viers 
zehnjährigen Honorius Bermählung mit feiner Toch⸗ 
ter Maria; allein der ſchwaͤchliche Fürft reifte wer 
der zum Manne noch zum Negenten. Er lebte in 
feinem Palajte zu Mailand wie ein Weichling, und 
ein Huͤhnerhof war. der tägliche Zeitvertreib des 
Monarchen des Abendlandes. Stilicho regierte. . 
Da kam bie Zeit, wo das Schickſal die Kraft 
von zwei beutichen Helden für und gegen Rom abs 
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wog. Als Stilicho In Gallien das Neid, gegen 
Allemannen und Sranten fchüßte, Brad) Alarich der 
Baltha, ander Spige ber Weftgothen, als Felds 
herr des morgenländifchen Reichs, in das Abend: 
land ein, um bie Acht zu vollziehen, welche Cons 
ftantinopel gegen Stilicho ausgefprochen. Er fand 
MWiderftand vor Aquileja’s Mauern. Geſchwaͤcht 401 
durch den blutigen Sieg am Timavo (Timapus); 
309 er fich zurück, ‘brach aber mit größerer Macht 40a 
in Stalien ein, Schon zitterte der Hof zu Mais 
land, und Honorius wollte nach Gallien entflies 
hen. Nur Stilicho hielt den Erfchrockenen zurück, 
eilte an die rhätifche Grenze, rief die Legionen aus 
den Provinzen herbei und übergab den Schuß des 
Hoflagers einem Reiterhaufen Alanen. Allein ge: 
gen feine Erwartung traf es fih, daß in dieſem 
Srühjahre die natärlihen Schußlinien des Landes, 
die Etſch, der Mincio, der Oglio und die Adda, 
vom Alpenfchnee nicht anichwollen. Alarich ging 
ohne Hinderniß über die Ströme, befeste ftark die 
Addabruͤcke und drang bis Mailand vor. Da floh 
KHonorius nad; Ravenna, wohin ihn Alarich vers 
folgte. Doch plößlich nahte der fchmerzlid, erwars 
tete Held. Stilicho ſchwamm mit feinem Heere 
Durch die Abba, ging Über den Po, und von allen 
Alpenpäffen her eilten Truppen herbei. Alfo mußte 
der SothensKönig fic) gegen ihn wenden. Er ridys 
tete feinen Marſch nad) Ligurien. Hier fam es zu 
einer blutigen Schlacdyt bei Polenza (Pollentia) am 
Tanaro im heutigen Piemont. Alarich fiegte; ver: 
folgte aber den Feind nicht, fondern drang, indem 
er der Ankunft feiner deutfchen Bundesgenoſſen von 
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den Alpen her vertraute, vertwäftend gegen Mom 
vor. Nun bot Stiliho, für feinen Rüden be: 
forgt, die Hand zum Vergleih. Auch gewann er 
einige Große in Alarichs Heer. Diefer ging hier: 
auf zuruͤck, wollte jedoch Verona und die Etſch bes 
haupten, ward aber hier, nad) Claudianus's Vor⸗ 
geben, von Stilicho gefchlagen. Er begnuͤgte ſich 
daher mit einem Sahrgelde und dem Beſitze des 
weftrömifchen Illyriens. Unter diefer Bedingung 
räumte er Stalien. Stilicho mußte eilen, den Go⸗ 
then: König auf ſolche Art zu entfernen, oder als 
Bundesgenoffen zu gewinnen, denn fchon bedrohte 
ein großer Zug deutfcher Voͤlker unter Radagais 
Sstalien. | 
Unterbdeffen feierte KHonorius, um den Schein 
zu retten, dem zweideutigen Triumph feiner Waffen 
in Rom. Der Kaiferfis aber kam nicht wieder 





nach Mailand, fondern blieb an der füdlichen Grenze 


des nördlichen. Staliens in dem duch Wall und 
Suͤmpfe gefhäßten, von Canaͤlen durchfchnittenen 
und mit dem Meere verbundenen Ravenna. 


Diefe blühende Stadt war der Stapelort der weft: 


roͤmiſchen Seemacht. Der dafelbft ſchon von Aus 
guftus angelegte Kriegshafen Tonnte 250 Kriegs: 
fchiffe fallen, und war mit allen Magazinen und 
Werfftätten zum Schiffbau wohl verfehen. Allein 
feit dem 6. Sahrhunderte find die Candle und der 
Hafen verfandet; das Meer hat ſich zuruͤckgezogen, 


und wo einft des Auguftus Flotte vor Anker lag, 


da fah ſchon Jornandes Gärten, und jeßt fchattet 
in der Nähe ein Pinienhain. Damals fand in Ra: 


venna der Kaifer. des Abendlandes unrühmlichen 
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Schub vor den Barbaren; neunhundert Sahre fd: 
ter fand hier Dante, von feinen Mitbuͤrgern, von 
Florentinern verfolgt, eine Freiftätte. 

Stilicho ftand mit wenigen Legionen in feinem 
Heerlager am Po zu Pavia. Er hatte Alanen 
und Hunnen in römifche Dienfte genommen. So 
erwartete er den Voͤlkerſturm, der von Mitternacht 
her nad) Abend und Mittag hereinbrach. Da ftieg 





Radagais mit mehren hundert taufend Deutfchen 405 


von den Tiroler Alpen herab. Zahlreiche Schwär: 
me gingen über den Po. Florenz ward von ihnen 
belagert und Rom bedroht. Aber Stilicho erfeßte 
durch die Kunft der Stellungen, womit er den 
Feind in den Apenninen einfchloß und aushungerte, 
den Mangel feines Heeres an Truppenzahl und an 
Muth. As num Radagais und andere Führer 
umgefommen, fowie einzelne Heerhaufen der Deut: 
fhen durch Hunger, Seuchen und Wunden aufs 
gerieben waren, lenkte Stilicho, wie man glaubt, 
durch Werträge die übrigen Schwärme der Bar: 
baren von Sitalien ab. Sie warfen fi) auf Sal: 
lien, wo die Franken mit ungewiffer Treue vers 
gebens als Roms Bundesgenoffen Fämpften; dann 
auf Spanien. In ihrem Gefolge war die Wuth der 
Zerftörung; und von Britannien her kam Conſtan⸗ 
tinus, mit dem angemaßten Purpur, um Gallien 
für fih zu erfämpfen. So ward Stalien befreitz 
aber die großen Außenwerke des Alpenlandes, die 
Donau, der Rhein und Gallien gingen verloren. 
Stilicho felbft mußte am Hofe zu Ravenna die 
Schuld des unabwendbaren Ungkäcks tragen. Yon 
der Volkskraft nicht unterftägt, dur) Meid und 
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Verleumdung fn feinen Entwirfen gehemmt, des 
gen Annahme fremder Soldtruppen und wegen Ber 
waffnung der Sklaven ben Eingebornen verhaßt, 
fah er alle feine Huͤlfsmittel erfchöpft, als Alarich, 
das verfprochene Jahrgeld fodernd, fidy der Eng⸗ 
päffe der Alpen bemädhtigte, die Stalien von Dans 
nonien trennen. Der römifche Feldherr war genoͤ⸗ 
408 thigt, mit Alaridy zu unterhandeln; vielleicht nds 
herte auch gegenfeitige Achtung beide Helden einans 
der. Alſo ſchlug Stilidyo vor, durch ein großes 
Ssahrgeld Alarichs Beiftand zu Galliens Wieders 
eroberung zu gewinnen. Aber der römifche Stolz 
ſtraͤubte fich gegen ein foldyes Buͤndniß. Es fei 
‚Unterwerfung; es fei Verrath! Der fuͤnfundzwan⸗ 
zigjährige Kaifer glaubte den Befchuldigungen, durd) 
die man feinen Schwiegervater ihm verdächtig 
‚machte. Sofort begab er fic) in das Lager zu Das 
via, mo die roͤmiſchen Soldaten ftanden, die ſaͤmmt⸗ 
lich den Feldheren und deffen Bundestruppen haß: 
ten. Durch den £aiferlichen Vertranten Olympius 
‚gewonnen, verfchworen fic) die Krieger gegen Stis 
licho's Partei, und als Honorius fie durch eine Anz 
‚rede noch mehr gereizt hatte, brach ihre Wuth log. 
‚Alle Freunde Stilicho's, die vornehmften Officiere 
bes Heeres wurden erfchlagen. Mord und Pluͤn⸗ 
‚derung raſten durd) die Straßen von Pavia. Der 
Kaiſer billigte, was gejchehen war. Stilicho be⸗ 
fand fid) damals im Lager zu Bologna. Da er kei; 
‚nen Bürgerkrieg unternehmen wollte, fo empörten 
ſich gegen ihn die. Gothen. Er entfloh nad) Ra: 
‚venna. Hier ward er, ohne Unterfuchung und 
Beweis, ‚als ein Dochverräther, durch den Comes 
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Heracllianus hingerichtet. Der ſtolze und mächtige 
Stilicho fiel, als ein Opfer des Haſſes und der Ei⸗ 
ferſucht, durch die Ränfe der Höfe von Conſtanti⸗ 
nopel und Ravenna. Mit blinder Wuth verfolg: 
ten und ermordeten die Römer Stilicho's Anhäns 
ger und viele Deutfche in Sstalien jedes Alters und 
Geſchlechts. Selbft Serena ward erwuͤrgt. Von 
diefem Tage an war Stalien den Barbaren ge: 23. Ans. 
Öffnet. 408. 
Des Ermordeten Waffenfreunde ſammelten ſich 
um Alarich. Als nun der Hof von Ravenna das 
Jahrgeld (4000 Pf. Gold) nicht zahlte, brach der 
Gothen-Koͤnig ſofort in Italien ein. Alle Deut: 
fche im römifchen Dienfte, bie den Tod entgangen 
waren, eilten ihm entgegen, um Schuß und Rache 
flehend. Ungehindert 309 Alarid, über den Po bis 
vor Rom, das mit großem Löfegelde — felbft die 
Bildfäule der Virtus ward dem deutfchen Helden 
als Sühne dargebracht — feinen Ruͤckzug erkaufte. 408 
Während ein neues Heer unter Athaulf, Alarichs 
Schwager, von den Alpen her in Italien vordrang, 
brad) der Hof zu Ravenna, auf des Herrfchers in 
Gallien, Conſtantinus's Beiftand hoffend, die Fries 
densunterhandlungen ab, und Alarich belagerte Rom 
ein zweites Mal. Es unterwarf ſich, und der Sie: 
ger erhob auf den Kaiferehron den Praͤfecten der 409 
Stadt Attalus, der aber bald nachher ihm Purpur 
and Diadem zu Füßen legen mußte. So zeigte 
Alaridy, daß er von Stalien der Herr war. Rom 
felbft, das Honorius, der immerfort unterhandelte, 
nicht zu ſchuͤtzen vermochte, fiel, als Alaricy ein 
drittes Mal vor der Stadt lag, in der Nacht des 
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24, Aug. 440, in die Gewalt der Sothen. Doc, 
Stalien gehorchte dem Feinde nur da, wo feine 
Schaaren lagerten. Nach Alarich's Tode **) ſchloß 
Athaulf mit Honorius einen Friedensvertrag, und 
zog, nachdem er zu Forli, oder zu Imola, ſein Bei⸗ 
lager mit des Honorius Schweſter Placidia praͤchtig 
gefeiert hatte 15), mit feinen Gothen durch Ober: 
italien nach Gallien. 

In dieſer Zeit allgemeiner Gefahr loͤſte ſich das 


ſchwache Band ber Einheit der Völker des weſtli⸗ 


chen Reichs gänzlich auf. Die Unfähigkeit der 
Fürften, welche den Purpur trugen, der Troß der 
Statthalter, welche ſich empörten, die Gewalt frems 
der Eroberer, welche in Sitalien eindrangen , mach⸗ 
ten alles unficher und ungewiß. Jeder dachte nur 
darauf, wie er fid) aus dem Untergange des Ganz 
zen retten koͤnne. Alfo griff die Gleichguͤltigkeit 
gegen Öffentliche Zwecke, weil die unfichere Staats: 
gewalt immer feindlicher von dem Privatwohle fich 
abfonderte, auch immer tiefer in das Volks⸗ und 
in das Familienleben ein. Alles, was feitdem gez 
fhah, machte die bürgerliche Trennung fo unheils 
bar, daß jene Vereinzelung des Semeinfamen forte 
an die eigenthämliche Richtung des politifchen Les 


bens in Stalien blieb. Die Kirche allein rettete 


ihre politifche Einheit, nachdem der lange Zwieſpalt 
über das Bekenntniß von Rimini , den Arianis⸗ 
mus, durch den Sieg des Bekenntniſſes von Nicaea 
geendigt war. Dagegen vermochten weder die von 


34 15) Siehe d. Anmerk, am Schluffe dieſes Abſchn. 
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Honorius bewilligte allgemeine Amneſtie wegen 
Abfalls bei dem Wechſel der Herrſchaft, noch die 
zur Wiederherſtellung des zerruͤtteten Wohlſtandes 
der Provinzen getroffenen Maßregeln, das ſittlich 
bürgerliche Volksthum wieder zu beleben. Neue 
Gefahren riſſen die alten Wunden auf, und der 
Körper hatte längft fid) verbiutet, als das weſtroͤ⸗ 
mifche Kaiferthum zuleßt in dem großen offenen 
Grabe Italiens verfanf. 

Dies frühere Abfterben erlitt Oberitalien fchon, 
nach vierzigjähriger Ruhe, in den Tagen des huns 
nifchen Einbruchs. Attila, ber Held des fünften 
Sahrhunderts, unternahm im J. 452 aus Pan: 
nonien eine mächtige Heerfahrt nadı Stalien. Da 
hielt ihn der alte Vorwall des Po, Aquileja, 
damals Staliens Schläffel, auf. Weder Ravenna 
noch Mailand eilte herbei zum Entfake. Aetius, 
der einzige Feldherr des Reichs, behauptete kaum 
mit wenigen Truppen das freie Feld. Doc, die 
eigne Kraft der Einwohner ermüdete den Feind. 
Endlich. zeigte Attila feinem Heere die Störche, 
welche aus der Stadt zogen und ihre Jungen hin: 
wegtrugen; das war Allen eine Vorbedentung, ihm 
die Lofung zum Sturme. Aquileja fiel, und nad) 
dreizehnhundert Fahren grub die Nachwelt auf den 
Schutt ihrer Größe und Pracht. Diefe Haupts 
ſtadt der römifchen Provinz Venetia, die mit funf: 
zig blühenden Städten, von Pannoniens Grenze 
bis an die Adda, und vom Po bis zu den rhätifchen 
und den julifhen Alpen hin, ein reiches Land ums 
faßte, war der Stapelort des Handels zwifchen 
Sstalien und Syrien. Man nannte fie das zweite 
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Rom. Ihr Umfang betrug zwölf Stunden. Mac 
hundert und gehn Jahren ward fie von Narſes 
wieder aufgebaut, dann nody zweimal erobert und 
zerftört. Jetzt erinnert an die große Aquileja das 
von Moräften umgebene Städtchen Aglar mit faum 
2000 Bewohnern, und das dem römifchen Stuhle 
einit an Macht fonahe Patriarchat von Aquileja "). 
Damals fanfen noch in biutiger Zerjtörung Pabua 
und andere Wohnfige der Bildung und des Reid): 
thums. Die übrigen Städte Oberitaliens, felbft 
‚die £aiferliche Stadt Mailand und das feite Pavia, 
fielen ohne Widerftand in die Gewalt der Hunnen. 
Sie wurden geplündert. Attila bezog den Faifer; 
lien Palaft zu Mailand. Wer der unendlichen 
Moth jener Zeit entfloh, rettete Leben und Habe 
auf die kleinen Fifchereilande hinter den Lagunen 
des adriatifhen Meers. Syn diefer Freiftätte vor 
dem Einbruche der Ultramontanen blühte fpäter 
Venedig auf, der erfte Sproß aus den Wurzeln 
altroͤmiſcher Freiheit und Bildung. 

Sstalien zitterte. Im Rathe des Kaifers Valen⸗ 
tinianus III. zu Ravenna fand man fein Rettungs⸗ 
mittel als Zeitgewinn durch Unterhandlung. Es 
erſchienen kaiſerliche Geſandte und der roͤmiſche Bi⸗ 
ſchof Leo der Große in Attila's Lager am Mincio, 
unweit des heutigen Peschiera. Da ſollen die Be⸗ 
redtſamkeit des Ehrfurcht gebietenden Fuͤrſten der 
Kirche, und eine von Raphael's Pinſel und Algar⸗ 
di's Meißel gefeierte Erſcheinung, wol auch die 
Erwaͤgung von Staatsgruͤnden, — die große Sterb⸗ 


26) Siehe die Anmerk. am Schluffe dieſes Abſchn. 
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lich£eit im Hunnenheere — Folge des Klima und 


der Böllerei —, das Nachgeben des Hofes zu Nas - 


venna, und die Ungemwißheit von des Bundesgenof 
fen Geiſerich Ankunft aus Afrita, den Hunnen— 


Fönig zum Nückzuge bewogen haben. Italien ath: 452 
mete wieder auf nach Attila’s Tode; aber der Tram 453 


ring, den des Kaifers Schweiter Honoria aus eis 
nem Klofter dem Hunnen Attila, dem Feinde 
Noms, gefchieft hatte, die Ermordung des Aetiug, 
diefer letzten Stüße des Reichs, durch die Hand 


eines verächtlichen Kaifers, und die Ermordung 454 


diefes Kaiferg mitten unter feinem Gefolge auf dem 
Marsfelde zu Rom, macıten fund den furchtbaren 
Verfall aller: fittlihen Ordnung. Es gab nichts 
Großes mehr im Nömerlande, als die Kühnheit 
des Verbrechens und die Rohheit der Gewalt. Da 
ergriff ein Sueve, Ricimer, Feldherr der deut— 
fchen Krieger, die Sstalien für Sold, unter dem 
Ehrennamen von Bundesgenofien, bewachten, die 
Zügel der Neichsregierung. Er befahl dem Avitug, 
vom Throne zu fleigen, und machte ihn zum Bi: 
ſchof von Piacenza (Placentia). . Nac) einiger 
zeit erhob er den edeln und tapfern Majorianus, 
der die Allemannen am Fuße der rhätifchen Alpen 
in der caninifchen Flur bei Bellinzona gefchlagen 
hatte, auf den Thron. Diefer Kaifer gab gute 
Geſetze; er bildete, nach hergebrachter Staatsfunft, 
die Barbaren durch Barbaren zu befämpfen, aus 
Sepiden, Rugiern, Oſtgothen, Sueven, Alanen 
und Burgundionen ein Heer, das er in der liguriz 
fchen Ebene mufterte und im Winter über die Al: 
pen zum Siege führte. Aber, nad) feiner Ruͤck— 
El. 5 
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kehr, ward er, der letzte wuͤrdige Kalſer des Abend: 





461 landes, im Lager bei Tortona ein Opfer der Eifer 
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ſucht des ſtolzen Ricimer. Nun regierte diefer im 
Damen feines Gefchöpfs, des Kaifers Severug, 
dann einige Jahre allein, bis Anthemius in Konz 
ftantinopel das abendländifche Kaiſerthum erhielt. 
Er gab dem gefürchteten Rieimer feine Tochter zur 
Gemahlin. Doc bald erwachte des Patriciers 
Herrſchſucht; er verließ Rom und wählte Mailand 
zu feinem Wohnſitz, wo er eine unabhängige Stel: 
Jung behauptete. Italien war gleihfam in zwei 
Königreiche getheilt, und ein Bürgerkrieg ſchien 
unvermeidlich. Auf die Bitten der angefehenften 
Männer fandte jedoch, Ricimer einen der würdig: 
ſten Prälaten jener Zeit, den Biſchof von Pavia, 
Eyiphanius, nah Nom als Friedensvermittler. 
Anthemius gab nad); aber Ricimer ruͤſtete ſich ing: 
geheim. Als er nun fein Heer durch Burgundio⸗ 
nen und Sueven verftärkt hatte, warf er die Maske 
ab und zog von Mailand bis vor die Thore Roms. 
Darauf ernannte er ben Senator Dlybrius zum 
Kaifer des Weſtreichs. Deutfche gegen Deutfche 
tämpften drei Monate lang, dort für Anthemius, 
hier für Olybrius. Endlich nahm Rieimer Rom 
mit Sturm. Anthemius warb ermordet; Ricimer 
und Olybrius ftarben in demfelben Sabre. Ein 
burgundiſcher Fürft Gundobald gab das entweihte, 
machtloſe Faiferlihe Diadem einem Soldaten 


475 Glycerius. Diefen verdrängte der verdienftuolle 


Nepos. Schon hoffte das geängftigte Stalien die 
Ruͤckkehr des öffentlichen Gluͤcks, da empörte ſich 
Dreftes, ein vornehmer Pannonier, dann Ges 
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heimfchreiber des Attila, endlid, Patricius m Nom 
und Oberbefehlshaber der deutfchen Truppen in 
Stalien. Nepos entfloh aus Ravenna, und Oreſtes 
ernannte feinen Sohn, Romulus Auguftus, zum 475 
Kaifer. Aber mit jedem Thronwechfel — nun Birk 
nen zwanzig Sjahren, feit Valentinians II. Ermors 
bung, der neunte, und feit Honorius vor achtzig 
Ssahren zu Mailand den Purpur des Weſtreichs 
empfing, der zwölfte — wuchs der Uebermuth der 
deutfchen Soldtruppen. Ihre Brüder in Gallien, 
Spanien und Afrika waren frei und reich durch 
Grundbeſitz; alfo verlangten auch fie jeßt, daß der 
beitte Theil des Landeigenthums in Sstalien unter 
fie vertheilt wuͤrde. Oreſtes fchlug es ab. Darauf 
ſtellte ſich, Grundbeſitz verheißend, durch einmüs 
thige Zuftimmung an ihre Spike Odovaker, ber 
Sohn Edikon's, eines Fürften der Scyren in Ats 
tila’s Heere; ein tapfer, Eriegstundiger Mann von 
Föniglicher Geſtalt, durch Bildung und Verdienft 
zum Protector am vömifhen Hofe (Officier der 
kaiſerlichen Haustruppen) erhoben; jetzt Keerführer 
ber Heruler, Rugier und andrer deutfchen Schaas 
ven, welche Stalien am Fuße der Alyen und dls 
Leibwache den Faiferlichen Hof befhäßten.. Bei 
biefer Gefahr begab fid) Dreftes in das fefte Pavia, 
den biſchoͤflichen Sitz des allgemein verehrten Epi⸗ 
phanites. Aber Odovaker belagerte und erftürmte 
die Stadt; Oreſtes ward hingerichtet zu Piacenza, 25. Aus. 
und fein Bruder Paul in einem Treffen vor Ras *7 
venna erfchlagen. So ging das abendländifche 
Reich unter am Po, in dem Falle von Pavia, 
Odovaker 309 in Ravenna ein, nunmehr König und 
5 ” 
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Heerfürft des Landes Stalin. Doch wandte er 
umfichtig und Elug ſich zuvor an den Kaifer zu Con: 
ſtantinopel, der ihm den Titel Patricius gab. Erſt 
nach der Ermordung des noch in Dalmatien leben: 
den abendländifchen Kaifers Nepos betrachtete er 
fid) als wirklichen Beherrſcher Italiens. Dem 
ſchoͤnen Juͤngling Romulus Auguftus, vom Volke 
nur genannt Momyllus Auguſtulus, ſchenkte Odo⸗ 
vaker aus Mitleid Leben und Freiheit; er gab ihm 
ein jaͤhrliches Einkommen von 6000 Ducaten, das 
der ſeitdem von der Geſchichte vergeſſene letzte Kai⸗ 
ſer des weſtlichen Roͤmerreichs in einem praͤchtigen 
Landſitze auf dem Vorgebirge Miſenum — einſt des 
Marius, dann des Lucullus Billa — ruhig genoß. 

So lag fchon in der alten Zeit das Schickfal 
Noms und Staliens am Fuße der. Alyen, an den 
Ufern des Po. Hier war der Schuß; bier war 
die Gefahr: beide umfchlangen mit ihren Doppels, 
ringen, Eroberung und Vertheidigung, die Macht 
und den Fall der ewigen Stadt. Daffelbe Schick; 
fal waltet nun fort in der fpätern allgemeinen Ges 
fchichte Sstaliens. Darum heißt vor Roms Uns 
tergang der Vorhof diefer Gefchichte Cisalpi— 
nien; feit Roms Untergang: die Lombardei. 





B. Das Mittelalter der Sander am Po, 





Die — are Waffen: und 
Lehnsherrfhaft in der Lombardei. — 
Die Eroberer werden Grundherren 
und verwandeln fih in Staliener, — 
Die Städte blühen auf; der Geift der 
Freiheit erwacht; Selbfiftändigfeit 
wird errungen; die Trennung im®olfe 
bleibt. 


Von dem Falle des weſtlichen Römer: 
reichs bis zur Entfiehung des Herzog: 
thums Mailand. Son 476 bis 1395. 


Fuͤnfhundert Jahre hatte Roms Weltherrfchaft 
gedauert, nachdem die Scheiderwand der Alpen ger 
fallen war, ala Soldatenregierung, Fürftenfchwäche, 
fittliche Verdorbenheit, Auflöfung des Bürgerthums 
und: nordifche Volkskraft ihr ein Ziel feßten. Au 
dem blutigen Tage von Pavin gewann der deutfcye 
Heerfürft Odovaker das: vor fiebzig Sahren von dem 
Gothenkoͤnig Alarich. mit. dem Hofe zu: Ravenna 
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begonnene Waffenfpiel der Barbaren um den Bes 
fig des großen Schlachtfeldes Stalin. Das vers 
achtete Diadem der Kaifer des Abendlandes ward 
zerriffen. Ein König herrſchte. Aber veiche und 
mächtige Städte lagen zerftört; blühende Lands 
firiche waren verödet; Ackerbau und Gewerbfleiß 
verfallen; Kunſtſinn, Geſchmack und wiſſenſchaft⸗ 
licher Geiſt erſtorben; die Kuͤſten ohne Seemacht 
ſchutzlos; die Grenzen unbewacht, oder dem Ueber⸗ 
muthe fremder Solds und Bundeskrieger preisges 
geben; das Grundeigenthum und der Sklavenbeſitz 
durch kuͤhne, ftolze Eindringlinge erfchättert. und 
verlegt. In diefer Zeit allgemeiner Landesnoth 
war der Handel aus Italien entflohen nach Gries 
chenland, Afien und Aegnpten, die Peft dagegen 
eingewandert. mit der Hungersnoth, und die Ber 
völferung, verglichen mit der in Auguſtus Zeitalter, 
herabgefunken auf ein Dritttheil! Das Land hatte 
feine Bürger, das Volk fein Vaterland. In dem 
großen Schiffbruche des Gemeinwohls dachte jeder 
bloß auf feine Rettung, . Der Augenblick der Ges 
genwart war fein Alles; die Zukunft ein offenes 
Stab; die Vergangenheit ein ewiger Vorwurf. 
Aber bald belebte der frifche Voͤlkerſtrom, wels 
cher ſich von den Alpen herab über Sitalien ergoß, 
den in Wohlläften und Laftern abgeftorbenen Nar 
turkörper aufs Neue; am fichtbarften in dem durch 
fünfhundertjährige Heerzuͤge erfchäpften Cisalpi⸗ 
nien,. Hier ward bie innigfte Blutsverwandtfchaft 
geknüpft zwifchen dem Süden und dem Norden, 
zwifchen dem alten und dem neuen Volks- und 
Staatenleben Europa's. Hier war. der Schoos 
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des germanifchen Mittelalters; hier fand bie Wiege 
der neuen Zeit. —“ * 
Allemannen und Gothen, hierauf Longobarden 
und Sachſen, dann Franken und Burgunder, zus 
feßt die Könige, Fürften und Ritter bes Reiche 
deutfcher Nation: Alfe eroberten und befaßen nad) 
einander das ſchoͤne Land am ſuͤdlichen Fuße ber 
Alven. Durdy fie trat ein tüchtigerer und bildfas 
merer Menfchenftamm an die Stelle der unheilbar 
ausgearteten Römer; Sieger und Beſiegte verbrüs 
derten, das alte Volk verjüngte ſich; germanifche 
Einrichtungen und Gefeße faßten Wurzel in dem 
erneuten Volksleben; doch vor allen wirkten bil: 
dend ein auf Sitten und auf Staatsformen das 
Chriſtenthum und die Kirche. Bald wuchſen Maͤn⸗ 
ner auf zu Helden der Freiheit, und in dem blutge⸗ 
duͤngten Acker der Tyrannei und Sklaverei trieb 
mit froͤhlicher Kraft die nordiſche Natur hervor aug 
den edlern Fruchtfeimen des Alterthums, den jüns 
gern Stamm der claſſiſchen Bildung , den chrifts 
li) romantifchen. Da glänzte auch über dem Gars 
ten der Lombardei derfelbe Himmel wieder, deſſen 
Sonne einft herniederftrahlte auf die ſchoͤnen Tage 
des Living, des Virgilius, des Plinius; aber aufgehals 
ten durch Waffendruck, Volkselend und den befchräns 
enden Kaftengeift bes Klerus, veifte langfam indem 
Verlaufe von Jahrhunderten die Nationaldildung 
der italienifhyen Sprachgenoffenfchaft, bis der Hans 
del feit dem 12. Jahrhunderte nad) Stalien zuruͤck⸗ 
kehrte, wo er die Kunſtkraft der neuern Zeit er⸗ 
weckte und den Much zu hohen Unternehmungen 
beſchwingte. Mitten jedoch in der ſturmvollen 
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Geſtaltung des: äußern Volkslebens der Staliener 
des Mittelalters, erblühte, von der gottgeweihten 
Eelfe und von dem Gemüthe der Frauen vor der 
rauhen Gewalt der Zeit geſchuͤtzt, ein kindlicher 
Sinn für das Zarte und Hohe: der menfchliche 
Sinn für das Reine und Heilige. Durch ihn - 
wehte bes Glaubens fromme VBegeifterung feinen 
Bluͤthenhauch aus Sstaliens Fluren weit bin über 
Land und Meer, bis an die Ufer der Atlantis, 
bis in die Eisfelder Islands. 





I. Die gothifhzgermanifhe Zeit. 
Von 476 bis 553. 


Unter Odovaker's vierzehnjähriger Verwaltung 
wurden mehre deutſche Stamm: und Kriegsge: 
noffen in Italien einheimiſch; vorzüglich Heruler, 
ein gothifcher Wolkszweig aus Polen, und Rus 
gier von der DOftfee. Alle hatte der große Voͤl⸗ 
ferzug des 4. und 5. Jahrhunderts an die Donau, 
dann Roms Soldtribut Über die Alpen geführt. 
Die alten Einrichtungen blieben, namentlich die 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen. Odovaker erließ dem 
Volke von Pavia die Steuern. Dies und ans 
dere Minderung der öffentlichen Noth vermittelte 
der wackere Bifchof von Pavia, Epiphanius, 
Fromme, kluge, muthvolle Geiſtliche waren da: 
mals das Salz der Erde. Obgleich der deutfche 
Heerfürjt ein arianifcher Chriſt war, fo achtete 
dennoch fein gefunder Verftand das Recht der 
Slaubensfreiheit. Sein tapfrer Arm fehüßte die 
Grenze der Furcht vor Gallien und Deutfchland; 
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feine Siege in Noricum Aber die Nugier bevoͤl⸗ 487 
ferten dag verddete Oberitalien mit deutfchen Ge⸗ 
fangenen und Landbauern. Aber bald entriß ein 
größerer Held und Sefeßgeber dem milden Odo— 
vaker Stalien und vollendete deffen Werk der Wies 
derherftellung. 

In Medfien an der Donan herrfchte über feine 
Dftgothen der große Theoderich aus dem fd; 
niglichen Gefchlechte der Amaler. Geboren uns 
weit Sarnıuntum, am Ufer des Plattenſees, auf 
einem Landſitze, wo Marcus Aurelins einft, mit: 
ten im Getuͤmmel des Kriegs, feine Betrachtuns 
gen niebderfchrieb, Hatte er, als Bürge für die 
Bundestreue feines Vaters, an dem Hofe zu Cons 
ftantinopel, von feinem 7. big zu dem 18. jahre, 
Unterricht und Bildung erhalten *7). Hier regierte 
Zeno, der. fi) als den einzigen Kaifer der beiden 
Hälften: des Roͤmerreichs anſah. Alſo genehmigte 
er die Heerfahrt feines kuͤhnen Vafallen und Felds 
herren, des ehrgeizigen Theoderichs, deffen Treue 
unficher,, - deffen Nähe in Untermöfien (Serbien) 
ihm läftig war, nach Sstalien, um den Eindrings 
ling Odovaker zu ſtuͤrzen. Theoderich felbft firchte 
ein größeres, ein unabhängiges Gebiet; fein ftol: 
zes Kriegsgefolge -foberte Belohnung und Landber 
fiß. Das Gluͤck der deutfhen Kriegsgenoffenfchaf? 
ten, welche in Stalien Grundeigenthum erlangt hat: 
ten, reiste: zu gleichem Unternehmen, Als Vor⸗ 
wand galten Odovakers Machtraub und die Rache 
für Friedrich, den Königsfohn der Rugier, der vor 


27) Siege die Anmerk. am Schluffe dieſes Abſchn. 
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Odovaker's Waffen zu Theoderich ſich geflüchtet 
hatte. Außer den Rugiern ſchloſſen Alle, Die 
Ruhm und Beute fuchten, auch viele Mißvers 
gnügte und andere Gluͤcksjaͤger fid an Iheoderichs 
Dfigothen an. 2. j | 
- Der Aufbrudy mit Weib und Kind, mit Hab’ 
488 und Gut, erfolgte von Serbien aus, im Winter. 
Theoderich ſchlug die Gepiden, welche ihm den 
Durchzug nad Pannonien und Lebenshedarf vers 
weigert hatten; hierauf drang er durch Illyrien, 
um den Feind zu täufchen, bis an das Meer, wen⸗ 
dete fic) dann ploͤtzlich, ging über die julifchen Als 
489 pen, und. lagerte im Sommer, dem Feinde gegens 
über, am Iſonzo, unweit Aquileja. Hier ward 
Odovaker nach tapfrem Widerftande geſchlagen, 
darauf ein zweites Mal in einer noch blutigern 
Schlacht bei Verona. Der beſiegte Fuͤrſt eilte nach 
Ravenna; Verona, Mailand, Pavia unterwarfen 
ſich dem Sieger ohne Widerſtand. Doch bald 
kaͤmpften fuͤr Odovaker Treubruch, Abfall und 
Dienſtwechſel der einzelnen Kriegshaufen. Selbſt 
Friedrich, der Schutzgenoſſe Theoderichs, trat mit 
feinen Rugiern auf Odovakers Seite, und der Go⸗ 
thenkoͤnig mußte ſich auf die Behauptung des Po 
befchränten. Er ftellte fein Heer vor Pavia auf, 
und fuchte den Beiftand der Weftgothen in Gallien. 
Unterbeffen ‚drang Odovaker Über Cremona vor, 
nahm Rache an Mailand, und ſchloß die Oftgothen 
in.ihrem befeftigten Lager vor Pavia ein. Um dies 
felbe. Zeit fielen aud) die Burgundignen, die Gunft 
der Umftände benußend, in Oberitalien ein, und 
verwandelten Ligurien In eine Wüfte. Endlich Fam 
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fuͤr den hartgedrängten Theoderich Beiftand aus 
dem weftgothifchen Gallien. Odovaker's Heer das 
gegen war gefchwächt durch Mangel und innern 
Zwieſpalt. Nun rückte Theoderich wieder ins Feld, 
und fiegte an der Adda. Darauf ſchloß ſich Odo: Im Tun. 
vafer in Ravenna ein. Noch fand er treue Ans ago. 
hänger. Es galt ja den Befisftand! Der treueſte 
war Liberius, des feften Cefena tapfrer Vertheidis 
ger; darum fand er, fo lange er lebte, hoch in der 
Adtung des Siegers. 
Ungeuͤbt in der Belagerungskunft, mußte Theos 

derich Ravenna aushungern. So fam es erit am 

27. Febr. 493 zu einem von Ravenna's Biſchof 
Ssohannes adgefchloffenen Vertrage. Theoderich 
verficherte eidlich feinem Gegner Leben, Freiheit - 
und Mitbefiß der Macht. Hierauf zog vr am 3. 
März in Ravenna ein. Aber wenig Tage nachher, 
während eines Mahles, ermordete er, Nachftels 493 
Iungen fücchtend oder vorgebend,, den Nebenbuhler 
mit eigner Hand; Odovakers Waffengenoffen wurs 
den an demfelben Tage mit ihren Familien umges 
bracht, Sein Bruder Onulph und Friedrich mit 
den Rugiern, von Theoderichs Feldherren zwiſchen 
Verona und Trident gefchlagen , entflohen über die 
Alpen: "Nun ward Theodericdy von feinen Gothen 
zum König ausgerufen. Drei und dreißig Sahre 
des Friedens, des Gluͤcks und des Ruhms haben 
-die Schuld des Eidbruchs und des Meuchelmords 
von Theoderichd Nachruf nicht hinweggenommen. 
Denn Schuld ift vorhanden, wenn die Zeitgenoffen 
. den frevelhaften Staatsftreicd weder rechtfertigen 
noch anklagen. Freilich gibt es in Zeiten der Ger 
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walt, der Noch und des Abfalls Feine Geſchichte; 
die Lobrede aber, welche Ennodins, Bifchof von 





505 Pavia, auf Theoderich zu Ravenna oder Mailand 


oder hielt, zeugt nur für die Klugheit und Bildung des 
97 Eroberers, der in Gerechtigkeit und Weisheit, der 


in dem GSlüce des Ganzen die eigene Erhaltung 
und Größe wohl erkannte *°), 

Jetzt war die Zeit gefommen, wo ganz Italien, 
wieder vereinigt mit dem Eornreichen Sicilien unter 
einem Gefege und einem Schuße, durch vierzig: 
jährigen Frieden aufs Neue erblühen Eonnte. Der 
große Theodericy regierte es von Dberitalien aus. 
Sin Ravenna war der Siß feiner Macht und Staats: 
Zunft, die alles umfaßte, was diefleit des Sireth, 
des Stan, der Donau und der Alpen lag, Darcien, 
Dalmatien mit Salona , das weftliche Pannonien, 
das weftliche Syrien mit Sirmium, die beiden 
Rhaͤtien bis jenfeit der cottifchen Alpen mit Nar⸗ 


feit bonne und Marfeille. Die bürgerliche Verwaltung 
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in der bisherigen Form "ward Sitalienern anverz 
traut; die ftädtifche Verfaſſung blieb diefelbe. Bi⸗ 
fchöfe ‚. wie. der bevedte heilige Epiphanius von Pas 
via und Victor von Turin waren Theoderichs Ge: 


fandte. Die lateinifhe Sprache blieb die Landes: 


und die Staatsfprache. Das eingeborne Volk ver: 
Ior freilich ein Dritttheil feines Eigentums an 
Grundſtuͤcken und an Sklaven (Colonen), oder 
wenigftens den dritten Theil des Ertrags davon: 
aber es behielt feine Sprache, feine Gebräudye und 
feine Geſetze; es genoß perfönliche Freiheit, und 


32) Siehe die Anmerk. am Schlufe dieſes Abſchu. 
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befaß noch immer zwei Dritttheile des Lanbdeigen: 
thums. Die Auflöfung großer Befigungen und 
Landguͤter in. Eleine begünftigte den Ackerbau. 
Scifffahrt und Handel fanden Pflege und Schuß 
im Innern wie nach Außen. Denn raſch und 
tapfer .endigte der von allen Nachbarn gefürdhtete 
Held der Amelungen, Dietrid) von Bern *?) 
(Theoderich zu Verona), einige Kriege an ben 
Grenzen, ohne fein Reid) durdy Eroberungen fehr 
zu vergrößern; zugleich ficherte er die Küften durch 
eine neu erbaute ‚Flotte von taufend leichten Segs 
lern (Dromonen) auf. dem Po und in dem Hafen 
von Ravenna. . Er befeftigte wichtige Stellungen, 
um den Fortfchritt. des Feindes, wenn derfelbe ſchon 
ins Land gedrungen fein follte, aufzuhalten; fo 
Tortona (damals Dertona) durch eine Beifefte 
oder verichanztes Lager; fo an der Etfch die Felfens 
burg Verrucca. 

Mit den Königen der Franken, Weftgothen, 
Burgundionen, Thüringer u. a. durch Verwandts 
fhaft oder Bündniffe in friedlichen Verhältniffen, 
ftand Theoderich in der Mitte der neu fich geftals 
tenden Völker und Staaten hochgeachtet da als 
Kath und Befchüger, als Schiedsrichter und Vors 
bild. Ihn felbft umgaben treffliche Miniſter, vor 
allen der erfte, Caſſiodorus. Allein die Dauer 
feines Reiches Eonnte er nicht fihern, weil Cons 
ftantinopel des alten Thronrechts Anfpruch forts 
während behauptete; auch Rom wollte die Obers 
Hoheit des vömifchen Kaifers nicht vergeflen, und 
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Theoderich, der diefelde wenigſtens Außerlich und 
zum Schein anerkannte, vermochte nicht, feine 
Gothen und feine Staliener zu einem Volke umzu? 
bilden. Theile den Abfall der Eingebornen fuͤrch⸗ 
fend, theils die Rohheit feiner Gothen erwaͤgend, 
frennte er gemwiffermaßen beide, indem er jenen 
die Sefchäfte und die Vortheile des Friedens zur 
theilte, diefen die Ehre und die Befchwerden des 
Kriegsdienftes vorbehielt. Dadurch ward zugleid) 
die ſchon früher eingeführte Trennung der Civilge⸗ 
walt von der militaivifchen beftätigt. Das Krieges 
wefen hatte jedoch nicht die römifche, fondern die 
germanifc) s gothifche Einrichtung. Ganz Italien 
War das große KHeerlager einer Kriegerfafte von 
200,000 Mann. Einem Feldoberften, unter dem 
Damen Dux, waren die beiden Nhätien, die 
Bollwerke Italiens und die Schläffel des Landes 
anvertraut; in den andern Provinzen befehligte ein 
Feldhauptmann (Comes). Webrigens verſuchte der 
weife Theoderich, feine Gothen an Ordnung, Ger 
horfam und bürgerliche Gefittung zu gewöhnen, 
während er die Römer fid) geneigt machte durch 
Unparteiifche Rechtspflege und Eräftigen Schuß. 
Er bewirkte die Entlaffung von mehr als 6000 Liz 
guriern aus der Gefangenfchaft der Burgundionen ; 
er milderte das Druͤckende in der conftantinifcher 
Steuerverfaffung und erließ Abgaben. Auch die 
Gothen wurden fteuerpflichtig. Fur beide aber gab 
er das berühmte Edict vom J. 500, welches rein 
roͤmiſches Recht enthielt, und vorzüglich das Ver⸗ 
haͤltniß des Güterbefißers, des Sklaven und des 
weiblichen Sefchlechts feftftellte. Denn gewaltthaͤ⸗ 
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tig aber keuſch war der Sothe, gehorfam aber un: 
keuſch der Römer. Durch jenes Edict nun wollte 
Theoderich der Beeinträchtigung des Eigenthums, 
der Grauſamkeit gegen Sklaven und der Verlegung 
der weiblichen Ehre Einhalt thun, auf diefem Wege 
aber einen Uebergang zwifchen beiden Völkern ver; 
mitteln und die Sothen zur römifchen Geſetzgebung 
hinüberleiten. Der Unparteilidykeit wegen beftellte 
er in jeder Provinz neben den römifchen Gerichte; 
perſonen nody befondere Sothengrafen oder Gothen⸗ 
tichter, weldye die Nechtshändel zwiſchen zwei Go⸗ 
then allein, zwifchen Nömern und Gothen aber 
gemeinfam mit einem roͤmiſchen Wechtsgelehrten 
entſchieden. | 

Indeß blieb ftets die große Trennung des Glau⸗ 
bens, welche bald durch den Geift der Verfolgung, 
der feine Gluth von Afrika herüberwehte, in toͤdt⸗ 
lichen Haß und in Bruderkrieg übergehen follte, 
Theoderich und feine Gothen waren Arianer, alfo 
Keser in den Augen der rechtgläubigen Kirche, zu 
der ſich faft alle Römer bekannten. Dennoch ges 
lang es dem König, durch unparteiifhe Mäßigung 
beide Voͤlker auch in Slaubensftreitigkeiten zu zuͤ⸗ 
sein. Ohne den Ehriften etwas zu entziehen, ließ 
er ſelbſt den überall angefeindeten Juden Schuß 
angedeihen; fo gewährte er den Synagogen in 
Mailand und Genua Ihre alten Gerechtfame gegen 
die Eingriffe der chriftlichen Geiſtlichen; dagegen 
fchäßte er auch die katholifche Kirche in ihren wohl 
erworbenen Rechten und Gütern. Sin die kirch⸗ 
liche Verfaffung, in Lehre und Gebräuche aber 
griff er eben fo wenig ein, als er fich in den Streit 
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der Eiferfischt -zwifchen dem Patriarchen von Com 
‚ftantinoyel und dem Bifchof von Nom mifchte. 
Mur wenn die öffentliche Ruhe litt, trat er ni 
als Schußherr des Ganzen. 

Theoderichs Regierung überhaupt ‚bezeichnet ein 
„aufgeklärter Seift der Ordnung, Herſtellung und 
Verbeſſerung. Für außerordentliche Fälle fans 
melte diefer Fürft dur, fparfamen Haushalt einen 
Schatz. Er half, wo die öffentliche Noth eg ers 
heifchte, durch Steuererlaß und andere Unter⸗ 
füßung. Auch was. von alten Bildwerfen und 
Dentmälern dem Verderben entgangen war, füchte 
er zu erhalten. Die vorhandenen: Kunftfräfte 
wandte er an, um mit Hälfe römifcher Baumei— 
ſter Ravenna, Pavia und andere Städte mit Ges 
baͤuden zu fchmücken. Sin Ravenna führte er die 
Bafilica des Hercules von Marmor auf; Parma 
erhielt: durch ihn die lang entbehrte Waflerleitung: 
Abano (Aponus) bei Padua fchöne Anlagen für die 
Bäder und andere Zwecke; Verona, eine von 
Theoderichs Lieblingsftädten, aͤhnliche Denkmale 
koͤniglicher Sorgfalt. Fleißige Muſivarbeiten dien⸗ 
ten als Auszierung. Im Tridentiniſchen ward eine 
neue Stadt erbaut. Theoderich wollte, wie er 
ſelbſt ſich äußerte, „unter Öffentlichen Sorgen den 
müden Geift durch heitre Baue ftärfen, und des 
Baumeifters Beruf nannte er ein fchönes Amt, 
fernen Zeitaltern zu übergeben, was die ftaunende 
Nachwelt loben muß 2°). . Deflen ungeachtet war 
ven in der geiftigen Bildung, : in Kunſtgeſchmack 
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uns Sprache, Rüdfchritt und Verfall: die noth⸗ 
wendige Folge der Afterfunft des verbildeten Roͤ— 
mers und der rohen Unwiſſenheit des Gothen, der 
faum erſt von der Viehzucht zum Ackerbau, von 
der Kriegsarbeit zum friedlichen Gefchäft uͤberge⸗ 
gangen war. Beide erſtrebten in ihrer Beſchraͤnkt⸗ 
heit, jeder in ſeiner Art, nichts Hoͤheres als den 
bloßen Bedarf. Das Alte mußte daher abſterben 
und das Fremde ſich laͤutern, ehe aus beiden die 
neue Bildung aufkeimen konnte. 

Theoderichs Verdienſt ward von dem großen 
Haufen nicht erkannt. Die reichern Roͤmer ſahen 
mie zuruͤckgehaltenem Groll ein Dritttheil ihrer lie⸗ 
genden Gruͤnde im Beſitz der Fremden; hier und 
da murrte das Volk uͤber Steuerdruck; beſonders 
läftig waren die Tertiaͤ, oder die Abgabe des dritten 
Theils des Ertrags von Grundſtuͤcken, als Kriegss 
loos, an einzelne Gothen. Am meiften ward in 
den leßten Jahren TIheoderichs Unwille und Arg: - 
wohn gereizt durch das Beſtreben der vornehmen 
Geſchlechter, an dem Hofe zu Conftantinoyel Vers 
bindungen zu ſuchen. Der alte König hatte, wie 
Manfo richtig feine Lage beurtheilte, Urſache zu 
fürchten, es möge ſich eine Partei neben dem 
Throne bilden, die auf feinen und feines Hauſes 
Untergang finne. Als er nun eine Gefandtfchaft 
von vornehmen Römern, den Bifchof Johannes 
an der Spike, nach Conjtantinopel gefchickt hatte, 
um den Kaifer, der die Ketzer, insbefondere die 
Arianer, heftig verfolgte, zu mildern Gefinnun: 
gen zu bewegen, ward ihm von einem feiner er: 
fien und wärdigften Stantsdiener die Anzeige ge: 

C. 1. 6 
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macht, daß ber Conſular und Patricier Albinus 
mit dem griechifchen Kaifer einen verrätherifchen 
Briefwechſel unterhalte. Dies erfuhr des Albinus 
Sreund, der Confular Boethius, eindurd Geburt, 
Talente, Gelehrſamkeit, Tugenden und Verdienfte 
gleich fehr ausgezeichneter Römer. Er eilte daher 
nach Verona, um feinen Freund zu vertheidigen. 
Allein Theoderic, gab dem ganzen Senat, deſſen 
altes Anfehen herzuftellen Boethius ftets eifrig ber 
muͤht gemefen war, verrätherifche Gefinnungen 
Schuld ; Boethius ſelbſt ward von Kofleuten, die den 
freimäthigen Mann haften, nach angeblich ſchriftli⸗ 
chen®eweifen,derTheilnahme an einer Verſchwoͤrung 
gegen den Staat Hefchuldigt, und ohne Verhör eine 
Zeit lang zu Calvenzano im Mailändifchen in ge? 
fänglicher Haft gehalten. Hier fehrieb der ſiebzig⸗ 
jährige Dann, zur Beruhigung für ſich und für 
um Viele nach ihm, fein Buch von der philofophifchen 
525 Troͤſtung. Er ward gefoltert und hingerichtet. 
Denfelben Untergang fand fein Schwiegervater, 
der nicht minder edle and hochgebildete Sym ma⸗ 
chus, ein in der Baukunſt fehr erfahrner Mann, 
Der römifche Bifchof Johannes ftarb im Gefaͤng—⸗ 
526 niß. Die Geſchichte hält diefe Männer für uns 
fchuldig. Des vielfach aufgereisten Königs Verfah⸗ 

ten war gewaltthätig; aber fein Gemuͤth war, wie 
Gibbon fich ausdrückt, verbittert durch Zorn, Arg⸗ 
46. Aug. Wohn und das herbe Gefühl unvergoltener Liebe, 
526 Micht lange nachher ftarb Theoderich. Er hatte 
ſich noch bei ſeinem Leben außerhalb Ravenna ein 
Denkmal aus Quadern erbaut. Diefes Werk von 
bewundernswärdiger Größe, ein jet der Jungfrau 
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Maria geweihtes Rundgebaͤude, erhebt fich auf ei⸗ 
nem zehneckigen Unterbau, mit einer Kuppel aus 
einem einzigen Steine, der im Durchmeſſer fuͤnf 
und dreißig Fuß haͤlt und an neunhundert vierzig: 
taufend Pfund fchwer iſt. Oben auf diefer Kuppel 
ſtand, aus Porphyr verfertigt, der Sarg Theodes 
richs, umgeben von den Bildniffen der zwölf Apos 
ftel bis zum Sahre 1512. 

Das Bild diefes großen Regenten ift eine merk— 
twürdige Erſcheinung in der Gefchichte des Mittelal: 
ters. Theoderich war nicht Gothe, nicht Roͤmer. 
Er fand höher als beide. Die Natur, ein elfjäh: 
viger Aufenthalt an dem Hofe zu Conftantinopel, 
und bie beſte Schule von allen, die Hebung der ei: 
genen Thatkraft, die Welt und der Umgang mit 
ausgezeichneten Männern hatten ihn erzogen. Er 
fonnte nicht fchreiben, fondern unterzeichnete die 
vier Anfangsbuchftaben feines Namens durch ein 
Soldblech, in welches fie eingefchnitten waren; al: 
lein es fehlte ihm weder an dem lebendigen Sinne 
für Bildung, nody an dem geübte Blicke der Einz 
ficht. Tief aufgeregt von den Eindrücken altrömi: 
ſcher Größe und Kunſtmacht, mweldye fein Geift in 
Eonjtantinopel empfangen hatte, wo die Hofluft der 
Schmeichelei und der Ueppigkeit den frifchen Natur: 
finn bes glücklidy organifirten Sünglings weniger be; 
rührte, weil die Kunft der Verführung fid) um den 
jungen Gothen nicht befümmerte, mußte Theoderich 
bald, als er, mit feltenen Anlagen und einem kraͤf— 
tigen Willen begabt, früh in das thätige Leben ein: 
trat, Dergleichungen anftellen zwiſchen dem bil 
dungskraͤftigen Gothenthum und dem Überfättigten, 
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alternden Kunftleben des Roͤmers. Er verftand die 
Zeit; er. erkannte die Gelegenheit. Ohne zu zögern, 
ohne die Mittel zur Macht, welche der Krieg und 
der rechtloſe Zuftand Italiens ihm darboten, nad) 
dem geſetzlichen Maßſtabe friedlicher Verhaͤltniſſe 
zu prüfen und auszuwaͤhlen, ſchuf er ſich im Sturm: 
laufe des Sieges den Kaum für feine Ihatkraft: 
Er errang ein Land, ein Volk, ein Reich. Einzig 
fand nun Theoderich da zwifchen den Trümmern 
des Alterthums und den noch vohen Baufteinen der 
neuen Zeit. Er wollte beide in einander fügen: 
ein vergebliches Bemühen! Die Herzwurzel des 
fraftlofen Römerlebens war faul: der große, hohle 
Stamm mufte endlich umfallen; da warf derfelbe 
freilich die junge Pflanzung Theoderichg mit nieder; 
aber die Keime diefer Schöpfung, von der Verwe: 
fung des abgeftorbenen Römerthums befruchtet, . 
ſchlugen fpäter wieder aus, um freier, ſelbſtſtaͤndi— 
ger und fröhlicyer emporzufproflen. So lange Roͤ— 
merart in Italien vorwaltete, ſo lange konnte die 
Zeit nicht reifen, noch weniger vollenden, was der 
große Theoderich gegruͤndet hatte und was er vor— 
bereiten wollte 2°). 

Amalafuntha, Theoderichs Tochter, bie, 
Bormünderin ihres Sohnes Athalarich, verwaltete 
das Reich im Geiſte ihres Vaters, aber nicht mit 
deffen Kraft. Die Sothen blieben, was fie waren, 
eine Kriegercolonie auf vömifchem Boden. Ihrem 
wilden Troße mißfiel die Herrfchaft der hohen Fran, 
weil fie griechiſch⸗ roͤmiſche Bildung befaß und vor: 
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im Auslande, und der Kaifer Yuftinianus dachte _ 


in die Wiedervereinigung Italiens mit dem Roͤ⸗ 
merreiche. Amalafuntha felbft verlor das Recht, 
ihren Sohn zu erziehen. Dieſer verwilderte und 
verdarb. a Athalarichs Tode begann mit Ama; 
laſuntha's Verdraͤngung und verraͤtheriſcher Ermor: 
dung 22) durch den machtſuͤchtigen, feigen Theo: 
dat, Theoderichs Neffen, aufs Neue das Unglück 
alles. Herrſchaftswechſel und Auflöfung aller 
Bande des Volkslebens. 

Da erſchien Belifar. Er hatte das Wanda: 
lenreich zerftört, und foderte jeßt von dem treulo: 
fen Theodat Sstalien für den rechtmäßigen Hertz 
ſcher zuruͤck, für den Kaiſer Juſtinianus. Schon 
waren Dalmatien und Liburnien in die Gewalt der 
Oſtroͤmer gefallen. Jetzt ward Italien unmittel— 
dar angegriffen. Beliſar drang von Sicilien her 
in Stalien ein, erjtürmte Neapel, nahm Rom 
und befeste Mailand nach dem Wunfche der Ein: 
wohner, die von ihrem eifrig Eatholifchen Bifchof 
Darius, dem entfchiedenen Feinde der arianifchen 
Gothen, zum Abfalfe von der Kerrfchaft der Go: 
then gereizt worden waren. Vergebens hatten die 
Gothen den tapfern Vitigis zu ihrem König er: 
wählt *°). Cie. Kanben allein und fremd auf feind: 
lihem Boden. Im Venetianiſchen mußten fie ei: 
nen verheerenden Einfall der Sueven, zwifchen 
den Alpen und der Rhone mußten fie die Franken 
abwehren. Zwar ſchloß Vitigis mit den leßtern 
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einen unfichern Bundesvertrag und, behauptete Die 
Halbinjel; aber das Meer. gehörte den ‚Römern. 
558 Belifar erhielt Verſtaͤrkung, und der Krieg zog ſich 
in. das Land der Entfcheidung, nad) Oberitalien, mo 
die Sothen durch zehntaufend Burgundionen. vers 
ſtaͤrkt, Mailand einfchloffen. - Unterdeflen ſah ſich 
Delifar durch des Narfes Eiferfucht und Raͤnke in 
feinen. Unternehmungen gehemmt; -fein Befehl, 
Mailand zu entfegen, wurde von den Unterfeldherz 
ven des Narſes nicht befolgt. Alfo mußte die vom 
Hunger auf das Aeuferfte gebrachte Hauptitadt Li⸗ 
guriens den erbitterten Gothen die Thore ‚öffnen, 
Dreimal hunderttaufend Männer fielen durch's 
Schwert; die Weiber wurden die Beute der Burz 
gundionen; die Stadt felbit, ‚oder bloß die doppelte 
Mauer derfelben ward dem Erdboden gleich ges 
macht, Die römifche Beſatzung allein erhielt freien 
Abzug, und der eigentliche Urheber des Ungluͤcks, 
der Biſchof Datius, entkam nach Conſtantinopel. 
So ging die roͤmiſche Herrlichkeit von Mes 
iolanum unter. Hundert Jahre lang, von 303 
bis 403, war diefe Hauptftadt des alten Liguriens 
ber Siß vieler Kaifer, von Marimianus an, bis 
auf Konorius gewefen. Aufonius pries die Schoͤn⸗ 
heit ihrer Paläfte, die feine Bildung ihrer Bewoh⸗ 
ner, die Menge ihrer talentvollen Buͤrger. Ein 
Circus, ein Theater, eine Muͤnzſtaͤtte, ein Reſi⸗ 
denzſchloß und praͤchtige Baͤder fuͤhrten den Namen 
des kaiſerlichen Erbauers Maximianus; Standbil— 
der von Marmor ſchmuͤckten die Saͤulenhallen der 
Wohngebaͤude; eine doppelte Umwallung ſchloß die 
reiche, ſtolze Stadt ein, in der alles: großartig 
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war, felbft bei dev Nähe von Rom. Von Mais 
Jand ging das berühmte Geſetz der Duldung aus, 
durch weldyes Conftantinus der Große, einverftans 
den mit Licinius, der Chriftenheit in der ganzen 315 
römifchen Welt Friede gab und Schuß... Bon hier 
aus erhielt die Kirche ihre Tempel und ihr Grunds 
eigenthum zuruͤck; hier ward zum erften Male die 
Freiheit dev Gewiſſen und des Glaubens anerfannt 
und feierlich -ausgefprochen. Aber bald eritrebte 
auch die Fatholifche Kirche von Mailand aus, in 
dem Kampfe des unerfchätterlic, feiten Ambrofius 
mit dem Arianismus, das. ausichließgende- Necht- die 
heerfchende zu fein, und zu Mailand übte fie- zuerft 590 
ihr erhabenes Amt aus: das Amt: ber Kirchenzucht | 
über die Sewaltigen der Erde. 

Nah dem Falle diefer Stadt wollte Vitigis 
den oſtroͤmiſchen Kaiſer in ſeinen morgenlaͤndiſchen 
Provinzen beſchaͤftigen. Er- gewann daher, zwei 
liguriſche Prieſter, die er nach Perſien ſandte, um 
Khosru Nuſchirwan zum Kriege gegen Juſtinianus 
zu reizen. Willig ergriff. dieſer kriegeriſche Fuͤrſt 
die Waffen gegen den Kaiſer des Orients. Aber 
in derſelben Zeit glaubten die Franken, Italien 
duch Ueberfall fuͤr ſich nehmen zu koͤnnen. Mit 
den Roͤmern wie mit den Franken im Buͤndniſſe, 
achteten ſie die ſich widerſprechenden Vertraͤge fuͤr 
nichtig, und drangen, unter ihrem Könige Theude⸗ 
bert, hunderttaufend Mann ftark, in Ligurien ein. 
Ungehindert gingen fie bei Pavia über den Po. 
Die Gothen empfingen fie als Freunde, wurden 
aber im Lager überfallen und mußten fid) nady Ras 
venna flüchten. Auf ähnliche Art getaͤuſcht, uns 
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terlagen ihrem Angriffe die Römer, welche bei Tors 
tona im Lager ſtanden. Aber bald noͤthigten Hun⸗ 
ger und Seuchen die Franken zum Ruͤckzuge uͤber 


die Alpen. Darauf beſetzte Beliſar beide Ufer des 


Po und traf ſchon Anſtalten, um mit der Erobe⸗ 
rung Ravenna’s den ganzen Krieg zu endigen, als 
Suftinianus durch Gefandte Unterhandlungen mit 
Witigis anknäpfte, worauf Belifar, durch die Go⸗ 
then felbft eingeladen, in Ravenna einzog, den 
Vitigis abſetzte und unter Aufficht ftellte, Römern 


und Gothen aber gleiches Recht zuficherte, - Hier 


auf ergaben fich ihm Treviſo, Ceſena und alle von 


den Gothen noch vertheidigte Feften, bis auf Pas 
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via und Verona. Der Krieg ſchien geendigt. 
Allein Juſtinianus rief aus Mißtrauen den klugen 
und tapfern Feldherrn, der im Bewußtſein der eig⸗ 
nen Kraft oft eigenmaͤchtig handelte, zuruͤck nach 
Byzanz. Beliſar gehorchte und ſchlug die wieder⸗ 
holt ihm angetragene Gothenkrone aus. Darauf 
bekleideten die Gothen den Befehlshaber von Bes 
rona, Ildibald, mit dem Purpur. Vitigis aber 
und andere vornehme Sothen wurden von Belifar 
in anftändiger Haft mit nad) Conftantinopel ges 
führt. Hier lebte Vitigis, nachdem er ſich zu dem 
Glauben des Athanafius befannt hatte, als Senas 
tor im Genuffe beträchtlicer Landgüter, die ihm 
ber Kaifer in Afien gefchenkt hatte. 

In Kurzem ging Oberitalien durdy die Schuld 
bes Dftrömers Alerander, des griechifdyen Statts 
halters in Ravenna, an die Gothen verloren. Doch 
Frauenhaß verleitete den Yldibald zum Meeuchelz 
mord an einem edeln und tapfeın Gotken; bald 
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darauf hieb ihm ſelbſt, als er beim Mahle ſaß, 
einer ſeiner Leibwaͤchter, ein von ihm beleidigter 
Gepide, das Haupt ſo kraͤftig vom Rumpfe, daß 
es zum Schrecken aller auf dem Tiſche hinrollte. 
Nun erhoben die Rugier, welche unter den Gorhen 
als ein befondrer Volksſtamm lebten, einen Krieger 
aus ihrer Mitte, Erarich, zum König. Allein 
Totilas, Sldibalds Brudersfohn, der die Gothen 
in Trevifo befehligte, trat jet an die Spiße feines 
Volks. Erarich, der eben in Conftantinopel über 
feine Unterwerfung verhandelte, ward ermordet, 
und Suftinianus erneuerte den Krieg. Sein Heer 
309 von Navenna gegen Verona. Durch Verrath 
begünftigt, drang in der eriten Nacht ihrer Anz: 
£unft eine kleine Schaar mit großer Kühnheit in 
die Stadt, Darüber beſtuͤrzt, gaben die Gothen 
die Bertheidigung Verona’s auf; als aber der Zwiſt 
über die zu theilende Beute das nachrückende Heer 
der Kömer aufhielt, fo nahmen jene im raſchen 
Anlaufe noch am frühen Morgen die Stadt wieder 
ein. Darauf ging Totilas über den Po; die Roͤ— 
mer flohen vor ihm bei Faenza (Faventia) u. a. a. O. 
Bald unterwarf er ſich durch kluge Thaͤtigkeit, durch 
Edelmuth und Milde ganz Italien, bis auf Rom 
und einige Staͤdte, welche die byzantiniſchen Soͤld⸗ 
ner beſetzt hielten. 

Nun ſandte Juſtinianus zwar den von ihm ver: 
kannten Beliſar zum zweiten Male als Oberfelds 
heren mit unumfchränfter Gewalt nach Stalien; 
allein ohne Truppen, ohne Waffen, ohne Gelb, 
Als es endlidy, dem berühmten Manne gelungen 
war, ein Heer zu verfammeln, da vereitelten Un; 
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gehorfam und Eiferfucht der Unterfeldherren, fo 
wie der. Getreidewucher habfüchtiger Befehlshaber 
in den belagerten Städten, feine klugen und fühs 
nen Entwürfe, Doc) felbit Belifar blieb nicht frei 
von. dem Vorwurfe, der damals alle traf, die Ger 
walt hatten, von dem der Habſucht. Piacenza 
- * (Plarentia) fiel durd) Hunger beziwungen in die 
Gewalt. der Sothen. Hierauf befchäftigte der 
Kampf um den Befiß von Rom und Unteritalien 
den König Totilas Jahre lang, fo daß der. größte 
Theil von Oberitalien, ſich felbft überlaffen, die 
Herrſchaft der Franken anerkennen mußte, deren 
König Theudebert, angeblich ald Bundesfreund der 
Gothen, die Umftände zu feinem Bortheile benußte, 
Während dies gefchah, kehrte. Belifar, nachdem 
er jedes Hälfsmittel erfchöpft hatte und von feinem 
Hofe feine Eräftige Unterftüßung erhalten konnte, 
549 mit des Kaifers Erlaubniß nad) Conftantinopel zus 
ruͤck. Hier drohte dem Reiche von allen Seiten 
Gefahr; am Hofe des alternden, argwöhnifchen 
Juſtinianus ſelbſt hemmten oder leiteten fremdars 
tige Einflüffe, befonders theologifches Gezaͤnk, auch 
Hofleute und Frauen, die unkeuſche Kaiferin Theos 
dora und Belifars unwuͤrdige Gemahlin Antonind, 
beide jedoch nicht ohne Geiſt und Verſtand, den 
Gang der Regierung. In dem Eaiferlichen Rathe 
galten Nebenrückfichten und zufällige Neigungen 
mehr als die Natur der Sache und das Wohl des 
Staats. Das Ränkefpiel perfönlicher Abfichten 
aber, welcyes von dort aus alle Zweige des Staats⸗ 
dienites umſtrickte, machte endlich die Kraft und Die 
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Treue der. ebelſten Bürger verdächtig +). Dadurch 
308 ſich auch der italienifche Krieg in die Länge, 
und zulest wurde, der Sieg felbft in feinen Folgen 
vernichtet. Rom ward von Totilas zweimal ges 
nommen ;. ben Griechen blieben nur. noch Ravenna 
und Ancona, 

Dei diefer Gefahr zog Im fiebzehnten Sahre des 
Sothentrieges,. der Eunuche Narſes, von Suftis 453 
nianus zum DOberfeldheren in Italien ernannt, von 
Dannonien und Illyrien ber mit einer ftarken 
Kriegsmacht über die julifchen Alpen nad) Venetien. 
Sein Ruf und reicher Sold hatten zahlreiche ger 
manifche Kriegsgenoffenfchaften unter feine Fahnen 
geführt. Alboin, der Longobarden König in Par 
nonien, fandte ihm zweitaufend fünfhundert edle 
Longobarden , die ein Gefolge von mehr als 3000 
Mann hatten; außerdem verftärkten, von Beute 
geloct, das Heer des Narfes dreitaufend Heruler 
und mehre Hunderte von Gepiden, Hunnen und 
andern Völkerfchaften. Allein die Franken in Obers 
italien wollten dem oftrömifchen Feldherrn den 
Durchzug nicht geftatten, und Tejas, der gothifche 
Befehlshaber von Verona, fperrte die Heerſtraße 
am Po. Darauf zog Narfes längs der Seeküfte, 
die den Griechen gehorchte, unterftüßt von einer 
Flotte und vielen Uferkaͤhnen, die er an den Müns 
dungen der. Fläffe zu einer Schiffbruͤcke verband, 
bis Ravenna. Bald. entfchied eine Schlacht am 
Fuße der Avenninen, bei dem Dorfe Taginae, auf 
einer Ebene, wo einft, der Sage nah, Camill die 


» 34) Siehe die Anmerk. am Schlufe. 
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Gallter beſtegt Hatte, den großen Kampf. Die 
Kunſt des letzten roͤmiſchen Feldherrn fiegte über 
die Tapferkeit und die Kriegserfahrung des Gi 
thenkoͤnigs. Schwer verwundet‘ ſtarb Totilas Auf 


553 der Flucht, im elften Jahre feiner Herrſchaft, die 
im iuni er — fo fchildert ihn Luden — durdy Feine Betz 


P 


raͤtherei verwirrt, durch keine Argliſt bethoͤrt, durch 


kein Ungluͤck gebeugt, unter ruhmvollen Kaͤmpfen 


und Siegen gefuͤhrt hatte. Hierauf ließ Narſes 
die zuchtloſen Longobarden, reichlich beſchenkt, durch 
feinen Unterfeldherrn Valerianus, über die Gren⸗ 
zen Italiens zuruͤckgeleiten. Waͤhrend er nun ſelbſt 
Nom und andere Staͤdte, mo gegenſeitige Erbitte⸗ 
rung oft blutige Rache übte, unterwarf, ſollte Va: 
lerianus Verona zur Uebergabe zwingen; allein auf 
dieſe Stadt erhoben die Franken Anſpruͤche, und die 
letzten Gothen wählten den tapfern Tejas zu ihrem 
Koͤnig. Dieſer ordnete ſie jenſeit des Po in Pavia 
zu einem Heere. Daſelbſt wurden jetzt auf Tejas's 
Befehl dreihundert vornehme junge Roͤmer, die 
Totilas als Buͤrgen fuͤr die Treue der Vaͤter aus⸗ 


gehoben und uͤber den Po geſendet hatte, ſaͤmmt⸗ 


lich hingerichtet. So ruͤſteten Wuth und Rache 
ſich zu dem letzten Kampfe um Italien. 
Tejas erwartete die Roͤmer am Po. Als aber 


die Franken das von ihm angetragene Buͤndniß ab⸗ 
lehnten und Narſes die Feſte Cumaͤ angriff, wo 


Totilas einen bedeutenden Schatz niedergelegt hatte, 


fo entſchloß er ſich, den Feind aufzuſuchen, um 
Cumaͤazu entſetzen, das fein Bruder vertheidigte. 


Er zog daher an der Kuͤſte hinab und ſchlug in Cam⸗ 
panien, unweit dem heutigen Nocera, auf einer 
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Anhöhe am Sarno fein Lager auf. Allein bald 
von der größeren Zahl der Griechen eingefchloffen 
und aller Zufuhr beraubt, fah er feinen andern 
Ausweg als den der Tapferkeit, ſich mit feinen Go; 
then durdyzufchlagen. Da fiel diefer Held in der 
blutigen Schlacht am Abend des erften Tages. Am 
folgenden dauerte der Kampf fort bis in die Nacht: 
Eine Eleine Schaar tapfrer Männer feritt gegen 
Diele. Am dritten endlich bewilligte Narſes den 
Gothen freien Abzug mit ihrer Habe aus Stalien, 
und taufend Mann ſtark brachen fie nach Pavia auf. 
Hier ftiefen noch andere Gothen zu ihnen, welchen 
Narſes daffelbe zugeftanden hatte, Allein nun 
veute fie der Vertrag. Um ihre alten Wohnfige im 
Denetianifchen und am Po zu behaupten, reisten fie 
allemannifche und fränfifche Krieger zu einer Heers 
fahrt auf. Zwei vornehme Allemannen am Hofe des 
Frankenkoͤnigs Theodebald, die Brüder Lothar und 
Buzzelin (Leutharis und Butilinus) brachten ein 
Heer von 75,000 Mann zufammen, um für fich 
ſelbſt ein größeres Beuteloos auf Italiens Boden 
zu erfämpfen. Der Krieg begann aufs Neue. 
Die Provinzen Ligurien und Aemilien, in welchen 
viele Allemannen wohnten, mit denen einft Theo: 
derich die verheerten Ufer des Po bevölkert hatte, 
fielen von den Stiechen ab, und die beiden alle: 
mannifchen Heerführer durdygogen plündernd ganz 
Italien. Narfes rüftete fid, in Navenna und Nom 
zu dem nächften Feldzuge. Als nun Lothar feinen 
Raub in Sicherheit bringen wollte, ward er gez 
fchlagen. Bald darauf ftarb er im Venetianifchen 
an einer Seuche, die fein noch uͤbriges Heer ganz 
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aufrieb. Unmäßtgkeit im Genuffe machte mehr als 
einmal Stalien zum Grabe der Barbaren. - Unter: 
deffen war. Bujzelin mit 30,000 Dann am Bol: 
turno in der Nähe: von Cafilinum in einem befe: 
ftigten Lager, die Ankunft feines Bruders ermartend, 
fiehen geblieben. Da erfchien Narſes, und ver: 
nichtete, nach einem vegellofen Kampfe, ihn und 
fein Heer. Noch hielten etwa fiebentaufend tapfere 
Oſtgothen, unter einem Bunnifchen Anführer Ray: 
naris, das feite Bergſchloß Campſaͤ (vielleicht 
Conza)befeßt. Narſes belagerte den Pla. Schon 
ward wegen des freien Abzugs unterhandelt. Da fiel 
Ragnaris durdy die Schuld feiner Treuloſigkeit. 
Nun ergaben fich die Gothen unter der Bedingung, 

555 daß ihres Lebens gefchont würde. Narſes ließ fie 
nach Byzanz abführen. So endigte der zwanzig⸗ 
jährige Krieg der DOftgothen um Selbfterhaltung 
mit ihrer Vertilgung. 

Die fechszigjährige Herrfchaft diefes Volks in 
italien war feine fpurlos vorübergehende Erfcheis 
nung; fie beftimmte vielmehr den Gang der auf 
den Untergang des Sothenreichs folgenden Entwik⸗ 
felung des Schickfals der Lombardei. Am Po war 
die Macht Theoderichs entftanden; hier hatte fie 
Totilas wieder hergeftellt; hier hatie fie am lang: 
ften gedauert; hier waren mehr als in den Übrigen 
Provinzen Staliens die großen und reichen römis 
fhen Familien aus ihrem Beſitzthum verdrängt- 
worden; hier hatten ſich fchon feit längerer Zeit die 
Eingebornen an den Verkehr mit germanifchen Anz 
fiedfern gewöhnt; hier mar die Gefahr des Kriegs 
am naͤchſten, hier-die Hoffnung der Huͤlfe von Con⸗ 
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ftantinopel am entfernteften. Die Verbindung mit 
dem Drient durch den Handel war aufgelöft, umd 
in der allgemeinen Verarmung blieb feine Huͤlfs— 
quelle übrig, als die des Ackerbaues und der Vieh: 
zucht. Diefe Rückkehr zur Naturarbeit entfrem: 
dete die Schwache, fehr gemifchte Bevölkerung Ober: 
italiens immer mehr dem Sinne für griechifche Af⸗ 
terfunft und Ueppigkeit. Dazu kam, daß der Hof 
zu Byzanz das Land nicht als eine wiedergewonnene 
PDrovinzbehandelte, fondern als Beute der Erobes 
rung dem Drucke habfüchtiger Kriegsbefehlshaber 
preisgab. So erſtickte in der Tiefe der Landesnorh 
der feste Funke von Anhänglichkeit an das orientas 
talifch zdespotifche Roͤmerreich. Doch zugleid, vers 
fanfen auch in dem offnen Grabe bes alten Mailands 
die verdorbenen römifchen Sitten; dagegen fand 
das Samenkorn des germanifchen Lebens in dem 
blutgedüngten Pothale einen durch den fortwähren: 
den Sturm der Voͤlkereinbruͤche aufgelockerten Bo; 
den. Durch dies alles hatte die Sothenherrfchaft 
hier. mehr als im übrigen Sstalien die Aufnahme 
umd die Dauer des lombardifchen Kriegsadels vors 
bereitet, 


II. Oberitalien, ein Theil des griechi— 
ſchen Erarchats zu Ravenna. Von 553 
bis 568. 


Durdy ganz Stalien feierte Siegesraufh den 
Untergang der Gothen und die fehmähliche Nieder⸗ 
lage der Franken und Allemannen. Einzelne Schaaz 
ten germanifcher Krieger, welche noch am Po und 


vom 
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an der Etſch ſtanden, entflohen über: die Alpen. 
Das Land war befreit. Rhaͤtien allein, das Boll⸗ 
werk Italiens, blieb eine Provinz des fraͤnkiſchen 
Allemanniens. Darauf gedachte Juſtinianus den 
zerruͤtteten buͤrgerlichen Zuſtand Italiens durch eine 
pragmatiſche Sanction *) wieder zu ordnen. Er 
wollte das. alte Eigenthumsrecht ausgleichen mit 
den Anfprüchen eines verjährten Befikes, die Ars 
muth des Volks mit den djfentlichen Laſten und die 
Beftrafung des Abfalls mit der Milde gefeßlicher 
Miederherftellung. Darum bejtätigte er die Be: 
fehle Iheoderichs und der Nachkommen defjelben 
aus dem Haufe der Amalen, bob aber alle Ver— 
ordnungen auf, welche der von ihm nie anerkannte 
Totilas gegeben hatte. Uebrigens follten die Ger 
vichtshöfe nach Juſtinians Geſetzbuche fprechen, 
welches der Kaiſer auch in die Rechtsſchulen des 
Abendlandes einzufuͤhren befahl. 

Der Sitz der Verwaltung wurde Ravenna, 
Oberſtatthalter oder Exarch: Narſes, der ſiegge— 
kroͤnte Feldherr. Die Aufgabe der Wiederherftels 
lung war groß; denn die Kriegsnoth hatte Stalien 
entvoͤlkert. In der fruchtbaren Umgegend von Piz 
cenum waren im vierten Sjahre des gothifchen Kries 
ges funfzigtaufend Landleute Hungers geftorben, 
und nad Procopius’s wol fehr übertriebener Anz 
gabe foll Italien in den zwanzig Kriegsjahren einen 
Menfchenverluft von funfzehn Millionen erlitten 
haben. Narfes baute Kirdyen und Städte wieder 
auf; ; er bewachte die Grenzen und hielt PER u 


ar 25) Siehe die Anmerk. am Schhufe, 
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Zucht, aber ftatt die pragmatifche Sanction ihrem 
Sinne nad) zu befolgen, verwaltete er Stalien, 
wie ein erobertes Land, funfzehn Jahre lang, mis 
litairifch und mit der Härte eines Satrapen. „Die 
römifchen Provinzialen,” fagt ein damaliger Schrifts 
fteller, „wurden politifch vernichtet.” Zwar Fonnte 
nur Schärfe der eingeriffenen Berwilderung fteuern, 
und ein alter Feldherr feßte leicht die ganze Regie⸗ 
rungsfunft in die zwei Worte: - Befehlen und Ges 
horchen; allein unerträglic, fiel es, daß Narfeg, 
unter dem fortwährenden Elend des Volkes Gold 
auf Sold für den Staatsſchatz oder für fih ans 
haͤufte. Endlich brachten römifche Abgeordnete die 
allgemeine Klage über feine Bedruͤckung vor den 
Thron des oftrömifchen Kaiſers, Juſtinus I. 
„Die Knechtſchaft unter den Gothen,“ erklärten fie 
freimäthig, ‚‚fei ihnen erträglicher gewefen, als der 
Despotismus diefes griechifchen Eunuchen; würde 
der Tyrann nicht abgerufen, fo. müßten fie, ihr eis 
genes Wohl bedenkend, einen andern Herrn ſich 
felöft wählen.” | 

Neid und Verleumdung übertrieben noch die 
Schuld des ſtolzen und habjüchtigen Statthalter. 
Ssuftinus befürchtete. einen Aufitand. Darum fandte 
er den Longinus als Erarchen nad) Ravenna. Nar⸗ 
fes ward zurückgerufen. „Die Waffen,“ ließ ihm 
die Kaiferin Sophia fagen, „möchte er nur Mäns 
nern überlaffen, und dafür, unter ihren Hoffräus 
leins, Wolle für die. Spindel austheilen.” — „Ich 
werde ihr,” foll der gereizte Held erwiedert haben, 
„ein Geſpinnſt drehen, das fie mit ihren Hoffräus 
feing nicht entwirren wird, Narſes ging nicht 
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567 nach Conſtantinopel, fondern nach Neapel. Hier 
ſuchte er für fein Alter Sicherheit, Genuß und Ruhe. 
Bald darauf brachen die Longobarden in Sita- 
lien ein. Das Volk glaubte, und Paulus Diaco; 
nus, der Longobarde, erzählt, was er in Italien 
gehört hat, Narfes habe feine alten Bundesfrieger 
eingeladen, aus Rache, oder um zu zeigen, daß er 
unentbehrlich fei. Gemeine Denfart beurtheilt große 
Männer nach fih. Narfes’s Schuld ift nicht er: 
wiefen 2°). Die Lage Staliens und Alboin’s Macht—⸗ 
begier führten das Unglück herbei. Longinus in 
Ravenna war ein Mann ohne Kenntniß des Lan: 
des und des Krieges. Das Heer, welches nicht 
ſtark genug war, um nur die wichtigften Alpen: 
päffe zu befeßen, murrte über die unwürdige Ber 
handlung feines alten Feldherrn, und hatte fein 
Vertrauen zu deffen Nachfolger. Das Volk glaubte, 
wie immer, mit der Befreiung von dem fremden 
Herrfcher muͤſſe augenblicklid, das zerftörte Glück 
zurückkehren. Aud) die. Heilung der tiefen Wun— 
den follte nicht fchmerzen! Ungeduldig warf es die 
Schuld der Landesnoth, weil Pet und Hunger 
abermals Italien heimfuchten, auf die neue Regie: 
rung. Jetzt erkannte Rom fein Unrecht gegen Mar; 
fes; der römifche Biſchof ging als Vermittler. nach 
Neavel, und der Held gab die glückliche Ruhe der 
leßten Tage feines Lebens auf, um Rom zu ſchuͤz⸗ 
zen. Allein er farb bald nach feiner Ankunft auf 
dem Kapital, in einem hoben Alter, aber für Ita⸗ 
lien zu früh. 


26) Siehe die Anmerf, am Schluffe. 
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II. Lombardiſch-germaniſche Zeit in 
| Dberitalien. Bon 568 big 774. 
Die Longobarden, ein germanifches Volt, war 

ren nad) ihrem Gefcdyichtfchreiber, dem Diakon farb 
Paul, Warnefried’s Sohn, (Paulus Diaconus) um 
unter dem Namen Winiler, aus dem hohen Nor- 797 
den, aus Sfandinavien, nad) Deutfchland einges 
wandert, dann, im Suevenbunde, von der Nie: 
derelbe, aus der Gegend des heutigen Magdeburg 
und der Altmark, am Ende des 5. Jahrhunderts 
an die Donau gezogen. Hier hatten fie unter if 
rem Könige Audoin die von den Dftgothen beſeſſe⸗ 
nen pannonifchen Länder eingenommen. Bald er: 548 
hob ſich unter ihnen des Königs Sohn Alboin, 
Sein fühner Heldenfinn, feine glänzende Tapfer: 
feit begeilterte das Volk. Als er den väterlichen 
Thron gegen die Gepiden, einen Stamm. des Go⸗ 
thenvolfes, glücklich. gefehivmt hatte, fandte er, mit - 
Byzanz im Bunde, ein ftarfes Kriegsgefolge zu 
dem Heere, mit welchem Narfes durch Illyrien ges 
gen die Dftgothen 309. Damals lernten feine.fons 452 
gobarden Sitaliens Reize und deffen Schwäche fen? 
nen. Hierauf entzündeten alter Haß und Alboin’s 
Liebe zu Rofamunde, der Tochter des Gepiden⸗Koͤ⸗ 
nigs Kunimund, zwifchen den feindlichen Nachbar: 
völfern einen VBernichtungsfrieg. Die Awaren, ein 
aus Afiens Hochebenen in Europa eingedrungenes 
Volk, kämpften für die Longobarden; Alboin er: 
fchlug den Kunimund in der entfcheidenden Schlacht; 
Roſamunde wurde feine Gemahlin, und die Gepi⸗ 
den bildeten mit den Longobarden ein Volk. 


m % 
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Alboin's Ruhm, — der Stolz feiner Nation, noch 

zu Karls des Großen Zeiten gefeiert In den Geſaͤn⸗ 
gen der Bajoarier, der Sachſen und andrer deut⸗ 
ſchen Voͤlker, — ſowie die Hoffnung reicher Kriegs: 
heute, reizten zu neuen Großthaten. Da beichloß 
der Held, Italien zu erobern. Unter feinen Baun⸗ 
ner traten die tapferſten Maͤnner und die ſtreitbar⸗ 
ſten Juͤnglinge aus ſeinem Volke, auch zwanzig⸗ 
taufend Sachſen — mit Weib und Kind — als 
alte Stamm; und Kriegsgenoflen, außerdem nod) 
kampf: und beuteluftige Schaaren. der Alleman⸗ 
nen, Noriker, Sarmaten und tatarifcher Bulga⸗ 
ven. Die Longobarden zogen:mit Weib und Kind; 
ihr Land im Often daheim, wenn der Erfolg glü: 
lich ſei, ‚den Awaren uͤberlaſſend. So vermieden 
ſie die Naͤhe eines maͤchtigen Nachbarvolkes. In 
Noricum blieben die Bajoarier, ein aus dem Vers 
eine mehrer deutſchen Stämme, Heruler u. a. ent⸗ 
ſtandenes Wolf, das ſich nad) dem weftlichen Rhaͤ⸗ 
tien hin, zwifchen dem awariſchen Pannonien, der 
Donau, dem Led) und Stalien ausbreitete *”). 

Im Frühling des 3. 568 ſtieg Alboin von dem 
julifchen Alpen ‚herab in die Ebenen, welche von 
nun an den Namen feines Volfes führen follten. 
Ein fichrer Heerfuͤhrer deckte ihm den Rückzug durch 
die Paͤſſe von Friaul, während er felbft vorwärts 
drang, ohne Widerftand! Die reicheren Einwoh⸗ 
ner der Städte Padua, Verona u. ſ. w. entflohen 
theils nad) Ravenna, theils auf die Inſeln der Las 
gunen. Paulinus, der Patriarch von Aquileja, 
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verlegte feinen Sitz auf die Inſel Grado in den La; 
gunen von Marano. Er wurde bald der erſte Buͤr⸗ 

ger der jungen Republik Venedig. Doch kam der 
Sitz des Patriarchats erſt im funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte nach Venedig. 1450 
Alboin beſetzte Verona, Das taum aus ber 
Aſche wieder erſtandene Mailand: öffnete ihm’ feine 
Thore im fünften Monate: nad) dem Aufbruche des 3. Sept. 
Heeres aus Pannonien. Allein die dem Bifchofe 97% 
Honoratus zugeficherten Bedingungen wurden von 
dem arianifchen Sieger wicht erfüllt; daher fluͤchte⸗ 

ten fich der Klerus und der Adel von Mailand und 
Pavia in. das befeftigte Genua, endlich nach: Ra: 
venna und Nom. Liguriens Küftenland behauptete, 
von Apennin. gefhüßt, noch eine kurze Zeit feine 
Unabhängigkeit; aber. im Innern ergoß ſich der 
Lombärdenftrom unaufgehalten bis vor Noms und 
Ravenna's Thore. - Eine einzige Stadt am Po 
vertheidigte ſich bis ing dritte Jahr, das von dem 
Gothen ſtark befeſtigte, weftliche Thor Staliens, 
Pavia. Alboin ſchwur, die Einwohner zu ‚vertils 572 
gen: Als der Hunger endlich die Thore der, Stade 
ihm.geöffnet hatte, und: er- als Sieger einzog, ba 
ffärzte fein Pferd nieder. „Des Himmels Zorn 
warne ihn,” ‚bemerkte ein Begleiter, und Alboin 
lieg ausrufen: Das Volk von Pavia folle leben 
und gehorchen. Darauf nahm er feinen Sit in 
Theoderichs Palaft, und Pavia. wurde die Haupt⸗ 
ftadt des Lombardenreichs. 

Der Longobardenkönig mar ein Arianer; allein 

er ehrte die Kirchen des nicäifcyen Glaubens und 
gewährte Schuß, wo er konnte. In wenig Jahren 
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Greiteten: die Longobarden ihre Waffen aus von 
Friaul bis Benevento; das Land am Po — die 
bisherigen Provinzen Venetia, Liguria und der 
größte Theil von Aemilia — war jedod) die Grund⸗ 
fefte ihrer Macht. Diefer Theil von Stalien hieß 
nun Longobardia. Den Römern von Eonftans 
tinopel blieben die gothifche Hauptftadt Ravenna, 
das übrige von Pentapolis, die Sinfeln von Grado 


bis Chiozza, Rom, Neapel, einige Seeftädte und 


Sicilien. So ward durch diefe Scheidung der 
griechiſchen und der longobardiſchen Herrſchaft — 
der Romagna des Exarchats und der Lombardei — 
zuerſt der Grund gelegt zu Italiens fortwaͤhrender 
politiſchen Zerſtuͤckelung. Rom und Ravenna, 
Venedig und Unteritalien trennen fortan ihr Schick⸗ 
ſal von dem Lande am Po, und haben ihre eigne 
Geſchichte. Zwiſchen den feindlich getrennten Maͤch⸗ 
ten aber bildete ſich jetzt zur Selbſtſtaͤndigkeit aus 
eine Staatskunſt des Friedens, die der Kirche zu 
Rom. Sie ſprach zu ber rohen Gewalt der Koͤ⸗ 
nige im Namen des Himmels. Darum mußte 
fie. nach fichtbarer Unabhängigkeit ftreben; eben das 
durch aber ftellte fie fich. felbft mitten hinein unter 
die Herrfcher auf Erden, und fämpfte bald ſelbſt 
mit dem Schwerte, wie mit ben Waffen der 
Kirche. F 

Alboin, der hochgefeierte Heerfuͤrſt, konnte ſein 
Reich nicht erweitern, noch befeſtigen. Als er im 
Weinrauſche eines Siegesfeſtes bei Verona ſeinen 
koſtbarſten Trinkbecher, der aus dem Schaͤdel 
Kunimunds verfertigt war, im Kreiſe feiner Waf⸗ 
fengenoſſen herumgehen ließ, ſollte auch die Kb 
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nigin daraus, „mit ihrem Vater” — dies rief der 
trunkene Barbar ihr zu — „ſich letzen!“ Roſa⸗ 
munde gehorchte; aber früher fchon dem Gemahle »8. Auni 
untreu, befchloß fie jeßt feinen Tod. Für Alboin's 573 
Ermordung gab fie dem Waffenträger des Königs 
Helmichis und dem tapfern Peredeus ſich felbit 
preis. Nun hoffte fie, mit dem Beiftand ihrer 
Gepiden, zu regieren; allein die lombardifchen 
Helden und das Volk foderten laut die Deftrafung 
des treulofen Weibes und der Mörder des großen 
Alboin. Darauf entfloh Roſamunde mit ihren 
Mordgehälfen, mit ihrer Tochter, mit den ihr erz 
gebenen Sepiden und mit den Schäßen des Pala⸗ 
ftes von Verona, nad Ravenna zu Longinus dem 
Erarchen. Diefer buhlte um ihre Reichthuͤmer; 
Rofamunde gab nun dem Helmichis Gift: allein 
der Sterbende zwang fie, den Becher auszutrinz 
fen. Alboin’s Tochter ward nach Eonftantinopel 
gefchickt. | 

Die Longobarden wählten in einer Verſamm⸗ 
lung zu Pavia durch Stimmenmehrheit einen Ed: 
len aus ihrer Mitte, den tapfeın Kleph, zu ih⸗ 
rem Könige. Nach achtzehn Monaten einer ſtren⸗ 
gen Regierung erfchlug denfelhen aus Privatrache 
ein Hausbedienter. Während der zehnjährigen 574 
Meinderjährigkeit feines Sohnes Autharis, herrſch⸗ 
ten nach gemeinſchaftlichem Rathe die Heerfuͤhrer. 
Jeder Führer eines großen Dienſtgefolges oder Ges 
leites befam ein Herzogthum in dem Lombardens 
lande. Nur die Sachfen waren, weil fie als eine 
freie Kriegsgemeinde ein abhängiges Loos verſchmaͤh⸗ 
ten, und unter feinem andern Rechte, als dem 
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ihrigen leben wollten, durch Frankreich In ihre-alte 
Heimath gezogen, wo fie aber im Kampfe mit den 
dort wohnenden Völkern, die nicht vor ihnen zurück 
wichen, fämmtlidy umfamen. Nach und nach ents 
ſtanden in dem longobarbdifchen Italien, unter viels 
fachen innen Neibungen, fechs und dreißig Herzogs 


575 thümer: Trient, Friaul, Brescia, Verona, Ber⸗ 


gamo, Mailand, Pavia, Turin, Spoleto, Mans 
tun, Benevento u.f. w. Alle jedoch hielt die ges 
meinfchaftliche' Gefahr vor Griechen und Franken 


durch eine Eriegerifche Bundesverfaffung zufammen; 


fonft würde fich die Statthaltermacht der ftolzen 
Longobarden wol ganz in Eleine Staaten aufgelöft 
haben. Defto verderblicher drückte ihr Kriegsbund 
auf den Wohlftand der wenigen noch vorhandenen 
alten und reichen Gefchlechter, überhaupt auf den 
Schwachen und Schußlofen. Dagegen erhielt ſich 


das hart bedrohte Exarchat, weil die Politik und 


das Gold des Hofes von Byzanz die auf Italiens 
Beſitz ohnehin eiferfüchtigen Franken mehrmals ger 
gen die Eongobarden bewaffnete. Dreimal dran 
gen die fränkifchsallemannifchen Heere über die 
eottifchen und die rhätifchen Alven in Italien ein, 
aber jedes Mal wurden die Sonne und der Webers 
fluß des Landes dem unmäßigen Feinde verderblich. 
Die Longobarden behaupteten die Alpenpäfle; fie 
trugen ihre Waffen über den Bernhardsberg bis 
an den lemanifchen See hinaus. Sin Pannonien 
waren ihre Freunde die Amwaren, in Noricum ber 


am diefe Zeit entftandene Volksverein der Bajvarier. 


So erhob von Neuem ein Sjüngling, der helden: 
müthige Autharis, durd den Glanz des Sieges 
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die alte Koͤnigsmacht der Longobarbden. Die Her— 534 
zone hatten ihn gewählt, und ihm zu feinem Unters bis 
halte die Hälfte ihrer Befigungen — dies berichtet ng0 
Paulus Diaconus — Überlaffen. Er ftellte die 
Hrdnung wieder. herz; dann bot er den Heerbann 
auf, entriß den Byzantinern ihre Eroberungen am 
No, ſchuͤtzte Modena und Parma vor den griechiz 
(hen Waffen, und fchlug die Franken an dem 
Fuße der rhätifchen Alpen zuruͤck. Hierauf durchs 588 
303 er ſiegreich ganz Sstalien bis zu der Südfpige, 
ftiftete das Herzogthum Benevento, und bezeid)s 589 
nete mit feinem Speer in einer Säule, die in dem 
Meere aufgerichtet war, : dem Leud;ttfurme von 
Mefiina gegenüber, die Grenze feines Reichs. Gas 
ribald's, des Königs der Bajoarier Tochter, Theu: 
delinda, war feine Gemahlin. Bekannt ift die 
ritterlich zromantifche Art, wie der junge Held uns 
erkannt um die Prinzefjin geworben hat. Als bald 
nachher ihre Vater vor den Franken Schuß in 
Italien ſuchen mußte, ward die Vermaͤhlung zu 
Verona auf offenem Felde gefeiert. Im folgenden 
Jahre farb Autharis; die Schöne und Eluge Theudes 
finda aber, deren vorzügliche Eigenſchaften fehr 
lange in verehrtem Andenken blieben, Hatte das 
Vertrauen der Longobarden in einem fo hohen Grade 
gewonnen, daß fie mit ihrer Hand auch die Krone 
des Wahlreichs vergeben durfte. Sie wählte Agis 
(uff, den bisherigen Herzog von Turin, zum Mit: 
vegenten. Ex war der erjte, dem bie eiferne Krone 
der Lombarden aufgefeßt wurde. 

Agilulf befeftigte die Macht des Thrones. Um 
die deutſche Herrfchaft den Italienern ertraͤglicher zu 
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ſcheinlich auf den Elugen Rath feiner frommen 


Bi - 


Eatholifhen Gemahlin, welde von dem römifchen 
Bifchofe Gregorius I., dem Großen, vielfadye Bes 
weife von Achtung und väterlihe Schreiben erz 
hielt, zu der nicaͤiſchen Glaubensvorſchrift bes 
kannt. Seinem Beıfpiele folgten viele Longobar⸗ 
den.: So trat Agilulf mit der Kirche in friedliche 


Verhaͤltniſſe, ob er gleich gegen Byzanz und Ras 


venna zweimal.Krieg führen mußte. Sechs maͤch⸗ 
tige Vafallen hatten ſich nämlich, einverftanden 
mit dem Erarchen, empört, und wollten unabhäns 
gig herrfchen. Agilulf kam ihrem Angriffe zuvor 
und fchlug fie einzeln. Unterdeſſen waren die Roͤ— 
mer aus Ravenna in fein Land gefallen und hats 
ten mehre Städte genommen. Allein fie zogen 
fih, bei der Annäherung des fiegreichen Königs, 
eiligft zuräk. Nun ſchloß Agilulf mit den Franz 
fen, bie ihn im Rücken bedrohten, einen Friedens 
bund. Darauf wandte er ſich mit feiner geſamm⸗ 
ten Macht gegen drei mächtige Reichsvafallen,, die 
abermals, gemeinfchaftlih mit dem Erarchen zu 
Ravenna, wider ihn die Waffen ergriffen hatten. 
Den Griechen gelang es jet, Parma durch Ueber; 
fall zu nehmen, von wo fie, nebft dem dafelbft ver: 
wahrten Schaße, des Königs Tochter und deren 
Semahl, gefangen nad) Ravenna führten. Allein 
während dies gefhah, fehlug Agilulf die Empörer 
und ließ fie hinrichten. Nun erft Eehrte er feine 
Macht gegen die Byzantiner, und verband fi, um 
Eonitantinopel felbjt zu bedrohen, mit dem Khan 
der Awaren. Er fchickte demfelben italienifche 
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Schiffsbaumeiſter zur Ausräftung einer Flotte, die 
den Einfall der Amaren in das byzantinifche Reich 
ſo wirkſam unterftüßte, daß fie bis vor Byzanz 
rückten, Während dies gefchah, befiegte Agilulf 
in Italien, durch awariſche Huͤlfsvoͤlker verftärkt, 
den Statthalter von Ravenna, und eroberte das 
Verlorene wieder. Szene mußten zwar vor Con? 
ffantinovel, der Pejt wegen, ſich zurückziehen; 
allein Phokas, welcher dafelbit den Kaifer Mauritiug 
ermordet und den Thron geraubt hatte, machte, 
um fich auf demfelben zu behaupten, mit den Lon: 
gobarden Friede, und gab dem König Agilulf die 605 
Gefangenen und den Schaß zurück. 

Nun baute der König, zum Schuße des Do, 
“die Feftung Ferrara. Diefe Stadt, bisher ein 
Dorf, war zuerft, in der zweiten Hälfte des 5. 
Ssahrhunderts, von Flüchtlingen aus Friaul anger 
legt worden, als fie, bei dem Einbruche des Attila 
und nad) der Zerftörung von Aquileja, hier mitten 
in Moräften und Waldungen Sicherheit gefunden 
hatten. Später umgab ein griechifcher Exarch den 
Drt mit Mauern; allein erſt jest erhielt Ferrara 
feine militairifche Wichtigkeit, um fpäterhin einer 
von Sstaliens glängenditen Lichtpunkten zu werden. 
Während Agilulf die innere und äußere Sicherheit 
des Neichs Eräftig ſchirmte, gewöhnte die Königin 
Theudelinda feine Longobarden an ein friedliches 
Leben und beförderte KRunftarbeiten. Sie gründete 
zu Monza *?) — einft Theoderichg des Großen 
Hoflager im Sommer — bie Kirche zu St. Johann 
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dem Täufer — fpäterhin der Aufbewahrungsort 
der .eifernen Krone. Auch baute fie daſelbſt ei⸗ 
nen Palaft, ben fie mit Gemälden aus der lon⸗ 
gobardifchen Geſchichte ſchmuͤcken ließ. In diefe 
Zeit fällt noch) die Stiftung der in der Folge durch 
ihre gelehrten Mönche ausgezeichneten Benedictis 
nerabtei zu Bobbio. Der Srländer Columbanus 
614 gründete das Klofter nach feiner Regel. Es warb 
von Agilulf und Theudelinda reich ausgeftattet. 
In den lebten Jahren der Regierung Agilulfs 
brady der junge Khan der. Awaren das von feinem 
, Vorfahren mit den Longobarden gefchloffene Buͤnd⸗ 
niß. Er fiel in Friaul ein, fehlug den Herzog Gi⸗ 
fulf und verwäftete die Provinz. Der kranke Agi⸗ 
lulf Eonnte nicht zur Huͤlfe herbeieilen; Gifulf fiel 
im Kampfes feine Witwe Romilda fchloß ſich mit 
ihren vier Söhnen und vier Töchtern in Forum 
Julium ein. Als nun der Khan die Mauern der 
belagerten Stadt umritt, ſah die Herzogin den ſchoͤ⸗ 
nen Awaren-Fürften, und faßte für ihn die heftigfte 
Neigung, fo daß fie ihm die Thore zu öffnen vers 
ſprach, wenn en ihr Gemahl werden wollte. Der 
Amwar- gab ihr fein Wort; allein die Stadt wurde 
geplündert umd verbrannt... Wenige entrannen, die 
Ermwachfenen wurden ermordet, Weiber und Kin: 
der in die Sklaverei geführt;. die Verrätherin Ro⸗ 
milda aber ward, nachdem der Amarenfürft. eitte 
Nacht mit ihr gelebt und dann die Buhlerin feinen 
Amaren preisgegeben hatte, an einem Pfahle ger 
fpießt. Ihre keuſchen Töchter entgingen der Schande 
durch Lift, indem fie rohes Fleifch fid) unter die Bruft 
banden, deflen fauler Geruch die Barbaren zuruͤck⸗ 
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ftieß. Diefe Zeiten und Sitten ſchildert ung Pau⸗ 
lus Diaconus. 

Agilulf ſtarb. Ihm folgte Adaloald, fein 615 
Sohn, der ſchon bei der Geburt von den Longobars 
den als Mitkönig des Vaters und der Mutter an; 
erkannt worden war. Zehn Jahre lang regierte in 
des Sohnes Namen mit Eluger Milde die Fromme 
Theudelinda. Land und Volk erfreuten fich des 
Friedens. Da erfchien an dem lombardifchen Hof 
lager, welches eben zu Turin gehalten wurde, ein 
Grieche Eufebins, wahrſcheinlich mit geheimen Auf; 
trägen des Kaifers Heraklius. Diefer fol durch 
fchändliche Mittel den. Adaloald an Seift und Körs 
per fo verdorben Haben, daß derfelbe einft im Jaͤh⸗ 
zorn zwölf der vornehmften Longobarden ohne Urs 
theil und Recht niederhauen ließ. Darauf ward 624 
er von den Großen des Reichs abgefeßt, und zus 
gleich mit feiner Mutter verwiefen. Sie wählten 
jest den Arioald, einen Arianer, Adaloald's 6.5 
Schweftermann, zu ihrem König. Da befahl 
Heraklius dem Erarchen in Ravenna, den Adaloald, 
für deffen Sache ſich auch der römifche Bifchof ers 
flärte, mit Gewalt wieder einzufeßen; ‚allein der 
Tod diefes unfaͤhigen Fuͤrſten ftörte den Plan der 627 
griechifchen Arglift,, bei diefem Anlaß das Longo— 
bardenreid, zu fchwächen oder zu zerftüdeln. Die 
unglüclicye Theudelinda war kurz vorher geftorben. 
Nun gelang es dem Könige Arivald durch Geredhs 
tigkeit, Klugheit und Milde die Parteien ſaͤmmtlich 
zu vereinigen. Nachdem er mehre Sabre glücklich 
regiert hatte, ward feine Gemahlin Gundeberg, 
Theudelinda's Tochter, durch Adalulf, des Königs 
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Vertrauten, der unerhört um ihre Gunft gebuhlt 
hatte, angeklagt, daß fie mit Tato, Herzog in Etru⸗ 
rien, einverftanden fei, ihren Gemahl aus dem 
Wege zu räumen, um Tato auf den Thron zu er⸗ 
heben. Ohne Unterfuchung ließ Arioald die verz 
feumdete Königin einfperren ; allein ihr Verwandter, 
der Frankenkoͤnig Klotar, bewog Ihn, die zweifel: 
hafte Sache durch ein Sottesgericht entfcheiden zu 

634 laffen. Ein Ritter, Karel, trat für Gundeberg ges 
gen Adalulf in die Schranken, und erlegte den Ans 
Eläger im öffentlichen Zweikampf. Darauf erbaute 
die fromme, dankbare Königin zu Pavia die Kirche 
St. Giovanni delle Donne, Weberhaupt gehören 
die meiften Kirchen Pavia’s in das Zeitalter der 
lombardifchen Könige; allein fie zeichnen ſich weder 
durch ihre Bauart, noch durch befondere Kunſt⸗ 
ſchaͤtze aus. 

Achtzig Jahre waren die Longobarden in Ita— 
lien nach ihren durd) Weberlieferung erhaltenen 
Gebräuchen regiert worden. Set hatten ſich ihre 
Sitten aber fo verändert, daß Arioald's Nachfol⸗ 
ger, der König Rothari, eine fehriftlidhe Samms 

643 lung der alten Gewohnheitsvechte feines Volkes vers 
anftalten ließ. Er entwarf die Gefege nach dem 
Mathe der Großen und trug fie der Gemeinde aller 

freien Longobarden vor. Darauf machte er fie als 

ein Edictum bekannt. Seine Nachfolger vermehrs 

12 ten diefe Sammlung, insbefondere Grimoald; doc) 
dis das Meijte darin verbeflerte, bei fechsmaliger Durchs 

7% fiche, der weife Liutprand. 

Dieſes Iongobardifche Landrecht galt für alle freie 
Longobarden und deren Hoͤrige. In den Städten 
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aber mußte das juftinianeifche Necht mehr oder me; 
niger fidy erhalten, weil es mit den gegenfeitigen 
Sefchäftsverhältniffen der gewerbfleißigen Bewoh⸗ 
ner wefentlid, zufammenhing; indeß ward Einzel: 
nes durch die longobardifchen Geſetze näher beſtimmt 
und verändert. Darum foll auch eine griechifche 
Veberfekung des longobardifchen Rechts wahrfchein: 
lic, für die Griechen der Iongobardifchen Provinzen 
in Unteritalien — Kleinlongobardia genannt — 
veranftaltet worden fein. Mit ähnlichen Rechts; 
buͤchern andrer deutfchen Völker verglichen, find, 
die longobardifchen Geſetze, nad Montesquieu’s 
Urtheil, umfichtiger entworfen, als die der Burs 
gundionen, der Franken u.f.w. Sie waren wer 
nigitens den Bedürfniffen und ber Denkart jener 
Zeit fo angemeflen, daß das binnen hundert und 
zehn Jahren, von Rothari bis auf Liutprand voll 
endete, aus fünfhundert und drei und achtzig Ver⸗ 
orönungen beftehende Geſetzbuch diefes Volks auch 
unter der fränfifchen Herrfchaft gültig blieb. Durch 
einzelne, fpätere Geſetze, während der fränkifchen 
und der deutfchen Herrfchaft, vermehrt, kann die 
Sammlung der Iongobardifchen Gefeße erft mit den 
Gefeßen des römifch : deutfchen Kaifers Heinrich II. 
als gefchloffen angefehen werden. Bald nachher, 
oder um diefelbe Zeit wurde eine fuftematifche Dar; 
ftellung des Iongobardifchen Rechts, die fogenannte 
Lombarda, verfaßt. Es gab daher Lehritühle des 
lombardifchen Rechts in Crema, Bergamo und in 
andern Städten Oberitaliens bis in die Mitte des 
14. und des 15. Jahrhunderts. 

Der Inhalt diefes merkwuͤrdigen Geſetzbuchs, 
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ſo wie wir ihm durdy die Ausgaben won Muratori 
and Canciani fennen, wird freilich bei einer neuen 
fritifchen Ausgabe deffelben, nach den vorhandenen, 
bisher noch unbenußten Handfchriften, vorzüglich 
was Rothari’s Edictum bis auf Liutprand’s und 
Ratſchis's Zeiten betrifft, manche genauere Beſtim⸗ 
mung und Auslegung erhalten; indeß darf man das 
Weſentliche davon ſchon jet als gefchichtlich bes 
‚gründet anfehen. Die fortdauernd kriegeriſche Stels 
Jung des Königs und feines Geleites macht es bes 
greiflich, daß man dem Könige, als dem oberften 
Heerführer, eine willkuͤrliche Gewalt über Freiheit 
und Leben darin zugeftand. Es war 5. DB. nicht 
erlaubt, denjenigen in Unterſuchung zu ziehen, wel 
cher auf des Königs Befehl Jemanden umgebracht 
hatte. Dagegen wollte das freigefinnte Wolf der 
Willkuͤr der Richter fo wenig-als möglich uͤberlaſſen. 
Die ferengen Verordnungen, welche hauptfächlich 
den Vorzug des freien Standes vor den abhängigen 
und die Sicherheit des Staats, der Perſonen und 
des Eigenthums betrafen, enthielten fehr genaue 
Beftimmungen. Die beiden Hauptgrundfäße der 
alten germanifchen Gefeßgebung waren auch hier 
befolgt: Seldbußen für Verleßungen, und Reini: 
gung vom Verdacht durd, den Eid. Auf Unorbs 
nungen (Scandala) in der Kirche ftand eine Buße 
von vierzig Schillingen; um neunhundert dagegen 
wurde geftraft, wer in der Volksverſammlung der 
freien Longobarden, und mit dem Tode, wer im 
Palaſte des Königs Unordnungen verübte. Miß⸗ 
heirathen zwifchen Freien und eigenen Leuten waren 
beitebensfirafe verboten. Wer eine trächtige Stute 
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fchlüg, wurde eben fo gebüßt, ald went er dies eis 
ner ſchwangern Sklavin that, und hiefür mußte er 
nur halb fo viel geben, als hätte er einem Pferde 
den Schweif ausgeriſſen. Der Mord felbft, wie 
jedes Vergehen, nur Diebftahl und Ehebruch nicht, 
konnte mit Geld gebüßt werden. Rothari verwarf 
das Verbrechen der Zauberei; Liutprand wollte den 
gerichtlichen Zweikampf abſchaffen, allein er mußte 
der herrſchenden Sitte nachgeben 2°). 

Durch Rothari’s Edietum wurde nicht die Vers 
faffung . des Iongobardifchen Lehnftäats, dem erft 
fpäter die Franken feine völlige Ausbildung gabeit, 
beſtimmt und feftgeftellt, fondern überhaupt nur 
die gefeßliche Ordnung, wenigftens in Zeiten des 
Friedens, gefichert und der Willfhr der großen und 
Eleinen Barone Einhalt gethan. Es waren nam: 
lich unter den Königen Rodoald, Aribert I:, Gris 645 
moald, Saribald, Berthatit, Kunibert, Aribert IL vis 
und Ansbrand, die innern, durch Rothari zuerſt 7'* 
fchriftlich geordneten rechtlichen Werhältniffe der 
Öffentlichen Ruhe, der perfönlichen Sicherheit, des 
Eigenthums und’ des gefellfchaftlichen Lebens über: 
Haupt, bei den vielen Exrbfolgeftreitigkeiten und 
durch den Uebermuth der Vafallen fehr zerrüttet 
worden. Dieſe ftellte Liutprand wieder her; allein 
er vermochte es nicht, die Gewalt der Großen, oder 
der Eleinen Regenten, grundgefeßlich zu befchrän: - 
fen. Die Macht des Königs, welde allein das 
Ganze zufammenhielt, hing daher zunächft von ſei⸗ 
ner Perfönlichkeit, fodann von der auswärtigen 
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Lage des Staates ab. Ob nun gleich mehre Her: 
zoge, befonders die entfernteren, zu Benevento, in 
Toscanien und zu Friaul, während der bürgerli- 
chen Unruhen und des Kampfes um den Thron, 
ihr Gebiet und ihre Macht fehr erweitert hatten, 
fo gab dennoch der oft erneuerte Krieg mit den 
Erarchen und mit den Franken dem locker gewor⸗ 
denen Ganzen immer wieder eine feftere Haltung, 
folglicdy auch den Wahlkönigen ein größeres Anz 
fehen. 

Dies war der Fall, als Liutprand regierte. 
Er wußte die Großen in Furcht zu erhalten. oder 
Einzelne von ihnen durch Edelmuth zu entwaffnen, 
das gemeine Volf aber durch Gnade zu gewinnen. 
Da gedachte der unternehmende kuͤhne Fürft, ganz 
Italien unter einem Oberherrn zu vereinigen. Es 
war die Zeit, wo das Abendland von dem Waffen: 
ftueme der Saracenen erbebte. In ſolcher Gefahr 
knieten die Gläubigen, eifriger als je, vor den heis 
ligen Bildern, den Schuß des Himmels herabfle: 
hend. Als nun der griechifche Kaifer, Leo der 
Sfaurier, die Verehrung der Bilder in der Kirche 
unterfagte, fo widerftand ihm das Gemüth des 
Volks. Er brauchte Gewalt; aber feine Ikonokla⸗ 
ften zerjtörten nicht bloß die Bilder; fie erſchuͤtter⸗ 
ten das Reich in feinem Grunde. Vorzüglich ges 
tieth durch diefen Sturm, den der Bilderftreit er— 

726 regte, das römifche Stalien in Aufruhr. Das Volk 
in Ravenna griff für die Bilder zu den Waffen. 
In diefer allgemeinen Bewegung erhob ſich der apo: 
ftolifche Stuhl, deflen Anfehen bereits weiſe und 
fromme Bifchdfe, wie Gregorius der Große war, 
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und eine Neihe einfichtsvoller Staatsmänner, wel: 
de die Zeit zu lenken verſtanden, feſt gegründet 
hatten, zum Schuße für die fiummen Zeugen der 
Andacht des von feiner Einbildungskraft beherrſch⸗ 
ten Stalienerd, Er wurde dadurch ber geheiligte 
Mittelpunkt der Öffentlihen Meinung. Sofort 
ergriff, nicht wertiger aus Klugheit als aus Fröms 
migfeit, det eroberungsluftige Liutprand die Waffen 
für die heiligen Bilder, und verfocht gegen Raven⸗ 
na’s Erarchen die Satzung det vömifchen Kirche, 
Er drang in die Romagna ein, mo die römifchen 
Katholiken ſich gern ihm unterwarfen. Doch ward 
den Lombarden das ſchon eroberte Ravenna von ben 
Venetianern, die feewärts herbeieilten, bald wieder 
entriffen. Das übrige behielt Liutprand. Darüber 729 
gab es Streit mit Rom; Endlich teug er, um bie 
Eroberung zu vollenden, feine Waffen bis vor die 
Mforten bes Vaticans, aber die Anrede des Pap⸗ 
ftes Gregorius III. erfcyätterte feinen Entfchluß. 
Er 309 reuevoll ab, gab das Erarchat ben Griechen 
zurück, und pilgette nach St, Peter, wo er auf 
dem Srabe des Apoftels feine Waffen niederlegte, 
Idhm ſelbſt nahte die Gefahr von einer andern 
Seite: Die Mauren waren über die Pprenden 
gedrungens fie hatten Narbönne befeßt; fchon ftanz 
den fie an der Rhone und bedrohten Nizza. Da 
fchloß Liutprand gegen den gemeinfchaftlichen Feind 
bes Glaubens einen Bund 'mit dem Franken: Her: 
309, Karl Martell, und ftellte feine Macht an ber 
burgunbdifchen Strenge auf. Nach dem gjorreichen 
Tage Karl Martells vor Poitiers, wagten jedoch) — 
die Araber nicht, gegen Italien vorzudringen. Bald 792 
8 * 


446 
zogen fie fi) bis über die Aude und endlich ganz. 
nach Spanien zuruͤck. Nun fuchte Liutprand den 
Beſitz feiner. Eroberungen gegen Ravenna und 
Rom zu behaupten. Allein fo mächtig konnte ihn 
der roͤmiſche Bifchof nicht werden laſſen. Der 
Exarch und die griechifchen Kaifer waren. dem Nach⸗ 
folger des heil. Petrus weniger furchtbar , als der 
Longobarde. Darum zog der Papſt Zacharias, ein 
743 Grieche, felbft zu Liutprand nad) Pavia, und. bes 
wog ihn zur Herausgabe von zwei Dritttheilen feis 
ner Groberungen.: Der König war kraͤnklich; ſein 
Entel Hildebrand aber, den er zum Mitregenten. 
736 hatte ernennen laflen, beſaß nicht das Vertrauen: 
der Nation. Alſo kam die Ausſoͤhnung des Hofes 
von Pavia mit der Kirche bald zu Stande. Noch 
am Ende diefes Jahres ftarb Liutprand; fein Nach⸗ 
folger Hildebrand wurde nach fieben Monaten abs 
„44 geſetzt, und Ratchis, Herzog von Friaul, zum 
Koͤnig erklärt. Diefer 309 abermals gegen den rd: 
749 miſchen Ducat, und belagerte fhon Merugia. Aber 
Zacharias beſiegte auch ihm durch die Kraft ſeiner 
Rede und die Macht der apoſtoliſchen Wuͤrde. Er⸗ 
ſchuͤttert durch das Anſehen der Kirche uͤber die ir⸗ 
diſche Gewalt, legte Ratchis die Krone nieder. 
Er, ſeine Gemahlin, ihre Soͤhne und ihre Tochter 
gingen. in das. Kloſter nach Monte-Caſſino. Nun 
74y regierte Ratchis's Bruder, der ftolze Aiſtulph. 
Er beſtaͤtigte den Frieden mit dem Papſte, erneuerte 
aber den Krieg mit dem Exarchen. Ihm endlich 
762 gelang es, die Romagna und Ravenna zu erobern. 
Das Exarchat erloſch. Darauf foderte Aiſtulph das 
wehrloſe roͤmiſche Herzogthum auf, ſich zu unter⸗ 
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werfen, und bem Könige ber Longobarben als Ober: 
herrn eine Steuer zu entrichten. . 

Dies war der entfcheidende Zeitpunkt, von wel: 
chem das Schickfal des Abendlandes und ber römi: 
ſchen Kirche abhing. Zacharias's Nachfolger auf 752 
dem Stuhle des heiligen Petrus, Stephanus IL 
(III), ein Römer, verftand ihn. Durch ſtaats⸗ 
£luge Unterhandlung, durch Gefandtfchaften und 
Bitten wußte er den ftolzen Sieger fo lange hinzu: 
halten, bis ein Befchüßer des apoftolifchen Stuhls 
von jenfeit der Alyen heranzog. Vielleicht hemmte 
“auch des Königs vafchen und Eräftigen Entſchluß 
innere Parteiung;, die Eiferfucht feiner. mächtigen 
Dafallen, deren Territorialftaatstunft — damals 
wol noch Naturtrieb — andere Zwecke vor Augen 
Hatte, als die Erhebung des Thrones Alboins zur 
Alfeinherrfchaft über Sstalien. Als jedod) des Pap⸗ 
tes Boten, Geiſtliche und Mönche, nichts aus: 
richteten, begab. fid) Stephan perſoͤnlich, von den 
Gefandten des fränfifchen Königs. Pipin und des 
griechifchen Kaifers Conftantin V. (Ropronymus) 
degleitet, zu dem Longobardenfönig, um von ihm 
des alten Roms Freiheit zu erflehen; denn auf die: 
fer beruhte die unabhängige Stellung des heiligen 
Stuhl. in der Chriftenheit. Aiſtulph war uners 
bittlich. Nun eilte der Papft über die penninifchen ine 
Alpen durch Wallis zu dem neuen Könige der Frans Nov« 
fen. Pipin fandte ihm feinen eilfjährigen Sohn = 
Karl — nachmals Karl der Große — entgegen, und 
erkannte aljobald die Wichtigkeit des neuen Vers 
hältniffes. Der heilige Vater falbte ihn, feine Ger 26. Sul. 
mahlin und. ihre Söhne in St. Denis zu Königen 79% 


118 


der Franken, und ernannte zugleich Pipin zum Pas 

trieins von Rom. Darauf berief der König, weil 
Aiftulph die Anträge feiner Gefandten trogig abge⸗ 

wiefen hatte, die Vaſallen des Reichs auf eine 
Heerfahrt nach Stalien zum. Schutze für die bes 
drängte Kirche... Als nun Pipin und Stephan an 

der Spitze bes Frantenheeres von Maurienne her 

Herbſt die Alpen hinabftiegen, leifteten die Longobarden 
75% den verbündeten Fürften der Erde und der Kirche 
bei Sufa nur ſchwachen Widerftand. Vergebens 

hatte Aiſtulph mit Mauern und Thuͤrmen die Päffe 

imNov. gefperrt. Er ward gefchlagen und entfioh nach Pas 
via, Hier eingefchloffen, ſuchte er den Frieden und 

erhieft ihn, nachdem er das Eroberte zurückzugeben 

755 und Rom’s Sicherheit nicht mehr zu verlegen, ans 
gelobt hatte, Pipin zog in fein Land zurück; er 

mußte hier den eigenen Thron befeftigen. Die fräns 

fifchen Großen waren ihm nur ungern über die Als 

pen gefolgt. Dies Eonnte dem König Aiſtulph nicht 
unbetannt fein. Er vergaß fein Wort, und gab 

das Erarchat nicht nur nicht heraus, fondern 309 

fogar, von dem Winter — wie er glaubte — in 

feinem Rücken geſchuͤtzt, aufs Neue vor Rom, und 

1. San. ſchloß es ein. Zugleich unterhandelte er mit Pipin; 
756 dies that auch der Papſt. Stephan flehte durch ein 
Schreiben des Apoftelfürften St. Petrus, um den 
Beiftand der „Adoptivfähne des Apofteld: des Kb: 

nigs, des Klerus und des Adels der Franken.’ 

Raſch zog Pipin ein zweites Mal über die cottifchen 
Alpen, und fchlug Aiſtulphs Heer am Fuße des 

im Juni. Gebirge fo, daß wenige entrannen. Darauf belas 
im Yun. gerte er ihn in Pavia. Aiftulph demüthigte ſich, 
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legte ein Dritttheil feines Schaßes, 30,000 Gold: 
gulden, in Pipin's Hände, und verfprach, dem 
Frankenkoͤnige eine jährliche Steuer von 5000 Gold; 
sulden zu entrichten. Rom war gerettet; die Kirche 
erhielt das ihr Entriffene zurück, und Pipin fchentte 
Ravenna mit der Pentapolis dem heiligen Petrus. 
Aus diefem Bunde zwifhen Nom und Paris ent; 
fand der Kirchenftaat. Italien blieb feitdem gez 756 
theilt; aber Erhöhung des apoftolifhen Stuhls 
über den Gefichtsfreis der Halbinfel hob die Schei: 
dewand der Alyen für immer anf. Nom wurde 
nun der Angelpunft einer neuen Staatsfunft, wel: 
he die Kirche zu einer europäifchen Macht, und 
Stalien zu einer Schule ber Bildung für die Voͤl— 
fer Europa's erhob. 

Aiſtulph ftarb Bald nad) feiner Demüthigung. im Nov. 
Ratſchis wollte jeßt das Klofter mit dem Throne 
vertauſchen; allein durd die Empfehlung Ste: 
phans IL., erhielt Defideriugs, Herzog von Tos: März 
canien, die longobardifche Krone. Er machte feis 777 
nen Sohn, den tapfern Adelgis, zum Mitregenten. 
Defiderius war nicht geliebt und regierte ohne Anz: 
fehen. Aber fein Eriegerifches und ſtolzes Volk war 
gleich ihm vom bitterften Haffe der Verachtung ge: 
gen die Römer erfüllt, den diefe und namentlich 
ber Papſt durch die heftigften Vorwürfe im Na: 
men ber Kirche erwiederten *°). Nach Stephans 
IH. Tode erregten ftreitige Papftwahlen Unruhen 
in Kom, wo eine longobardifche und eine franfijche 
Faction ſich befämpften. Defiderius gedachte der 
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Entwürfe Lintprands und erneuerte die früheren 
Einfälle in das neue vömifche Eirchliche Gebiet, 
mehrmals ohne Erfolg, fets ohne Ruhm. Denn 
fein eignes Reich war durch die Fehden herrſchſuͤch⸗ 
tiger Großen entfräftet. Hätte er Liutprand's Geiſt 
und Alboin’s Heldenmuth gehabt, fo würde Rom 
Sombardifch geworden fein. Aber ſchwankend, wie 
fein Thron, und ohne feften Plan, ſcheute Defider 
ring die rafche That. Er reiste zum Kriege und 
wußte nicht ihn zu führen. Die Meinung der 
Völker war gegen ihn. Indeß, eingedenk der al- 
ten Macht der Longobarden, weigerte er fich zu 
erfüllen, was Aiftulvh dem Frankenkönige verfpros 
ehen hatte. Er wußte, daß Pipin, durd) den aquiz 
tanifhen Krieg befchäftigt, dem Papſte Paul 1. 
nicht zu Huͤlfe kommen konnte. Allein ev verlor 
die Gunft der Gelegenheit zum Handeln, Bald 
68 nachdem jener Krieg geendigt Mar, ftarb Pipin. 

Damals glimmte überall vielfach neuer Kriegs: 
ftoff. Die beiden Frantenkönige Karl und Karl: 
mann trennte Bruderhaß; unzufriedene Große ers 
griffen gegen Karl die Waffen; die Sachfen unter: 
nahmen Einfälle in das fränfifche Gebiet; Thaſſilo 
in Baiern dachte daran, fich von ber fränkifchen 
Hoheit unabhängig zu machen; in Nom ward ein 
Laie, Conftantinus II, gewaltfam auf den heiligen 
Stuhl erhoben, ein Gegenpapft geftürzt, dann 
768 Stephan IH. (IV.) gewählt. Diefer Streit vers 
anlaßte den König Defiderius, ſich einzumifchen. 
Er belagerte Rom. Der Herzog der Stadt dff: 
nete den Longobarden das Thor, und Stephan 
mußte des Defiderins. Verfahren an den König 
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Karl lobpreiſend berichten. Allein gleich darauf bat 
er beide Könige um fchleunige Huͤlfe. Unterdeffen 
hatte der Königin Mutter Bertha die Brüder mit 
einander verföhnt. In ihrer Gutmüthigkeit glaubte 
fie, durch Heirathsftiftung den allgemeinen Frieden 
herftellen zu koͤnnen, und veifte deshalb nach Ita⸗ 
lien, Einer von ihren Söhnen follte ſich von feiner 
Gemahlin fcheiden und fid) mit Defider's Tochter, 
Deſider's Sohn Adelgis aber follte ſich mit ihrer 
Tochter vermählen. Karmann ging nicht darauf 
ein; er mochte ſich nicht von feiner Gattin Ge: 
berga trennen; Karl verftieß die feinige, und Des 
ſider's Tochter wurde feine Gemahlin. Zu fpät 770 
gelangte an ihn ein Schreiben des Papftes Stes 
phan, in welchem er feine „glorreichen Söhne, 
die Könige der Franken und Schirmvoͤgte der Roͤ⸗ 
mer,“ unter Androhung des Bannes, im Namen 
des heiligen Petrus befchwor, Feine Ehe mit dev 
Tochter eines fremden Volks zu fihließen, am we; 
nigften. ihr edles Gefchlecht „mit der treubräcyigen 
und ſtinkendſten Nation der Longobarden zu befus 
dein, die man gar nicht unter die Voͤlker rechne, 
eine Nation, von der ganz gewiß die Ausfäßigen 
kommen, Diefer Drohbrief beftimmte den König 
Karl, fih mit Zuftimmung einer Synode, von 
Deſider's Tochter, die ihm ohnehin nicht gefiel, 
als „von einer Todten” zu fcheiden. Die Prins 774 
zeflin kehrte zu ihrem Water zurück. 

Bald darauf ſtarb Karlmann, und deffen Witwe 
Geberga fuchte, aus Furcht vor Karin, mit ihren 
Söhnen und einigen vornehmen Franken ebenfalls 
einen Zufluchtsort bei Defiderius. Sogleich 309 


* 


77 


773 


123 


Karl, der nie den rechten Augenblick verlor, in feis 
nes Bruders Reich. Die Bifchöfe gaben ihm, als 
König über daffelbe, die Weihe der Salbung, und 
er empfing bie Huldigung der Barone. Dagegen 
verlangte Defiderius von dem neuen Papſte Ha: 
drian, daß er Karlmanns Söhne zu Königen der 
Franken falben follte. Als dies der Papſt zu thun 
fidy weigerte, weil Defiderius fortwährend in. dem 
Defise einiger Landftriche des ehemaligen, der vd: 
mifchen Kirche gefchenkten, Exarchats ſich behaup: 
tete, fo brach endlich der lang verhaltene Grimm 
des Longobardenfönigs in einen Krieg aus. Das 
Gebiet der Kirche wurde verheert, und Defiderius 
309 vor Rom. 

Vergebens hatte Hadrianus den König durch 
fchr:ftliche Vorſtellungen und durch Mönche, die er 
an ihn abfandte, zum Nachgeben zu bewegen ges 
ſucht. Defiderius beftand auf feiner Foderung, Die 
der Papſt verweigern mußte. Als nun die geifts 
lihen Waffen nichts ausrichteten, fo verband ſich 
der Bifchof von Rom mit dem Helden des Abends 
landes, und flehte Karin den Großen an, um St. 
Meters Willen, der Kirche beizuftehen wider De; 
ſiderius. Perfönliche Sreundfchaft und ein gemein: 
ſchaftlicher Staatszweck riefen zwar den König 
der Franken über die Alpen; allein noch hielt ihn 
der Krieg mit den Sadıfen ab, und Defiderius 
glaubte vor einem Angriffe gefichert zu fein. Karl 
begriff jedoch die. Sunft der Verhältniffe. Durch 
Sefandte gewann er Zeit; auch ward er von ih: 
nen über die innere Schwäche bes Longobarden; 
reichs, ſelbſt über die Abſicht einiger longobardi⸗ 
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fhen Großen, ihn zu unterftüßgen, genau unters 
richtet. Darauf befchloß er mit feinen Franfen, als 
Schirmherr der Kirche des Apoftels, die fchon von 
feinem Vater vor zwanzig Jahren gemachte Erfah: 
rung zu benntzen: die Erfahrung, wie leicht ein 
kluger Heerfürft, bei dem Parteigeifte der lombar⸗ 
diſchen Vaſallen, den Sieg bis uͤber die Alpen hin⸗ 
aus verfolgen koͤnne. Italiens Schickſal hat ſeit⸗ 
dem Pipins und Karls gluͤckliche Verſuche fortwaͤh⸗ 
rend beſtaͤtigt. Das Land am Po iſt ein Jahrtau⸗ 
ſend hindurch der Kampfpreis ultramontaner Erobe⸗ 
rungspolitik geblieben. 

Mit getheilten Heermaſſen drang Karl über bie 
Alpen, er ſelbſt durch Savoyen über den Cenis; 
fein Oheim Bernhard über den Mont Jour *7), 
Deſiderius war auf die Kunde von Karls Heerzuge 
von Rom zurückgegangen, und hatte die Wichtige 
ken Däffe ſtark befest. Karl ließ ihm nochmals 
den Frieden antragen, wenn er zum Nachgeben fich 
bereit erfläre; allein vergebens. Darauf 308 ber 
König der Franken raſch herab von dem Gebirge; „5 
ein Theil des Heeres kam, geführt durch einen 
Seiftlichen, welchen der Erzbifchof Leo von Ra: 
venna gefchickt Hatte, auf einem wenig bekannten 
Bergpfade dem Feinde in den Rüden; die Longo: 
barden , überrafcht und umgangen, wurden gefchlaz 
gen, die Päfle bei Sufa und Novalefe genommen : 
dann ward, nach Vereinigung der beiden Heermafs 
fen, das Lager des Feindes erbeutet. Defiderius 
entfloh in feine Hauptftadt. Adelgis und Geberga 
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eilten nach Verona. Bald wehten Karla Banner 
vor .den Mauern von Pavia. Da traten viele 
Städte auf die Seite des Mächtigern. Verona 
ergab ſich. Adelgis fuchte Schuß in Conftantinopel. 
Geberga ward. mit ihren Söhnen nad) Franken 
zuruͤckgeſchickt. Sofort nannte ſich Karl König 
774 ber Longobarden. Als folcher feierte er, noch vor 
Pavia's Falle, das Dfterfeft in Rom. Hier, auf 
den Leichnam des Apoftels, erneuerte er Pipin's 
Scenfung.. Erftaunen und Bewunderung feflelten 
die Völker, i 

Nach ſechsmonatlicher Einfchließung übergab 
im mai Defidering mit feiner Hauptftadt dem Sieger die 
774 jombardifche Krone. Der ruhmlofe König war fo: 
wol von feinen Vafallen — Safindien —, als auch 
von den freien Longobarden, wie von der Meinung 
der Völker überhaupt, verlaffen. Die lombarbdis 
ſchen Herzoge und Barone .eilten nad) Pavia, um 
Karin dem Großen den Eid der Treue zu leiften, 
und ihre Lehne zu behalten. Rotgaud, Herzog von 
Friaul, wagte es, nach Unabhängigkeit zu ringen; 
776 er verlor fein Land und das Leben, Noch mandyes 
fpätere Erwachen des zurückkehrenden Selbftgefühls 
der Nation ward durch frankifche Waffen unter: 
drückt. Zuletzt erkannten auch die Herzoge von 
Spoleto und Benevento Karls DOberhoheit ar. 
Defiderius ftarb als Mönch im Klofter Korvey; 
fein Sohn Adelgis ftarh als Patricius in Conftans 

783 tinopel. | 
Das Volk der Longobarden Hatte zweihundert 
und ſechs Sjahre unter eingebornen Wahlkönigen 
die Länder am Fuße der Alpen bis jenfeit des Po 
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beherrfcht. Jetzt gehorchte es einem mächtigen und 
ſtaatsklugen Herrſcher, der den alten Eriegerifchen 
Geift der Söhne des Nordens auf's Neue erhob. 
Dies Volk behielt feine Nationalgefege; ausge; 
föhnt mit der Kirche, trat es in den großen Waffen: 
hund des Reichs der Karolinger, und dadurch in 
eine dem Kandel und der Bildung vielfach wohl⸗ 
thätige Semeinfchaft mit den Ländern und Voͤlkern 
jenfeit der Alpen. Die befiegten Lombarden wur; 
den nicht die Hörigen, die Unterthanen der Franz 
ten, fondern fortan Mitgenoffen der Triumphe 
Karls des Großen. hr König trug jebt wie vorz 
mals die alte eiferne Krone. Die longobar: 
difche Verfaflung danerte fort und blieb auch in 
ihrer weiteren Entwickelung die Hauptgrundlage 
aller fpätern Verhältniffe. Nur das Wahlreich 
war ein Erdreich geworden, und Grafen gehorch⸗ 
ten, wo fonft ftolge Herzoge herrſchten. 


Ende des erften Bandchens. 


Anmerkungen 


zu dem erften Baͤndchen. 


’ 


1) ©. 18. Sena gallica; jegt Sinigaglie in der 
yäpfilihen Delegation Urbino, Seeſtadt und Meß: 
plaß, am Meere und an der Mifa, Geburtsort der 
ngelica Gatalani. Diefen Ort gründeten die fens 
nonifhen Gallier, nachdem fie ſich der Küfte von Ums 
brien bemächtigt hatten. — Ueber alles örtlich Merk: 
würdige der Vorzeit, des Mittelalters und der Ge: 

enwart in der Lombardei, ſ. m. den topographiſchen 
Abfhnitt in D. Neigebaner’s Fe ausgeatbeis 
teten „Handb. für Neifende in Italien“. Leipz. 1826, 
und die dafelbft bei jedem Orte angefübrte topograph. 
hiftor. Literatur. — 

Die Menge und die Wichtigkeit der Städte iſt der 
lichte Punkt in der Geſchichte der Lombardei. Dutch 
fie erhielt das politifhe Schickſal diefes Landes einen 
eigenthümlichen Charakter. Alles führt hier bie auf 

ie römifche Colonialpolitik zurüd, welche überall in 
den Provinzen die Abfonderung kuͤnſtlicher Formen 
an die Stelle der freien Entwidelung der naturlihen 
Berhältnifte des Volkes und des Landes zu ſegen 
wußte. Es it befannt, daß römifhe Eolonien 
dem überwundenen Feinde — Hofe ar Städte und 
Zindereien waren, wohin verdiente Krieger oder un: 
rubige und verarmte Bürger gefhidt wurden, um 
dafelbit zu wohnen. Einige Colonien beftanden aus 
romiſchen Bürgern, andre aus Lateinern, 3.2. Aqui⸗ 
ieja, noch andre aus Italienern; daher waren ihre 
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Rechte verfhieden. Nach der wahrfheinlichften Mei: 
nung hatten diejenigen Eolonieen, welde aug romi- 
ſchen Bürgern beftanden, nicht alle Rechte der Bür- 
ger Roms; fie genoffen weder das Stimmrecht, noch 
das Recht, Chrenämter in Nom zu erhalten, Die 
Rechte der Iateinifhen Colonieen waren nod) einge: 
fhrankter; die italienifhen Golonieen hatten die ge- 
ringiten Rechte. Der Unterfchied beſtand hauptſaͤch— 
lich in der mehr oder minder ausgedehnten Be— 
freiung von oͤffentlichen Abgaben. Unter den römi: 
fhen Colonieen gab es auch rein militairifce 
ee - ausgedienter Veteranen. Allen Co: 
onieen wurden von Rom aus Gefepe vorgeſchrieben, 
und bierin waren fie von den Municipien un: 
terſchieden. Die letztern waren gleichſam dag Bild 
des roͤmiſchen Volks im Kleinen, und ſtanden mit 
Rom im engften Zufammenhange, ‚Ihre Bürger wa: 
ren cives und konnten in Rom öffentliche Aemter 
erhalten. Webrigeng behielten die Municipien oft 
ihre eignen drtlihen Gefege, Einrichtungen (leges 
ai und Obrigkeiten, Doch bildeten fie 
nicht felten ihre unvollfommene Verfafung nad) dem 
Vorbilde der Stadt Rom um. Verſchieden von Co— 
lonialſtaͤdten und von Municipien waren die Praͤ— 
fecturen, welche Zwar roͤmiſche Geſetze und Ma: 
giftrate hatten, keins aber der übrigen römifchen 
Bürgerrechte genoffen. (©. ©, 27.) Die Hbrigfei- 
ten einer Municipalitadt machten ben Stadt: 
fenat aus (Curia civitatis, Ordo etc.), Die Mit: 
glieder (Senatoren) hießen Curiales aitch Decurio- 
nes; man unterſchied fie ald Honorati von dem 
Volke (plebejis). ünter den Gurialen gab es ver- 
Thiedene Grade der Wirde und Gewalt, worunter 
die Würde des Duumvirats (zwei wurden aus 
der Mitte der Curialen gewöhnlich auf ein Jahr ge: 
waͤhlt) die höchite war. Der erblihen Corporation 
der Decurionen oder Eurialen gehörten unveräußer- 
lid) die Stadtgüter, praedia publica, um die Ko- 
ſten der gemeinfhaftlihen Bedurfniſſe der Stadt, 
Bau⸗ Schulmefen u... zu beftreiten. Auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe bildeten ſich die Corporationen der Zuuft⸗ 
(Corpora artificum) ; in den volfteihen Municivien 
gab es meiſtens 34 Innungen. Vergl. den 1. Bd. 
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von F. 8. von Saviguy's Geſch. des roͤmiſchen 
Rechts im Mittelalter. Heidelberg 1315, und U, 
Muhar: Das roͤmiſche Noricum u. ſ. w. 1. Th. 
Graͤtz 1825. Su: 09 

Die Rechte der Provinzialitadte waren von Rom 
abfihtlich fo verfchieden abgeftuft. Denn jemehr dieſe 
vielfache örtlihe Trennung der gemeinfamen. Bolfs- 
und Kandesinterefien das Zufammenwacfen der Pro- 
vinzialen in einen Volkskoͤrper erihwerte, um fo 
inniger, verfettete fie Alles mit dem Mittelpunkfte 
des Neihs, mit Nom. Daher rip ſich nie eine Pro— 
vinz, ein Volk, eigenmaͤchtig von Nom los, fondern 
immer wurden die Provinzen durch eine ihnen fremde 
Gewalt von Nom getrennt, \ 

2) ©. 20. Diefe Provinz wurde daher, fpater 
Aemilia genannt. Sie erftredte fi) von Ligurien, 
—— dem Po (dem Eridanus der Alten, Gabeu— 
ringer oder Wogenwälzer) und dem Apennin bis 
Ravenna. Hier blühten ſchon damals die Städte 
Parma, Piacenza, Neggio, (Regium Lepidi), Bo: 
Iogna, Smola u. a. Die alte Adria, eine Colo— 
nie der Tusfer und Handelsitadt am adriatiichen 
Meere, war fhon zu den Zeiten der Römer unbe- 
deutend und meift unfer den Fluthen des Po begra- 
ben. Bei Nachgrabungen ift man auf Saulen, Ge— 
wölbe, mufivifche Fußboden u, f. w. geftopen. Bo— 
Logna iſt etrusfifchen Neiprunge und hieß Felsina. 
Die Gallier nannten fie Bononia. Imola, Das 
alte Forum Cornelii, welches der Dietator Corne— 
lius Sylla gebaut haben foll, liegt an der Via Ae- 
milia. Parma, ſchon von Etrusfern erbaut, war 
unter dem Namen Julia Augusta, eine roͤmiſche 
Colonie. Navenna, eine der alteiten Stadte Ita— 
liens, daher die Alte genannt, war, urfprünglid 
eine Anfiedelung der Pelasger, oder eine theſſaliſche 
Kolonie. Zwei Meilen davon an der ſuͤdlichſten Po— 
mündung (Ostium Spineticum) lag. die uralte Stadt 
Spina; nah Strabo eine griedifhe Colonie, zu 
feiner Zeit nur noch ein Fleden. Auguſtus erhob 
Ravenna durch den Hafen und Ganalbau zu einent 
feiten Seeplage. (S. ©. 58.) | | 
3) ©. 22. Marius fiegte über die Teutonen und 
Ambronen bei Air, damals Aquae Sextiae, in der 
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vence, Im J. 102 vor Chr. Luden’s Anſicht 
Geſchichte des teutfhen Volkes I, 4 fag.) daß die 

brer und Teutonen vielleicht Feinen andern Zweck 
gehabt, als durch eine große Bewegung um die Al- 
en her und durch einen Einfall in Stalien, den 
Rarius re Raͤumung Galliens zu nöthigen, hat 
viel für ſich; indep bemerkt er felbit, daß das deut: 
ſche pet, welches dem Marius gegenüber in Gal: 
lien blieb, viel zu früh aufbrad und dem Marius 
vorausging, anftatt ihm zu folgen. Aus diefer Eile 
aber Fönnte man vermuthen, daß der Zug jener 
Bölfer wirklic eine Niederlaſſung in Stalien zur 
Abſicht gehabt hatte, 

Die Eimbrer drangen hoͤchſt wahrſcheinlich in 
das Etfchthal da ein, wo jent das Fort Chiufa 
liegt, deſſen Unterbau fehr ftarke und wahriheinlic 
xomiſche Conftruckion zeigt. In den „Reiſen nad 
Stalien feit 1822, von Thierſch, Schorn, Ger— 
I und v. Klenze, (Leipzig, 1826, 1. ©. 31 bis 

vergleiht Thierſch die Angaben des Living, 
Born und Plutard von dem Eindringen der Cim— 

ver in das Etihthal, mit der Dertlichkeit des 
Schauplakes, und fest es außer Zweifel, daß Ca: 
tulus wirklih ein Gaftell, das die Alpenſchluͤnde 
ſchloß, befeßt gehalten habe, daß daſſelbe aber von 
den Simbreen umgangen worden fei, und daß Ga= 
tulus Hierauf feine Stellung an der Etſch habe auf: 
eben müffen. — Der Ort der Niederlage, der" Cim— 
rer laßt fih nah Luden (©. 53.) nicht genau 
‚ beftimmen. Joh. v. Müller (ſaͤmmtl. Werke, 
3,25. ©. 8. Anm, 9.) fest ihn in die Campagnaͤ 
di Verona. Waldenaer (Mem. de LbInstit. 
roy. de France, T. VI.) erfennt als Raudii Cam- 
ii die weiten Blachfelder öftlib von Vercelli an 
er Seſia, im Diftricte von Biantrate, unweit 
Novara an, die noch heut zu Tage Campi oder 
Prati di Ro oder di Rau heißen, und von drei 
Eleinen $lüffen, Raugia genannt, durchſtroͤmt wer: 
den. Damit ſtimmt Plutarchs Angabe überein, 
daß die raudifhe Ebene bei Vercellä am Seflites 
gelegen fei. : j 

4) ©. 23. Der Senat gab dem Cafar außer Cisal- 

pinien und Illyrien noch das transalpinifche Gallien 
C. 1. 9 
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als Peguinges Dadurch wurde zuerſt der „aveltges 


Hichklüche Knoten geſchlungen, welcher das germas 
Europa mit Sealien durch die Kombardei verz 
nuͤpfte. 


5. S. 25. Der Name Gallia cisalpina hat 
erſt unter: Auguftus ‚aufgehört. — Mehre Fluͤßchen 
machen Anfpruch auf den Ruhm des alten Nubie 
con. Für die Luſa entſchied der, papitliche Hof 
durch ein Decret von 1756. Fuͤr den Wisciatello 
dürften eher. Die peutingeriche Tafel und die Volkes 
. meinung Tpreden, 


6. ©. 25. Der mutinenſiſche Krieg dauerte 
vom December des J. 44 vd. Ehr. bis zur Nieder: 
lage des Antonius bei Muting d. 15. und 16. pt, 
13. Nach diefer Schlacht flüchtete ſich M. Ankos 
niug nad) Savona. Diefer und, die fpäteren Bir: 
gerkriege, deren Schauplas Oberitalien war, haften 
die Folge, daß die reicheren Familien, die Beſitzer 
der großen. Kandgüter (Latifundien), ih immer 
mehr nad, Nom gogen, und ihre Einkünfte in der 
üppigen Hauptftadt verzehrten; ein Umftand, der 
ebenfalls die Ausbildung eines wohlhabenden Mit 
telitandes in dem römifhen Oberitalien verhinderte, 


) ©. 27. Die alte Municipalftadt Velleia, 
welche einige Jahre nad Conftantinus des Gropen 
Tode, alſo um die, Mitte des 4. Jahrh. durch den 
Ginfturz eines Theils der. beiden Berge Moria und 
Kavinafo, verfhütter wurde, lag füdlih von Piaz 
cenza, und feitwärts von der demiliihen Heerſtraße, 
am Flufe Chero. Welleia war eine Eleine Repu— 
bIIE, der etwa 30 Städte, und Dörfer gehoͤrten; 
ein Theil davon lag in Ligurien. Auf einer in den 
Trümmern von Belleja bereits, im J. 1747, Wez 
nige Schritte von. dem. Fundorfe der Lex Galliae 
cisalpinae, zu Macinefo im —““ aufge⸗ 
fundenen Tafel von Bronze, Tabula alimentaria 
Vellej. oder tabula Trajana, Die in dem Mufeunt 
zu Parına fih befindet, find die vornehmiten Oer— 
ter der Vellejaten benannt; viele darunter führen noch 
iegt denfelben Namen, ausgenommen, daß ſie et— 
was anders. ausgeſprochen werden. Muratori, Sci: 
pio Maffei (Museum Veronense ©. 381— 393) und 
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Kereafon Haben biefe Tab. ‚alimentar, Vellej. be- 
gema 

Das berühmte Bruchftüc der römifhen Unter: 
Zu tsordnung für alle Stadtobrigfeiten im cisal- 
ini en Gallien, ward am 24. April 1760 aufge- 
— und wird jetzt Bells in dem Muſeum zu 
Jatına aufbewahrt, Graf Carli hat eg in f. An- 
ti ET 1788, zuerſt erklärt. In des Ab- 
Er i;, Altti e monumenti i fratelli 







—* ( Berol, 1812. 4) zu Ang Das 
a ‚aber. il Hang: A darüber D. Pie- 
tro de Lama in feiner Shri 
tiva della Gallia cisalpina ritrovata in Veleja nel 
— 3 760 e restituita alla sua vera lezione etc. 


vo 






arına 1820. 875. 4. Herr von Lama hat auch 1819 

* Pe an Tab, aliment. Vellej. heraugge= 

| Angabe im Zerte, daß die L. Gal- 

Ip. in N en Zeiten der. Monardite ges 

BR & dem Hrn. v. Savigny 

den BR ti folar. Hugo half diefe Nrfinde 
HR er, als, bie Zeit des Auguſtus, und für fpäter 

al: 5 Jahrh. Noms; Hau, lb fest ihre Zeit 
"Sahıe Roms 664. . vergl. überhaupt 

Sata ir rovine di Velleja. misurate e di- 

Mailand, 1819, m. Kpf. 

©..29. Schon vor onung führte die Via 

*— duch die Alpen über den Cenis nad Gal- 
ken; Via Domitia durchſchnitt Savoien; die 
ja * milii Scauri führte nach Arles. Die unter 

— nſulate von Lepidus und Flaminius ange— 

ite Via Flaminia, von der wenige Reſte noch zu 

ehe fit nd, begann in Vlacentia (Viacenza), und 
führte ‚über Modena und ee zur Via 
fürte, lıa, Die Via Piduma it. ©. 33 gedadt. Eine 

freue und Tebenbige Beſchreibung der An Alpen: 
ſtraßen gibt Ammiaunus Mareelinus XV, 10; 

von den juliſchen Alpen Welche das Alterthum die 

venetiſchen nanute) AXL, 10 und XXXL, 16. Eine 

9* 


Tavola legisla- 
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eberficht der tet vorhandenen Kunititraßen und 
er die iber die Alpen nad Stalien Aikren, 
fo wie.der XXU Straßen, meiftens Kunftbahnen, 
welde in Hberitalien die wichtigen Punkte unte 
fich verbinden, findet man in dem Anm. 1. ange 
führten Werte des Dr. Neig ebauer. k 

9) ©. 30. Den Namen griedhifhe Alpen 
erhielten die Alpes grajae zum Andenken en ‚die 
Sage des Ueberganges des Hercules über diefelben. 
An dem. Juße des, Cenis, des Grenzberges ber 
Bay nd der. griechifhen Alpen, liegt ht „alte 
Stadt Suza, wo man noch den zu Ehren des Au⸗ 
guins (8.3. ».. Chr.) errichteten, 18 Fuß hoben 

ogen von weigem Marmor, fieht, beſchrieben von 
Malfaza: Arco di Suza. Tutit, 1750. — UM: 
tin, die alte Stadt der gallifhen Taurinier war da⸗ 
mals des Auguſius Waffenpiaß. Cr gab ihr den 
Ramen Augusta "Taurinorum, Die cottiſhen 
Alpen, in welchen 12 Städte lagen, hat erft Nero, 
nach dem Tode des Cottius, als Provinz mit dem 
Reiche vereinigt. AT; a 

, 10) ©. 30, Die Alpes peninae heißen fo von 
einem Tempel des Gottes Pen (Peninus) ‚deifeit 
Spuren fid) auf der Sceidecke des großen St. Pr 
hard (Mons Jovis) erhalten haben. Der. Mons Jo= 
vis der Nömer, daher fpäter bis ins 8. Sabrh- 
Mont Joux genannt, foll den Namen Bernhards- 
berg erhalten haben, ſeit Bernhard, Karld des 
Großen Oheim, mit einer Heerabtheilung über dies 
fen Berg 309 (©. 12 fg.) um Die Lombarden zu um⸗ 
geben „ welche bei Sufa,, am Fuße des Cenis, Die 

[penpafte gegen das franfifhe Heer vertheidigten, 
welches Karl der Große führte. S.in Erfd: Ency— 
Elop. d. Art. Bernhardsberg, vom Freih. von 
Minutoli. Allein wahrfheinliher haben der große 
und der Fleine VBernhardsberg diefen Namen vom 
den um dag J. 962 auf beiden geftifteten Hofpitien 
erhalten, deren Gründer Bernhard de Men= 
thon, Kanonieus zu Yofta war. Diefer Bernhard 
übergab die beiden Hofpitäler regulirten Chorherren 
vom Auguftinerorden, wurde ve derfelben und 
itarb 1008. bla at, find die beiden Straßen 
über ben großen und den Eleinen Bernhard (vgl. ©. 9.) 
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n. Chr. Nah der gewöhnlichen Meinung aber foll 
ber Weg zum Neußthale nicht vor dem 14. Sabth. ges 


Se eufbing. Der jekige Weg durch den Fuß des 
| ;0 


nad Stalien enthalt gegenwärtig über 7 Millionen 
{hen * Million dem italieniſchen, ı Million dem 
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wir fih auf und eu ben ca ber, Bölterfuoten der 
er Nein 


den frübeiten Zeiten bis 
jest veri@lung:n bat. 
1) A Berzl. S. 87. Conitantinus der 


m Fahre 313 zu Mailand fein zweites 
—* — das bie. —— ‚gegen die Berfol- 
Sein —* To⸗ 


nachdem Ad in Rom 312 Sy 
Fiminns, ‚aber, der ſich in Alten zum Auguftus_er- 
bei —_. * und Zicinius 
* ee und. bei Chalfcdon 324: 
worden - waren. 
13) ©. 44. Oberitalien bildete, nad Eonfen. 
unue ante 7 9 die Didces. Stalien, u 












folgenden 7 Provinzen, beitaud: 
ie). &i j ge ‚non Ba Theile von 
icenunı, Mhakia prima, Mhätia fecunda‘, und a 
——— Aiben. (Unter den „beiden Rhatien 
Den üdliche Tirol und Graubünden veritan 
* Bei Site mit, io —83 en gehoͤrte 
es von Rom. Die it aliſche Prafectur ı 

übe —3 — ———— har und. A 
29: ‚Pro I BEN, Stalien., | 
bi A der Gr: Rg Non, — — — ah 
Kein — rdinien u — und die 


re Provinzen von.den Syrten an gerechnet. 


— 


14) ©. 62. Die Gothen begruben ihren‘ König 
Allaric den Kühnen (Baltha) in dem: Flußbette . 
Buſie ento (Busentus) bei Coſenza. ns 


15) ©. 62. Diefed Be ilager wurde it⸗ o 
einmal und noch prächkigrd Sohn ge se 3 
on Biehen Feſte führte —— Attalus den 

zeigen bes Hymendus. Leider, find Die Leder der 
Gothen, die wahrfcheinlid bei folden Feten. Ber: 
gangenhei und Gegenwart feierken, ganzlidy verloren, 


16) ©.64. Das. Patrlarchat von Aquileja, def: 
fen Diocefan- "orengen zwiſchen Deitteih und Vene: 


— — 
dig Streitigkeiten veranlaßten, ward Irzzr von den 
Papite aufgehoben, und der Sprengel eielbn Hufe 
das neu errichtete Erzbisthum Udine und das Bis: 
thum Görz vertheilt. — Die ſtatiſtiſch⸗ militairifhe 
Wichtigkeit der alten Aynileja beweilt Folgendes, 
Sie war der Mittelpunkt des römifch = deuffdyen Fa- 
brif-, Taufe: und Tranfitohandels. Mir ihr fan- 
den die nahen Marktpläge zu Genia (Zeng), Ter: 
geite Trieſt) und Forum Jultum, wo Gafar eine 
Handelömeile anlegte, daher ihr Name (iegt Civi⸗ 
dad de Friuli), in unmittelbarem Verkehr. Als 
Stapelmaaren nennt man Vieh, Thierhäure, Kien 
holz, Wade, Honig, Käfe, Sklaven, Marmor, 
Alpenkrauter, ganz befonders norifcheg Eifen und 
noriihen Stahl, roh und verarbeitet: ſaͤmmtlich 
Tauſchgegenſtande für Luruswaaren, indiſche Artikel, 
Bein, Delu.f. w. In Aguileja gab es eine Zunft 
der Gifenarbeiter, deren Schutgott der norifche (alt= 
Eeltifhe, dann romanijirte) Eifengott Apollo Be- 
lenus war, Auch ab es Waffen ſchmiede und große 
. Eifenfabrifen zu Julia Concordia (römifhe Tolo— 
nie im Lande der Garner), zu Mantun, Verona, 
Papia, Brescia (die daher ſchon bei den Alten den 
Beinamen armata hatte), Lucca u. f. w.) welche 
ſaͤmmtlich noriſches Eifen verarbeiteten, und mit 
Aquileja in Verbindung ſtanden. S. Muchar; dag 
alte Noricum u. ſ. w. I, 394 fog. Daher liefen 
bier mehre Hauptitrafen sufammen. Wie fehr zu— 
* das romiſche Straßeuwefen in die Militairpo⸗ 
NR Kaiferitaats hier eingriff, hat Muca tn. 
0.2.6. 2ı1 füg. 236 fgg. und 288 fgg. durch eine 
genaue Befhreibung de8 alten Straßenzuges von 
Aquileja nad) Pannonien und Noricum, dargethan. 
Alle nad dem norifhen Donaulimes aus Nom und 
Italien über Aquileja führende Heerwege vereinigten 
fi in Birunnm Cwahrfheinlic das Heutige Sol 5 
oder Saalfeld in Miftelkarnthen), der vorzüglihiten 
Stadt Mittelnoricums, die wiederum mit Hadriang 
Colonialtadt Juvayum (Salzburg), mit Windo- 
bona, Carnuntum (bei dem heutigen Petronell und 
Deuffhaltenburg), Augsburg Cuah welchem von 
Verona her die rhaͤtiſche Straße führte), u. a. m. 


— 


in Strafen Verbindung ftand. Es ft nicht un⸗ 
wahriheinlic, dab die alten Keltogallifhen Alpen- 
ſtraßen den Nomern die Richtungen für ihre Kunft- 
heetwege gezeigt, haben. Webrigeng it es bekannt, 
wie fehr die röntifhen Landſtraßen fi) Durch anſehu⸗ 
liche Breite, meift ſchnurgerade Richtung und innere 
unglaubliche Feſtigkeit (auf einem zwei= and dreifa⸗ 
den Grunde von Duaderfniden) ausgezeihnetihaben. 


17) S. 73. Ueber Theoderih’s Bildung 
am, Hofe, zu Conftantinopel find die Zeugniſſe nur 
fheinbar widerſprechend. Jornandes nennt ihn 
unterrichtet und gebildet. Ennodius lobpreiſt 
or Bildung. Das Fragment des Ungenannten des 

aleſſus bezeugt, daß er des Schreibens unkundig 
war. Gibbon ſtellt diefe, Zeugniſſe zuſammen. 
Mani Geſch. des Oftgothifhen Reihe, ©. 168) 
hat fie gluͤcklicher in Uebereinftimmung gebracht, ale 
PMerceval (History of Italy. Lond, 1825. 1. 6.). 
der jedoch zugibt: His mind was at least stored 
with the fruits of observation and intelligence. 
Luden (inf. „Geſch. der Völker und Staaten des 
Mittelalters, I. ©. 109 u. 112°) nimmt an, Theo⸗ 
derich, ‚der byzantiniſche Zoͤgling, habe nur vorgege⸗ 
ben, nicht ſchreiben zu koͤnnen, um das Anfehen ei: 
aeg vollfommnen Gothen deſto beffer zu behaupten. 


18. ©. 76) Manfo hat in f. Erit, Ausg. bes 
Panegyricus auf Theoderih vom Bifhof Ennodiug, 
Cauch unter den Beilagen zu f. Geſchichte des oftgoth. 
Reichs) gezeigt, dag Ort und Zeit, wo und wann 
Diefe Kobrede gehalten worden, ungemwiß feien : viel: 
Leicht zu Mailand oder zu Ravenna. Nah Manfo 
muß der Panegyricns früher als im $. 508 und ſpaͤ⸗ 
ter als im J 504 gehalten worden fein. — Im 
Hermes B. XXVII. 9.1, ©. 142, hat 8.5. Neu: 
mann einen Beitrag zur Kenntniß der Staatsein⸗ 
rihtungen Theoderichs in Stalien gegeben, worin er 
hervorbebt, daß den, Gothen ihr Gewohnheitsreht 
unverlegt geblieben fei, ob fie gleich, wie die Römer 
den allgemeinen Verwaltungsnormen, fo, weit dieſe 
mit der Eriegerifchen Verfaſſung der Gothen ſich ver: 
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einen ließen, unterworfen waren. Uebtigens nennt 
ern *5 Neumann die Mafregeln Theoderichs mild 
and weife.. 


19. ©. 77. Bekanntlich erfcheint der Amale, 
Theoderich von Verona, in dem Sagenkreife des 
altnordifhen und deutfhen Heldenliedes (des Helden: 
buches nnd der Niebelungen) als einer der eriten 
deutſchen Helden, unter dem Namen: Der Amelung 
Dietrid von Bern, und im 11. Jahrh. werden im 
hohen Norden alte Gefäuge von Theoderic de Bere 
ven erwähnt; aber die Wirklichkeit ift in der Fabel 
unfergegangen. Die Amelungen und Heunen ( Go- 
then und en) treten als Freunde auf; Diet: 
rich iſt Attila's Schuͤtzling, Verbuͤndeter und Erbe 
u. f. m. Der Dichter beſtätigt alſo nichts als den 
hohen Rang, den Theoderich unter feinen Zeitgenofs 
fen einnahm. 


„©. 30. Was Volfmann in f. hier, 
krit. Nachrichten über Stalien, II, 6, u. D’Agin: 
court inf. Histoire de Part par les monumens, 
depuis sa decadence au IV. siecle etc. iiber die an— 
geblich aus Theoderichs Zeit noch vorhandenen Bau - 
und Kunjtwerke fagen, hat. Manfo g. a. D. ©. 
396 fgg. hijtorifch geprüft. Von dem Palajte Theo: 
derichs zu Ravenna ift nur noch ein Stud vorhan⸗ 
den, und zwar Die Wordetfeite des Franciscaner- 
kloſters, ganz nahe bei der S. Apollinarkirche. In 
diefem Palafte wohnten die Erarden. Karl der 
Große zerſtoͤrte ihn, und ließ die reichſten Verzies 
rungen hinweg führen. Nah Manfo wurde diefer 
Palaſt erit im 11. Beben. zerſtoͤrt. Ein Mufivge- 
malde in der angeblich von Theoderich zu Ravenna 
dem heil. Martin erbauten Kirche mit der Aufſchrift 
Palatium, jtellte jenes Prachtgebaͤude dar, von wels 
chem fhon im 15. Jahrh. nur geringe Uebertefte noch 
vorhanden waren. ‚Jene Kirche, die Kathedrale des 
arianifhen Gottesdienftes, weihte der Erzbifhof S. 
Agnello nad 556 dem katholiſchen Ritus und dem 
heil. Apollinaris, Schußpatron von Verona. in 
großer Porticus von acht diden Säulen aus grauem 


C. J. 10 


138 


Granit, welder zum Nathhaufe führt, wird nad 
Franc. Nanni: il Forestiere di Ravenna, ı82ı, 
(f. Thierſch's Reiſen in Stalien u. |. w. ©. 387, fgg.) 
von Schorn für einen Ueberreſt der von Theoderich er= 
bauten oder erneuerten Baſilika des Herkules ge= 
halten. Nach Manfo iſt das Maufoleum (S. 83) 
das einzige noch vorhandene Denkmal von der (by= 
zantinifh=romifhen) Baukunft in Theoderichs Zeit. 
Schorn befchreibt ed genau nad Nanni, a. a. 
©. 394 fg. Er hält es für wahrſcheinlich, daß diefe 
Kotunda (Chiesa di Santa Maria della Rotonda), 
oder Theoderihs Grabmal erjt von feiner Tochter 
Amalafuntha erbaut worden Tel. Das Ganze ift 
aus großen Werkftüden, nad) dem Syftem der So— 

hienkirche zu Gonjtantinopel, angelegt, hat derbe 
ieiao aber einfache Großartigkeit. Ein ge— 
waltiger zehneckiger Unterbau traͤgt den zehneckigen, 
im Innern runden Tempel, der mit einer Kuppel 
bekrönt iſt. Der Unterbau hat augen ringsherum zehn 
Bogen. Die Kuppel befteht aus einem einzigen iſtri— 
{hen Selsblode, hat 3 Fuß Dide, und mußte 40 Fuß 
hoch gehoben werden. Nach Schorn's Beſchreibung 
können die Evangeliften nicht oben geftanden haben; 
auch hält er die Sage, Daß der Sarkophag auf dem 
obern Bogen Bann, für unwahrſcheinlich, weil 
der Raum zu dem Unterfage, der ihn hatte tragen 
muͤſſen, zu Elein ſei. Indeß verfihern altere Nach— 
rihten, daß der Sarg Theoderichs bei der Belage- 
rung Navenna’d 1512 entweder von den beutegierigen 
Franzoſen herabgenommen, oder durch eine Stud: 
tugel aus der Stadt heruntergefhoflen worden fei. 
Später mauerte man (1563) den befhadigten Ue— 
berreft in das noch erhaltene Stud vom Palaſte 
Theoderichs ein, und bezeichnete e8 mit einer latei- 
nifhen Inſchrift. S. Volkmann II, 473, u. Manfo 
©. 399 fgg. Die Zeihnung der Rotunda in Man: 
nies Foreftiere halt Schorn für treuer als die bei 
d'Agincourt. Der Sarkophag, von rothem Por— 
hyr, den man noch zeigt, hat die Form einer Ba— 
ewanne, Weber die alten Monumente Navenna’s 
aus den Zeiten der Galla Placidia, Valentinian’s 
HI, Mutter, gibt Schorn ebenfalls a. a. O genaue 
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Nachtichten. Verona bat von Theoderih nichts 
mehr aufzuweilen, als Stadtmauern, In Neapel 

zerfiel Theoderichs muſiviſche Statue ſchon vor fei— 

nem Tode. Die Baͤder von Abano (Aponus) 

befchreibt Gafliodorns ausführlid. Schon Plinius 

—— die berühmten Patavinae aquae oder Fons 
poni, 


21) ©. 834. Treffend iſt Schloffer’s Ur: 
theil über — den Großen. Theoderich war 
‚weder der reine Sohn der Narur, noch ein durch und 
durch gebildeter Mann; daher in ihm Egoismus, 
ber Feind jeder Humanität, hervortritt. - Der An= 
fang feiner Macht iſt Mord, Naub, Treuloſigkeit, 
Wildheit, denn es find die Mittel, groß zu werden, 
Die Mitte it Weisheit, Milde, Gerechtigkeit, 
ſcheinbare Achtung für, Bildung ; der Eluge Mann 
Sieht, daß dies die. Mittel find, das Erworbene zu 

ebalten, Das Ende ift Argwohn, Zorn, Grau: 
Be „Hartnaͤckigkeit; denn er fühlt ſich bedroht, 
ns Erworbene zu verlieren. _ 


22) ©. 85. Amalafuntha hatte, um fih auf 
dem Throne zu behaupten, den Theodat als Mit: 
regenten angenommen, Yılein diefer ließ fie bald 
Darauf verhaften und auf die Infel Martana in dem 
See von Bolfena bringen. Die Anverwandten der 
Gothen, die ihrer WiderfeplichEeit wegen auf Ama— 
Iafunthens Befehl getödtet worden waren, drangen 
in Theodat, ihnen Genugthuung zu geben, und gern 
ergriff diefer Fürft eine folhe Veranlafung , um fi 
von der gefürchteten Frau zu befreien. Amalafun- 
tha ward im Bade erwuͤrgt. | 


23) ©. 85. Theodat ward auf der Flucht von 
den Gothen ermordet, pr befepte hierauf Rom, 
und nöthigte in Ravenna Malafunthen, die hinter: 
Iaffene Tochter der Königin Amalafuntha, fih mit 
ihm zu vermählen. Da ihn die der römischen Bil- 
dung abgeneigten gothifhen Krieger auf den Thron 
erhoben hatten, fo mußte er ſchon in dem Sinne 
diefer Partei, dev auch der feinige war, eine andere 

10* 
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Politik in der Verwaltung des Neichs, befolgen, 
als Theoderich und Amalajuntha, Uebrigens war 
die Stellung der Gothen zu den Römern jetzt eine 
feindfelige und kriegeriſche. Daher mußte die ſchwaͤ— 
here und zerfrreute Mafe der Gothen zulegt dem 
* unterliegen. Theoderich hatte richtig im die 





ukunft gefehen, als er beide Nationen duch Ge— 
es und Bildung vereinigen wollte. 


24) ©, 91. Ein treffendes Bild ded damaligen 
oſtroͤmiſchen Neichg entwirft Luden in |. Allgem. 
Sad. er Bolfer und Staaten. Th. II. Abth. 1. 

. 115 fg. 


25) ©. 96. Diefe Pragm. Sanctio fteht in 
den — Ausgaben des Corp. Juris unter 
den Constitutionibus novellis lustini. Suftinianus 
nennt darin den Totilas nefandissimus und Tyran- 
nus; was diefer nicht war. Das Gefer felbit ent: 
hält mehre weife Verfügungen, 3. B. 9. 23. daß 
te Streithandel zwifhen Römern, ohne Einmiſchung 
des Militairrichterg, vor den Civilrichtern geführt 
werden follen. 


26) ©.98. Paulus Diaconus erzählt L. 
ll. c. 5. die dem Narſes von der Kaiferin zugefügte 
Beleidigung als eine Sage, fügt aber als Thatſache 
hinzu, Narfes habe eine Gejandtihaft mit italieni- 
{hen Früchten als Gefhenfe, an das Longobarden- 
volk geſchikt, und dafelbe nad Italien eingeladen, 
Diele Botfbaft kann wirklic aus andern Gründen 
Statt gefunden haben; allein es tit nicht denkbar, 
daß der alte Narfes in Neapel auf eine fo öffentliche 
Art dem Hofe zu Eonftantinopel das Recht gegeben 
haben würde, ihn als Verrather zu ahten. Der 
Kaiferin Stachelwort it an ſich wahrfcheinlid), und 
die Antwort darauf natürlih; die Art der Rache 
Dagegen an ſich unwahrſcheinlich. Der Longobarden— 
au8 nach Stalien laͤßt ſich ſchon aus der Natur ber 

zerhaͤltniſſe jener Zeit erklären, 
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27) ©.100. Wie die Baivarier, ein ger: 
manifcher Bolksverein, unabhangig in Noricun, nie 
den Oſtgothen unterthan, jelbititandig ihre Wohn: 
lite in der Nachbarſchaft der fraͤnkiſchen (früher dem 
Theoderich unterworfenen) Rhaͤtier, der Thüringer, 
der Longobarden und der Awaren behauptet haben, 
moon Mannert inf. Geſchichte Baierus (Leipz. 
1826.) I, 100 fgg. gegen die gewöhnliche Annahme, 
daß fie dem Theoderich gehorcht hätten, erwiefen 
worden, indem er die wahren Grenzen Rhaͤtiens an- 
gibt. Das Baierland hie damals Noricum. In- 
dep Fonnten die Bajoarier, auf der einen Seite von 
den Awaren, auf der Weit und Nordfeite von den 
Stanfen bedroht, fih nur durch Bündniffe mit den 
Longobarden ficher ftellen. Doc fhon am Ende deg 
6. Sahrhunderts erhielten fie von den Franken einen 
Erbherzog aus dem Geſchlechte der Agilolfinger zum 
Diegenten, | 


23. ©. 107. Fontanini hat in feiner Diss. 
de corona ferrea Longob. (liomae 1727) dag 
von Muratori beſtrittene Altertbum der eifernen 
Krone behauptet. Sie beiteht aug einem vier Fin: 
ger breiten, eifelirten und mit Edelfteinen gefhmücten 
goldnen Reifen, von der Form eines antiken Dia: 
dems, hinter welchem ein Finger breiter eiferner 
Neif lie £, der aus einem Nagel vom Kreuze Chriftt 
arkämiehet fein foll, und von welchem fie den Nas 
men der eifernen Krone erhalten hat. Diefer Neif 
fol von der Kaiferin Helena, Gonftantinus des 
Groken Mutter, herrühren. Die Krone ift feit des 
Kaiſers Friedrichs 1. Barbaroſſa Zeit big jetzt in 
dem Schase der Kirche Tohannis des Taufers zu 
Monza (Moditia) aufbewahrt worden. Der auf 
hoben Pfeilern ruhende Suftizpalaft zu Monza, war 
einft Die Wohnung der Llongobardifhen Könige. 


29) ©. 113. ‚Ueber die Handfchriften, welche 
bei einer neuen Eritifhen und wahrhaft quellenma— 
digen Ausgabe der Leges Longobardorum benutzt 
werden muͤſſen, und die weder Muratori noch Gan- 
ciani, die legten Eritifhen Bearbeiter der longo— 


— 
bardiſchen Edicte, hinlaͤnglich gekannt noch benutzt 
haben, ſteht ein wichtiger Aufſatz von Hrn. Prof. 
Blume in Halle, in dem Archiv der Geſellſch. 
gie altere deutfhe Gefhichtsfunde, Bd. 5, ©. 222 
‚von Pers. Hanov. 1824, 


30) ©. 119. „Wie die Römer von den Longo- 
barden dachten, fieht man ©. 121. Dagegen bes 
zeugt Liutprand die Verachtung, mit welcher Die 
@ongobarden fi ber die Nomer ausdrüden, in 
Legat, etc, — in Muratori Script. rer. Ital. T. II. 
P. J. p. 48ı „Hoc solo, i. e, Romanorum no- 
mine, quicquid ignobilitatis, quicquid timiditatis, 
quicquid avaritiae, quicquid luxuriae, quicquid 
mendacii, immo ' quicequid vitiorum est, 'com- 
Be Kongobarden, Sadfen, Franken, 

othringer, Bajoarier, Sueven, Burgundionen, 
fagt Lintprand ebendafelbit, willen ihrem Feinde 
im Sorne Eein harteres Schimpfwort zuzurufen, als: 
Du Römer! —F 

Zur 9. Anm. Ueber die Denkmale des roͤmi— 
{hen Alterthums in Oberitalien, wird, als das 
neuefte (dem Verf, aber noch nicht zu Gefiht gez 
kommene) Werk mit Auszeichnung genannt, das des 
—I Baron von Malzen Maltheſer-Ritter, 

ammerherr des Königs von Baiern und Charge 
d’affaires am fönigl. fardinifhen Hofe) „Monu- 
ınents d’antiquites romaines dans les etats de 
Sardaigne en terre ferme.‘“ Turin, 1826. gr, Fol. 
13 Bl. Steindrud und 56 Seiten Tert. Die Zeich- 
nungen find unter den Augen desı Herren Verfs. 
verfertigt worden. Das Werk felbft iſt noch nicht 
im Buchhandel. 


Soluß der Anmerkungen zum erſten Baͤndchen. 
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Der Grundbau des longobardiſchen Reichs, das 
nach und nach ſtaatsrechtlich ausgebildete Lehnswe⸗ 
fen, blieb unerſchuͤttert. Dieſes entſtand aus fol? 
senden, rein germanifdyen Einrichtungen, die ung 
ter den fräntifchen Königen in der Lombardei noch 
tiefer Wurzel faßten und weiter fich verzweigten: 
Das eroberte Land ward unter die freien Männer 
des Dienftgeleites (Gefinde) oder der Kriegsgenof 
fenfchaft und unter alle freie Männer, welche mit 
unter des Königs Alboin Banner geforhten hatten, 
als Beute vertheilt. Die Adelingi, der Longos 
barden alter, urfprünglicher Adel, und alle Longos 
barden, die als freie Männer zur Volksverſamm⸗ 
lung gehörten und gleiches Recht mit jenen hatten, 
daher fie Arimannen, d. i. Ehrenmänner, gleichs 
ſam Vollbärger, genannt wurden, traten fofort, 
anfangs gewaltſam, fpäter nach beftimmten Loofen 
oder Antheilen, in den Beſitz oftgothifcyer und roͤ⸗ 
mifchet Ländereien; fie nahmen wenigftens. dag 
er für fid),,; fowie das Dritttheil vom Er⸗ 
| 1 
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trage des Übrigen Srundeigenthums (Tertiä). Mit 
diefer alten Abgabe wurden die Eingebornen, wie 
die bekannte Stelle beim Paulus Diaconus zu ver: 
ftehen % an einen bejtimmten Lombarden als an 
ihren Hospes gewiefen *), und demſelben zins— 
pflichtig. Dem Beſitzer gehörte fein Loos mit vol: 
lem Eigenthumsrechte, oder als Allod, ohne Laften, 
außer der Verpflichtung, zu dem Schuße des Ganz: 
zen beizutragen; daffelbe erbte fort auf feine Kin⸗ 
der zu gleichen Theilen, oder in deren Ermange⸗ 
fung auf deffen nächte Verwandte. Das ehe 
Loos in der Landesvertheilung erhielt der König, 
um durch deffen Ertrag die Würde feiner Krone zu _ 
behaupten; wahrfcheinlich betrug das Königsloos 
fo viel als die Hälfte der gefammten Herzogslooſe, 
weil die longobardifchen Herzoge dem Autharis, als 
ſie ihn, nachdem ſie zehn Jahre ohne Oberhaupt 
vegiert, mithin das Konigsloos fo lange ſelbſt be⸗ 
nußt hatten, zum König _erhoben, die Hälfte ihres 
Landbeſitzes abtraten. Der König verlieh jedoch) 
von feinem Looſe, aus Gunſt oder als Belohnung, 
einzelne Güter, unter der Benennung Lehn, bei 
den Franken Feod, Feuda, Beneficia genannt, an 
feine Getreuen (Geleite, Gefinde, Dienftgefolge 
und KHofbeamte), auch an andere Krieger, die er 
auszeichnen oder ſich befonders verbindlich machen 
wollte. Der Befiser verfprach dafür Treue, vor 
züglich im Dienitgefolge und gewiſſe Leiſtungen; 
der. Lehnsherr „gewährte dagegen dem Beſitzer des 
Lehns feinen Schuß. Diefe anfangs nur auf 8, 

benszeit verliehenen Güter wurden Thon unter dr 

Iongobardifchen Königen erblich für die der Lehne 
dienite fähigen Nachkommen. Aus_diefer gegen 
feitig bedingten und verpflichtenden Güter ; Verleis 
hung entitand bei den Franken, bei den Longobar⸗ 
den und bei den übrigen germanifchen Völkern die 
Lehnsverbindung, oder die auf Guͤter⸗, fowie 


2) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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auf Aemterbefiß gegründete Fortdauer des altger: 
manifchen Kriegsgefolges. Als Lehen wurden näm: 
lich auch Staatsämter und Würden, inshefondere 
die Provinzialverwaltung des Landes den Angefes 
Dee im Sriegsgefolge ertheilt, indem die Longo⸗ 
arden ‚die germanifche Gauverfaflung dafelbft eins 
—— So erhielten einzelne longobardiſche Heer: 
ührer die Statthalterfchaft in einer größeren Stadt 
und über deren Gebiet. Sie hießen alsdann Her: 
zoge, Duces, auch Comites, oder Judices nach 
der Stadt und nach der Provinz, uͤber die ſie ge— 
ſetzt waren. Zugleich fuͤhrten die Duces den Heer— 
in über die Heerbannpflichtigen in ihrem Herz 
gogthum. Denn ihr Amt war ein militairifches 
und ein bürgerliches. Aehnliche Duces hatten fchon 
die Griechen in Sstalien ernannt, 3. B. in Rom. 
Unter ihnen ftanden zunächft die Sculdais oder 
Sculdaseii, die Unteritattbalter und Nichter in 
den £leinern Städten und Bezirken. Den Scul: 
dais waren die Decani, die Vorfteher der einzelnen 
Seldmarfen, untergeordnet. Weber Grenzbezirke 
ward ein tapfrer Longobarde oder Franfe als Mark: 
graf gefeßt. Auch diefe Randestheile und die damit 
verbundenen Würden, oder die großen Lehen blie: 
ben endlich bei der Familie erblich, wie die kleine— 
ven Lehen. So entitand ein neuer Adel: die erb— 
liche Ariftofratie der großen, unmittelbaren Kron— 
vafallen und Lehnsleute des Königs. 
Jeder große Landeigenthuͤmer fonnte ſowol von 
— Looſe — Sors, das aus dem Landbeſitze von 
illen und großen Höfen (Curtes) mit deren Leib: 
eigenen, fowie aus den dazu gewiefenen Hörigen 
und aus Zinspflichtigen beftand — als auch von feis 
nem Lehngute, mittelft der Subinfeudation,, ein: 
Ki Stücke, unter ähnlichen Bedingungen der 
ehnstreue, am feine Getreuen (Geleite, KHofge: 
finde) überlaffen,, und fich dadurch ein mächtiges 
Gefolge verfchaffen. Nad) und nad) wurden, vor 
zuͤglich unter den fräntifc) zlombardifchen Koͤnigen, 
* 
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die das Recht hätten, den Heerbann fiir auswaͤr⸗ 
tige Kriege aufzubieten, „die «meiften Allode, die 
größeren in große, die Eleineren in Fleinere. Lehen 
verwandelt. Als nun in den Zeiten allgemeiner 
Befehdungen und Beraubungen, Schuß und Bel: 
ftand gegenfeitiges Beduͤrfniß war, da gab es faſt 
Feine einzelne dienftfreie oder ſchutzloſe Allodialber 
fißer mehr. Seder Arimann, der einen freien Hof 
hatte, wollte fid zur Dienſttreue verpflichten und 
dafür Schuß zu fodern berechtigt fein. Dadurch 
fiegte in der Lombardei, wie anderwärts, das Lehn⸗ 
weſen ob, und an die Stelle der Freiheit trat: die 
Ehre des Feudaldienftes., .. Oberſchutzherr war der 
Königs als Oberlehnsherr für Alle, als unmittek 
barer Lehnsherr für feine Dienfileute (Gaſindien) 
und Hörige insbefondere. Unter ihm ſtanden die 
großen Vafallen oder der Hohe Adel; unter diefem 
wiederum die fleinen, oder die Alftervafallen der 
mittelbare Adel. Die Befizer. von Unters oder 
Afterlehen, Valvaſores minores und Valvpaſini ge; 
nannt, waren alfo doppelt lehnpflichtig, dem eige⸗ 
nen und dem Oberlehnsheren. Ueberhaupt gab es 
bei den Longobarden, nach dem im 12. Sahrhuns 
derte niedergefchriebenen Iongobardifchen Lehhrechte; 
vier Stufen des Vafallenverhältnifles: koͤnigliche 
Capitanei; Valvaſores majores; Valvaſores mino; 
res, und Valvaſini. So ward der Staat von der 
militairiſch-buͤrgerlichen Feudalariſtokratie wie von 
einer Kette zuſammengehalten. Allein dieſe Kette 
war eben ſo locker als druͤckend. sl 





Das gemeine Volk gehörte mit zu dem Grund: 
eigenthume leines Schloß: oder Burgbeſitzers, als 
der an den Boden gefeilelte Anbauer deſſelben. Sie 
waren daher leibeigen,; oder mwenigjtens Hoͤrige; 
Die übrigen lebten als Freie, aber den edlen Lon— 
gobarden zinspflichtig; doch in den Zeiten der Ge: 
fahr geviethen viele derfelben in den Zuſtand der 
Hoͤrigkeit. Unter ihnen befanden: fich wahrſchein⸗ 
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lich viele kleine Landeigenthuͤmer aus der Zeit vor 
ders Ankunft! der Longobarden. Denn in mehren. 
Gegenden waren die Eroberer nicht bloß in das 
Deitttheil dev Oſtgothen, fondern auch in das Be: 
ſitzthum der entwichenen, vertriebenen oder ermor: 
deten: alten römischen Familien eingetreten. Vom 
König Kleph heißt es ausdruͤcklich, daß er viele — 
fuiglich nicht alle mächtige Römer verfolgt und 
vertrieben habe. Bei den fpäterhin fortdauernden 
innern und äußern Kriegen in. dem Longoharden: 
veiche:griffen ebenfalls Macht und Gewalt fehr oft 
frörend ein in die Verhältniffe des Befißes und des 
Eigenthums. Das Dbereigenthum des Lehnsheren 
war.nämlich ein bloßer, für Viele noch fehr dunkler 
Rechtsbegriff, Folglid) die darauf beruhende Macht 
ideal, daher in den Augen troßiger,, übermüthigen 
Dafallen ein IUnding. Abhängig von Meinung, 
Sewohnheit: und zufälliger Perfönlichkeit, wurde 
jene Macht ein Gegenftand eigennüßiger Berech: 
nung nach Zeit und Umſtaͤnden. Die Kraft galt 
mehr als das: Recht; der Vortheil uͤberwog die 
Pflicht; die. Treue wich der Klugheit, die Leiden: 
fchaft uͤberwaͤltigte Alles. Da zitterte der große 
Baron vorfeinemLehnsleuten , wie der König vor 
feinen Baronen.. Hieraus entfiand natuͤrlich die 
Anarchie der Lehnsariftofratie, und-diefe wurde um 
fo. gefährlicher fuͤr das Ganze, je mehr die Unficherr 
heit des Thronrechts den Parteienkampf befoͤrderte. 
Gunſt und Geſchenke, Verleihungen koͤniglicher 
Guͤter und Familienanhang entſchieden wol in ein⸗ 
zelnen Faͤllen die Wahl; oft aber trat die Waffen 
macht der Nachbarn ; vorzüglich. der Baiern, ſelbſt 
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der Awaren, dazwifchen, fo daß: jeder neu gewählte 
König immer damit anfangen mußte, die zerrättete 
Ordnung des Ganzen herzuftellen. Derfelbe rechts 
loſe Zuftand trat wieder ein, als im 9. Jahrhuns 
dert die Macht der Karolinger verfiel, under dauerte 
fort, bis das Papſtthum und das Kaiſerthum die 
Vermittelung übernahmen, um ſich in dem fpätern 
Zerwuͤrfniß diefer beiden höchften Gewalten des 
ehriftlichen Europa nochmals zu erneuern. 

In folhen Zeiten baute jeder mindermächtige 
Vaſall zu feinem und feiner Hörigen Schuße ein 
Schloß oder eine Burg, und jeder Mächtige eine 
Seftung. So wurde die Lombardei mit großen 
und kleinen Feftungen überfäet, und noch jeßt droht 
hier und dort altes Burggemäuer von unzugänglis 
chen Selfen herab, oder feheint troßig den Durch⸗ 
gang durch eine tiefe Schlucht zu verfperren. Krieg 
und Jagd, die einzige Befchäftigung der Burghers 
ren, erhielt den Iombardifchen Adel lange in dem 
Zuftande der Nohheit, bis der Reichthum der 
Städte aufblühte, und mit ihm der Glanz der gror 
en und der Kleinen Hoflager. Bei alle dem gab 
das Lehnweſen — diefes wunderbare Gemifd, von 
Unterwürfigfeit und Freiheit, von Zucht und Uns 
abhängigkeit — jedem Einzelnen, aud) den Kleines 
ren Vaſallen das Gefühl perfönlicher Würde und 
jene männliche Kraft, aus welden die Tugenden 
ber Sajtfreundfchaft, der Treue, der Ehre, des 
Heldenfinnes und des Edelmuchs, felbft aus dem 
Schoße der groͤbſten ſittlichen Verwilderung, im: 
mer wieder aufs Neue hervorgingen. Der Longos 
barde nahm In Stalien, fchon im fiebenten und im 
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achten Jahrhunderte , mildere Sitten.an; dad) vers 
weichlichen fonnte er nicht: jener freie, edle, folge 
Muth und jene altgermanifhe Kraft find ihm, J 
in die neueſte Zeit geblieben. 

Die Leibeigenſchaft war freilich die Höhe 
liche Seite des Lehnweſens; allein In der wüften - 
Zeit öffentlicher Truͤbſale mußte der Beſiegte und 
Beraubte froh fein, wenigftens das Leben zu retten 
und die Heimath feiner Väter. Sklaverei war das 
mals auch bei den gebildetften Nationen, ein noths 
wendiges Element der Gefellfchaft. Die römifchen 
Colonen inDberitalien hatten bisher in einem aͤhn⸗ 
lichen Verhältniffe gelebt, und vielleicht- fühlte ſich 
der römifche Sklave jetzt glücklicher in dem Zus 
ftande der deutfchen Leibeigenfchaft, die wenigfteng 
bei den Longobarden milder war, als bei andern 
germanifchen Völkern. 

Das härtefte Loos traf unter Alboin und feinen 
Nachfolgern die Städte. Viele wurden mehrs 
mals ausgeplündert und verbrannt. Die reicheren 
Familien entflohen; andere kamen um; neue zogen 
ein; wenige kehrten zuruͤck. Doc muß wol ein 
fehr bedeutender Theil der alten Nation in der 
Lombardei erhalten worden fein; dafür entfcheibdet 
fchon das große Uebergewicht des römischen Antheil 
an der italienifhen Sprache. Die arbeitenden Roͤ⸗ 
mer, Handwerker, Künftler, Krämer, Baumeifter, 
Schreiber. u. ſ. w. blieben, oder ſie kehrten, nad) 
hergeftellter Ruhe, in die geliebte Heimat zuruͤck. 
Sie wurden aber zinspflichtig; dafuͤr behielten ſie 
ihre Innungsverfaſſung und Gewerbpolizei. Unter 
dieſen roͤmiſchen Buͤrgern, wie man ſie nannte, gab 





es viele; in der Lombardei früher angefiedelte Deutz 
ſche, die nach und nach roͤmiſche Sprache und Ord⸗ 
nung angenommen hatten. Ihr Schickſal war jes 
doch nicht überall daſſelbe. Jede Stadt hatte ihr 
eigenes; daher auch ihre eigene Gefchichte. Die 
alte vorrömifche Stammverſchiedenheit erneuerte 
ſich forewährend- in dem Wechfel fremder Anfiede: 
fung; dadurch- wurde von feldft die vömifche Tren⸗ 
nungspolitik, ‘oder die Vereinzelung der ftädtifchen 
Gemeinden unter fid), abfichtslos beibehalten und 
fortgeſetzt, bis es fpäterhin dem Handel und ber 
Freiheit gelang, etwas Gemeinfames unter ihnen 
herzuftelfen. Es ift daher ſchwer, den Zuſtand der 
fombardifchen Städte, die faft von jedem Eroberer 
mit roher- Willkür behandelt wurden, im Allgemeis 
nen zu befehreiben, und -die-italienifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber der größeren Städte — jede hat den ihris 
gen — Männer von Scharffinn und Gelehrfamfeit, 
widerfprechen fich oft, wer fie von den Schickfalen 
ihrer Vaterjtadt auf die der uͤbrigen einen Schluß 
ziehen. F — 
Dieſe Verſchiedenheit fand beſonders in der Ab: 
fammung der Stadtbewohner Statt. In einigen 
Städten, z. B. in Brescia, wohnten viele freie 
und beguͤterte Longobarden; in Como, wenige; im 
andern Städten zog die Hofhaltung des Koͤnigs, 
z. B. in Pavia, oder die eines Herzogs, z. B. in 
Mailand und Turin, viele Longobarden, die zum 
Geleite, zum „Geſinde“ deſſelben gehoͤrten, in die 
Stadt; ſie hießen dann ebenfalls Cives und ſtan⸗ 
den unter dem Banne des Grafen, des Gaſtalden, 
oder des Herzogs. Natuͤrlich gab es hier auch Hoͤ⸗ 
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tige, ſelbſt Leibeigene. Die ee roͤ⸗ 
miſcher oder nicht longobardiſcher Abkunft, z. B. 
Kauflente, Goldſchmiede, Muͤnzer u. A. waren je⸗ 
doch ſchon ihrer Gewerbe wegen perſoͤnlich frei,‘ ob: 
wol irgend einem vornehmen Longobatden zins⸗ 
pflichtig. Ungeachtet diefer meift zufälligen Ver⸗ 
fdjiedenheit aber kann man dennod, mit Niebuhr, 
von Savigny u. A. annehmen, daß die römifche 
Stadtverfaflung im Weſentlichen, was die eigene, 
Innere Verwaltung und das Sinnungsverhältniß bes 
traf, fortgedauert Habe, wiewol in einzelnen Fällen 
bald mit mehr bald’ mit weniger Abänderungen 2). 
Insbeſondere darfiman aus mehren Kennzeichen 
fließen, daß die ftädtifhen Gemeinden auch unter 
den Longobarden ihre'&erichtsbarkeit behielten, oder 
wenn fie diefelde verloren hatten, nach und nad) 
wieder erlangten. Wenigftens ift an eine volfftäns 
dige Umbildimg aller öffentlichen, fchon vorhandes 
nen und durdy die Natur des Gewerbftandes befe: 
ſtigten Verhaͤltniſſe in den Städten unter der, in 
ihren Formen fpät erſt ausgebildeten, Iombardifchen 
Regierung nicht zu denken. Indeß verſchwand der 
Dunmvirn, und’ die höchfte regelmäßige 
Stadtobrigkeit hieß Magiſtratus; fodann traten an 
die Spitze der Verwaltung Duces, die in den 
Städten als Statthalter oder Unterregenten die 
hochſte buͤrgerliche und militairiſche Gewalt verei⸗ 
nigten. Dagegen blieb, oder lebte bald wieder auf 
die Corporation des Dido oder des Senats, folglich 
vier Stundlage der romiſchen Municipalverfaſſung. 





2) Siehe die. Eimer. am Schluffe. 
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In ihr lag · das Element der Freiheit und der Bil: 
dung. des Stäbtelebens; nur daß dieſer Urkeim 
der italienifchen Republiken des 12. Sahrhunderts, 
bei der bamaligen Ungemwißheit des äffentlichen und 
des Privatrechts in feiner Entwickelung lange ges 
hemmt: blieb. Wielleicht vetteten auch die Städte 
manche ihrer alten Formen unter neuen Benennuns 
gen, Wurde die höchfte Stadtobrigkeit von ben 
Bürgern felbft gewählt, fo hieß fie Conful; wurde 
fie von einer fremden Gewalt, von dem Könige 
oder von dem Dur ernannt, fo hieß fie Poteftas, 
Beide Benennungen werden jedoch fpäter, im 12. 
Sahrhunderte, willkürlich abwechſelnd erwähnt. 
Nach allen Umftänden ift es alfo fehr wahrfchein: 
lich, daß ein freier, mit Landeigenthum verfehener, 
alter Volkstheil, obgleich minder zahlreich auf dem 
Lande,.in ben Städten des lombardifchen Reichs 
fortdauerte. Auf dem Lande galt die Gauverfafz 
fung; dort beftand die große Mehrzahl der Begüs 
terten aus Lombarden ; diefe, das Wolf der Freien, 
wählten ſich, nach altlongobardifcher Gewohnheit, 
ihre Ortsrichter,, Sudices oder Scabinen. In vies 
len Städten dagegen war die Mehrzahl der Bevoͤl⸗ 
kerung roͤmiſch, oder gothiſch und allemannifch vös 
mifh. Diefe nun wählten fic) ebenfalls, wahrs 
fcheinlich nach alter Weife, ihre Vorfteher. Als 
aber. in der Folge Sau und Stadt, Lombarden und 
Römer, allmälig verſchmolzen, als mehr adelige 
oder freie Lombarden in den Städten ſich nieders 
ließen, kamen auch hier Scabinen vor. Dadurch 
wurde jedoch das ariftofratifche Element der Stadt: 
verfaflung, welches: in der vömifchen Zeit vorger 
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herrſcht hatte, keinesweges vernichtet. Es trat 
vielmehr ſpaͤter, ſeit der Verbindung Lombardiens 
mit Deutſchland unter den Ottonen, bei dem neuen 
Aufleben der lombardiſchen Staͤdte, vorzuͤglich im 
12. Jahrhunderte durch den Handel mit den ſuͤd⸗ 
deutſchen Staͤdten, ſo maͤchtig hervor, daß es mit 
der unterdeſſen ausgebildeten Lehnsariſtokratie bes 
Landadels den Kampf beſtehen konnte. Unter dier 
ſen Umſtaͤnden erhielt ſich in den Staͤdten mit der 
lateiniſchen Sprache zugleich das roͤmiſche Recht, 
als Stadtrecht, bis es endlich, vom 12. Jahrhun⸗ 
derte an, durch den Einfluß der ſtaͤdtiſchen Macht 
immer mehr ausgebildet, weiter um ſich griff und 
die alten lombardiſchen Geſetze — nicht das Lehn⸗ 
recht — allmaͤlig verdraͤngte. Sonach ward das 
ſpaͤtere Aufleben der Städte, ſchon unter den Lons 
gobarden und noch mehr unter den Franken, durch 
die nach imd ach, 3. DB. mittelft der Befreiungen 
vom Grafenbanne, bewirkte Erweiterung der noch 
vorhandenen altrömifchen Municipalformen, durch 
die yerfönliche Freiheit dev Bürger und durch den 
Gewerbfleiß derfelben, der ihren Reichtum, auch 
an Landgrundftücken, um fo leichter vermehren mußte, 
da ihr anfänglicher Zins feine Erhöhung erfuhr, im 
Stillen vorbereitet. Gab es unter ihnen begüterte 
Longobarden, fo war es natürlich, daB diefe bald 
am.ftädtifche Betriebfamkeit ſich gewöhnten, und 
daß ſie dann die freieren ftädtifchen Formen den abs 
hängigeren,, bie der Gauverfaſſung und dem Lehn⸗ 
weſen aufgedrückt waren, fowie das frädtifche roͤmi⸗ 
ſche Recht dem lombardifchen vorzogen. Dadurch 
aber flieg die Zahl, wie der Einfluß der freibuͤrti⸗ 
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gen Gewerbsleute mit jeder" Geſchlechtsfolge; vor‘ 
allen in Mailand, wo ein Herzog‘, ein Erzbi⸗ 
ſchof, ein koͤniglicher Gaſtaldio, oder Verwalter 
des koͤniglichen Kammergutes, eine zahlreiche Geiſt⸗ 
lichkeit, reiche Kaufleute, viele Haudwerker und 
Landedelleute mit einer. Menge Freier, Hoͤriger 
und ſelbſt Leibeigener zuſammen wohnten. Durch 
dies alles wird es begreiflich, wie in der Lombarder 
altgermanifches Herkommen und römifche Bildung 
ſich gegenfeitig durchdrangen und endlich in einan⸗ 
der zerfloſſen. 

Lange blieb jedoch der freie Stadtbewwohner; 
wenn er nicht vermöge feiner. Lehngüter zu dem Ge: 
finde des Königs gehörte, von allen Kofzıund 
Kriegsämtern -ausgefchloffen.. Daß die Gaſindii 
(Dienjtleute) des Königs überhaupt den Vorzug 
des Ranges und der Ehre hatten, ſieht man fchon 
aus dem höhern Wehrgelde; denn die Entfchädiz 
gung für die Ermordung des. niedrigften der koͤnig⸗ 
lichen Sefinde betrug’ funfzig Solidi mehr, als für 
die eines bloßen Freien. Dadurch ſchied fidy der 
Hof: und Kriegsftaat: ganzlidy von dem Bürger 
thume; die Hörigen und Leibeigenen aber kamen 
gar nicht in Betracht. Diefe doppelte: Kluft; die - 
zwifchen dem gemeinen Volke, ſo wie die zwiſchen 
dem freien Stadtbewohner und dem hohen Feudak 
adel,.der den Thron umgab, wurde nach und nach 
durch die Vermittelung der Kirche uͤberbaut und 
gefchloffen. Sie bewirkte, in Italien zuerit , die 
Meilderung und allmälige Aufhebung der Leibeigen: 
ſchaft; fie nahm alle Talente und alle Tugenden in 
ihren Schoß auf; fie beförderte das Verdienſt, ohne 
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nach der Herkunft oder dem Stammbaume zu fra: 
gen. Durch ihre neweihte Stellung im Volke er: 
506 ſich .die hohe GeiftlicyEeit bald über den in ſich 
zerrütteten Feudalſtaat, indem fie an den felbitftän; 
digen oberften Bifchof in Rom ſich anfchloß, und 
dadurch die rohe Gewalt der Mächtigen der Erde 
dem Himmel unterwarf. Diefes Anfehen erlangte 
jedoch das Prieſterthum in der Lombardei erft fpät, 
and zwar unter der fränkifchen Herrſchaft. Denn 
als die Longobarden nad) Stalien kamen, bemädys 
tigten fie fi), als Arianer, an vielen Orten: des 
katholiſchen Kirchengutes. Seit Agilulfs Webers 
tritt zu der Fatholifchen Kirche wurden zwar durch 
den Einfluß des weifen Gregors des Großen und 
der frommen Theudelinde die Eatholifchen Kirdyen 
einigermaßen wieder ausgeftattet. Allein fpätere 
longobardifche Könige bekannten ſich abermals zum 
Arianismus; die ſteten Kämpfe.mit Ravenna und 
Dom entfernten den Hof zu Pavia von dem apo— 
fiolifhen Stuhle; auch gab es noch immer- in jeder 
bedeutenden Stadt. neben. einem Eatholifchen, einen 
arianifchen Biſchof; endlich mußten die meiften 
Könige der Longobarden ihr Anfehen:über die Geift: 
lichkeit mit argwöhnifher Wachſamkeit zu behaup⸗ 
ten, Dies war ein Grund mehr, warum die 
Staatskunft des römifchen Biſchofs den älteften 
Sohn der rechtgläubigen Kirche, den König der 
Sranfen, zum Schirmvogt wählte. Als hierauf 
unter den fränfifchen Königen der Arianismus aus 
dem Lombardenreiche verſchwand, ſo erhoben Fröm: 
migkeit und Staatskunſt den Papſt aut hier zu 
demſelben Anſehen, wie in: Oft ⸗ und Weſtſranken. 
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Nipin und Karl der Große hofften naͤmlich dadurch 
den kaum von ihnen errichteten weltlichen Thron 
auf die Dauer zu fichern und fo viele dem: Ge; 
- fchlecht der Karolinger unterworfene Völker mittelft 
des unfichtbaren Bandes der lateiniſch-roͤmiſchen 
Kirche fefter zu vereinigen. Die römifche Geiftlich: 
feit beförderte zugleich die Erhaltung ber: lateinis 
ſchen Sprache, und ihr durch den Anfall des ariaz 
nifchen Kirchenguts vermehrter Reichthum verans 
laßte wahrfcheinlich die Rückkehr vieler vömifchen 
Familien in. das reiche Lombardenland. Karl der 
Große fah jedoch richtig in die Zukunft. Er wollte 
als Datricius und Schirmvogt von Rom den Papft, 
der in ber That dafelbft: weltlicher Oberherr war, 
nicht Sänger. in. dieſer unabhängigen Stellung Taf 
fen; daher nahm er mit der Kaiferkrone die Ober 
hoheit an. Seine nächiten Nachfolger wußten aber 
diefelbe nicht ſtaatsklug zu behaupten, oder fie hat: 
ten vielmehr nicht das yerfönliche Anfehen, welches 
allein die Völker an die Würde des neuen Kaifers 
thums gewöhnen Eonnte. Sie gaben im Gegens 
theil einzelnen Kirchen Staliens die Befreiung von 
dem Srafenbanne; dadurch erlangte der lombardi⸗ 
ſche Klerus bald eine felbftftändige Stellung, und 
eng verbunden mit dem erzbifchöflihen Site zu 
Mailand, welcher daſelbſt vor und während der 
fränfifchen Eroberung zuerft hiſtoriſch vorkommt, 
erhob er fich feit dem Ende des achten Jahrhun⸗ 
berts zu einem einflußreichen politifchen Körper. 
Der Zuftand des Landes felhft gewann während 
der Iongobardifchen Zeit vorzüglich durch den Fleiß 
des eingewanderten Volks in Viehzucht und Feld: 
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bau. Am veichften angebaut waren die Umgebums 
gen der Klöfter und die der großen Curtes. Daher 
wurden damals aus der Lombardei vorzüglich Nas 
turerzeugniffe ausgeführt, Indem nun bie alte 
und die neue Bevölkerung ſich immer mehr befreuns 
deten, erhielt aud) das ganze gefellfchaftliche Leben 
eine neue Richtung und eine andere Seftalt. Die 
fichtbarfte Veränderung zeigte fich in der Landess 
ſprache. Mit den Longobarden waren Bruch 
theile, fehr verfchiedenartiger Volksſtaͤmme einge: 
wandert; jeder behielt etwas von feiner. Sprache; 
daraus entftanden die vielen Provinzialdialecte 
Italiens. Noch jebt fpricht der Lombarde von 
Mailand, nicht wie der von Pavia, oder von Lodi. 
Ein barbarifches Latein blieb zwar die Schrift: 
fprache, und erhielt durch die römifche Geiſtlichkeit 
und das juftinianeifche Recht neue Stüßen; allein 
eigenthämlich bildete ſich aus derfelben und den teu: 
tonifchen Mundarten die romaniſche Volks; oder 
die lateinifhe Bauernfprache der Provinzialen. 
Sie gab den verunftalteten antiten Tönen und 
veränderten römifchen Sprachformen das Gepräge 
der Kraft, der Einfalt, des Gefühls und der Phanz 
tafie. Hundert Jahre fpäter veredelte ſich diefe 
Bulgariprache des Lombarden in den Mundarten 
der Provenzalen durch den Hauch der romantifchen 
Dichtkunſt, und wurde dann ein reiches Element 
höherer Bildung für die fpätere Welt. 
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W. Die fraͤnkiſch- und burgundifchzlom: 
bardiſche Zeit von 774 bis 962. — Anar: 
chie des Feudalſtaats. — Erhebung des 
Klerus. — Auffommen der Städte. 


Die Lombardei wurde, feit Karl der Große die 
eiferne Krone auf fein. Haupt gefeßt hatte, das 
Band zwifchen Aachen und Rom: der Ding, wel 
cher den germanifchen Völferverein unter. den Kar 
eolingern mit Italien auf's Neue verknüpfte. - Die 
politifche Wichtigkeit des: alten Cisalpinieng lebte 
gleichſam wieder auf, und sans ihr ‚entwickelte fich 
für alle fpätere Zeiten das bald anziehende, bald 
abſtoßende Verhältniß zwiſchen der Staatsfunft der 
roͤmiſchen Kirche und der Macht ultramontaner 
Waffen. Durd) ihr Lehnvecht erhob fich jest die 
fraͤnkiſche Lombardei zu einer Geſetzgeberin für-die 
Berfaflungsformen aller germanifchen und römifcy 
‚germanifchen Staaten in Europa. - Sin dem Volke 
felbft herrſchte ſeitdem bei waͤlſcher Mundart und 
bei ſuͤdlichem Blute, deutſche Art und deutſche Kraft 
mehr vor, als in den uͤbrigen Voͤlkern Italiens. 
Dadurch ſchied ſich aber auch die Lombardei in pos 
litifcher wie in geiftiger Hinficht von der ganzen 
Halbinſel. Allein fo.oft und fo Eräftig auch in dem 
Lombarden der Wunſch nach Selbfiftändigfeit fich 
und that, fo gelangte das Volk dennod) nie zur 
politifchen Einheit; denn jene Kraft vertheilte ſich 
in verfchiedene Kreife. Endlich erzeugte fie mitten 
swifchen dem Kriegsadel und dem Klerus eine dritte 
Macht, die der italienifchen Städte. Unter ihnen 
erhoben fich zuerft für die Freiheit der Bildung und 
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des. Handels, fo wie gegen bie Beſchraͤnkungen des 
Feudalwefeng und der Kirchenmacht, die lombarz 
difchen. Aber ſelbſt diefen gelang es nicht, in eis 
nen feften Bund, wie in der Vorzeit die Städte 
Etruriens, oder wie die lateinifhen Städte unter 
Noms Oberleitung, zufammen zu wachfen; denn 
die politifche Bedeutung der einzelnen Städte war 
fehr verfchiedener Natur. Jede Stadt folgte bald 
mit mehr oder minderem Erfolge dem Zuge ihres 
eigenen Schickſals; dadurch entftanden nad) und 
nach in der. Lombardei, fo viele einzelne Staaten, 
als es mächtige Städte gab. Der Anftoß zu dier 
fer aus dem Mittelpunfte fliehenden Richtung des 
politifchen Lebens der Lombarden ging von Rom 
aus; hier. befeftigte fich allmälig der Mittelpunkt 
jener alles trennenden und alles uͤberfluͤgelnden 
Staatskunſt der Hierarchie. 

In der Reihe der feänfifc)s lombardiſchen Ko⸗ 
nige gab es nur einen Monarchen, Karl. den 
Großen. Er zuerft gründete den erblichen Thron 
eines Königs in Stalien, und erhöhte die Könige: 
macht fowol durch feine wachfame Aufjicht auf. die 
Verwaltung, als auch durd, die Kunft, mit welcher 
er die Vortheile der freien Longobarden. und die 
Vortheile des Throng zu vereinigen wußte. Sindent. 
er das Land felbft nad) feinem alten Privatrecht rer 
gieren, neue Geſetze aber auf der Volksverſamm⸗ 
lung, die er, wann er nach Sstalien fam, in. Pavia 
berief, entwerfen ließ, verwandelte er das äffent: 
liche Recht, das longobardifche Lehnverhältniß der 
Geſinde oder der Dienftlente und der Gajtalden des 
Königs, unmerklid in ein fränfifches —— 

CII. 2 
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thum. Erhaltung des alten Beſitzes an Gut und 
Ehre, Hoffnung auf neuen Befiß, fo wie das Ver: 
fangen, einem folchen Könige zu dienen, und durch 
feine Macht belohnt zu werden: dies Maren die 
Beweggründe, welche die freien Longobarden, groß 
und Elein, an den Thron des fremden Königs feſ— 
felten und an feinen Heerbann gewoͤhnten. Die 
Auflöfung der meiften großen Herzogthuͤmer in 
mehre kleine Sauen, denen Grafen vorgefeßt wur; 
den, die, gleich den ehemaligen Herzogen, jeder 
in feinem Gau, die Gerichtsverwaltung Teiteten 
und den Heerbann aufboten, reisten die noch vor⸗ 
handenen Freien, des Königs Vaſallen zu werden. 
Was für fie Hoffnung war, das bewog die bisheri⸗ 
gen Safindien der Iongobardifchen Könige durch 
Furcht, ſich in die neue Ordnung zu fügen, um fo 
wenig als möglich an Gut und Ehre zu verlieren. 
Bald zog die Vermehrung der Lehngäter und Bene: 
ficien alle noch unabhängige Landeigenthuͤmer in 
die Nähe des Hofs. indem wenige Große Klein 
wurden, bofften viele Kleine groß zu werben. 

Das Volk felbit gewann durch die Verwandlung 
der bisher fo mächtigen Statthalter oder Unterre⸗ 
genten in. Eönigliche Beamte, in mehr als einer 
KHinficht. Der freie Longobarde fonnte jeßt nicht 
nur ſich von dem Srafengerichte an den Pfalz: 
grafen wenden, der als Ober- und Hoftichter 
des Königs Stelle vertrat, fondern er fah auch, 
daß königlihe Sendgrafen von Zeit zu Zeit die 
Verwaltung der Grafen und der Saftalden, fo tie 
die der befreiten Städte und Kirchen in den Pro: 
vinzen unterfüchten. Solcher Sendgrafen gab es 
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je zwei in einer Provinz; ein Gelftliher: und ein 
kale aus den Edlen der Nation erhielten diefen Auf⸗ 
trag, den fie Öffentlich vollzogen. Dazu Fam, daß 
in jedem Gerichte, außer den vechtstundigen, #ös 
niglichen Richtern, noch fieben andere freie Beis 
ſitzer nothwendig zugegen fein mußten, die unter 
dem Vorſitze des Grafen oder eines Föniglichen 
Sendboten von fammtlichen Freien des Gaus oder 
des Gerichtsfprengels gewählte wurden. Man 
nannte diefe Beifißer Scabinen; doc) kam fpäter feie 
in Italien allgemein dafür der Name Richter, 870 
Sudices, auf. Wenn nun der Graf in feinem 
Sau, von achtzehn Wochen zu achtzehn Wochen, 
das gewöhnliche Gericht hielt, oder außer der Zeit 
befondere Verfammlungen. gebot, fo hatte er darin 
zwar den Vorfiß und die Ehre; allein das Recht 
ſelbſt fanden die Freien, unter der Leitung, der vom 
Könige ‚verordneten, ſachkundigen Richter. Auf 
gleiche Weiſe ward auch für die Zinspflichtigen und 
Hoͤrigen des Gaus geforgt. Diejenigen aber, welche 
auf koͤniglichem Grund und Boden wohnten, ſtan⸗ 
den nebſt den Freien unter dem Gaftalden, oder 
dem Sammerbeamten des Königs. Diefer verwal⸗ 
tete in den größern Eöniglichen Domainen das Gras 
fenamt; wenn er aber bei den Gaugerichten der 
Provinz, in Abwefenheit des Grafen, an deſſen 
Stelle den Borfiß führte, fo hieß er Vice comes; vor 
ein Titel, der endlich, zuerft in Mailand, ein Amt 90° 
wurde und, als vornehmer, den Namen Gaftald 
bald ganz verdrängte. Bei biefer Zerfplitterung 
der Macht der großen Beamten gewannen insbes 
fondere vorzugsweife hegünftigte Städte. Schon 
| * 
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Karl entzog einzelne, z. B. Modena und Reggio, 
der Grafengewalt. Seine Nachfolger ertheilten 
noch öfter ſolche Immunitaͤtsprivilegien. 
Freilich konnte nur ein Koͤnig, wie Karl der 
Große, mit ſeinem Geiſte und mit ſeiner Thatkraft 
die vielfachen Richtungen der Oberaufſicht uͤber 
Sendgrafen, Gaugrafen, Biſchoͤfe und Gaſtalden 
in feiner Perſon, als in dem Alles belebenden Mit; 
telpunfte, vereinigen; auch hatte wol nur Er den 
fihern Blif, um den rechten Mann zum Pfalz 
grafen zu beftellen. Bei feiner öftern Abwefenheit 
war diefe Wahl um fo wichtiger. Doc, der wach 
fame Fürft fah Alles, kannte Alles und bedachte 
Alles. : Ohne den Stolz der Longobarden zu be: 
leidigen, wußte.er feinen Verordnungen Nachdruck 
zu geben... Qor allem forgte er für den Schuß des 
Landes und die Sicherheit. feiner Gewalt; darum 
legte er in das fefte Pavia eine treue Beſatzung; 
dann nach und nad) in die Übrigen Städte, zuerft 
in die Mitte der oͤſtlichen Lombardei, nach Trevifo; 
Uebrigens ergriff feine Thätigfeit auch jene Mittel; 
welche überall die Bildung zugleidy mit dem Wohl; 
ftande gegenfeitig. bedingen und fürdern: Auszeichs 
nung gelehrter und verdienftvoller Männer, wie 
Paulus, der Sohn des Warnefried, war; Stiftung 
von Schulen; Unterftüßung des Landbaus; Be 
fehirmung des Handels. Unter feinen Augen follte 
Pipin, fein Sohn, den er zum Mitregenten in 
781 Italien ernannte, die Kunft der Regierung lernen, 
und den Lombarden- feine Abmwefenheit erfeßen. 
312 Diefer Fuͤrſt farb aber noch vor ihm, und hinter: 
ließ einen natärliden Sohn Bernhard, der 
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hierauf unter dev Hoheit des Katfers Karl das Kö; 
nigreich Stalien als väterlihes Erbe verwaltete, 


Allein nady Karls Tode empörte ſich Bernhard ge; 814 


gen feinen Oheim, Karls Sohn und Nadyfolger, 
den Raifer Ludwig den Frommen. Er Batte 
diefem in Aachen gehuldigt; als aber Ludwig feinen 


älteften Sohn Lothar zum Mitregenten annahm, 817 


da glaubte der von geiftlichen und weltlichen Rath: 
gebern irre geleitete König von Italien durch feinen 
Vater Pipin ein näheres Recht auf die Kaiferwürde 
zu haben, als Lothar. Das Kaiferthum war ndm: 
lidy nach der Meinung der Staliener an Italiens 
Beſitz gefnäpft. Viele Städte erklärten ſich daher 


für Bernhard. Doch vafch zog Kaiſer Ludwig ges 817 


gen die Alvenpäfle; Bernhard fah, wie: fein Eleines 
Heer durch Abfall einzelner Führer ſich ſchwaͤchte, 
er verlor den Muth, eilte nach Chalons an der 
Saone, und bat den Kaifer um Gnade. Seine 
vornehmften Anhänger folgten ihm. Darauf hielt 
Ludwig zu Aachen über Bernhard und deffen Mit 
fchuldige Gericht. Die fränkifchen Großen veruw 


theilten den Prinzen und deſſen Rathgeber zum 818 


Tode. Ludwigs Herz verjieh; allein die. Strafe 
dev Blendung, auf welcher Ludwigs Näthe beftan: 
den, ward an Bernhard fo unglücklicy vollzogen, 
daß er farb. Seine Anhänger, die Bifchöfe und 
Geiſtlichen, darunter der Erzbifchof Anfelm von 
Mailand und Walfod, Bifchof von Cremona, 
wurden durch den Ausfpruch einer Synode ihrer 
Würde entfeßt und in Klöfter verwiefen. Später 


reute den Kaifer fein Verfahren gegen Bernhard. 822 


Er klagte fidy öffentlid der Härte an, unterwarf 
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fi einer Buße und ließ die GSeiftlichen für ſich 
beten. | 
Diefe Schwäche erfchlitterte ben Bau Karls des 
Großen. Weberhaupt vegierten feine Nachkommen 
vier und fiebzig Jahre mit geringerer Kraft und 
mit geringerem Erfolge. Indeß war es ein Glück 
. für die Welt, für Stalien und für die europäifche 
Eultur, daß fie das Reich des großen Karl. unter 
ſich theilten, und daß feiner unter ihnen die Unis 
verfalmonarchie des Kaiferthums auszubilden vers 
ftand. Sonft würde Europa, wie China, in eis 
nen Mittelzuftand. von Unmiffenheit und Bildung, 
ohne Kraft und Bedeutung, wie ohne WVerdienft 
und Ruhm, verfunfen fein. 
Ser. Lothar ward von feinem Vater zum König 
820 yon Stalien ernannt und übernahm zwei Sabre 
darauf die Negierung diefes Landes. Sodann 
frönte ihn der Papſt zu Rom als Kaifer. In ru—⸗ 
higen Zeiten dachte Lothar an nüßliche Anftalten. 
Er errichtete Schulen zu Pavia, Ivrea, Turin, 
Cremona, Florenz, Verona, Vicenza u. a. a. O. 
Was ſie geleiſtet haben, iſt nicht bekannt. Spaͤ⸗ 
tere Verwirrung erſtickte den Samen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung; allein es war ſchon viel, daß 
der Staat auch dieſen Zweig der oͤffentlichen Ver⸗ 
waltung beachtete. Karls des Großen Regierungs⸗ 
plan hatte wenigſtens auf die Unterweiſung des 
Klerus vortheilhaft eingewirkt, und der fpäter uͤber⸗ 
wiegende Einfluß diefes Standes, zumal in der 
Lombardei, wo er früher fo wenig politifche Bedeu⸗ 
tung gehabt hatte, läßt fich faft nur aus der Höhe: 
ven Bildung feiner Mitglieder erflären. Während 
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dem Feudaladel die Geburt zunaͤchſt Rang umd 
Macht verlieh, entfchieden Talent, Kenntnif, 
Frömmigkeit und Klugheit, oder höhere Einficht 
und Bildung, mit einem Worte, parfönliches Wer: 
dienft, gewürdigt von der öffentlichen Meinung, 
das Emporfommen des geiftlichen Standes. Das 
durch rettete und bewahrte die Kirche mit der lateis 
niſchen Sprache zugleich das edlere Eigenthum der 
geiftigen Welt. Alles hing jedoch von der äffents 
lichen Sicyerdeit ab. Diefe ward in Stalien durch 
die Slawen (Winden) bedroht, melde zur Zeit 
Karls des. Großen in Kärnthen und Krain zwifchen 
der Save und der Drau bis an den Fuß der juliz 
fchen Alpen ſich niedergelaffen hatten. Damals 
gehörte Kärnthen nebft dem KHifterreiche zu dem 
Bezirke, über welchen der Herzog von Friaul die 
Aufficht führte. Lothar errichtete jest, um die Ein: 
fälle der Slawen abzuwehren, die Markgraf: 
fhaft Friaul, und ernannte den Grafen Eher: 
hard zum Markgrafen. So wurde Friaul, weil es 
mit Kärnthen, Krain, Steyermark und Baiern in 
Srenzverhältniffen ftand, das erfte politifche Band 
zwiſchen Deutfchland und der Lombardei. 

Allein bald zog der unfelige Zwiefpalt, welcher 
das Haus Ludwigs des Frommen zerrüttete, Lothars 
Sorgfalt von Stalien ab. Aus Erbitterung über 
die von Ludwig zu Gunften feines Sohnes zweiter 
Ehe gemachte Ländertheilung ergriff er gegen feis 
nen Vater die Waffen. Darüber verlor er die kai⸗ 
ſerliche Mitvegentfchaft, und mußte verfprecdyen, 
daß er ohne des Vaters Willen nichts Wichtiges in 
feinem Königreiche Stalien unternehmen wolle, 


851 
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Doch nach drei Jahren brach der fluchwürdige Fa: 
milienfrieg aufs Neue aus, und Lothar bemaͤch⸗ 
835 tigte fich ganz der Faiferlichen Gewalt, indem er 
durch die Abſetzung und die Demüthigung feines 
Vaters, der Öffentlich Kirchenbuße thun mußte, 
nicht nur alle Pflichten als Sohn und Vaſall vers 
leßte, fondern auch, von eigennüßiger Herrſchſucht 
verblendet, die Würde und das Anfehen des welt 
lichen Throne dem Richteramte der Kirche preids 
gab. Ludwig der Fromme wurde zwar wieder auf 
den Kaiferthron erhoben, Lothar mußte um Gnade 
bitten, und eine Verföhnung zwifchen Vater und 
Sohn kam zu Stande; allein die Achtung der Voͤl⸗ 
fer für das Königsrecht und für die Heiligkeit des 
Kaiferthums, das nach Karls des Großen Stellung 
die Spiße der Einheit der weltlichen und der kirch⸗ 
lichen Macht in der Chriftenheit bilden follte, war 
vernichtet. 
Nach feines Vaters Tode vergaß Lothar fein 
gegebenes Wort. Er kämpfte mit feinen Brüdern 
345 um das Reich, ward gefchlagen, und theilte nun 
mit ihren die Monarchie. Durch den Vertrag von 
Verduͤn behielt er Italien mit der Kaiferwürde, 
und befam dazu einen großen Länderftreifen vom 
mittelländifchen Meere bis an die Nordfee, der die 
Lombarden mit den Burgundern und Mieder!ändern 
vereinigen, die Deutfchen aber von den Weftfrans 
fen trennen follte. So wurden: die burgundifchen 
Provinzen ein zweites politifches Band zwiſchen 
der Lombardei und-den ultramontanen Reichen. 
Das Unglück diefer Zeit, größtentheils durch 
Lothar verfchuldet, erhob die Macht der Kirche über: 
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haupt. Insbeſondere erlangte die bisher der Koͤ⸗ 
nigsgewalt untergeordnete hohe eiftlichkeit der 
Lombardei eine gleiche, felbitftändige Stellung im 
Staate, wie der fränfifche Klerus fie bereits unter 
den Meromwingern gehabt hatte. Die Iombardifchen 
Bifchöfe hielten Eonrilien oder Synoden, um bie 
Kirchenzucht zu ordnen; zugleich erließen die Koͤ⸗ 
nige auf denfelben Synoden bürgerliche Geſetze. 
Den Vorſitz führten dabei der Erzbifchof von Mai: 
land, der Patriardy von Aquileja und der Erzkaplan 
des -Faiferlichen Palaftes zu Pavia. Bald wuchs 
auch der Reichthum des lombardifchen Klerus. 
Diele freie Leute und Adelige wurden Vaſallen der 
Bifchöfe. Die Kirche erwarb durch Schenkung und 
Kauf Güter mit Hörigen und Leibeigenen. Nun 
beftelfte fie Wögte zur Behauptung ihrer Rechte 
vor Gericht und als Anführer ihrer Dienftleute oder 
Aftervafallen bei dem Heerbann. Der Gaugraf 
verlor alsdann, mit Ausnahme des Blutbannes, 
feine bisherige Gewalt Über das Kirchengut; oder 
er behielt fie nur, infofern er zugleich) der Beamte 
eines Bifcyofs, eines Klofters war. In ſolchen 
Fällen verliehen die Könige den bifchöflichen und 
den Klofterfirchen die Smmunität, d. i. die Ber 
freiung aller Grundftücke der Kirche von der Gra⸗ 
fengemwalt. Das höchfte Anfehen der Unabhängig: 
feit und des Reichthums erlangte der Erzbifchof 
von Mailand, deſſen Kirchenfprengel der Mache 
des Papftes nicht unterworfen war. Da nun aud) 
der Ducat von Mailand feinen bisherigen Umfang 
größtentheilg behalten hatte, indem der Graf da: 
ſelbſt, bald Dur, bald Marchio genannt, von feis 
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nem Gserichtspalafte, dem fogenannten Herzogshofe 
—_ Curtis ducatus — in Mailand aus, feine Ger 
walt über Como hin bis zum Veltlin ausdehnte, 
fo wurde Mailand felbft, ſchon unter den legten 
fräntifchen Königen, die Hauptftadt der Lom⸗ 
bardet. | 
Die Vielheit der getrennten, unter unfähigen 
oder fchlechten Königen, bei auswärtigen Kriegen 
und innern Gefahren, durch die Aufficht der Send: 
grafen nur ſchwach verbundenen Gewalten ber 
Schirmvoͤgte, der Gaugrafen und der Gaftalden 
mufte um fo mehr auf die Koͤnigsmacht in ber 
Rombardeinachtheilig zuruͤckwirken, je weniger fefte 
Gefege über Thronfolge und Theilung vorhanden 
waren. Willkür und Waffen allein entichieden 
über den ungewiſſen Befisftand. Seder Bevor 
vechtete 309 dann Nußen aus der Zerrüttung der 
Öffentlichen Verhältniffe, um feine Vorrechte zu 
erweitern: vor Allem gelang dies den Prälaten und 
einzelnen Städten, fo wie einigen Großen aus dem 
Lehnadel, welche bald mit der Kirche, bald mit 
den Städten fid) verbanden. Unter ihnen erhoben 
fich aufs Neue der Herzog von Friaul und der Herz 
309 von Spoleto; bald aud) der Herzog von Toss 
cana und der Markgraf von Sjorea. Dagegen ward 
der niedere Lehnadel immer abhängiger von den 
Scirmvögten und von jenen mächtigeren Grafen, 
die wiederum mit den benachbarten Wögten um bie 
Grenzen: ihrer gegenfeitigen Gewalt im Kampfe 
lagen. Dies hinderte fie, den Sarazenen, welche 
von Unteritalien aus Rom bedrohten, und Landun: 
gen an der genuefifchen Küfte-unternahmen, Eräfs 
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tigen Widerſtand zu feiften. Daher gefchah es, 
daß die Araber Piemont plünderten, an der Kuͤſte 
einen Waffenplag gründeten umd die ganze Gegend 
von der Magra an bis zur Provence hin verwuͤſte⸗ 


ten. Die alte berühmte Stadt Luna an der Magra, 849 


in deren Nähe jeßt ein Marktflecken Luna im Ger 
nuefifchen liegt, ward von ihnen gänzlich zerſtoͤrt. 
Endlich ftellte fi) ein heldenmüthiger Papſt, Leo 
IV., an die Spiße der Vertheidigungsanftalten, 
und rettete wenigſtens Nom. Lothar vermochte 
nichts von Aachen aus zu thun. Durch Ungeredys 
tigkeit und Treubruch hatte er feldft feinen Vaſallen 
das gefährlichfte Beifpiel gegeben. An Geift und 
Körper frank, theilte er feine Staaten in drei 


Reihe, und fuchte hierauf Beruhigung in dem - 


Klofter Prüm im Ardennerwalde, wo er bald als 
Moͤnch ſtarb. 

Sein ältefter Sohn Ludwig IL war ſchon fünf 
Sabre vorher vom Papfte Leo IV. zum Kaifer ges 
Erönt worden. Er verwaltete feit mehren Jahren 
das Königreich Stalien, mo er auf dem Concilium 
des lombardifchen Klerus zu Pavia nüßliche Eins 
richtungen in- der. bürgerlichen Verwaltung traf. 
Den Venetianern beftätigte er ihre Vorrechte und 
Defreiungen. Dann erfocht er in Friaul. Siege 
über die Slawen. Ludwig war ein Fürft von 
Einfiht und TIhätigkeit. Während feiner zwanzig: 
jährigen Regierung hatte die Lombardei an Wohl: 
ftand fehr gewonnen, Die Bevoͤlkerung nahm zu, 
und der Lombarde zeichnete fich durch Eriegerifchen 


Muth aus... Da Stalien überhaupt von jeßtian 


mit der Kaiferwiirde zu einem Ganzen verbunden 
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zu fein fchien, fo erhielt die Lombardei dadurch eine 
höhere politifche Bedeutung. Allein Ludwigs IL 
Plan, die Einheit. der Monarchie in der ganzen 
Halbinſel Herzuftellen, gelang nicht. Er fämpfte 
in Unteritalien für die Vertreibung der Sarazenen 
ohne Erfolg und mit dem Herzoge von Benevent 
ohne Ruhm, Darüber verlor er fein Recht auf 
Lotharingien, das feine Oheime, Karl der Kahle 
und Ludwig der Deurfche, unter ſich theilten. Sta: 
kien ſchien jeßt wieder auf feine Naturgrenzen bes 
fchränft zu fein. : Denn auch Rhätien fiel, als 
875 Ludwig IL. Lothars Gefchlecht befchloß, an Deutfch 
land, während Karl der Kahle von Frankreich 
dem dltern Bruder Stalien und bie Kaiferkrone 
entriß. Vom Papfte zum Kaifer gekrönt, ließ 
Karl der Kahle auf einer Verſammlung der Ion: 
876 gobardifchen Großen zu Pavia feine Kaiferwahl 
und Krönung von .den Bifchöfen und weltlichen 
Großen — achtzehn Bifchöfe unter dem Vorfig 
des Erzbischofs Ansbert von Mailand, und zehn 
Grafen — beftätigen. Hierauf ging er nach Frank: 
reich zurück, um die Normannen zu befämpfen, 
Aber alles Recht war ungewiß, weil Keiner dag 
Hecht achtete. In Deutfchland rüftete ſich Karl; 
mann, der ältefte Sohn Ludwigs des Deutfchen, 
um feine Anfprüche auf Stalien geltend zu machen. 
Hier fürchtete der Papft Sohann VIH. die Wafe 
fen der Sarazenen, mit denen ſich die Marfgras 
“fen von Spoleto und Tuscien verbunden hatten. 
In den Zeiten der Vielherrfchaft uneiniger Vaſal⸗ 
len wachte die Kirche allein für den Schuß: des 
Ganzen; und in den ‚Zeiten der Gefahr erfannte 
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fie am lebhafteſten das Bedürfniß der Einheit der 
Gewalt. Darum rief Johann VIIL den Kaifer 
Karl aus Frankreich herbei. Diefer beruhigte fos 
fort die Normannen durch Gold und zog über die 
Alpen. Der Papſt fam ihm bis Vercelli entges 
gen und begleitete ihn nach Pavia. Allein auf die 
Nachricht, daß Karlmann, Ludwigs des Deutfchen 
ältefter Sohn, mit einem ftarfen Heere Baiern 
und Wenden im Anzuge fei, eilte Karl in fein | 
Land zuruͤck, farb aber unterweges. - Nun ems 877 
yfing Karlmann, als König von Stalien, in 
Pavia die Huldigung der lombardiſchen Großen. 
Die Angelegenheiten Deutfchlands hielten: ihn je⸗ 
doch ab, nach Rom zu ziehen. Dies benußte der 
Papſt, um nach Frankreich zu reifen, wo er Karla 
Sohn und Nachfolger, Ludwig den Stammelnden, 
frönte und mit dem Grafen Bofo von Provence 
fich über die Mittel berieth, um dem. Könige Karl: 
mann, der, vom Schlage gerührt, die Sprache vers 
loren hatte, den Beſitz Italiens zu entreißen. 

Weberall wankte jest der Boden, welcher dag 
ſtolze Gebäude Karls des Großen trug. Ludwig 
der Stammelnde ſtarb; bald darauf Karlmann ; 879 
Bofo, Graf von Provence, von Karl dem Kahlen 880 
fhon zum Herzoge der Lombardei, jetzt von den 
Bifchöfen. und Großen des Landes zwifchen den 
Alpen und der Rhone zum Könige von Burgund 879 
erhoben, ftand zwiſchen Italien und Frankreich als 
unabhängiger Kerrfcher auf; Ludwigs des Stam⸗ 
melnden Söhne und Nachfolger, Ludwig und Karls 
mann, Könige von Frankreich, ftarben, unter den 
Kämpfen mit den Normannen, bald nach einan: 882 
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884 der. Damals regierten noch mit einigem Anfehen 
in Deutfchland die beiden Söhne Ludwigs des 
Deutfchen: Ludwig der Sjüngere in Sachſen und 
Baiern; Karl der Dicke in Allemannien. Den 
Jeßtern hatte der Papſt Johann VII, aus Furcht 
vor Lambert, dem Herzog von Spoleto, ſchon nady 

879 Ludwigs des Stammelnden Tode, eingeladen, das 
Kaiſerthum in Italien zu übernehmen und bie 
Kirche wider die Araber und deren Bundesgenoffen 
zu ſchuͤtzen. Karl der Dicke 309 daher über die Als 
pen, und der Papft fam ihm bis Ravenna entge: 

880 gen; allein Karl nahm bloß von der Lombardei 
Beſitz und ging nad Deutſchland zuruͤck. Denn 
die Kirche wollte die Kaiferfrone nur unter Bebin: 
gungen verleihen, welche die weltliche Macht Über 
Rom fehr einfchränften. Als jedoch die Gefahr 
von Seiten der Sarazenen zunahm, 309 Karl von 
Neuem nach Stalien, unterwarf fich faft das ganze 

881 Land, und wurde vom Papfte zu Rom feierlid ges 
Erönt.. Bald darauf, nach feines Bruders, Ludwig 

b. San. des Juͤngern, Tode, Kerr von ganz Deutfchland 

882 und Lothringen, endlich nach des Königs Karlmann 

884 von Frankreich Tode, auch hier von den Großen 
des Reichs zum König ausgerufen, vereinigte Karl 
der Dicke Sstalien, Deutfchland und Franfreid. 

Diefer Fuͤrſt war nicht für feine Zeit geboren. 
Ihm fehlten der Blick, welcher das vechte Mittel 
in dem rechten Augenblicke ergreift, und die Kraft, 
welche raſch zum Ziele dringe. In Stalien. die 
Araber und den troßigen Herzog Guido von Spo⸗ 
leto , in Deutfchland die Normannen befämpfend, 
Schloß Karl der Dicke zur Unzeit oder ſchimpflich 
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Vergleiche; er wandte Verrath oder Gold an, um 
hier den Norden‘, den Süden dort in Unterwerfung 
zu erhalten. Darüber verlor er das Vertrauen der 
Voͤlker. Die Laft des Reichs drückte den Franken 
und geiftesfhwacen Fürften zu Boden. - Als er 
nun auch, Nurch Verdacht aufgereizt, feinen Elugen 
und thätigen Erzkanzler, den Bifchof Lintward von 
Vercelli, ſchimpflich von ſich entfernt hatte, erfolgte 
bald der allgemeine Abfall. Die deutfchen Großen 
feßten ihn ab zu Tribur, und erhoben feines Bru⸗ 
ders Karlmann natürlichen Sohn, den Herzog Ars 
nulf von Kärnthen, zu ihrem Könige. Karl der 887 
Dicke ftarb als Kaifer und König von Italien machs 
und huͤlflos im Elende. 888 

Damit begann für Italien eine fießzigjährige 12. Ian. 
Zeit verwültender Biürgerfriege, in welcen das 
Land am Po auch fittlich verwilderte. Sarazenen 
plünderten die Küfte, und ungarische Naubhorden 
durchftreiften das Land, während in dem Kampfe 
um die Feudalkrone die Fleineren Vafallen, unter 
den Fahnen ber größeren, einander gegenüber ges 
räftet ftanden; da ftritten der Nachbar mit dem 
Nachbar, Familien mit Familien; felbft die Kirche 
mifchte ficy in das wilde Getümmel der Parteien. 
War die Krone endlich erkaͤmpft, fo verlangte bald: 
der Klerus, bald der Lehnsadel Befreiungen und 
Beneficien, oder fie verfchworen fich gegen den Be: 
herrfcher; diefer ward dann ein Unterdrücer, um 
nicht feldft unterdrückt zu werden. Italien konnte 
ohne einen Herrn nicht Ruhe finden, und dennoch 
wollte e8 feinen Herrn ertragen. 

Nach Karls des Dicken Tode erflärte ſich die 
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eine Partei des Fendaladels für den Herzog Bes 
vengar von Friaul, Er war durch feine Miuts 
ter Giſela Ludwigs des Frommen Enkel, und durch 
feinen Vater Eberhard ein Abfömmling des alten 
longobardifhen Königshaufes. Die andere Partei 
erhob fich für den Herzog Guido (Wido) von 
Spoleto, der ebenfalls durch weibliche Abſtam⸗ 
mung ein Nachkomme Karls des Großen war; 
Anfangs verglichen ſich Guido und Berengar. er 
ner empfing zu Rom vom Papfte die Krone Frank; 
reichs; diefer ließ fid) in Pavia von den verfam: 
melten Großen zum König von Stalien ausrufen 
und vom Erzbifchofe Anfelm von Mailand Frönen. 
Ein Dritter, der Herzog oder Markgraf Adelbert 
von Toscana, Graf von Lucca, blieb Herr in 
feinem Lande. Da fehrte unerwartet Guido aus 
Frankreich nach Italien zuruͤck. Die franzöftfchen 
Großen hatten ihre Koͤnigskrone einem Andern, 
dem maͤchtigen Grafen Odo von Paris, gegeben. 
Nun verlangte Guido von Berengar, er ſolle Ita⸗ 
lien mit ihm theilen. Dieſer weigerte ſich; allein 
jener fand bald einen Anhang in der Lombardet 
und die Unterftüßung des Papſtes; darauf nannte 
er fi) König von Stalien und vertrieb den König 

888 Berengar nach dem Siege bei Brescia aus Verona 
und aus Sitalien. 

Zwifchen beide trat jeßt der König der Deut: 
fhen, Arnulf, der ſich als den rechtmäßigen Erz 
ben der karolingiſchen Monarchie betrachtete. Ber - 
rengar unterwarf fich ihm als Vaſall zu Trient. 

Dagegen erkannten die zu Pavia verfammelten, 
8go lombardiſchen Bifchöfe feinen Gegner Guido als 
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König von Italien an, und der Papft Stephan IV. 
frönte ihn zu Rom als Kaifer. Berengars Anz Sgı 
hang in Sstalien blieb jedoch fo bedeutend, daß der 
neue Papſt Formofus, von andern Anſichten alg 
fein Vorgänger geleitet, vielleicht aus Beforgniß 
über Guido's Herrſchſucht, der ihn genöthigt hatte, 
feinen Sohs Lambert als Mitregenten zu frös 892 
nen, den mächtigen Arnulf nad) Italien rief, da: 
mit er dem Parteienfampf ein Ende made und 
das zerriittete Land beruhige.- Berengar ſchloß fich 895 
an das. Heer der Deutfchen an. Werona öffnete 
dem König Arnulf die Thore; Bergamo wurde mit 
Sturm genommen, und der Befehlshaber, Graf 894 
Ambroſius, in voller Ruͤſtung vor dem Stadtthore 
aufgefnäpft. Darauf ergaben fid, Mailand, Paz 
via, Piacenza und andere Städte Oberitaliens freis 
willig. Mehre Große, unter andern der Markgraf 
Adalbert von Toscana, mußten den Eid der Treue 
fhwören. Arnulf Üüberlieg nun dem Herzoge von 
Sachſen, Dtto dem Erlauchten, die Vertheidigung 
Mailands, während er ſelbſt Jvrea eroberte, das 
eine burgumdifche Befasung hatte. Hierauf zog er 
über. die Alpen gegen Rudolf, der ſich in Burgunds 
Hochlanden zum König aufgeworfen. hatte. Denn, 
um von Deutfchland aus Sstalien zu beherrfchen, - 
mußte Arnulf, wie im Oſten Kärnthen, fo im.‘ 
Weiten das cis- und das transjuranifche Burgund, 
in der Abhängigkeit von dem deutfchen Reiche er: 
halten. Rudolf behauptete fid) jedoch in dem Ber 
fiße von Hochburgund. | 

Unterdeflen war Guido, der Tyrann von Ita⸗ 
lien, geſtorben. Sofort ließ ſich Berengar aufs 894 

C. II. 8 
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Meue in Pavia zum König von Stalien ausrufen. 
Allein das vielfeitig gefpaltene Intereſſe der Biſchoͤfe, 
der Städte, der weltlihen Großen und des Volks 
widerftrebte eben fo fehr der Verbindung des Ganz 
gen zur Einheit, als der volfsthämliche Stolz des 
Sstalieners ſich gegen die Herrſchaft eines Schüß: 
lings fremder Waffen erhob. Ueberdies hatten ſich 
die Deutfchen durch ihre Plünderungsmwuth, die we: 
der Kirchen noch Geiſtliche verfchonte, allgemein 
verhaßt gemacht. Darum erkannte jetzt ein Theil 
der Großen, Guido's Sohn, Lambert, den feine 
fluge und herzhafte Mutter Ingeltrude und der 
Erzbifchof Fulko von Rheims mit ihrem Einfluß 
unterftüßten, als König und Kaifer an. Berengar 
mußte ſich nach Verona zurückziehen. Die Stels 
lung ber Parteien ward indeß für die Sicherheit 
der römifchen Kirche fo gefährlich, daß der Papft 
Sormofus, obgleich Außerlich dem Kaifer Lambert 
ergeben, insgeheim den König Arnulf zu einer 
zweiten Heerfahrt nad) Sstalien einlud. Mitten im 
Gedränge der Factionen wollte Formofus lieber eiz 
nem auswärtigen Könige die Kaiferfrone geben, 
als einen Beherrſcher Staliens mit der höchften 
weltlichen Würde bekleidet fehen. Dazu kam, daf 
Berengar, feines Lehnseides gegen den König der 
Deutfchen uneingedenf, um die Zuneigung der Sta: 
liener wieder zu gewinnen, mit Lambert in Unterz 
handlungen trat, Alfo befchloß Arnulf, das franz 
Eifch zdeutfche Kaiſerthum in Nom und mit dems 
felben die Ruhe Italiens wiederherzuftellen.. Er 
— ging uͤber die Alpen, beſetzte die Lombardei und 
2° drang in zwei Heerabtheilungen, durch das Toscas 
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nifche und über Lucca gegen Rom vor. Als er in 
Lucca das Weihnachtsfeft feierte, eilte Berengar 
zu ihm, wahrſcheinlich um die alten Verhaͤltniſſe 
wieder anzufnäpfen. Allein Arnulf ließ ihn vers 
haften, und gab die Marfgraffcyaft Friaul dem 
Strafen Walfried (ualfredo) und das Herzogs 
thum Mailand dem Grafen Maginfried, als koͤnig⸗ 
lichen Statthaltern. Gleichwol ſcheint bald nach⸗ 
her eine Ausföhnung zwifchen Arnulf und Berengar 
Statt gefunden zu haben; denn es gibt eine von 
Berengar im Mai des folgenden Jahres zu Verona 
als König ausgejtellte Urkunde. Unterdeffen hatte 
Lamberts Partei in Rom die Oberhand gewonnen. 
Arnulf mufte daher die Stadt mit Sturm neh: 806 
men. Nun Erönte ihn Formofus als Kaifer, und Mrit 
das Volf leiftete ihm den KHuldigungseid. Allein 
Lambert behauptete ſich fortwährend in Spoleto; 
auch hatte er noch viele Anhänger in der Lombardei, 
namentlich zu Pavia. Arnulf verließ daher Rom 
und 309 gegen Spoleto. Ein Kranfheitsanfall nös 
thigte ihn jedoch, nad) Deutſchland zuräczugehen. 
run erhoben ſich die alten Factionen wieder. Ra: 
fold, Arnulfs natürlicher Sohn, konnte Sitalien 
nicht behaupten; denn Lambert hatte id mit Adel: 
bert. von Toscana zur Behauptung der Unabhaͤn⸗ 
gigfeit der Halbinfel verbunden. Auch Berengar 
gab fein Verhältnig zu Deutfchland auf. Er be: 
mächtigte fih, nadı Walfrieds Tode, der ganzen 
Markgrafichaft Friaul, und ſchloß mit Lambert zu 
Davia einen Vergleich, nad welhem fie Italien 
unter ſich theilen wollten. Damals war allein 
noch Maginfried, Graf zu Mailand, dem Kaifer 
3 ” 
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Arnulf treu geblieben. Er vertheidigte den mailän: 
difchen Ducat drei Jahre lang gegen die Faction 
von Spoleto. Endlich nahm Lambert Diailand 
897 mit Sturm. Aus Rache wegen Ambrofius’s Hinz 
richtung ließ er den Grafen enthaupten und einen 

Sohn und den Schwiegerfohn deifelben blenden. 

Darauf theilte er mit Berengar Italien; die Adda 

wurde die Grenze ihres Gebiets, und der neue 

Papſt Stephan VI. erkannte den König Lambert 

als vechtmäßigen Kaifer an. In Nom hatte naͤm⸗ 

lich, nach Formoſus's Tode die italieniſche Faction 
die deutſche gaͤnzlich unterdruͤckt; hierauf erklaͤrte 
ein zu Ravenna gehaltenes Concilium die Wahl 
des Arnulf, als die eines Barbaren, fuͤr nichtig. 

Allen Italienern war die Krone eines Deutſchen 

verhaßt. Arnulf konnte ſein Recht nicht behaup⸗ 
Sog ten. Bald nad) feinem Tode fam über Deutſch⸗ 

land zu dem Kriege mit den Slawen und ben 
ze noch die funfzigiährige Magyarens 
noth. 

Italiens. Noth war groͤßer. Schon damals 
ſtarb wollten, wie Liutprand, — Diaconus zu Pa; 
en via, dann Biſchof zu Cremona und Otto's I. Dis 
968 ylomat — in der, jedody nicht ganz zuverläfligen, 
691 Geſchichte ſeiner Zeit bemerkt, die Italiener zwei 
vis Herren haben, um feinem zu gehorchen. ‚Adel: 
946 Hert, Herzog von Toscana, trachtete, von feiner 

bherrfchfüchtigen Gemahlin Bertha dazu aufgereizt, 
nach der Kaiferfvone, fiel aber in Lamberts Ges 
walt. Bald darauf verlor der junge Kaifer ſelbſt 
898 das Leben, als er im Walde von Marengo jagte; 
wahrfheinlich erfchlug ihn: aus Rache. Hugo, der 
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Sohn Maginfrieds. Sofort eilte Berengar aus 
Verona herbei, und ließ fich zu Pavia, wo er den 
gefangenen Adelbert in Freiheit feßte, von den Gros 
ben als König von Italien huldigen. Lamberts 
Mutter Engelteude behielt ihre Güter und ward zur 
Beſchuͤtzerin einiger Klöfter ernannt. Es bildete 
fidy) jedoch bald aus den Anhängern des Haufes 
Spoleto eine neue Partei, welche den König Ludz 
wig von Arles im cisjuranifchen Burgund, deſſen 
Mutter Irmengarde die Tochter des Kaifers Lud⸗ 
wig II. war, zu Lamberts Nachfolger beftimmte. 
Don ihnen eingeladen, 309 der burgundifche König 
über die Alven, ward aber von Berengar, mit 
Hülfe Adelberts von Toscana, zuruͤckgedraͤngt, und 
verſprach eidlich , nicht wieder zu kommen. 

Um diefe Zeit waren die Magyaren aus: Kärn: 
then zum erftien Male in Sstalien eingefallen: 
Raäuberifche Horden nahmen Aquileja und. Verona 899 
durch Ueberfall; Hierauf fehlugen fie den König 
Berengar an der Brenta, mo zmanzigtaufend Stas24. Sept. 
liener auf dem Schlachtfelde blieben. Die Ungarn 
tödteten einen Theil ihrer Gefangenen, plünderten 
das reiche Klojter zu Nonantula, verbrannten da: 
felbft eine. beträchtliche Bibliothek, drangen in die 
lombardifche Ebene ein, erſchlugen den Bischof Liut⸗ 
ward von Vercelli — den ehemaligen Kanzler Karl 
des Dicken — der mit feinen Schäßen zu entfliehen 
fuchte, und zündeten das geplünderte Pavia an; 
Endlich, zogen fie mit ihrem Naube ungehindert in 
ihre Heimath zurück. Nun boten mehre italieni 
ſche Große, melden Berengars Herrſchaft laͤſtig 
fiel, vorzuͤglich der Erzbiſchof von Mailand Andreas 
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und der Markgraf Adelbert von Ivrea, obgleich 
diefer mit Giſela, Berengars Tochter, vermählt 
war, dem König Ludwig von Miederburgund aberz 
mals die lombardifche Krone an. Diefer drang jeßt, 
900 ein zweites Mal mit ftärkerer Macht, durch die 
ſchlecht verwahrten Alpenpäffe und eroberte den 
größten Theil der Lombardei. Darauf rädte er 
unaufgehalten bis Rom vor. Hier krönte ihn der 
ooı Papft Benedict IV. zum Kaifer, indem er von ihm 
erwartete, daß er die Sarazenen, welde Rom bes 
drohten, zurücktreiben würde. Allein noch ftand 
Berengar unbefiegt in Friaul und fammelte neue 
Schaaren. Kaifer Ludwig III. 309 daher gegen 
ihn. Berengar entwid) nach Baiern, und Ludwig 
902 Fehrte in die Provence zurück. Sogleich trat jener 
mit neuen Kräften in Stalien auf, und bemächtigte 
fi) der wichtigften Städte der Lombardei, felbft 
Pavia's. Als aber die lombardifchen Barone, vors 
zuͤglich Adelbert, Herzog von Toscana, befürchte; 
ten, Berengar könnte zu mächtig werden, fo riefen 
fie nochmals den Kaifer Ludwig herbei, und biefer 
go5 betrat zum dritten Male den unfichern Boden. In 
Kurzem Herr der Lombardei, drängte er feinen 
Gegner bis nad) Verona zurück und bemächtigte 
ſich durch Verrath diefer Stadt, worauf Berengar 
in ein feftes Schloß am Fuße der Alven entfloh, 
bald da, bald dort die Gunſt des Schickſals erhars 
rend. Sjeßt hielt ſich Ludwig des Thrones für vers 
fihert. Er befuchte die Provinzen feines Königs 
reichs, und kam auch nad) Lucca. Als er hier die 
Macht Adelberts von Toscana fah, bemerkte er: 
„Diefer Fürft follte König. heißen; nur. dem Na; 
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men nad ift er weniger, als Kaiſer Ludwig.” 
Diefe Worte erregten den Argwohn oder den Ehr: 
geiz der Herzogin Bertha) Adelbert's Gemahlin. 
Ludwig — ſchoͤpfte fie Verdacht, und überredete 
auch ihren Gemahl und andere Große, daß fie es 
glaubten — denke an die Demüthigung der großen 
Vaſallen feines Reihe. Dadurdy gelang es ihr 
und den Freunden Berengars, allmälig deffen Ans 
hang zu vermehren. Als nun Ludwig forglos zu 
Verona fich der Ruhe überließ, weil Berengar das 
Geruͤcht von feinem Tode verbreitet hatte, fo wagte 
es diefer, den Kaifer zu überfallen. Der Bifchof 
und andere Vornehme öffneten ihm die Thore von 
Verona. Die Burgunder wurden entwaffnet und 
Ludwig gefangen. Berengar ließ ihn, feines Meins 
eidg wegen, blenden, und fchiefte ihn endlich in die 
Provence zuruͤck. 

Raum war der Werften gefichert, fo fielen vom 
Dften her die Ungarn in das Land. Sie ftreiften 906 
plündernd bis Modena und Piemont. Venedig 
ſchlug ihren Angriff ab; Berengar erfaufte ihren 
Ruͤckzug. Hierauf verfprach er der Kirche feinen 
BDeiftand gegen die Sarazenen, welche damals an 
den Ufern des Garigliano ſich behaupteten, und. 
von Spanien aus, an der Küfte unweit Genua ober 
Monaco, Srafjineto befeßt und zu einem Waffen⸗ 
ylage gemacht hatten, von mo fie die umliegende; gob 
Gegend, namentlidy Piemont, plünderten. Die, 
Furcht wor den Sarazenen bewog den Papit Jo: 
bann X., den König Berengar. nach Rom einzu: 
laden, um daſelbſt die Kaiſerkrone zu empfangen: 
Es war mithin noch immer.die Anſicht des roͤmi⸗ 
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fhen Stuhls, daß mit der Kaiferwärde das König: 
thum über ganz Stalien verbunden ſei; nur follte 
der Kaifer dem Papfte beftätigen, was diefer Durch 
frühere Schenkungen erhalten hatte; als Schußs 
herr der Kirche aber follte er die Sarazenen aus 
Sstalien vertreiben. Die Krönung des Kaifers Der 
vengar erfolgte zu Nom unter großen Feierlichfeis 
ten. Zu ſchwach jedoch, überall Schuß zu gewaͤh⸗ 
ren, mußte Verengar den Bifchöfen, Aebten, 
Aebtiſſinnen, Grafen und allen Vafallen ohne Uns 
terfchied erlauben, ihre Städte und Schlöffer zu 
befeftigen. Nach Unteritalien fam er nicht. Hier 
befämpften vorzüglich die Griechen und der Herzog 
von Denevent den Feind des Glaubens. Sin Ober: 
italien mußten die Grenzen gegen die Ungarn und 
die Küften gegen die Sarazenen gefchüßt werden. 
Dennod) fielen jene aufs Neue in. die Lombardei 
ein und ftreiften bis nad) Frankreich hin. Ber 
vengar ſuchte daher mit ihnen eine Art von Waf: 
fenftilfftand zu: fehließen; bald follte er in ihnen 
Bunbdesgenoflen finden. 

Die innern. Unruhen. empsrungsfüchtiger Va⸗ 
fallen hörten naͤmlich, felbft unter Berengars mil: 
der Regierung, nicht auf. Der Markgraf Abel: 
bert von Ivrea, früher Berengars Schwiegerfohn, 
jeßt mit der ehrgeizigen Irmengard, des Markgra⸗ 


fen Guido von Toscana Schwefter, vermählt ‚ars 


beitete nebjt feinem Schwager, ‚der; fidy.von feiner 
Mutter. Bertha ‚. Adelberts des. Reichen von. Tos⸗ 
cana Witwe ‚leiten hieß, an Berengars Sturze 
Ueberhaupt ftörten damals Frauenftolg, Frauenliſt 
und Frauenuͤppigkeit die Öffentliche Ruhe und. verz 
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wirrten alle Verhältniffe. Bald achtete ihre Wol⸗ 
luft, bald ihre Rachſucht, bald beide vereinigt, 
feinen Zügel der Scheu. Gift, Dold und Ver— 
rath waren ihre Waffen. Nom verwilderte uns 
ter dem gottlofen und liederlichen Regiment der 
fhönen und geiftvollen Theodora und ihrer Toch— 
ter, der Marozia. Solche Beifpiele, wie damals 
der Papſt Johann X., deffen Wahl feine Bub: 
lerin Theodora bewirkte, dann Johann XI., den 
feine Deutter Marozia auf den päpftlihen Stuhl 
erhob, endlic Johann XII., derfelden Marozia 
Entel, in einem Zeitraume von funfzig Jahren, 
gaben, vergifteten die. Sitten in ganz Stalien. 
Berengar fuchte vergebens die ſtaatskluge und 
herrſchſuͤchtige Bertha durch Großmuth zu gewin⸗ 
nen. Dieſe zog vielmehr den Erzbiſchof Lambert 
von Mailand in den Bund Guido's und Adel— 
bert's. Lambert haßte naͤmlich den Kaiſer Berens 
gar, weil er ihm, bei ſeiner Erhebung auf den 
erzbiſchoͤflichen Stuhl, große Summen hatte zahs 
len müffen. Auch Bertha’s Stieftochter,. die durch 
ihre Schönheit und ihren ränfevollen Geiſt einflußs 
reiche Marfgräfin Sjemengard von Ivrea, arbeitete . 
daran, die geheime Verſchwoͤrung gegen Berengar 
immer weiter ausjudehnen. Da nun auc des 
Kaifers eigne Hofbediente dazu traten, fo bot. man 
dem Könige Rudolf vom transjuranifhen Bur⸗ 
gund, der die Savoyer Alpen beherrichte, die 
Krone Staliens an. Hierauf zogen die Verfchmors 
nen einige Truppen zufammen, ‚und -verfchanzten 
ſich auf einem Berge bei Brescia, als eben die 
Ungarn ; welche: Kriegess und. Beuteluſt abermals 
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nach Sstalien geführt hatte, fic) unter Bugat’s und 
921 Toſu's Anführung bei Verona lagerten. Berengar 
gewann ihren Beiltand, und von ihm aufgefordert, 
überfielen fie plößlich die Werfchworenen. Nur 
Markgraf Adelbert von Ivrea entrann; die uͤbri⸗ 
gen wurden theils niedergehauen, theils gefangen ; 
unter diefen Graf Sifelbert, der gegeißelt und ges 
fejfelt dem Kaifer Berengar überliefert wurde. 
Zu feinem eigenen Verderben mild, fchenfte Bes 
rengar dem Grafen die Freiheit. Allein derfelbe 
GSifelbert führte bald darauf den König von Burs 
922 gund aus dem Walliferlande über die Alpen. 
Rudolf bemächtigte fi) der Stadt Pavia, wurde 
hier zum Könige von Stalien ausgerufen und vom 
Erzbiſchof Lambert gekrönt. Mit Huͤlfe feines 
Schwagers, des Grafen Bonifaz von Spoleto, 
erfocht er Über den Kaifer bei Fiorenzuola, zwifchen 
923 Piacenza und Borgo San Donnino, einen ent 
29. Jul, fcheidenden Sieg. Berengar warf fih, um nicht 
gefangen zu werden, auf dem Schlachtfelde un: 
ter die Todten, und entfloh in der Nacht nad) 
Verona. Hier blieb ihm nichts uͤbrig, als der 
Beiftand der Ungarn. 
Die magyarifchen Neiterhorden drangen for 
924 gleich in Italien vor, Raub und Brand in ihrem 
Gefolge. Dies erbitterte die Lombarden gegen Ber 
rengar. Nun fielen auch die Veronefer von ihm 
ab. Als der Kaifer vernommen, daß mehre Bir; 
ger von Verona ſich gegen fein Leben verfchworen 
hätten, rief er einen derfelben, Namens Slam: 
bert, einen edlen Veroneſen, deffen Sohn er über 
der Taufe. gehalten, zu fi), erinnerte ihn an bie 
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Beweiſe feines Wohlwollens, und verhieß ihm 
noch größere, wenn er treu bliebe, Darauf ſchenkte 
er ihm einen goldenen Becher und entließ ihn. 
Derfelbe Flambert ermordete in ber folgenden 924 
Nacht den Kaifer, als diefer ohne Argwohn, aus 
einem Sartenhaufe, wo er unbewacht gefchlafen, 
in die nahe Kirche fich begeben wollte, um fein 
Fruͤhgebet zu verrichten. So fehr konnte in jes 
ner Zeit die Leidenfchaft des Parteihaffes den 
Sstaliener bis zur Wuth verblenden. Mit diefem 
Kampfe zwifchen den Häufern Spoleto und Friaul 
um die Krone beginnt die lange, greuelvolle Ges 
fchichte der Zerreifung aller Bande des Volksle— 
bens in Italien durch Familien; Eiferfuht, Ems 
pörungsluft, Factionenwuth und Bürgerkrieg. 

Berengar felbft war nicht ohne Fehler. Lubdz 
wigs IIL Blendung befleckt feinen Ruhm. Seine 
Verbindung mit den Deutihen, noch mehr die 
mit den Ungarn hatte ihn den Sitalienern verhaßt 
gemacht. Aber nur in der aͤußerſten Noth, von 
Treulofen und Verräthern umgeben, griff der folge 
Fürft zu diefem lebten Mittel, das eine befonnene 
Staatsklugheit verworfen haben würde. Allein 
er war fein graufamer und übermüthiger Tyrann, 
wie feine Feinde ihn gefchildert haben. Wenige 
feiner Zeitgenoffen übertrafen ihn an Tapferkeit; 
Keiner an Gottesfurcht, Mäfigung, Gerechtigkeit 
und Milde. Er war nicht ohne Ehrgeiz, aber 
herablaffend und nacygiebig. Sein Charakter blieb 
derfelbe, im Glück, wie im Unglüf. Was ihn 
Hoc, über feine Zeit, auch in den Augen der Nach: 
welt erheben muß, ift fein Glaube an die Menſch⸗ 
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heit, den kein Verrath erſchuͤttern konnte, keine 
Undankbarkeit und Fein Betrug. Berengar hatte 
ſechs und dreißig. Jahre lang unter den wildeiten 
Stürmen des Lebens Sstaliens Scepter mit Kraft, 
Muth und Verftand geführtes er hatte neun Jahre 
lang die Kaiferfrone mit vollem Necht getragen. 
Mar irgend ein Fürlt geeignet, Italien an eine 
fefte Regierung und an eine monarchifche Ordnung 
zu gewöhnen, fo war es Berengar; allein die 
Anarchie des Lehnwefens, die Anfprüche des Kle— 
rus, der Factionsgeift des Volks, die Verwilde— 
rung der Sitten, die Gefahr endlid, vor Sarace⸗ 
nen und Ungarn erftickten jeden Kein politifcher 
Seftaltung. Nach Berengars I. Tode wurde die 
Markgraffchaft Friaul zerfiückelt, Iſtrien davon 
getrennt, und Verona eine eigne Markgraffchaft. 
Der Thron des weftlichen Kaiſerthums blieb un: 
befeßt, bis Dtto der Große, König der Deutfchen 
aus dem fächfifchen Haufe, ihn beftieg. 

Derengar’s Ermordung reiste ſeine Huͤlfsſchaa⸗ 
ren, die Ungarn, zu einem. Naubzuge durch die 
Lombardei, durch Rhaͤtien und Schwaben, nad) 
Burgund, bis über den Jura hinaus. Diele 
Denkmäler der alten römischen Runftwelt wurden 
damals vernichtet, Kein. Heerbann fihükte das 
ebene Land. Doc, das wilde Neitervolf wollte 
nicht erobern, fondern plündern, Darum, blieben 
die Barone bei der Gefahr ruhig auf ihren wohl: 
verwahrten Burgen; jeder hielt ſich für gefichert, 
wenn, der Raubſchwarm ber den Nachbar herz 
fiel. Ein Theil_der Ungarn, unter dem Herzog 
Zoltan, ‚belagerte Pavia. Als die Bürger - die 
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Uebergabe aufBedingungen verweigerten, nahmen 
fie die Stadt mit Sturm, ſteckten fie in Brand 924% 
und ermordeten die Einwohner. Zweihundert Bir, März 
ger erkauften ihr Leben und die Mauern der Stadt 
mit acht Scheffeln Silber, welche fie aus der 
Aſche ihrer Häufer hervorgegraben hatten. So 
erlofchh dev alte Glanz des reichen Pavia; drei und 
vierzig Kirchen murden zerſtoͤrt; zwei Bifchöfe 
famen in den Flammen um. Darauf wollte Zol: 
tan durch die Alpenpaͤſſe ebenfalls nah Burgund 
ziehen; bier wurden feine Schaaren von Hugo, 
Strafen von Provence, umzingelt. Zwar fcehlugen 
fi) die Ungarn durch, nad) Languedoc; aber durch 
Seuchen gefhwächt, erreichten wenige von ihnen 
die Heimath. Sin diefer Zeit der allgemeinen Noth, 
wo Sarazenen und Magyaren, von Oberitalien 
aus, in den burgundifchen Alpen auf einander fties 
ßen, f[hüßte nichts vor der Wuth des Kriegs, als 
fefte Burgmauern. Kein Oberherr war im Stande, 
das Ganze zu vereinigen und zu fchirmen. König 
Rudolf war nach dem Siege Über Berengar in fein 
burgundifches Reich zurückgegangen, wo ihn die 
Gefahr des eignen Landes befchäftigte. Lombars 
dien blieb fich allein überlaffen; alfo forgte jede 
Stadt, jede Familie, jeder Einzelne für ſich ſelbſt; 
der Bürgerftand lernte die Waffen führen, und die 
Lombarden vermwandelten nad) und nad) ihre Kir; 
chen, Klöfter und Schlöffer in Eaftelfe. Wo aber 
Gewalt gegen Gewalt nichts ausrichtete, da halfen 
Raͤnke, Arglift und Verrath. Aus der Gefellfchaft 
verſchwand die Treue, aus dem Leben das Recht. 
- Rudolf IE, König von Burgund, blieb nicht 
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lange im Befige des Königreichs Stalien, ungeach⸗ 

tet er den meiften lombardifchen Bifchöfen theilg 
ihre Güter und Vorrechte beftätigt, theils neue ers 
theilt hatte. Auch die Dogen von Venedig erhiels 
ten von ihm eine Urkunde über das von ihnen big: 
her ausgeübte Münzrecht. Eine Frau lenkte das 
mals durch die Macht ihrer Schönheit und ihres 
Geiſtes das Scyickfal der Lombardei. Dies war 
die verwitwete Markgräfin Irmengarde von 
Jvrea, die Stiefmutter Berengar’s IL, welcher 
durch feine Mutter Sifela, ein Enkel Berengar’s I 
und feinem Water Adelbert als Markgraf von Sjvrea 
gefolgt war. Sie wollte ihren Stiefbruder, den 
fühnen, geiftvollen und berrfchfüchtigen Hugo, 
Grafen von Provence, Sohn des Grafen Teo: 
baldo (Thibaut) von Arles, des erften Gemahls 
der nachher in zweiter Ehe mit dem Markgrafen 
Adelbert von Toscana vermählten Bertha, auf 
Sie den Thron von Stalien erhoben. Scon Bertha, 
farb ihre Mutter, hatte den Plan dazu entworfen. Ihre 
928 Soͤhne zweiter Ehe, Guido, Herzog von Toscana 
und Lambert, waren mit ihrem Stiefbruder Hugo 

zu demfelben Zwecke insgeheim verbunden. Ders 
923 felbe Hugo hatte einige Fahre zuvor feinen Meündel 
CEonftantin, des geblendeten Ludwigs III. Sohn 
und Nachfolger, aus Arles vertrieben und ſich des 
eisjuranifchen Burgunds bemächtigt. Damals war 
Irmengarde, Rudolfs II. alles vermögende Rath: 
geberin, im Befiße des wieder aufgebauten Pavia. 
Dies erleichterte die Ausführung ihres Plans. Sie 
erregte dafeldft durch ihre Anhänger einen Aufſtand 
gegen Rudolf. Diefer zog vor die Stadt und be; 
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lagerte fi. Alfein von Irmengarde's Lockworten 
getäufcht, verließ er heimlich des Nachts feine Par⸗ 
tei und begab fic) in die Stadt zu der fchönen Frau, 
die den leichtfinnigen Füriten mit ihren bublerifhen 
Künften fo umſtrickte, daß er alle Achtung bei feis 
nen bisherigen Anhängern verlor, meldye in ber 
eriten Beftürzung von Rudolf und Irmengarden 
ſich verrathen glaubten und nad) Mailand entflohen 
waren. Nun riefen die lombardifchen Großen, 
Lambert, Erzbifchof von Mailand, an ihrer Spike, 
den König Hugo nad) italien. Diefer landete in 
Piſa und zog gegen Pavia. Rudolf fah fi) von 
Allen verlaffen und ging nach Burgund zurück, 
Hier verabredete er mit Burchard, Herzog vol 
Schwaben, deffen Tochter Bertha feine Gemahlin 
war, eine Heerfahrt nad) Stalien. Sie vereinigs 
ten ihre Schaaren zu Ivrea, wo Irmengarde und 
ihre Brüder beide Fürften gaftfreundfchaftlid em⸗ 
fingen. Burchard wollte jedoch, ehe er den Krieg 
unternahm, die Feftigkeit. von Mailand und bie 
Stärke des Feindes ausfundfchaften; darıım begab 
er fich als Friedensvermittler in die Nähe jener 
Stadt, wo er mit unvorfichtigem Troß gegen feine 
Umgebungen von den Mitteln fprach, wie die rebelli⸗ 
fchen Lombarden gezüchtigt werden fönnten. Dies 
erfuhr der Erzbifchof Lambert; er warnte daher die 
Paveſaner und Hugo's geheime Anhänger, fie 
follten auf ihrer Hut fein. Er felbft nahm ben 
Herzog in Mailand mit großer Auszeichnung auf. 
Als aber Burchard im Vertrauen auf volllommene 
Sicyerheit zurücfreifte, fiel er bei Irovara in einen 
Hinterhalt; feine Begleiter wurden niedergehauen. 
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und zerftreut, er ſelbſt auf der Flucht von Bertha'z ' 

926 Söhnen, Guido und Lambert, ermordet. Nun 
überließ Rudolf feinem Gegner Sitalien, und begab 
fich wieder in fein Königreid, Burgund, deffen Be: 
fiß er durch die Sreundfchaft des deutſchen Königs 
Heinrich I. behauptete. Hugo wurde auf dem 
Heichstage zu Pavia als König ausgerufen und in 
der Bafilica des heil. Ambrofius zu M ailand von 
dem Erzbifchof gekrönt. 

Seitdem trat die Lombardei in vielfache Der: 
bindung mit der Provence und mit Burgund; al 
fein die gebildetern Sstaliener Eonnten fich mit den 
noch rohen Burgundern, deren rauhe Kehlentöne 
und ftarfe Eßbegier ihnen mißfielen, nicht befreun: 

den. Hugo ſelbſt machte ſich den Lombarden durc) 
“feine Tyrannei verhaßt. Denn nachdem er mit 
den Papfte Sohann X. zu Dantua über die Wie; 
derherftellung der päpftlichen Macht in Rom, mo 
Guido von Toscana und deffen Gemahlin Marozia 
die Herrſchaft beſaßen, ſich befprochen hatte, dachte 
er an die Demüthigung der Großen und an bie 
Befeftigung der monarchifchen Gewalt in Sstalien. 
An eine gefeßmäßige Regierung war jedoch, nach 
Schloffer’s Bemerkung, damals nicht zu denfen. 
Sin einem Lande, mo der König alles Anfehen, 
die Religion ihre Kraft, die Sitten ihre Reinheit, 
das Lafter feine Schande verloren, in einem Staate, 
wo die Vafallen, die Bifchöfe, die Städte und das 
Volk feit langer Zeit keinen Vereinigungspunkt 
mehr gefannt hatten, war ein König zur Tyrannei 
faft gezwungen. Hugo führte feinen Plan, die 
Einheit der Herrſchaft in Sttalien durch Gewalt 
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herzuſtellen, nach und nach mit eben ſo viel Kuͤhn⸗ 
heit als Argliſt aus; ſein Werk zu befeſtigen, ge— 
lang ihm nicht. Da er bald wahrnahm, daß die 
Italiener ihm nur ungern gehorchten, ſo ſchloß er 
mit den benachbarten Fuͤrſten Freundſchaftsvertraͤge, 
und fchickte felbft nach Conſtantinopel eine Gefandts 
(haft. Vorzuͤglich fuchte er die Bifchöfe durch die 
Bejtätigung ihrer bisherigen Rechte, oder durch 
Verfprechungen zu gewinnen. Raſch und leicyt uns 
terdrückte er nun jede Regung des Mißvergnügens, 
Mit dem Bifcyof von Davia einverftanden, befam 
er durch Lift zwei veiche und angefehene Männer 
von Pavia, die beiden Ssudices Eberhard und Walz 
bert, von denen er wußte, daß fie die Häupter der 
Unzufriedenen waren, in feine Gewalt. Dem Eis 
nen ließ er die Augen ausftechen und die Zunge abs 930 
fejneiden; den Andern lie er enthaupten; alle 
Schuldige verloren Freiheit und Vermögen. Dieg 
ſchreckte Andre von ähnlichen Verfuchen ab. Aber 
auch den Klerus wollte Hugo von fi) abhängig 
machen. Darum verfegte er Bifchöfe eigenmächs 
tig, oder ertheilte feinen Verwandten die angefe: 
henften Bisthuͤmer; andere Prälaten hielt er mit 
Verſprechungen hin; andere verfolgte er durch ge: 
heime Nochftellungen. Zulegt wurden die meiften 
feine geheimen Feinde. 
Sechszehn Jahre herrfchte Hugo in Sstalien; ein 
‚Eräftiger Regent, aber ungerecht, wenn es den 
Vortheil feiner Herrfchaft galt. Es gelang ihm, 
feinen Sohn Lothar zum Mitregenten ernennen zu 031 
laſſen. Nun befchlog er, die mächtigen Vaſallen 
zu fürgen. Seinem Bruder Bofo, mit dem er eis 
gu. 4 
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nen gemeinfchaftlichen Water gehabt hatte, gab er 
das Herzogthum Toscana. Guido von Toscana, 
fein Halbbruder von feiner Mutter Bertha, war 
nämlid, geftorben, und Lambert, deffen Bruder 
und Nachfolger, ein £riegerifcher Fürft, reiste Hu— 
go's Argwohn. Er verbreitete daher das Gerücht, 
Dertha’s Kinder zweiter Ehe, Guido, Lambert 
und Irmengarde, feien untergefchoben- Lambert 
widerlegte zwar diefe Befchuldigung durch einen ge: 
richtlichen Zweifampf; allein deffenungeachtet fuhr 
Hugo fort, den Herzog Lambert zu verfolgen. Durch 
Lift befam er ihn in feine Gewalt, und lie ihm 
die Augen ausitechen. Nunmehr ftrebte er nach dem 
Beſitze Noms. Hier regierte feines mütterlichen. 
Halbbruders, Guido von Toscana, Witwe, die bes 

952 rüchtigte Marozia. Hugo vermählte ſich mit ihr, 
erregte aber bald durch feine Herrſchſucht die Unzu— 
friedenheit des römifchen Adels. Eine Ohrfeige, 
die er einft, bei einer geringen Veranlaflung, fei: 
nem Stieffohne, Alberich von Spoleto, Marozia’s 
Sohne aus einer frühern Ehe, gegeben hatte, ver: 
nichtete feinen Plan, Kaifer zu werden. Der junge 
Fürft rief das Volk zu den Waffen; Hugo entfloh 
in die Lombardei; Alberic wurde Herzog von Nom, 
und übergab Marozia als Gefangene feinem Brur 
der, dem Papfte Johann XI. Spätere Verſuche 
des Königs Hugo, ſich Noms zu Den miß⸗ 
langen ſaͤmmtlich. 

Unterdeſſen nahm die Furcht vor ſeiner Thron⸗ 
nei immer mehr zu; aber auch der Wunſch, ihn 
zu vertreiben. Hugo wußte, daß die unzufriedenen 
It liener an die Zuruͤckberufung des milder gefinns 
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ten Rudolf IL dachten. Er eilte daher, mie diefem 
Fürften einen Vertrag abzufchließen, durch welchen 
derfelbe feinen Anfprüchen auf Italien entfagte, 935 
wogegen Hugo an ihn das cisjuranifche Burgund, 
mit Ausnahme der Provence, abtrat. Auch ward 
die Verbindung Lothars mit Rudolfs Tochter Ades 
laide oder Adelheid befchloffen. Hugo felbft vers 
mählte fi, nad Rudolfs Tode, mit deſſen Witwe 
Bertha. Diefe war feine dritte Frau; außerdem 
hatte er viele Buhlfrauen, von denen die Sefchichte 
vier nennt, umd eine Menge natürlicher Kinder, 
die er mit reichen Pfruͤnden und großen Lehen auss 
ftattete. Dadurch machte er fid) auch feine dlteften 
Anhänger abgeneigt. Der Bifchof von Verona, 
Ratherius, ein gelehrter Mönd aus Lüttich, den 
Hugo mit nad) Sitalien gebracht hatte, und Mile, 
Graf von Verona, luden durd) geheime Boten den: 
Herzog Arnulf von Baiern und Kaͤrnthen ein, er 
möge fommen und Sitalien in Befiß nehmen. Ars 
nulf 309 über Trient herab nach Verona; allein 
Hugo nöthigte ihn bald zum Ruͤckzuge. Ratherius 954 
wurde abgefeßt und in einem Thurme zu Pavia ges 
fangen gehalten. Ein Schwefterfohn des Königs, 
Manaffes, erhielt die Bisthümer Verona, Mantua 
und Trident; in deßterer Stadt zugleich die Mark— 
grafſchaft. Darauf ſuchte Hugo die maͤchtigen Haͤu⸗ 
fer. Ivrea und Spoleto mit ſich auszuſoͤhnen, um: 
ſie leichter unterdruͤcken zu koͤnnen. Dem Herzoge 
Alberich zu Rom gab er feine Tochter Alda zur Ge⸗ 
mahlin; allein: es gelang ihm nicht, ihn von ſich 
abhaͤngig zu machen, noch weniger ihn. zu verdraͤn⸗ 
gen. ‚Dagegen nahm er feinem. eignen. Bruder 
4 “ 
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Boſo, der gegen ihn geheime Umtriebe gemacht ha⸗ 
ben ſollte, das Herzogthum Toscana, und gab es 
ſeinem natuͤrlichen Sohne Hubert. Den Markgra⸗ 
fen Berengar von Ivrea, deſſen Lehen den größten 
Theil von Piemont ausmachten, hatte er bisher 
durch deffen Stiefmutter und Vormünderin Irmen⸗ 
garde, Hugo's Stieffchwefter,, von ſich abhangig. 
erhalten. . Als fich, aber Berengar dem Einfluſſe 
dieſer Frau entzog, und. auf die Seite der Unzufrie: 
denen zu treten fchien, gab ihm Hugo feine Nichte 
Willa, feines. Bruders Bofo ; des abgeſetzten Herz 
934 3098. von Toscana, . Tochter zur. Gemahlin. Da⸗ 
durch hielt er ſich auf feinem Throne für gefichert, 
und befchloß nun, mit den großen Baronen, wie mit 
den. Bifchöfen, ganz nach Willkür zu ‚verfahren. 
Bald fend ſich dazu die Gelegenheit. Willa, deren: 
habfüchtige Dentter Hugo beſchimpft und nady Bur⸗ 
gund zuruͤckgeſchickt Hatte, veizte, von Rache und 
eigner Herrſchſucht getrieben, ihren Gemahl gegen 
den Koͤnig auf. Kaum hatte Hugo es erfahren, 
daß Berengar von Ivrea und deſſen Stiefbruder 
Ansgarius, Herzog von Spoleto, auf Empoͤrung 
ſaͤnnen, ſo ließ er den Ansgarius uͤberfallen und 
toͤdten. Spoleto erhielt ein. treuer Burgunder, 
Nun war Berengar allein noch zu fürchten. Hugo 
ſchien keinen Verdacht gegen ihn zu haben, ſondern 
ließ ihn und feine Gemahlin. Wille nach Pavia. zu 
feinem Hoflager einladen. Hier empfing er fie mie 
allen Heußerungen der. Freundſchaft; «allein insge⸗ 
heim beſchloß er, ben Berengar blenden zu laffen.- 
Doch von. Lothar, des Königs Sohn. und Mitre⸗ 
genten - gewarnt „ii. entfloh. der junge. Markgraf. 
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nad) Deutfchland und, fand Schuß bei dem Könige 
Dtto J. Auf einem andern Wege flüchtete ſich 
Willa, feine im neunten Monate fehwangere Ge: 
mahlin, zu Fuße über die Algen. 

Mitten in diefem Sjerfale von Tyrannei und 
Empörung, wo es fchwer it, das Wahre zu erken: 
nen, :weil feine Unterſuchung Statt fand und feine 
Rechtsform beobachtet wurde, blieb das Land’ fi) 


ſelbſt uͤberlaſſen, wann die Ungarn daffelbe plün/ 957 


dernd durdhfireiften, oder die Saragenen aus Afrika 
von Fraſſineto her die Alyenbewohner in Furcht 
ſetzten. So geſchah es, daß Afrikaner Genua mit 


Sturm nahmen, die Männer ermordeten, Weiber 955 


und Kinder. in die Sklaverei führten und die Kir: 
chenſchaͤtze raubten. Endlich beſchloß Hugo, die 
Mauren in Fraffineto zu vertilgen. Eine ariechifdye 
Flotte fehnite ihnen die Verbindung mit Spanien 


ab und verbrannte ihre Barfen. Hugo felbit trieb 942 


die Saragenen in ihre Verſchanzungen zuruͤck; fie 
ichienen verloren; allein ploͤtzlich ſchloß der König 
von Italien mit ihnen Friede, und übergab ihnen 
fogar die Vertheidigung der Alpenpaͤſſe, weil er be: 
fürchtete, daß Berengar aus Deutfchland einem 
Zug nad) Stalien unternehmen fönnte. Die Sara; 
genen fanden dort Feinen Feind; alfo ſetzten fie ihre 
Raͤubereien fort, und plünderten die Neifenden. 
Zwei Jahre fpäter erfchienen die Ungarn abermals 
an Italiens Grenzen. Hugo gab ihnen zehn Schef: 
fel Geld und Wegführer, damit fie nad) Spanien 
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zögen; allein fie wurden durch unfruchtbare, waſ⸗ 


ſerarme Gegenden geführt; darauf ermordeten fie 


die Führer und pländerten einen Theil der Lombar .. 
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dei. So Hlieh das fchöne Land ſchutzlos, und den: 
noc) druͤckte der Tyrann daffelbe mit Auflagen. 
Was Karl der Große nicht gewagt hatte, unter: 
nahm Hugo: den gänzlichen Umfturz des Feudals 
eigenthums. Mißtrauiſch gegen die Eingebornen, 
ftellte er feine Verwandten an; argwoͤhniſch gegen 
diefe, rief er Provenzalen und Burgunder in das 
Land; auch diefe jagte er fort, wie man abgenußte 
Werkzeuge wegwirft. Er wechfelte nad, Willkür 
mit den treneften Dienern, um von Keinem ab: 
hängig zu werden; ftatt Sehorfam verlangte er 
Furcht; Spione und Aufpaffer horchten auf jedes 
Wort; fein Vortheil war fein Necht, aller Beſitz 
unficher,, und des Königs Gunft ein Trugbild. 

Die Macht der Feudalarijtofratie fchien vernichs 
tet; ein Volk war nicht vorhanden. Da fuchten die 
Vafallen Schuß und Beiftand jenfeit der Alpen; 
an Otto's Hofe verfammelten ſich die unzufriedenen 
lombardiſchen Barone um Berengar von Sjvrea. 
Daheim erwarteten die Bifchöfe die Ankunft frems 
ber Waffen. Hugo ftand auf einem Boden, der 
hohl war. Die Kaiferfrone entfchlüpfte ihm, fo 
oft er darnach griff; Alberic behauptete Nom. 
Endlich fandte Berengar aus Deutfcland einen 
Vertrauten Amadeus nach Sitalien, der in Pilger: 
kleidern, bald als Blinder, bald als Lahmer, unter 
vielfacher Verkleidung Hugo's Auflaurern entge: 
hend, das Land durchzog, um die Gemüther der 
Großen und die Gefinnungen des Klerus zu erfor: 
ſchen. Alle waren für Berengar von Svrea. Dar: 
auf erfchien dev Markgraf mit einem Eleinen Deere 

945 in Italien. Er war durch das Tridentinifche gezo— 
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gen, wo Ihm der Biſchof Maneſſes, den er durch 
das Verfprechen .eines Erzbisthums gewann, von 
einem VBertrauten das Schloß, welches den Paf 
vertheidigte, übergeben lief. Graf Milo oͤffnete 
ihm die Thore von Verona; Modena übergab: der 
Bifhof, und auf die Einladung des Erzbiſchofs 
Arderich hielt Berengar in Mailand feinen Einzug. 
Bon allen Seiten eilten die Barone herbei und ba; 
ten um Stellen, Lehne, Schlöffer und Abteien. 
Berengar verſprach Alles, verlieh aber nur an feine 
Anhänger. einige Lehngüter. Nun langte aud) der 
junge König Lothar in Mailand an: Hugo fandte 
ihn, um Berengars Wahl zu verhindern. Nach 
des Vaters Rathe berief er den Markgrafen, bie 
anmwefenden Großen und das Volk in die Haupt: 
kirche. Hier warf. er fich vor einem Crucifix nieder 
und beſchwor die Verfammlung, wenn fie feinem 
Vater nicht gehorchen wollten, doch wenigfteng den 
Sohn, der feine Schuld habe, der Krone nicht zu 
berauben. Die jugend Lothar's rührte die Anwe—⸗ 
fenden; ein machtlofer König, der ftets einen Ne 
benbuhler fürchten mußte, erfchien dem folgen Lehn⸗ 
adel vorzüglicher, als ein unabhängiger Landesfürft, - 
wie Berengar von Jvrea. Alfo rief die Verſamm⸗ 
lung Lothar zum König aus; auch Berengar er⸗ 
kannte ihn an; die Macht behielt er allein und mit 
ihre den Zügel der Neichsverwaltung. Als Hugo 
vernahm, was. in Mailand gefchehen war, verließ 
er ſofort Pavia und eilte mit den von ihm erpreßten 
Schaͤtzen Italiens nach der Provence, Allein eis 
nige Große baten ihn, zu bleiben; Berengar unter; 
Bandelte und fuchte ihn aufzuhalten. Man verglich 
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ſich bald; Hugo und Lorhar follten Könige’ heißen; 
Berengar das Reich verwalten. Nun verfuͤgte dies 
fer nach Willfür über Bisthuͤmer, Abteien und 
Lehne. Durch Freundlichkeit und Gefchenke gewann 
er viele Anhänger. Hugo ſuchte zwar auch feine 
Partei zu verftärken, indem er allen Anfprücen 
946-auf Rom entfagte und ſich mit Alberich ausföhnte; 
‚allein das Vertrauen zu ihm mar dahin, Er ließ 
daher insgeheitn feine Schäße in die Provence ſchaf⸗ 
947 fen, und begab fich bald ſelbſt nach Arles. Hier ſtarb 
er mitten unter den Rüftungen zu dem Kampfe um 

die verlorene Krone ?). 
Lothar war König von Stalien dem Namen 
nach; Betengar regierte. Der Zuftand des Landes 
947 blieb der alte. Die Ungarn fielen wieder in Italten 
ein. Berengar gab ihnen für den Abzug zehn 
Scheffel Silbergeld, mit etwas Kupfer vermiſcht. 
Zu dieſem Zwecke erhob er eine allgemeine Steuer, 
die zugleich ihn felbft bereicherte. Auch verkaufte 
er, wie Wittekind von Korvei bezeugt, die Gerech⸗ 
tigkeit um Geld. Dadurd) wandte der ftolze Marks 
graf die Herzen der Staliener von fi ab, weldye 
Lothar durch feine Sutmüthigkeit immer mehr ges 
warn. Auch die Königin Adelheid, Rudolfs II. 
von Burgund Tochter, erwarb ſich durch ihre Tu: 
gend und Schönheit die Liebe des Volkes und die 
Ergebenheit des Klerus. Da- reiste, wie man 
glaubt,‘ fowol aus Eiferfucht gegen Adelheid, als 
auch aus natürlidyer Herrſchſucht, die Markgräfin 
Willa ihren Gemahl an, daß’ er nach der Krone 


3) Eiche die Anmert. am Schlufle. 
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tüachtete. Lothar ſtarb plößlicd, zu Turin, der Sage 950 
nach, an Gift, das ihm Berengar oder Willg hatte 22. Nov. 
beibringen Inffen. Nun ward Derengar zum 
Könige von Stalien gewählt, und zugleich nebft feis 

- nem Sohne und Mitregenten Adelbert gefrönt, 950 
Berengar II. regierte noch härter ald Hugo. Um 12. Der. 
feinen Thron zu befeitigen, verlangte er für feinen 
Sohn, den häßlicy geftalteten Adelbert, die Hand 
der zwanzigjährigen Adelheid. Sie wies den Ans 
trag ftandhaft zurück. Darauf wurde die fchöne 
Witwe von Berengar fehr hart gehalten. Endlidy 
fperrte er fie, um ihr Jawort zu erzwingen, mit 
einer einzigen Magd in einen Thurm am Sardas 051 
fee. Allein nad) viermonatlicher Haft befreite. fig 79. Apr. 
ihr Kaplan Martin, und der Bifchof Adelhard von 
Reggio, derfelbe, welcher einit dem Markgrafen 
Berengar den Paß im Tridentinifchen geöfinet hatte, 
brachte fie nach Canoſſa, einem hohen, unzugängs 
lichen Felfenfcloffe in den Gebirgen ‚bei Reggio. 
Hier nahm fie der Burgherr, Albert (Adelbert) 
Azzo, Markgraf von Eſte, ihr Verwandter und 
des Bifchofs Lehnmann, in Schuß. Vergebens 
belagerte Berengar Canoſſa. In diefer Bedraͤng⸗ 
niß ſchickte Adelheid den treuen Bruder Martin nad 
Dentfchland , und bat: den tapfern König Otto um 
ritterlichen Beiſtand; zugleich brachten ihre Anhaͤn⸗ 

ger. deſſen Bermählung mit der Königin von Italien 

in Vorſchlag. Otto hatte vor wenig Jahren feine 
Semablin Edgid, eine engliſche Prinzefiin, verlo: 
ren. Er fannte Adelheids Geift, Schönheit und 
Tugend. Ihr Ungluͤck ruͤhrte fein Herz. Alſo 
beſchloß er, die Anſpruͤche und das Recht ſeiner 
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Vorfahren auf Italien durch die Hand der Koͤnigin 
zu erneuern. 

Berengar IL. beſaß außer Verona, mo er ges 
wöhnlich fein KHoflager hielt, nur Pavia, feine 
Markgrafſchaft Ivrea und einige andre Güter. Er 
konnte daher fein zahlreiches Heer bewaffnen; mehr 
zu thun, verhinderte ihn auch ſein Geiz. Als nun 
Otto's Sohn Ludolf, von wenig Truppen begleitet, 
in Italien erſchien, rief Berengar zwar feine Bas 
fallen zufammen; allein dieſe beeilten fich eben nicht, 
einem Könige, den fie haften, Beiſtand zu leiften- ˖ 
Gleichwol fand Ludolf alle Burgen und Städte für 
ſich verfchloffen. Doch bald nad) ihm zog Dtto mit 
einem ftarken Heere über die Alpen. Zuerft ent⸗ 
feßte er Canoſſa, und erforfchte, nach Wittekinds 
Bericht, die Neigung der Königin durch. goldene 
Geſchenke. Berengar ergriff die Flucht; darauf fiel 
Pavia in Otto's Gewalt, der fid) nun, mit Zuftims 
mung der lombardifchen Großen, König ber 
Franken und der Longobarden nannte 
Nachdem er aud) die übrige Lombardei bis auf ei 
nige feſte Schlöffer, in denen fid, Berengar be: 
hauptete, unterworfen hatte, feierte er feine Vers 
mählung mit Adelheid zu Pavia. Zugleid, unter 
handelte er mit dem Papfte über die Kaiferkrone. 
Allein in Rom berrfchte noch Alberich; und der 
Papſt Agapetus IL. hielt den König fo lange hin, 
bis diefer mit feiner Gemahlin nad) Deutfchland 
zurücging, wo feine Gegenwart nöthiger war. 
Sin Pavia ließ er feinen Schwiegerfohn, den Her: 
309 Konrad von Lothringen, als Statthalter, um 
Berengars Anhang zu beobachten. Auf Konrads 
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Borfchläge unterwarf ſich der Markgraf von Jvrea; 
oder diefer wußte vielmehr jenen durdy feine Vers 
fiherungen zu gewinnen. Beide gingen hierauf 
nach Deutſchland zu dem Könige Dtto, mußten aber 
brei Tage warten, ehe Dtto fie vor fich ließ. Ends 
lich nahm Dtto Konrads Vermittelung an. Beren⸗ 
gar und fein Sohn Adelbert Huldigten feierlich zu 
Augsburg, vor den verfammelten Reichsfüriten, 
dem Könige der Deutfchen, fchworen ihm den Eid 952 
der Treue und empfingen von ihm das Königreich Aus. 
Sstalien zu Lehn. Nun legte Dtto zwar den Titel 
eines Königs der Longobarden ab, behielt aber, um 
Berengar's Treue verfichert zu fein, die Mark Ve⸗ 
rona und Aquileja oder Sriaul. Die Obhut diefer 
Grenzpforte übertrug er feinem Bruder, dem Her⸗ 
309 Heinrich von Baiern. 

Bald nachher befchäftigten Dtto I. innere Uns 
ruhen in Deutfchland und die Einfälle der Ungarn; 
dies gab dem Könige Berengar den Muth, Sstalien, 
wie zuvor, feldftitändig und tyrannifc zu beherr⸗ 
fhen. Er nahm Race an den Anhängern | der 
Königin Adelheid und befonders an den Bifchöfen, 
welche ihm fehr entgegen waren, weil fie wußten, 
wie fehr Otto die Macht des Klerus in Deutfchland 
erweiterte. Als er nun wieder vor Canoſſa 308, 
ward der König der Deutfchen von dem hart be: 
drängten Markgrafen Azzo zu Huͤlfe aufgerufen. 
Dtto fandte abermals feinen Sohn Ludolf, einen 
feurigen, unternehmenden Fürften, mit einem Heere 
nach Stalien, der fofort Canoffa entfeßte. Beren⸗ 
gar flüchtete fich in die Feftung San Ginlio auf ei⸗ 
ner Sinfel im Ortaſee bei Movara. Adelbert wurde 
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geſchlagen und gefangen; doch Ludolf ſchenkte ihm 
die Freiheit; auch Berengar, den ſeine eignen Dienſt⸗ 
leute an Ludolf ausgeliefert hatten, wurde von ihm 
eben ſo großmuͤthig behandelt. Dadurch gewann 
der deutſche Koͤnigsſohn großes Vertrauen bei dem 
wankelmuͤthigen Volke. Ihm gehorchte faſt Alles, 
was damals zum Koͤnigreiche Italien gehoͤrte. Al⸗ 
957 lein er ſtarb ploͤtzlich in der Blüthe feiner. Jahre; +) 
6. Sept. nun erhob fid) Berengar. II. aufs Neue und herrfchte 
tyrannifcher als zuvor. Am meiften drückte er bie 
960 Geiſtlichen; zuleßt verlangte er von ihnen fogar 
Geißeln ihrer Treue. Der Erzbifchof Walpert von 
Mailand und. der Bifchof Waldo von Como, die ſich 
am nachdräcklichften'widerfeßten, wurden verjagt, 
und ihre Stellen willfürlid) vergeden. Endlich wagte 
fid) Berengar an das Gebiet von Rom. Er behielt 
nicht alfein das Erarchat, welches ſchon Hugo dem 
römifchen. Stuhle- entzoaen hatte, fondern unter: 
nahm auch häufige Einfälle in den römifchen Ducat 
und erhob dafeldft Steuern. 
In dieſer Noch ſchickte der Papſt Johann XIL, 
Alberichs Sohn, Geſandte an den Koͤnig Otto, 
die ihn „im Namen Gottes und der heiligen Apo— 
ſtel Petrus und Paulus“ um Schutz gegen die 
Gewaltthaͤtigkeit „der beiden Ungeheuer“ Berengar 
und Adelbert anflehten. Die verjagten Biſchoͤfe, 
der Markgraf Otbert von Tuscien und mehre Große 
ſuchten perſoͤnlich bei Otto Huͤlfe. Daſſelbe thaten 
die uͤbrigen italieniſchen Grafen und Biſchoͤfe durch 
Boten und Briefe. Dazu kamen die Vorftellun; 


4) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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gen der Königin. Adelheid. Alfo ruͤſtete ſich Otto 
zu einer neuen Heerfahrt nach Stalien, um fein 
Recht als Dberlehnsherr zu behaupten. - Indeß 
handelte .diefer ernfte Fuͤrſt bei dem viel getadelten 
Unternehmen mit großer Befonnenheit und reifer 
Ueberlegung. Nachdem er. die Zuftinimung der 
Stände auf dem Reichstage zu Worms erhalten 96 
und die Thronfolge feines Sohnes Dtto in Deutſch⸗ 
land ficher geftellt hatte, 309 er mit einem ftarfen. 
Heere durch Baiern über Trient in die Ebenen der: 
Lombardei hinab. . 

"Damit war. der. Schritt-gefchehen zu einer neunt⸗ 
halbhunderiahrigen, folgenreichen Verbindung Ita⸗ 
liens mit Deutſchland. KHemmend:für den Forts 
ſchritt der politiſchen Geſtaltung beider Laͤnder, war 
ſie vielfach erregend und bildend fuͤr den Geiſt und 
die Thaͤtigkeit beider Voͤlker. Dort naͤhrte ſie alle 
Elemente der ſchon vorhandenen Trennung durch 
ſtete Belebung des Factionenkampfes, ſo wie den 
alten Volkshaß gegen die. Fremden durch fortwaͤh— 
rende Demuͤthigung einer Nation, welche ſtolz auf: 
den Befiß höherer Bildung in dem Deutfchen den: 
Barbaren verachtete; hier befeelte der. Ruhm, Stasi 
lien und Rom zu beherrſchen, den unbehuͤlflichen 
Feudalkoͤrper Eriegerifcher Volksſtaͤmme durch. das: 
erwwachte Gefühl der Nationaleinheit.- Das deut⸗ 
ſche Reich wurde in Folge jener Verbindung das: 
Herz von Europa. Es trat in den Mittelpunkt des: 
politifchen Lebens und an die Spike der Staaten. 
des Mittelalters. Frankreich hatte, ſchon unter: 
den Rarolingern, fein fruͤheres Recht auf Italien 
durch die politifche Abfonderung Burgunds verloren. 
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Das näher liegende burgundifd) sarelatifche Reich 
dieffeit und jenfeit des Ssura aber konnte bei feinem 
Mangel an innerer Haltung dem vömifchen Hofe 
weniger Achtung und Vertrauen einflößen, als dag 
entferntere und mächtigere Deutfchland. Darum 
blickte jeßt der PDapft,, als er gegen den Sitaliener 
Berengar Pipins Gefchent behaupten wollte, eben 
fo ängftlih nad) Magdeburg, wie vor zweihundert 
Jahren, als er gegen den Longobarden Defiderius 
Huͤlfe fuchte, nad) Paris. Seitdem erhielt die 
Lombardei für den Machtkreis der deutfchen Könige 
diefelbe Bedeutung, welche Kisalpinien einft für 
Roms Caͤſarn gehabt hatte. 

Dtto wurde von den weltlichen und den geiftlis 
chen Großen Staliens als ein Netter empfangen. 
Dergebens hatte Berengar die Paͤſſe des Erfchthas 
les befest; feine Vaſallen verliefen ihn, und die 
Biſchoͤſe erklärten ihm durch Adelbert, daß fie ſich 
auf Otto's Seite ftellen würden, wenn er nicht zu 
Adelberts Sunften auf die Krone Verzicht leiftete. 
Willa verhinderte dies. Alfo zogen die Bifchöfe 
und Strafen mit ihrem Heergefolge ab. Berengar 
fuchte mit feiner Gemahlin und feinen Kindern 
Sicherheit in feften Schlöflern. Verhaßt, wie er 
war, wagte er nicht mehr, im offenen Felde zu ers 
ſcheinen, und-die Truppen, welche fein Sohn be: 
fehligte, weigerten ſich, für den Tyrannen zu kaͤm⸗ 
pfen. Darauf traten die Prälaten und die Grafen 
fammtlid) auf Dtto’s Seite. Nun drang der Kö: 
nig der Deutfchen ohne Widerftand bis Pavia vor, 
Hier ließ er den von Berengar- zerftörten koͤniglichen 
Palaft wieder aufbauen. Dann hielt er zu Mais: 
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fand eine Verfammlung ber itallenifhen Großen, 
welche den meineidigen Berengar und deſſen Sohn 
Adelbert feierlich abfeßten. Dtto der Srofe 
aber ward zum König von Stalien ausgerur 
fen, und der Erzbifhof Walpert von Mailand 
Erönte ihn in der Baſilica des heil. Ambrofiug mit Drr. 
der eifernen Krone. 961 
Sin. diefen Zeiten der allgemeinen fi ttlichen und 
politiſchen Verwilderung erſcheint nichts Erfreuliches, 
als die Daͤmmerung einer beſſern Zukunft: das 
erſte allmaͤlige Aufkommen der ſtaͤdtiſchen Gemeinde 
und der Städte. Vor den Einfällen der Saras 
zenen und Ungarn waren die meiften Städte offen 
und ohne Feftungswerke. Jetzt in der allgemeinen 
Noth uͤberließen die Könige und die Vafallen jede 
Stadt ihrer eigenen Vertheidigung. Alfo verfchang: 
ten fich die Bürger hinter Wällen, übten ſich im 
Gebrauche der Waffen, ordneten ſich in regelmäßige 
Kriegsfchaaren, und fanden unter dem Heerbefehle 
ihrer eignen DObrigkeiten. Dadurch lernte das biss 
her unterdräcte und wehrlofe gemeine Volk der 
Städte feine Kraft kennen; dieſe gewährte ihm 
Schuß, und die Mittel des Schußes wurden feine 
Gerechtſame. Allen gab Venedig das Beifpiel 
ber Freiheit. Diefe Seeſtadt ward allein von der 
allgemeinen Verwirrung nicht ergriffen. Sie ord⸗ 
nete felbftftändig ihr Gemeinmwefen, unter einem 
Dogen, dem Dtto der Große die alten Befreiungen 
und Vorrechte des Klerus und des Volks von Ve: 96% 
nedig förmlich beftätigte. Bald wurde fie eine 
mächtige Republik. Daſſelbe erfirebten mitten un? 
ter dem. Kampfe der Sarazenen, dev. Griechen, der 
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Deutſchen und der Herzoge von Benevent, Neapel, 
Gaeta und Amalfi. Selbſt in Rom blitzte mitten 
aus der Finſterniß und den Stuͤrmen des zehnten 
Jahrhunderts ein republikaniſcher Geiſt auf. 

Mehr als Alles beguͤnſtigte das Emporkommen 
des Stadtweſens der Einfluß und die Macht des 
Klerus. In den Schoß der Kirche flüchtete fich; 
wen das Gefuͤhl der Blutſchuld aͤngſtigte. Der 
große wie der kleine Verbrecher glaubte durch reiche 
Schenkungen an Kloͤſter und Bisthuͤmer ſich ein 
weicheres Lager im Tode zu erkaufen. So hatten 
von der Gunſt des Zeitalters, ſchon vor Otto's des 
Großen Ankunft in Italien, Biſchoͤfe und Kloͤſter 
den Beſitz bluͤhender Staͤdte und fruchtbarer Land⸗ 
ſtriche erworben. Williger gehorchte des Biſchofs 
Lehnmann dem Rufe der Kirche, als dem Befehle 
des Koͤnigs. Denn er wohnte ruhiger unter dem 
Schutze des Krummſtabes, als unter dem weltli⸗ 
chen Scepter. Dazu kam die natuͤrliche Achtung 
vor der Ueberlegenheit geiſtiger Kraͤfte. Große 

von Männer, fogar Helden, wie Leo IV., gingen aus 
I dem Schoße der Kirche hervor. Um fo leichter 
gab fid, aber auch der hohe Klerus allen Lockungen 
der Herrſchſucht und des, Keichthumg Bin. So 
durchkreuzte und verwirrte ſich endlich Alles in fei; 
nen Zwecken und Abfichten: das entweihte Königs 
thum, die rohe Vaſallenmacht, der Städte Selbft; 
gefühl. aus Nothwehr und des reichen Klerus geiz 
ſtige Ueberlegenheit. Daraus. entftand zuletzt das 
größte Unglück einer gefeßlofen Zeit: ein Krieg Al⸗ 
ler gegen Alee. 

Mitten in dem Gewirre von Leitenſchaften * 
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Verbrechen, ben ber fortwaͤhrend ſich erneuernde 
Aufftand der Vafallen gegen den Königsthron, dem 
der Kampf des Papfithums mit dem Kaiferthume 
und den der Haß des Volks gegen die Fremden eis 
zeugte, behaupteten die Städte allmälig eine ſichere 
und freie Stellung. Hieraus entwickelte ſich ihre 
eigenthämliche Bildung, im Gegenfaße von Fe 
dalſtolz und Prieftermacht. Dies zeigte fich vorz 
züglich feit Otto des Großen Zeit. Dieſer Kaiſer 
fürchte in dem Klerus und in den Städten treue Ans 
hänger. gegen den mächtigen Landadel zu gewinnen. 
Was (yon Karl der Dicke und Berengar I. gethan,; 
gefchah daher jeßt öfter. Der Srafenbann ward: 
an den bifchöflichen Vogt übertragen, der nun Vicez 
comes hieß. Die Adeligen und die Freien in den 
Städten vereinigten fic) zu einer Gemeinde, Den 
Städten felbft ward ein Weichbild zugeſtanden, 
oder ein vom Srafenbanne ausgenommenes Gebiet. 
Dies war der Fall unter Otto I. und U. mit Dauma;: 
Acqui, Ludi, Novara, Cremona, Reggio, Bo— 
logna/ Como, Bergamo und ſpaͤter faſt bei allen: 
andern. Auch die Befreiung Mailands kann nicht 
bezweifelt werden, obgleich in dieſer Stadt ein 
Markgraf, auch Herzog genannt, das Gaugericht 
uͤber die Mark hielt, ohne daß die Stadt ſelbſt ihm 
unterworfen warı?). Die Herzoge hatten ihre Ge⸗ 
vechtfame über, die Stadt an die Capitane des Erzs 
biſchofs abgetreten, welche deflen Güter verwalte⸗ 
ten, md. zugleich die Anführer feiner — 

oder Dienſtleute waren. 


5) Siehe die Aunmerk. 
C. II. 5 
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So löften fid) die Grafengaue allmälig auf in 
die Gebiete der Bifchöfe und Kleiner Vafallen. Da 
hierdurch die Macht der Bifcyöfe zunahm, und ihre 
Stellung im Staate immer felbftftändiger wurde, 
fo war es natürlich, daß Die Städte die Bifchofs: 
wahl von ſich abhängig zu machen verfuchten. 
Mailand verdrängte den von Berengar II. ernann: 
ten Erzbiſchof Manaffes, und wählte felbit einen 
andern, Adelbert. Zwar feßte Otto I. jenen wie 
der ein; er mußte aber in der Folge einem Drits 
ten, Namens Walpert, weichen, der die Gemeinde 
für fid) gewonnen hatte, und den Dtto endlich be; 
ftätigte. Da nun in der ganzen Lombardei bald 
ein mächtigerer Herr war, als der Erzbifchof von 
Mailand, fo erhob fich diefe Stadt über die an— 
bern. Ihr wie den übrigen erleichterte aber die 
Abfonderung der bifchöflichen Verwaltung von der 
gräflichen, nicht nur die felbftändige, freiere Ber 
nußung, fondern auch die allmälige Erweiterung 
der natürlichen und der erworbenen Vortheile ihrer 
eigenthümlichen Rage. Dadurch wuchs der Reich—⸗ 
thum der Städte und mit dem Neichthume ihre 
Macht. Es konnte dabei nicht fehlen, daß bie 
Vortheile der einen Stadt mit denen der andern 
ſich kreuzten; fo entftand wechfelfeitige Eiferfucht, 
und zu allen den Keimen der Ziwietracht, welche 
bisher die Lombardei zerrüttet hatten, trat von 
jeßt an ein neuer Grund der Volfstrennung und 
des Familienhaffes: Die Feindfchaft der Städte 
unter einander felbft. 
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V. Die Herrfhaft der Deutfchen in der 

Lombardei bis zu dem Frieden von 

- Konftanz zwifhen dem Kaifer Srieds. 
rich I. und dem Städtebunde der Tom: 
barden. Won 962 bis 1183. 


Ueber fiebzig Jahre Hatte Italiens Zerruͤttung von 
gewährt, ehe in der Lombardei und zu Rom die 65, 
neue germanifche, ſtaatsrechtliche Ordnung für Eus 062 
ropa aufgerichtet werden konnte. Was Arnulf ers 896 
folglos verſucht hatte, vollführte Dtto der Große. 
Dies gefhah auf folgende Art. 

Nachdem der König der Deutfchen, Otto L, 
aus dem Haufe der Hetzoge von Sachſen, zu Mais 961 
land die Krone des Königreichs der Lombarden und im »etr. 
von Sstalien empfangen hatte, fandte er den Abt von 
Fulda, Hatte, nah Rom, um mit dem apoftolis 
ſchen Stuhle wegen der Kaiferwürde zu unterhans 
dein. Beide Theile kamen vorläufig über die Wies 
derherftellung des alten Verhältniffes zwifchen der 
Kirche des heiligen Petrus und dem Kaiferthume, 
fo wie es zu Karls des Großen Zeit Statt gefunden 
hatte, überein. Hierauf zog der König felbft, von 
deutfchen und lombardiſchen Biſchoͤfen, Fürften und 
Grafen begleitet, mit feinem Heere nach der Haupt; 
ftadt der chriftlichen Welt. Ihm war dahin voraus; 
gegangen der Erzbifhof von Mailand. Seitdem bes 
hauptete der erfte Prälat der Lombardei das Recht, 
den König von Italien dem Papfte zur Kaiferkrös 
nung vorzuftellen. Johann XU. frönte nun den 
König Otto unter den gewöhnlichen Feierlichfeis 962 
ten zum Kaifer. Diefer verfprach ihm dagegen 8eor. 

5* 
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die Zuruͤckgabe aller Städte und Landftriche, welche 
Hugo und Berengar II. der Kirche genommen hat 
ten. Diele davon befanden fid) aber noch in ber 
Gewalt der beiden abgefeßten Könige. 

Otto der Große erhielt das Kaiſerthum mit allen 
den Rechten, die Karl der Große gehabt hatte; 
allein in der Meinung der Römer und nach der 
Staatskunſt des römifhen Stuhls fand die Sou⸗ 

verainität des Kaifers nicht mehr fo hoch und frei 
da, wie zur Zeit jenes erften deutfchen Kaifers des 
Abendlandes. Italien felbft, namentlich die Lom⸗ 
bardei, blieb auch jest noch ein von Deutfdyland, 
wie ehemals von dem Frankenreiche verfchiedener 
Staat; die Lombardei behielt ihre befondern Reiches 
tage und ihre eigne Verfaffung. Die Verbindung 
dieſes Königreichs mit Deutfchland beruhte nämlich) 
auf der, durch Herkommen, Vertrag, Wahl und 
kirchliche Weihe dem Gemahle der Adelheid ertheil; 
ten eifernen Krone. An diefe Krone war der Heer⸗ 
befehl oder die Schutzmacht, die Leitung der Geſetz⸗ 
gebung und die Lehnshoheit Über den lombardifcyen 
Feudalftaat gefnüpft; mitihr ward aber auch von 
nun an die römifche Kaiferkfrone, ald das Symbol 
der weltlichen Machthoheit in der Ehriftenheit aufs 
Neue und für immer verbunden. Beide Kronen, die 
italienifche, wie die römifche, wurden jedoch ſeit⸗ 
dem mit der deutfchen fo innig vereinigt, daß im 
ftaatsrechtlichen Sinne die deutfche Königskrone den 
Beſitz der beiden andern Kronen gewährte; dage: 
gen gab im völferrechtlichen Sinne der Beſitz der 
römifchen Krone die erfte Stelle. in der dhriftlidyen 
Staatenwelt, fo wie der an die eiferne Krone ges 


a 
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knuͤpfte Beſitz ber Lombardei und Italiens die Macht 
verlieh, jenen hohen Rang in der europaͤiſchen Für: 
fienverfammlung zu behaupten. Indeß koſtete die 
Befeftigung des Bandes, das diefe drei Kronen zu: 
fammenbhielt, Ströme von Blut. Der Haß gegen 
die Deutfchen war in Italien und in Rom faft all; 
gemein. Nur die Furcht vor den Waffen der Ultras - _ 
montanen hielt die Römer, wie die Lombarden, vom 
Abfalle zurück. Eide wurden gefchworen, um fie 
zu brechen, und das Volk löfte ſich auf in Parteien, 
welche immer mit Leidenfchaft, aber ftets nach Zeit 
und Umftänden handelten. | 

Als Dtto den Eid der Treue vom Papfte und 
von’den Römern empfangen hatte, begab er fich 
wieder nad Pavia. Hier ernannte er den Herrn 
von Kanoffa Albert: Azzon zum beftändigen Statt: 
halter von Modena und Reggio, und den Markgra⸗ 
fen Dtbert, den Stifter des Haufes Efte, zu fei- 
nem Pfalzgrafen; auch verlieh.er der erzbifchöflichen 
Kirche zu Mailand beträchtliche Güter. Sodann 
belagerte er Berengar’s Gemahlin Villa, welhe 
fi) auf .die befeftigte Sinfel San Giulio im Orta⸗ 
See geflüchtet hatte. Nach zwei Monaten mußte 
fie fich.ergeben. Otto nahm die.von ihr und Beren⸗ 
gar erpreßten Schäße:zu feiner Verfügung; ihr ſelbſt 
fchenfte er die Freiheit. Willa begab ſich nun zu ihr 
tem Gemahle, der in der Bergfeitung San Leone 
zu Montefeltto Schuß gefucht hatte. Da fie bei 
größerer Leidenfchaftlichkeit und Bosheit noch mehr 
Charakterftärke befaß, als ihr Gemahl, fo ward 
es ihr leicht, den reizbaren und unverföhnlichen Ber 
vengar zu dem hartnäcigften Widerftande zu bewe⸗ 
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gen, während ihre Soͤhne Adelbert und Guido im 
Lande umberfchweiften, um Anhang zu gewinnen. 
Unterdeſſen nöthigte der Abfall des Papftes So: 
hann XII., der Adelberten. nach Rom eingeladen 
hatte, den Kaifer,. die Belagerung von Montefeltro 
aufzuheben und nach Rom zu ziehen. Hier vers 
965 fammelte er ein Concilium von Bifchöfen ,. die den 
Papſt abfenten, und einen Römer Leo VIIL wähl 
ten. Liutprand nennt die Verbrechen, welce das 
Volt und die römifchen Geiftlichen dem Enkel der 
Marozia, Johann XII., eidlih Schuld gaben. Es 
fehlt darunter keins von allen, die aus Rohheit 
und Verworfenheit entfpringen. Darauf beftimmte 
964 ein Concilium, das Leo VIIL hielt, die Rechte 
der Eaiferlichen Souverainität. Dtto ging nach 
Deutfchland zuruͤck. Allein fogleich erhob ſich Adels 
berts Partei, und Rom brach.feinen Eid. Empoͤ⸗ 
rende Frevel, wilde Sraufamfeiten wurden verübt. 
Der Kaiſer verzieh mehrmals den Empdrern. Ends 
lich mußte er Gewalt brauchen. Nachdem er breis 
967 zehn der Vornehmften hatte auffnüpfen laflen, ges 
horchte Rom. &o verdorben war das Zeitalter! 
Während dies geſchah, hatte Berengar ſich mit 
feiner Gemahlin und feinen Töchtern den Truppen 
des Kaifers ergeben müffen, und war nach Baiern 
966 in Verwahrung geſchickt worden. Hier ftarb er zu 
Bamberg. Die Gefchichte zähle ihn zu den leidens 
Ihaftlichften und graufamften Tyrannen; er habe, 
fagten feine Zeitgenoffen , fein Mittel gefcheut, dag 
feine Herrfchfucht oder Mache befriedigen konnte. 
Ihm ward nicht einmal der Ruhm. eines tapfern 
Kriegers zu Theil. Wille ging ins Kloſter. Ihre 
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Söhne fegten den Kampf in Stalien ‚fort. Guido 
blieb in einem Treffen gegen den Herzog Burckhard 
von Schwaben, ber Abdelberts Partei zerftreute. 
Hierauf floh Adelbert ins Gebirg, fuchte endlich 
“ Schuß bei den Arabern in Unteritalien, und ftarb 
nad) mehren Jahren zu Autun. Berengar’s dritter 
Sohn, Eonon, entfloh nad) Eonftantinoyel. 
Nachdem Otto, während feines dritten Aufent⸗ 966 
halts in Stalien, die faiferliche Macht wieder her⸗ 
seftellt Hatte, befchloß er, ganz Italien zu unters 
werfen. Darüber gerieth er in Krieg mit den Sa⸗ 
razenen und mit Byzanz. Der griechifche Hof 
wollte die neue Ordnung des Kaiſerthums im Abends 
lande nicht anerkennen. Otto's Gefandter, der Bis 
fchof Liutprand von Cremona, — der Geſchichtſchrei⸗ 
ber feiner Zeit — weldyer einen Friedensvertrag abs 
fchließen und um eine griechifche Prinzefjin für Otto's 
Sohn anhalten follte, wurde von dem Kaifer Nis 
cephorus mit einem empoͤrenden Stolze behanbelt. 
„Adelbert fei König von Stalien; Dtto ein Räuber!’ 
Micephorus drohte fogar den Deutfchen mit Heer 
und Flotte. Allein Otto's Feldherren , zwei Sach⸗ 
fen, fchlugen die riechen in Unteritalien; Nicephos 
rus wurde in Conftantinopel ermordet, und fein 
Nachfolger, Johann Zemisces, erkannte Dtto den 
Großen als vömifchen Kaifer und als König von 969 
Stalien an. Zugleid gab er dem zum Kaifer ges 
kroͤnten Mitregenten und Sohne deflelben, Dtto IL., 967 
‚die griechifche Prinzeſſin Theophano zur Gemahlin, 
welche vom PDapite dem jungen Könige in Nom ans 
‚getraut und aud) gekrönt wurde. So ward, nad) a72 
dem damaligen Staatsrechte, die eiferne Krone ber 
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Lombardei auf die vollguͤltigſte Art mie der deuts 

fchen Königs s und mit der römifchen Kaiferkrone 
vereinigt. Nun ſchien auch, nachdem Otto J. den 
Papſt Johann XII. als das Oberhaupt der Kirche 
und als Herrn von Rom gegen die Empörer mit 

967 Eräftiger Hand geſchuͤtzt hatte, im der oͤffentlichen 
Meinung die Schirmvogtei der Kirche in der ges 
fammten chriftlihen Welt des Abendlandes art 
Otto's des Großen dreifache weltliche Krone für im: 
mer geknüpft zu fein. 

N Noch mehr Blut Eoftete Otto's des Großen Nach⸗ 
fommen, die ihm in Sstalien ohne Wahl, durdy Erb: 
vecht folgten, und den fpätern deutfchen Wahlkoͤ⸗ 
nigen die Erhaltung diefer ultramontanen Größe 

1040 und Würde. Erjt unter Heinrich III. ward es herz 
tömmlich, daß der rechtmäßig gewählte König der 

‚ Deutfchen zugleich der legitime König von Italien 
und Nom fei. Nur zur Führung des Kaifertitels 
blieb die Krönung in Rom erfoderlih. Die Polis 
tik der Päpfte-felbit trug dazu bei, daß dies fo kom⸗ 
men mußte. Es bedurfte nämlidy damals der römis 
fhe Stuhl, weldyen der Stolz der römifdhen Gros 
Ben fortwährend erniedrigte, und über deflen Bes 
feßung namentlich der mächtige Crescentius verfügs 
te, eben fo fehr des Eaiferlihen Schußes, als die 
kaiſerliche Macht in dem Anfehen der Päpfte, das 
‚ fie aufrecht erhielt, eine Stuͤtze fand, um die italie: 
mniſchen Großen an Unterwerfung zu gewöhnen. 
Spaͤterhin, als die Herrfchaft des Papftes genug 
befeſtigt war, ftrebte die Politit des vömifchen 
Stuhls dahin, das: Kaiſerthum und die Macht der 
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Deutſchen in Stalien zu ſchwaͤchen, um allein ſich 
über Alfe zu erheben. 

Otto LU. 309 nady Stalien, auf die dringende 980 
Bitte des Papftes Benedict VIL., der mitten im 
Kampfe der Parteien nur durch die Faiferliche Macht. 
fi) behaupten konnte. In Pavia verföhnte fich der 
Kaiſer mit feiner Mutter Adelheid, deren Einfluß 
in Italien ihm nüßlic, fein fonnte. Da er naͤm⸗ 
lich nicht bloß die Kirche beruhigen, fondern auch 
die Griechen aus Apulien und Ealabrien vertreiben 
wollte, fo fuchte er in der Lombardei feine Macht 
durch Adelheids Klugheit ficher zu ftelfen. Auf jene 
Provinzen gab ihm feine Gemahlin, die griechifche 
Theophano, Anſpruͤche; auch riefen ihn feine Was 
fallen, die Fürjten von Benevento und Capua, ges 
gen die Angriffe der Griechen und Araber zu Hülfe. 
Beide Völker hatten fich gegen die Herrſchaft der 
Deutfchen in Unteritalien vereinigt. So ward die 
Lombardei aufs Neue in die Politit der damaligen 
Hauptmaͤchte des Abends und des Morgenlandeg 
verwickelt. 

Otto erlitt im Kriege mit den Arabern eine große 
Niederlage. Da fand er in der Lombardei den g82 
Haltpunkt feiner Macht. Er berief die deutfchen 
und die italienifchen Großen zu einem "allgemeinen 
Heichstage nach Verona, mo die Befteiung Ita⸗ 985 
liens und Siciliens von den Sarazenen befcyloffen 
und des Kaifers drei Jahre alter, in Pavia gebors 
ner Sohn, Otto IH., zum Nachfolger ernannt 
‚wurde. Auch gab Dtto dafeldft, mit Zuftimmung 
der Stände, einige Sefeke, die fidy in der Samms 
- Jung des lombardifchen Rechts befinden, Allein 
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mitten. ımter den Ruͤſtungen zum Kriege ftarb dies 


983 fer Kaifer, 29 Jahre alt, zu Rom. Die Großen 
7. Del. zogen mit ihren Truppen nach Haufe, und Stalien 
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pi 
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gerieth aufs Neue in Verwirrung. 

Theophano verwaltete zwar, im Namen ihres 
Sohnes, das Reid, mit Klugheit; fie ward felbft 
in. Rom als Kaiferin anerkannt; daſſelbe war der 
Fall, als nach ihrem Tode, Otto's III. Großmutter, 
Adelheid, die bisher in Pavia gelebt hatte, die Vers 
waltung führte; allein weder die geiftvolle Theo⸗ 
phano, noch die Eluge Adelheid, die in der Folge 
fogar von Otto's Hofe entfernt wurde, Eonnten Ita⸗ 
lien beruhigen. In Rom herrfchte Crescentius, ein 
Sohn der berüchtigten Theodora, als Conful. Er 
fdhmeichelte dem Wolfe mit dem Bilde der alten 
Sreiheit. In Mailand. führte der Erzbifchof Lan⸗ 
dulf als Statthalter die. Verwaltung mit folcyer 
Härte, daß die Bürger: zu den Waffen griffen und 
den Erzbifchof verjagten. Diefer kehrte jedoch bald, 
mit Huͤlfe feines Lehnadels, durch einen Vergleich, 
der die Rechte der Bürger oder der freien Stadtges 
meinde ‚beftätigte, nacı Mailand zurück. Auch in 
Eremona empörten fich die Bürger gegen den Bis 
fchof, und bemächtigten ſich der Ländereien des reis 
en Klerus, die erit auf einem in Cremona von 
Dtto III. gehaltenen Serichtstage der Kirche wies 
der zuerkannt wurden. Endlich rief der Papſt Sos 
hann XV., um fi) und Rom von der Herrſchaft 
des mächtigen Erescentius zu befreien und die hier 
auffeimende Republik zu vernichten, im Namen der 
tömifchen und der lombardifchen Großen, Dtto III. 


nad Italien. 
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Sofort ging: Dtto Über die Alpen, Sin Navenna 
erfuhr.er den Tod des Papftes. Auf feinen Vor⸗ 
ſchlag wählten die Römer feinen Kaplan und Vers 
wandten, den gelehrten Bruno, Sohn des Hers 
3098 von Kärnthen und Markgrafen von Verona, 
unter dem Namen; GregonV., zum Papfte. Dies 
fer kroͤnte Dtto III. zum Kaiſer, der auf feine Bitte 
Erescentius begnadigte. Hierauf ließ ſich Otto in 
Mailand zum König von Stalien frönen. Kaum 
war er aber nach Deutfchland zurückgekehrt, fo er⸗ 
hob fich die italienifche Faction gegen die deutfche. 
Erescentius verjagte den Papft, und feßte den Bis 
ſchof v. Piacenza, unter dem Namen Johann XVL, 
an deſſen Stelle, ließ ihm aber bloß die Verwal⸗ 
tung der Kirche. - 


Gregor V. fuchte und fand Schuß In der Lom⸗ 
bardei, wo der mächtige Hugo, Markgraf von Tos⸗ 
sana, Spoleto und Camerino, als Eaiferlicher Statts 
halter in Ztalien, die Ruhe. fchirmte. Der Papft 
hielt. eine Synode zu Pavia, und ſprach den Bann 
über Erescentius und. den: Gegenpapft aus. Doc) 
wurde er erft, als Otto III. mit einem ſtarken Heere 
nad). Sitalien gekommen war, durch die deutfchen 
Waffen hergeftellt. Dtto eroberte die Engelsburg 
Stum, und ließ den Rebellen Crescentius zum 
Tode verurtheilen. Im folgenden Sahre ſtarb Gre⸗ 


gor. Die Römer wählten, auf des Kaifers Em⸗ 


pfehlung, deffen Lehrer, den berühmten Gerber, 
einen gebornen Franzofen, den Dtto bereits zum 
Erzbifchof von Ravenna ernannt hatte, unter dem 
Namen: Spyivefter V., zum Papfte. 


996 


21. Maui 


955 


76 


Schon) damals beſchaͤftigte ſich Otto: Mit dem 
Entwurfe, das roͤmiſche Reich herzuſtellen; ſeine 
griechiſch⸗ roͤmiſche Bildung entfremdete ihn ohne: 
hin der deutſchen Art und Weiſe. Rom ſollte der 
Sitz des neuen, mitteleuropäiſchen Reichs werden. 

1000 Darum hielt er, als er, auf Anſuchen des Pap⸗ 
ſtes, ein drittes Mal aus Deutſchland uͤber Pavia 
nach Rom gezogen war, daſelbſt eine Synode, in 
welcher er und der Papſt auch über die Streitig⸗ 
feiten, welche die deutfche Kirche betrafen, verhan⸗ 
delten. Doc) die Römer Eonnten die Anwefenheit 
eines deutfchen Sebieters fo wenig ertragen, als fich 

an die rohe Heftigkeit feiner deutfchen Krieger ges 
wöhnen. Sie empörten ſich. Otto entbot daher 

die Großen feines Reichs mit ihren Schaaren über 

die Alven, um das ſtolze Rom zu züchtigen. Allein 

1002 er ftarb unvermählt, mitten unter großen Entwür: 
24. San. fon, zu Paterno im Herzogthume Spoleto,.in eis 
nem Alter von 22 Sjahren. Sein Eleines Heer 
führte die Leiche nach Deutfchland, wo die Wahl 

des Nachfolgers, Heinrichs von Baiern, als 
Raifer Heinrich IL, erſt nady vier Monaten zu 
Stande fam. Ä 
Unterdeflen hatten ſich fofort, nach Otto's Tode, . 

bie italienischen Großen in Pavia verfammelt und . 
Harduin, Markgrafen von Ivrea, zum Könige von 
1002 Italien gewählt. Der Bifchof von Pavia Erönte 
15. Febr. ihn. Mit Otto's I. Mannsſtamme ſchien nämlid) 
das Erbrecht erloſchen, und wie in Deutſchland, ſo 
auch in Italien die Wahlfreiheit ſich zu erneuern. 

Damit erwachten aber auch die Ziwietracht und der 
alte Factionsgeiſt wieder, der unter den Ottonen 
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nur gefhlummert Hatte. KHarbuin. vermochte nicht, 
das vielfach gefpaltene Land und Volt an fein Koͤ⸗ 
nigthum zu gewöhnen. Er war Flug und- tapfer, 
aber ſtolz und hart, dabei nicht reich; daher wurden 
ihm bald mehre Große abgeneigt. Erbittert dariiber 





ging Harduin einft in feiner Rohheit fo weit, daß 


er den Bifchof von Briren, welcher ihn durch ein 
heftiges Wort aufreizte, bei den Haaren raufte, und 
ihn — nad) Ditmars von Merfeburg Ausdruck — 
wie einen fchlechten Viehhirten zu Gottes Boden 
warf. Als nun Arnulf, Erzbifhof.von. Mailand, 
von feiner Sefandtfchaft in Konftantinopel,. wo er 
für Otto IIL um die Hand einer griechifchen Prin: 
zefjin angehalten hatte, zuräckgefommen war, vers. 
warf er. die ohne feine Theilnahme gefchehene Wahl, 
hielt auf dem Felde von Roncaglia eine neue Ver: 
fammlung, weldye Harduins Ernennung für unguͤl⸗ 
tig erklärte und den deutfchen König Heinrich II, 
nad) Italien rief. - Diefer fonnte jedoch nur. ein Eleiz 
nes Heer unter Otto von Kärnthen nach Sitalien 
ſchicken, das aber von Harduin, ‚der bereits Verona 
und die Alyenpäffe befeßt hatte, zurückgefchlagen 
wurde. Deffenungeachtet erklärten ſich, nach des 
Erzbifchofs Arnulf Beifpiel, die meiften Biſchoͤfe 
für Heinrich; insbefondre thaten dies der Cardinal 
Friedrich, Erzbifchof von Ravenna, der Markgraf 
Theodald von Efte und der Biſchof von Pavia, ders 
ſelbe, der den Markgrafen „Jarduin gefrönt ‚hatte, 
Der Biſchof von Verona begab fid, mit einigen Gro⸗ 
ßen felbft nach Deutfcyland, um Heinrichs Beiltand 
gegen den tyrannifchen ie im — aller 
Italiener, aufzurufen. | 


1004 
15. Mai 


| 78. 
Endlich erfchien Heinrich. Er drang durch den 


Paß von Eovolo (Kofel) in Sstalien ein. Harduin 


floh, von feinen Truppen verlaffen, in Piemonts 
Alpenſchloͤſſer. Darauf ging Heinrich über die 
Brenta und befegte Verona. In Bergamo leiitete 
ihm der Erzbiichof von Mailand den Eid der Treue. 
Von hier geleiteten ihn die Großen nad) Pavia, 
wo er zum Könige von Sstalien gewählt und von dem 
Erzbifchofe von Mailand gekrönt wurde. Allein noch 
am Abende diefes Tages brad) ein Aufruhr aus, 
Die Bürger von Pavia, zum Theil Harduins Ans 
hänger, alle den Fremden feind, griffen die Deut: 
ſchen an und ftärmten den Palaft des Königs, 
Heinrich war verloren, wenn nicht die vor der Stadt 
gelagerten Schaaren ihm zu Hülfe gekommen wäs 
ren. Die ganze Nacht wütheten Brand, Mord 
und Plünderung durch die Straßen. Damals ver: 
brannte der alte, von Theoderich erbaute und von 
Otto III. verfchönerte Eöniglihe Palaft. Der Haß 
der Italiener warf die Schuld des Ungluͤcks auf die 
Wuth der Deutfchen und auf Heinrich. Zoll vom 
Meine, ſagt Ditmar in feiner Chronik von Merfe; 
burg, zerriß man, um einer nichtswürdigen Urs 
fache willen, bejammernswärdig die befchwornen 
Dande der. Treue M). Die Pavefaner mußten den 
Palaſt wieder aufbauen. Nach jenem Vorfalle hielt 
der König einen Heichstag zu Ponte Longo, wo ihm 
die übrigen Lombarden „uldigten. Daſſelbe geſchah 
in Toscana. 

Kaum hatte Heinrich Stalien verlaffen, 
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ſo riefen die Buͤrger von Pavia Harduin zuruͤck. 
Dieſer fuͤhrte jetzt den Koͤnigstitel neun Jahre 
und übte Koͤnigsgewalt in mehren Städten der Lomi 
bardei. Mailand, Piarenza, Eremona u.a. DO! 
aber blieben Heinrich treu, der Italien, fo gut er 
fonnte, von Deutfchland aus regierte. Von dieſer 
Zeit an trennte ein unverfühnlicder Haß die Bes 
wohner von Pavia und von Mailand. Jene ver 
gaben es dem Arnulf nie, daß er die Deutfchen ins 
Land gerufen habe. Der Volksfinn hafte die Frem— 
den; allein nicht weniger fträubte ſich der Stolz der 
Großen ‚ einem Herrn aus ihrer Mitte zu gehorchen; 
und Heinrichs Frömmigkeit ‘gefiel dem Klerus eben 
fo. fehr, als Harbuins rohe Tyrannei zurückfchreckte; 
Daher begaben fich mehre Biſchoͤfe und Abgeordnete 
aus der Lombardei nach Deutfchland, um an Hein? 
richs Hoflager ihre Streitigkeiten mit den Städten 
und den weltlichen Großen, meiftens über Güterz 
bejiß, entfcheiden zu laſſen, obgleich auch in Stalien 
die Eöniglihen Grafen und Markgrafen Gericht 
hielten. 

Da jedoch Harduins Anhang unter den Buͤrgern 
zunahm, kamen Arnulf und die meiſten Biſchoͤfe 
in eine mißliche Lage. Auch in Rom maßte ſich der 
Patricier Johannes, Sohn des Crescentius, der 
Oberherrſchaft an. Vor ihm floh Benedict VIII. 
nach Deutſchland und ſuchte Schuß bei Heinrich. 
Die lombardifchen Bifchöfe baten ebenfalls ‚den 
frommen König wiederholt um Hälfe. Endlich 309 
Heinrich, von feiner Semahlin Kunigunde begleis 
tet, mit einem mächtigen Heere nach Stalien. Bei 1013 
feiner Annäherung verließ KHarbuin Pavia; die 
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Buͤrger unterwarfen ſich dem Maͤchtigern, und 
Harduin erbot ſich, auf die Krone zu verzichten, 
wenn Heinrich ihm zu ſeinem Beſitzthume noch eine 
Grafſchaft geben wolle. Allein auf den Rath der 
italieniſchen Großen ſchlug dies der Koͤnig ab. Er 
zog hierauf nach Rom, wo Benedict VII. ihn und 
ſeine Gemahlin ſalbte und kroͤnte. Nun ging er 
als Kaiſer über Ravenna und Pavia nach Deutſch⸗ 
land zuruͤck. 

Das Anſehen dieſes Kaiſers in Italien beruhte 


faſt einzig auf der Macht der Bifchöfe. Darum ger 
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ftattete er dem Papfte in Rom und dem Erzbifchofe 
Arnulf in Mailand fo viel Einfluß und Macht. 
Hätten der Papſt, Arnulf und Harduin fich vereiniz 
gen koͤnnen; fo verlor Heinrich Sstalien und die Kaiz 
ferfrone; allein der ſtolze Arnulf haßte ſowol Harz 
duin als den Papft, weil beide feiner Macht im 
Wege ftanden. Zwar gelang es dem Erftern, mit 
Hülfe des Haufes Eſte, ſich wieder in den Beſitz 
einiger Städte zu feßen, und einigen Biſchoͤfen 
Ländereien wegzunehmen; allein er Eonnte die Wahl 
feines Oheims Dlderich zum Bifchofe von Afti, mit 
Hülfe des Markgrafen Manfried von Suza, gegen 
Arnulfs Willen nicht durchfeßen, obgleich Bene: 
diet VIIL. denfelden zum Bifchofe geweiht hatte. 
Denn der durch diefen zweifachen Eingriff in feine 
Rechte außerft beleidigte Arnulf hielt ein Conci— 
lium zu Mailand, that den Bifchyof in den Bann, 
und 308 mit einem Heere, in Begleitung feiner Bir 
fchöfe, vor Afti. Diefer Krieg war der erfte in der 
Lombardei, den ein Großer gegen den Andern führte. 
Der Biſchof und der Markgraf von Suza mußten 
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fih einer harten Buße unterwerfen. Beide gingen: 
mit bloßen Füßen drei italienifche Meilen weit nach 
Mailand; der Bifchof trug ein Buch, und der Marks. 
graf einen Hund; beide befannten hierauf vor der 
Kirchthuͤre des heil. Ambrofius ihre Schuld: dann. 
legte der Bifchof feinen Stab und feinen Ring, dee 
Marfgraf aber mehre Pfunde Gold auf den Altar. 
Zuleßt gingen beide mit bloßen Füßen, wie fie ges 
fommen waren, aus der Kathedralkirche in die Kies 
che der heil. Thekla, und Hier erſt bewilligten ihnen; 
ber Erzbifchof und die SeifklichEeit, im Namen der 
Kirche und des verfammelten Volkes, den Frieden, 
worauf der Biſchof Stab und Ring aus den Haͤn⸗ 
ben des Erzbifchofs zuräckempfing. Dadurch erfk 
erhielt die päpftliche Weihe die erzbifchöfliche Beſtaͤ⸗ 
tigung. So übte Arnulf gemeinfcyaftlich mit den 
Seiftlichkeit und dem Volke ein Recht der fouverais 
nen Gewalt aus. 

Harduin felbft war frank, als dies gefchah. Er 
legte nunmehr die Krone, die er nicht mehr tragen 
konnte, freiwillig nieder, und ſtarb in dem Klofter 1015 
Fruttuaria in der Provinz Jvrea. Seine Marks 30. der. 
geaffchaft Ivrea ging ein. Die Markgraffchaft 
Suza dauerte, fort, kam aber an die Grafen von um 1027 
Maurienne in Savoyen. Seit Harduin griff kein 
Staliener wieder nad) der lombardifchen Krone, 

So blieb Heinrich U. Alleinherr in Stalien, Er 
verwaltete diefes Königreich theils durch die Grafen, 
theils durch außerordentliche Faiferliche Bevollmaͤch⸗ 
tigte. Indeß verlor die fonveraine Macht der deut 
ſchen Könige, wie fie die Ottone in Nom und in 
Stalien, nad) Karls des Großen Vorbild, hergeſtellt 
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und ausgeübt hatten, immer mehr an Umfang umd 
Bedeutung. Das alte, große Kammergut des Koͤ⸗ 
nigs in der Lombardei nahm bei den vielen Schen: 
fungen von Landgütern und Herrfchaften, womit die 
Könige der Vafallen Treue und befonders die Erge: 
benheit der Bifchöfe erkauften oder belohnten, be: 
trächtlid,) ab. Es entftanden neue Sraffchaften ; un: 
ter andern die Sraffchaft Modena und Reggio ſchon 
unter. Otto J. Dadurch loͤſten ſich die alten Grafen: 


gaue auf in Kleinere Gebiete der Edlen und Bifcyöfe, 


denen die Kaifer den Grafenbann auf ihren Gütern 
und über die auf und zwifchen denfelben wohnenden 


Freien übertrugen, oder beftätigten. Nur die alten 
‚Namen der Grafen, Markgrafen und Herzöge dau⸗ 


erten als Titel von den Städten der Lombardei auch 
dann noch fort, als bereits die Bifcyöfe die Srafenges 
malt befaßen und durch ihre Lehnleute, welche bald 
Voigte, bald Derane, bald Viredomini, bald Capi⸗ 
tani genannt wurden, ausüben ließen. Durch die 
Zertheilung der größeren Gebiete in kleinere Beſitz⸗ 


thuͤmer wuchs jedoch der Anbau-des Landes’ und 


mit ihm die Bevölkerung. Seitdem verbreitete ſich 
Wohlſtand auch unter: den Kleineren Grundeigenz 


thuͤmern, und die Ungeduld, mit welcher fie theils 


ihr bisheriges Lehnsverhältniß, theils deffen une 
vechtmäßige Ausdehnung trugen, zeigte fich fehon in 
den leßten Ssahren der Regierung Heinrichs IL 
Noch mehr ſchwankte das Eaiferliche Anfehen in 
Kom, und mit ihm zugleich das päpftliche. Die 
roͤmiſchen Barone ftrebten nad) Unabhängigkeit. In 


der Nähe veizte das Beiſpiel der Herzoge von Tos⸗ 


ana, Spoleto und Benevent zu ähnlichen Machts 
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entwuͤrfen. Zu gleicher Zeit bedrohte den Papſt die 
Nähe der Griechen, die Gefahr der Sarazenen und 
die Ankunft normannifcher Krieger in Unteritalien,. um 1016 
Ohne des Kaifers Beiltand konnte der Papſt nicht 
Herr in Rom fein. Benedict VIII: bewog daher 
bei feiner Anmefenheit in Deutfchland, wo er die 
Stephanskirche des neuen Bischums Bamberg eins 
mweihte, Heinrich II. zu einem dritten -Zuge nad) 
Sstalien. Hier hielt der Kaifer zur Beruhigung der 
Lombardei, wo Lehnsadel, Klerus und Städte um 
gegenfeitiges Necht und Befißthum entzweit waren, 
einen Reichstag zu Verona; ‚dann fehlug er:die 1027 
Griechen, ftellte feine Macht in Unteritalien wieder 
her und räumte den Normannen, um fie zu fernen 
Kriegsdienften gegen die Griechen zu verpflichten, 
einen Strich Landes in Unteritalien ein. —— 
ging er nach Deutſchland zuruͤck. An 

Nach Heinrichs H. Tode dachten bie Jtaliener 1024 
fo wenig an eine fortdauernde Verbindung mit 13. Jul. 
Deutfchland, daß die Pavefer den von ihnen ers 
bauten Eöniglichen Palaſt nieberriffen, worauf die 
fombardifchen Großen ihre Krone dem Könige Ro; 
bert von Frankreich, dann dem Herzoge Wilhelm 
von Aquitanien antrugen. Sie ward von beiden 
ausgefchlagen. Dagegen hatte fi Mailand für den 
König der Deutfchen, Konrad IL, den Salier, 
erklärt. Des Erzbifhofs Arnulf Nachfolger, Dez feit 
ribert, und andre italienifche Große leifteten ihm zu 2018 
Konſtanz den Eid der Treue, und luden ihn nad) 1025 
Sstalien ein. Dafür erhielt der Erzbifchof von Kon: 
vad die Oberlehnsherrlichkeit über das Bisthum 
Lodi, deffen Bifchof feitdem von dem Erzbifchof von 
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Mailand nicht allein die Weihe, ſondern auch bie 
Belehnung mit Ring und Stab erhielt. Konrad 308 
darauf über die Alpen. Sin Como fam ihm der 
1026 Papſt Johann XIX. entgegen. Heribert feßte ihm 
die Koͤnigskrone auf, erft zu Mailand, dann zu 
Monza. Dies war das erfte Beifpiel, dag ein Koͤ⸗ 
nig von Italien in der letztern Stadt gekroͤnt wurde. 
Dennoch verweigerte Pavia, im Bunde mit dem 
nahen Landadel, den Gehorſam. Konrad mußte 
die Burgen niederreiſſen und die Stadt erobern, 
worauf die Paveſer den koͤniglichen Palaſt inner 
halb ihrer Ringmauer wieder aufzubauen genoͤthigt 
wurden. Sin dieſem Kampfe der Erbitterung vor 
wuͤſteten die Deutſchen das ſchoͤn angebaute Gebiet 
von Pavia. 

Konrad zog nun durch Tuscien nach Rom und 
1027 empfing daſelbſt die Kaiſerkrone. Auch ward auf 
26. März einer Synode der Vorrang des Erzbisthums Mais 
Ä land vor Ravenna entfchieden. Bald nach des Kaifers 
Ruͤckkehr aus Stalien, ftarb der Bifchof-von Kodi. 
Sofort ernannte Heribert aus eigner Macht, ohne 
den Klerus und die Bürger von Lodi zu fragen, den 
Cardinalpriefter der mailändifchen Kirche, Ambror 
fius, zu deffen Nachfolger. Als er ihm aber die 
Weihe und die Belehnung geben wollte, wozu allein 
er vom Kaifer berechtigte war, widerfeßten fich die 
Lodenfer. Heribert verwüftete darauf die Umgegend 
der. Stadt, und zwang die Bürger, den ihnen aufger 
drungenen Bifchof Ambrofius anzuerkennen. Seit 
dem brach der Haß Lodi’s gegen Mailand oft in blu⸗ 
tige Fehden aus. Raub, Brand und Mord . 

ten die gegenfeitige Exbitterung. 
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Um dieſe Zeit wurde der Anfall des Koͤnigreichs 
Burgund an Deutfchland, nach dem Tode des leßs 1052 
ten, £inderlofen Königs Rudolfs HI., für die Herr: 
ſchaft der Deutfchen in Stalien ein neues Mittel der 
Befeftigung.. Schon Heinrich II. hatte jenes Erz 
eigniß auf dem Neichstage zu Straßburg 1016 vor⸗ 
bereitet. Konrad mußte jedoch den Befis von Bur⸗ 
gund, der ihm die weſtlichen Alpenpaͤſſe öffnete, 
gegen. Ddo von Champagne erfämpfen. Hierzu bot 
er auch feine Iombardifchen Vaſallen auf. An ihrer 
Spiße ftand Erzbifchof Heribert; neben ihm befehz 
ligte der reiche Marfgraf Bonifaz von Tuscien. 1034 
Seitdem wuchs mit Keriberts Waffenruhm fein 
Stolz. Vorzuͤglich empfanden feine Herrfchfucht die 
Balvafforen oder der niedere Lehnsadel, zu welchem 
auch die alten freien und.vitterbürtigen Männer ges 
hörten, die in und außer der Stadt erzbifchöfliche 
Lehen neben ihrem urſpruͤnglich freien Eigenthume 
befaßen. Diefe behandelte Heribert in Anfehung 
aller Güter. als feine Lehnsleute mit empörender 
Härte; feinem Beifpiele folgten mehre, Große und 
die meiften Biſchoͤfe. Dagegen ſchloſſen endlic, die 
hedruͤckten Grundeigenthuͤmer und die aus Mailand: 
entflohenen Valvafloren und Bürger, mit welchen: 
fich die Lodenſer vereinigten, einen Bund, der bald 
in ganz Lombardien einen. blutigen Aufftand der 
$leinen Vafallen gegen die großen Lehnsherren zur. 
Folge hatte. Das Volk nannte diefen. Bund die 
Motta 7). An Heribert ſchloſſen fid mehr Befchöfe 
mit ihrem Gefolge an. Jeder. Theil gab feinen Hoͤ⸗ 
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rigen und Leibeigenen Rechte und Freiheiten, wenn 
ſie tapfer kaͤmpften. Endlich wurde der Erzbiſchof 

1036 auf dem Malfelde (campus malus) geſchlagen, 
nachdem an ſeiner Seite der Biſchof Olderich von 
Aſti gefallen war. Nun rief Heribert den Kaiſer 
zu Huͤlfe. 

1037 Konrad zog jetzt ein zweites Mal nad) Itallen. 
Der Erzbiſchof empfing ihn zu Mailand in der Bas 
filica des heil. Ambroſius mit großer Pracht; allein 
von allem gut unterrichtet, befchloß der Kaifer, ohne 
fi) durdy das aufrührerifche Gefchrei der Mailaͤn⸗ 
der irren zu laffen, der Macht und den Anmaßungen 
der Großen, namentlid) des Erzbifchofs, ein Ziel 
zu feßen. Darum’ hielt er in Pavia einen großen 
Meichsz und Gerichtstag. Hier vernahm er aus 
allen italienifchen Landen die Klagen über Befißs 
taub, Ueberfall und Plünderung. Raſch folgte dem 
Urtheile die Strafe. Zuletzt Elagte ftolz und kuͤhn 
auch ein in Stalien begüterter deutfcher Graf, Hugo, 
gegen Heribert wegen eines Nitterguted. Nun 
erhoben ſich alle Umftehende, die größtentheils 
der Motta angehörten, und darunter vorzüglich die 
Deutfchen gegen die Bedrückungen des Erzbifchofs, 
Als nun Heribert mit Deftigkeit fich weigerte, vor 
dem Kaifer, als feinem Richter fid) zu verantworten, 
da ergriffen ihn, nach eines italienifchen Schriftftels 
fers Ausdruck, die brutalen Deutfchen, welche nicht 
wiffen, was vechts oder links ift. Bald nachher 
wurden auch die Bifchöfe von Wercelli, Piarenza 
und Cremona verhaftet. Darüber gerieth gang 
Mailand in Bewegung. Heriberts Lehnsleute Bor 
ten Seißeln für deffen Sreiheit. Konrad nahm die 
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Geißeln, übergab aber den Erzbiſchof dem Patriar⸗ 
chen Poppo von Aquileja und dem Herzoge Kuno 
von Kaͤrnthen, Markgrafen von Verona, in rit⸗ 
terlichen Gewahrſam. Die uͤbrigen verhafteten Bi⸗ 
fchöfe ſandte er nach Deutſchland, weil fie Heriberts 
lan, dem Grafen Ido von Champagne bie Here 
ſchaft über Italien anzutragen, unterftüßt hatten. 
Doch Heribert machte feine deutichen Wächter truns 
£en, und entfloh mit feinen Dienern nad) Mailand, 
wo ihn allgemeiner Jubel empfing. 

Konrad fprady nun gegen Heribert und bie Stadt 
Mailand die Reichsacht aus; zugleid) beftätigte er - 
dem. freien Adel fein altes Recht. Darauf 308 er 
gegen Mailand. Schlöffer und Städte wurden ges 
nommen und zerftört; nur das ſtark befeftigte Mais 
land leiftete tapfern Widerftand. Konrad mußte 
die Belagerung aufheben, nachdem er vorher nod) 
die beruͤhmte Conjtitution von ben Lehen gegeben 1037 
hatte, die. als Grundgeſetz des Lehnmefens den Ges 28. Mai 
richtöftand und die Lehnsfolge der Vafallen ordnete 
und fefiftellte. Webrigens behauptete Konrad fein 
Anfehen in ganz Stalin. Nach Rom führte er 
den vertriebenen Papft Bengdiet IX. zurück, ber 
hierauf Heribert in den Bann that und abfekte, 
Doc) der Haß der veizbaren Italiener gegen die meis 
ftens ungeftümen und gewaltfamen Deutfchen brach 
bei jeder Gelegenheit aus; am blutigften in Parma, - 
wo bei einem Auflaufe das deutfche Heer die Stadt 
ſtuͤrmte und zum Theil verbrannte. Endlich 508 | 
Konrad, deffen Heer durch Seuchen fehr. gefhwächt 
war, nad) Deutſchland zuruͤck, nachdem ihm feine 1058 
Anhänger, die Geinde von Mailand, geſchworen 
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hatten, daß fie jährlich die Gegend um Mailand 
verwüften wollten. Im folgenden Jahre ruͤſtete 
fi) die Motta nebft vielen Großen: der Lombardei 
zu einem neuen Heerzune gegen Mailand. Damals 
erfand Heribert das fpäter in ganz Italien gewoͤhn⸗ 
liche Carrocio, als Bundes: und Siegeszeichen für 
feine Schaaren: ein Kreuz, das mit dem Bilde des 
Erlöfers an einer hohen Stange fchwebend, auf eis 
nem: von Stieren gezogenen Wagen in der Mitte 
des Heeres zur Tapferkeit. begeiftern ſollte. Konz 
1039 rads Tod unterbrach die Ruͤſtungen. 

4. Juni Sein Sohnund Nachfolger, der gojäheige;flanter 
kluge Heinrich IIL, fandte fofort Boten an Heribert, 
und bot ihm einen Vergleich an. Der Erzbifchof 

ındo begab ſich hierauf nad) Ingelheim, wo die verſam⸗ 

m Apr. melten Fürften die Ausſoͤhnung vermittelten und 
Heribert den Eid der Treue erneuerte. _ Heinrichs 
Kanzler in Stalien war. der Bifcof von Parma. 
Dun wurde auch In Sstalien der zuerft auf einem 
Concilium zu Eine in Rouffillon (1027) für Aquis 
tanien beftimmte, dann in Frankreich und in Bur⸗ 
gund eingeführte, von Konrad III. auf dem Reiches 

2058 tage zu Solothurn beftätigte Gottes s Waffenſtill⸗ 
ſtand, die Treuga Dei, durch ein von Heribert gez 
haltenes Eoneilium in dem ganzen erzbifchöflichen 
Sprengel von Mailand, der die Lombardei, Ligurien, 

um Montferras und Piemont umfaßte, bekannt ges 
1p41 macht. Man wollte dadurch wenigftens von Mitts 
woch Abends bis Montags früh Waffenruhe und 
Frieden fichern, indem die gewaltfame Selbfthälfe 

in eine Art Blutrache auszuarten drohte. Todtfchlag 

und Meuchelmord waren damals.in Italien fo haͤu⸗ 
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fig, daß jedermann faft nicht anders als bewaffnet 
ausging. Jene Beftimmung war um fo nöthiger, 
da der Druck der immer mächtiger werdenden Lehns⸗ 
leute des Ersbifchofs, der Capitane und Valvaſſo⸗ 
ven, das Volk aufs Neue zum Widerftande aufreizte. 
Ein Capitan, Namens Lanzo, ftellte ſich an. die 
Spiße diefer Motta. Es kam in Mailand felbft zu 
einem Gefechte, in welchem der Lehnsadel unterlag, 
ber fich nun auf feine Burgen zurückzog und bald 
verftärkt, Mailand drei Jahre lang einfchloß, fo daß 
der Handel der gewerbfleißigen Stadt durch bewaffs 
nete Öeleite gedeckt werden mußte. Endlich begab 
fich Lanzo mit reichen Geſchenken zu Heinridy und 
bat ihn um Schuß für das Voll, Nach feiner 
Ruͤckkehr bewirkte er durd die Vorftellung, daß er, 
wenn der Krieg fortdaure, 4000 Deutfche als Bes 
fasung in Mailand aufnehmen werde, einen Vers 
gleich mit dem Adel, der hierauf wieder in die Stadt 
einzog. Seitdem beftand die Motta, zu weldyer die 
#leinen freien Grundeigenthuͤmer und die freien 
Stadtbewohner, die Bürger, meiftens reiche Kaufz 
leute und Gewerbtreibende, gehörten, rittermäßig 
und als jene mit dem Kaufmannsftande zuſammen⸗ 
Schmolzen ; ward aud) diefer Stand in der Lombar⸗ 
dei fürvrittermäßig angefehen. Gleichzeitig vers 
ſchwand nad) und nad) die Leibeigenfchaft. Heribert 
hatte fich während der Unruhen nadı Monza zurück 
gezogen, mo er für die Sache des heil. Ambroſius, 
wie er dierlehnsherrliche Gewalt feines erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Stuhls nannte, fortwährend thätig blieb. So 
gab die acht und zwanzigjähtige Regierung dieſes 
Praͤlaten in dem Kampfe mit der Motta den Buͤr⸗ 
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gern von Mailand zuerft das Gefühl der Selbftäns 
digkeit und das Bewußtſein ihrer Mat: 

1045 Nach feinem Tode ſchlug eine allgemeine Vers 
fammlung des Klerus, der Lehnsleute und aller 
freien Einwohner Mailands, unter welchen man 
vorzüglich die Kaufleute und die höhern Gewerbe 
besriff, dem König der Deutfchen vier Candidaten 
aus den erften Familien des Lehnsadels zu der erzs 
bifchöflichen Würde vor. Allein Heinrich ertheilte 
feinem Seheimfchreiber Guido de Velate, für wels 
chen ſich eine Fartion der Mailänder erklärt hatte, 
die Belehnung durch Ring und Stab, Diefer 
Guido mußte dem Wolfe angenehmer fein, weil er 
nicht zu dem Lehnsadel der mailändifchen Kirche 
gehörte. Er konnte fic aber nur durch Nachgeben 
auf feinem Stuhle gegen den einflußreichen Klerus 
behaupten. Von ſeiner Zeit an fank die weltliche 
Macıt der Erzbifcyöfe von Mailand. Dagegen ers 

hob fich durch die Ergebenheit der Motta das Anfes 
hen des Königs, und durch die Nothwendigkeit eis 
ner ſtrengern Kirchenzucht die päpftliche Gewalt, 
Heinrich ernannte in der Hauptſtadt der Lombardei 

3045 einen tüchtigen Statthalter, Albert Azzo; in Ras 
venna feste er den erwählten Erzbifchof Widger, 
feiner Ungerechtigkeit und Grauſamkeit wegen, ab. 
Endlich hielt ein ſtaatskluger und Eräftiger Papſt 

2046 Leo IX., in Pavia ein Eoneilium der lombardifchen 
Biſchoͤfe, und ein zweites zu Vercelli, um die loms 
bardifche Kirche allmälig Rom zu unterwerfen. 

Auch dazu wirkte das Kaiferthum mit. Hein⸗ 
rich III. war nämlich ſelbſt nad) Stalien gezogen, 
um die Spaltung iu der römifchen Kirche gu heben 
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und die Papftwahl zu ordnen. Er that dies als 
König von Stalien. Hierauf ließ er fich und feiner 
Gemahlin Agnes von dem, in feiner Gegenwart ges 
wählten, Dapfte Clemens II. die Eaiferliche Krone 
auffegsen. Clemens und die ‘drei folgenden Päpfte 
waren ſaͤmmtlich Deutfche; die legten aus diefer 
Mation, welche die dreifache Krone getragen haben. 
Dadurch ficherte zwar Heinrich feine Oberherrlichs 
keit in Rom: denn ſolche Päpfte bedurften ganz 
vorzüglich feines Schußes; allein um fo mehr ward 
die politiſch Eirchliche Nationaleiferfucht der italienis 
ſchen Prälaten erregt. KHildebrands Scharfblick ers 
kannte fogleich, daß er, um bie römifche Kirche von 
den Kaiferthuume unabhängig zu machen, die loms 
bardifche Kirche ihr unterwerfen und der gefammten 
Kirche in Stalien Einheit und feftere Haltung durch 
die Erhebung des römifchen Stuhls zur Selbftäns 
digkeit im Mittelyunkte des Ganzen geben muͤſſe. 
Seine Plane reiften, während. unter Heinrichs II. 
Megierung alle äußere Umjtände diefelben nichts 
weniger als begünftigten. Denn einem Monarchen, 
wie Heinrich III. war, gehorchte Italien, und nas 
mentlid) die Lombardei, mo der Erzbifhof Guido 
feine bisher fat unabhängige Stellung verloren 
Hatte, audy in des Kaifers Abweſenheit. Heinrichs 
Politik in Stalien ging naͤmlich dahin, durch dag 
Vertrauen des Volks auf den Schuß des Kaiſers 
die Macht der Großen zu brechen. Darum hörte 
er, als er auf der voncalifchen Ebene, einen Reichs— 
tag hielt, die Klagen des: Volks, prüfte fireng und 
lie den Markgrafen Adelbert nebft andern Gewal⸗ 
tigen in Feſſeln Jegen. Auf Siftmifcherei, die das 


1055 


erm. 


1002 


92 


mals in Stalien ein gewöhnliches Verbrechen war, 
hatte er ſchon früher die Todesftrafe gefeßt. End: 
lich ‚fchaffte er mehre druͤckende Einrichtungen ab, 
die fein mächtigfter Bafall, der tyrannifche Markgraf 
Bonifaz von Tuscien, gemacht hatte, 

Stalien behielt jedoch feine befondre Verfaffung, 
fein eignes Recht, befondre Stände und Reichstage. 


/E3. erfchienen zwar bie transalpinifchen Großen 


auch auf den deutfchen Reichstagen; aber fie bildes 
ten feinen Gefammtkörper mit den deutfchen Staͤn⸗ 
den; vielmehr entfchied der Kaifer, als König von 
Sstalien, mit ihnen allein die italienifchen Angeles 
genheiten. Dies war 3. B. der Fall auf dem Reiches 
tage zu Straßburg, wo Heinrich IL. mit Zuftims 
mung der Erzbifhöfe von Mailand und von Ra: 
venna, der Bifchöfe von Piarenza und Como, und 
einiger italienifchen Markgrafen und Grafen drei 
Geſetze ‚gab, die in den lombardifchen Codex aufges 
nommen ‚wurden. Auf gleiche Art erfchienen deut— 
ſche Reichsftände auf den in Sstalien gehaltenen 
Keichstagen. Die feierlichiten und glängendften 
waren die Verfammlungen auf der roncalifhen 
Ehene, im Placentinifhen, zwifchen dem Po und 
der Nura. | 

Hier erhob ſich dann plößlich eine Stadt, von 
Wall und Graben umzogen; freie Pläße und nad): 
der Schnur angelegte Straßen fchieden die Zelthuͤt⸗ 
ten des Königs, . der Großen und des Volks. Au: 


- Berhalb des Walls hielten Kaufleute aus ganz Ita⸗ 


lien einen großen Waarenmarkt, gleicyfam die Vors 
ftädte der: Zeitftadt. In der Mitte des Lagers ftand 
das Zelthaus des Königs; vor dem Eingange ſchim⸗ 
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merte ‘auf einer hohen Stange fein Wappenfchild; 
und ein Herold rief die Vafallen, jeden in feiner 
Reihe, auf, hier die Wache zu halten; die Abweſen⸗ 
den verloren ihre Lehne: In den erften Tagen der 
Verſammlung entfchied. der König, als oberſter Rich: 
ter, alle Privathäandel, die man ihm vortrug; an 
den folgenden empfing er die Abgeordneten ber 
Städte, um ihre Streitigkeiten zu fchlichten und 
ihre VBerhältniffe zur Königsmacht zu ordnen. Die 
letzten Tage befchäftigte fich der Monarch mit den 
Angelegenheiten der Großen und mit den Lehns⸗ 
fachen. 

Das Königreich Stalien beſchraͤnkte ſich feit Ot⸗ 
to's I. Zeit nicht auf die Lombardei allein. Es ums 
faßte aud) die Markgrafſchaft Ravenna, welche der 
jedesmalige Erzbifcyof verwaltete, und wo KonrabiL. 
felöft eine Zeitlang feinen Siß nahm.” Das große 
Herzogthum Toscana und Lucca, wozu noch Man⸗ 
tua- ale Sraffchaft gehörte, hatte Konrad feinem 
‚treueften Anhänger, dem Markgrafen Bonifaz, dem 
Water der Gräfin Mathildis, verliehen. Außerdem 
umfaßte das Königreich noch die Lehnsfuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer in Unteritalien. Zu den Ständen: des Koͤnig⸗ 
reichs Italien gehörten daher die Erzbifchöfe, die 
Biſchoͤfe und die Aebte, zu deren Stellen damals 
der König ernannte, ohne eben jedesmal auf die 
vom Klerus und der Stadtgemeinde ihm dazu Ems 
pfohlenen Rückficht zu nehmen; ferner die Herzöge 


von Spoleto, Benevento, Tuscien und Friaul, 


endlich die verfchiedenen Markgrafen, Grafen und 
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unmittelbaren Barone. Mit ihrem Nathe und ih⸗ 


ver Einwilligung gab der König.allgemeine. Landes’ 
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geſetze; bie oberfttichterliche Gewalt übte er allein 
aus, oder in feiner Abwefenheit durch Vicarien. 
Indeß hatten den meiften Einfluß auf die Staats: 
und Lehnshändel jener Zeit ehrgeizige und reiche 
Praͤlaten. Der lombardifche Kirchenfürft, der Erz⸗ 
bifchof von Mailand, war. jedocd, der treuefte Anz: 
Hänger der deutfchen Könige; dafür erweiterten diefe 
feine Macht. KHeriberts Vorgänger, der ftolge Arz 
nulf, nannte ſich ſogar Papſt, bis, auf Gregor's V. 
Beſchwerde beim Kaiſer, das Concilium von Pavia 
gegen ihn entſchied. 

Die innere Verwaltung der Lombardei hing 
groͤßtentheils von den weltlichen und geiſtlichen Gro⸗ 
ßen ab. Die Staͤdte hatten keine andere Abgabe 
an den Koͤnig zu entrichten, als bloß waͤhrend ſeiner 
Anweſenheit in Italien, die Verpflegung ſeines 


WMoflagers, die Unterhaltung der Straßen und Bruͤk⸗ 


ten auffeinen Zügen , und bie Einquartierung des 
Gefolges und des Heeres zu beforgen. Unter ihnen 
ſelbſt und den Vaſallen war nichts häufiger als der 
Streitium den Befiß, indem die beiden Hauptei⸗ 
genthuͤmer des! Grundes und Bodens, der Klerus 
undidte weltlichen Großen, jeder zum Nachtheile des 
andern, fortwährend um fich griffen und ihre Pri⸗ 
vatfehden, oft ohne den König. oder deffen Statt: 
halter: zu. fragen, in Eleinen Kriegen unter fich ſelbſt 
ausfochten. So wurde der Befigftand immer un: 
gewiffer; das Recht wich der Gewalt, und das Loos 
der Schwächeren war Unterdrückung. Endlich griff 
der Eleine Adel gegen den großen zu den Waffen, 
and die Bürger vereinigten fich mit jenem zur Ver⸗ 
theidigung der alten Rechte. Da zeigte bie Motta 
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einem Monarchen, wie Heinrich III. war, das Mit⸗ 
tel, fein Königsrecht auf das allgemeine Recht, auf 
die öffentliche Wohlfahrt zu gründen. Als aber dag 
Unglüc und die Fehler feines Nachfolger den Forts 
gang von Heinrichs weiferer Staatskunft hemmten, 
als die alte Noth härter als je zurückkehrte, da grif: 
fen die lombardiſchen Städte zu dem Mittel der 
Selbſthuͤlfe, und bald trat ein ſtaatskluger Papſt 
hinzu, um bier zuerft die Macht des Königs und 
bes Kaifers zu brechen. 

Diefen Bund zwifchen Rom und Mailand führte 
ber Verfall der lombardifchen Kirchenzucht herbei. 
Bei dem wilden Hader um Befiß und Macht, fchies 
nen Religion und Sitten im Klerus-wie im Volke 
untergegangen zu fein. “Der gleichzeitige Biſchof 
Ratherius drückt fich in feinen Schriften über die 
Voͤllerei und Wolfuft der Seiftlichen fehr ſtark aus; 
er freilich findet die Urfache von beiden weniger in 
ben weltlichen Treiben bes hohen Klerus‘, als in 
dem damals häufiger. gewordenen Gebrauche der 
Gewuͤrze und des Weins, fo wie in der: gänzlichteer 
ſchlafften Klofterzucht. : Die Mönche hatten: fic, 
ſchon längft von der: Regel des heil. Benedicts zu 
befreien gewußt; auch die. dagegen eingeführte ſtren⸗ 
gere Regel des Eluniacenferordens wurde in: Italien 
Bald unwirkſam, denn fo wie dieſe Benedietinef 
Reichthümer erwarben, verſanken fie in Ueppigkeit 
und Faulbeit. Da man num aus den Klöftern die 
Aebte und Bifchöfe wählte, fo mußte ‚endlich mit 
der Klofterzucht die Kirchenzucht überhaupt, und 
mit beiden das religiös fittliche Leben im Wolke vers 
fallen. Zwar gab es fromme und begeifterte Mäns 
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ner, die Anhang fanden; allein fie bildeten eine 
von der Kirche gefchiedene Gemeinde, bie als fees 

riſch dem öffentlichen Abſcheu und der kirchlichen 
Verfolgung anheim fiel. Eine ſolche Secte, die mit 
den fpätern Waldenfern in vielen Lehrfägen über‘ 
einftimmte, entdeckte fchon der Erzbiſchof Heribert 
gu Monforte. Er ließ Die Mitglieder verhaften 
md nach Mailand bringen. ®) Hier fanden jedoch 
ihre Aeußerungen über den. Verfall der Sitten des 
Klerus, über Gütergemeinfchaft u. dgl. fo vielen 
Beifallunter dem gemeinen Volke, daß die reichen 
und angefehenen Einwohner Mailands den Erzbir 
ſchof nöthigten, für fie einen Scheiterhaufen zu er: 
richten. Man ließ den Kesern die Wahl zwifchen 
dem Ruͤcktritte in die allgemeine Kirche und dem 
Tode in den Flammen. Viele fprangen freudig in 
das Feuer; aber ihr Heldentod begeifterte das Volk, 
und der Unwille gegen das zuchtlofe. Leben der Geifts 
lichen, fo: wie gegen den Sündenhandel der Kirche 
ergriff ſelbſt Männer aus den höheren Ständen; 
unter :diefen befanden ſich vier Geiftliche, :die zu 
Heriberts Nachfolger auf dem erzbifchöflichen Stuhle 
vorgefchlagen worden waren: Anfelm, nadmals 
Papſt Alerander IL, Ariald, Atho, und Landulf; 
fämmtlich eben fo fehr Gegner des Erzbiſchofs Gui⸗ 
do, als Eiferer für Kirchenzucht. Der Suͤndenab⸗ 
kauf ging: naͤmlich damals fo weit, daß Mönche ger 
gen reiche Geſchenke die Buße für große und maͤch⸗ 
tige Verbrecher über fid) nahmen. Der Markgraf 
Bonifaz war allgemein wegen feines ausfchweifens 


' See die Anmerk. am Schluſſe. 
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den Lebens und wegen feiner Tyrannei verhaßt; 
allein er ging jährlicy einmal in die Abtei Pompofa, 
wo ihn Abt und Mönche von feinen Sünden rein 
wufchen, indem fie die ihm aufgelegten Buͤßungen 
an ſich felbft vollzogen; dafür legte er mehr als Eds 
nigliche Gaben auf den Altar. Auch Arme büften 
um Geld für die Sünden der Mächtigen durch Geiz 
Belungen und ähnliche .Zuchtmittel.. Ein Zeitgez 
noffe, Andreas, Abt zu VBallombrofa im Toscani⸗ 
ſchen, fagt von den Seijtlihen in Mailand: ‚Keiner 
lebt, wie fein Stand es verlangt. Einige ziehen 
Tag für Tag mit Hunden und Stoßvoͤgeln auf die 
Jagd; andre halten Wirthshäufer, find Feldpachter, 
oder umerbittlihe Wucherer. Faft alle leben mit 
Weibern oder mit Buhlfrauen; alfe endlich trieben 
offenbar Simonie, denn jeder Grad der Weihe, jes 
des Kirchenamt, vom geringften:bis: zum angefehenz 
fien, ift feil, wie man.eine Waare fauft. Es gibt 
Niemand, der fich ſolchen Greueln widerfeßt ; man 
fieht nirgends Hirten, nur reißende Wölfe!’ :. 
Dies: war: die Zeit des machtlofen :Ergbifchofe - 
Guido von Mailand, des von eignen und fremden Letz 
denfchaften umſtrickten Kaifers Heinrichs IV. ‚und 
des uͤber feine Zeit erhabenen Fürften der Kirche, 
Gregors VII. Dieſer Held, der: Staak und Kirche 
feiner Zucht unterwarfs hatte als Mönch in Clugny/ 
dann als Rathgeber, — er war Subdiaconus, Auch 
Legat in Deutſchland min der paͤpſtlichen Curie ſeit 
Leo IX., alles beobachtet und den Grund der:allger 1049 
meinen Verwirrung richtig erfaßt. Als min, nad) 
Heinrichs III. Tode: in der Lombardeimene Unruhen 1056 
ausbrachen; beſonders nachdem die kluge Kaiſerin 

C. II. 7 
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Agnes die Verwaltung im Namen des unmindigen 
1062 Heinrich IV., verloren hatte, fand Hildebrand in 
ber Zeit felbft die Mittel zur Ausführung feines ftt; 
lich-kirchlich z politifhen Machtentwurfs. Schon . 
1059 hatte er das Recht der Dapftwahl, mit Ausfchluß 
des Adels und des Volks, den Cardinalbifchöfen 
mit Zugiehung der Cardinalpriefter, zugemendet. 
Seßt gelang es ihm, die mailändifche Kirche dem 
roͤmiſchen Stuhle zu unterwerfen; hierauf gab er 
dem gefammten Klerus eine unabhängige Stellung 
in und über dev bürgerlichen Geſellſchaft. Endlich 
feit 1075 begann er, als Papſt, den offnen Kampf mit dem 
Kaiſerthume. Er ftüßte fic, auf das mächtige Tos; 
cana, wo die Marfgräfin Mathildig, mit blinder 
Ergebenheit und männlidem Muthe, ihm Geld 
und Waffen lieh; er ftüßte fic, auf den Einfluß 
- des italienifchen und vorzüglich des römifchen Kle: 
rus, der bald in Roms Hoheit feine eigne Priefters 
macht erkannte; er ftüßte fih auf den Arm der 
tapfern Normannen, welche für die Belehnung 
1060 mit Apulien, Talabrien und Sicilien der roͤmiſchen 
Kirche als Söhne und Vafallen gehorchten; er 
ftäßte fich endlicdy auf die Meinung eines im blinden 
Glauben befangenen, noch unmündigen Zeitalters, - 
welches ein Mann von ſeinem Charakter und feinem 
Geiſte überall zu feinen Füßen erblickte, 
Das Kaiferthum war damals, auch nad) Hein: 
1065 richs IV. Volljährigkeit, ohne Kraft und Anfehen, 
dieſſeit wie jenfeit der Alpen. 
Diefer fehlerhaft erzogene, junge Fürft Fam zu 
fpät in die Schule des Ungluͤcks, nachdem er, ohne 
feften Regierungsplan, von Günftlingen geleitet, 
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durch Willkuͤr und Leidenfchaft das Vertrauen und 
die Achtung feiner Völker verfcherzt hatte. Unter 
folchen Umftänden gelang es dem römifchen Stuhle, 
den Alerander II., vorher Bifchof Anfelm von Luc: 
ca, durch Hildebrands Mitwirkung, ohne Theil 
nahme ber Kaiferin, beftieg, und den er gegen die 
Partei des Gegenyapftes, des von lombardifchen 
Bifchöfen auf der Verſammlung zu Bafel gewählten 
Biſchofs von Parma, behauptete, ſich Einfluß auf 
die innern Angelegenheiten ber Lombardei zu vers 
Schaffen. Hier hatte Handels: und Machteiferfucht 
den alten Haß zwiſchen Mailand und Pavia zu eis 
nem Bürgerfriege entzündet. Als es nun and) zwi; 
fhen dem übermüthigen und lafterhaften Klerus 
von Mailand und deſſen Gegenvartei, die von Nom 
aus und von dem Volke in Mailand feldft, begüns 
ſtigt, mit dem Cölibate zugleich eine firengere Kirz 
chenzucht einführen. wollte, zu blutigen Streitigkei⸗ 
ten kam, da erfchien ein Legat des Papſtes in Mais 
land, und richtete im einer Synode über die Verges 
hen der Geiſtlichen. Der Klerus: unterwarf: fich 
feinem Ausſpruche. Nur dem Cölihate wollte ſich 
die lombardiſche Geiſtlichkeit nicht fuͤgen. Fort— 
waͤhrend kaͤmpften daher zwei kuͤhne Bruͤder, der 
oben genannte, beredte Landulf, ein vornehmer mai⸗ 
laͤndiſcher Geiſtlicher, dem Guido als Biſchof vorz 
gezogen worden war, mit der Macht ſeines Wortes, 
und nach deſſen Tode der ritterliche Herlembald, 
den ein unkeuſcher Pfaffe in ſeinem haͤuslichen 
Gluͤcke beleidigt hatte, mit dem Schwerte und dem 
Paniere des Papſtes, in den Straßen von Mailand 
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gegen Simonie und Prieſterehe. In der Folge erg, 1066 
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fangte Herlembald von bem Papfte eine Bannbulle 
gegen den Erzbifchof Guido, und als diefer gegen die 
Bulle predigte, Fam es in der Kirche felbft zu einem 
Gefechte, in welchem Guido arg gemißhandelt wurde. 
Allein nım nahm ſich ein großer Theil der Bürger 
des Erzbifchofs an, und Ariald, der an der Spiße 
des gemeinen Volkes jenen Auftritt in der Kirche 
mit verfehuldet hatte, wurde auf der Flucht marter; 
voll getödtet. Herlembald erneuerte jedoch bald 
wieder den Kampf, und machte ſich, als Guido aus 
Mailand entwichen war, mit Huͤlfe des Volks zum 
eigentlichen Gebieter der Stadt. Bald darauf ber | 
mächtigte er fic) der Perfon des Erzbifchofs und 
des ganzen erzbifchöflichen Landes. 
Mit diefer Gewaltherrfihaft, welche die bisher, 
1068 rige erzbifchöfliche Regierung ſtuͤrzte und das Anz 
fehen des Vicecomes vernichtete, begann Mailands 
Umwandlung in einen Sreiftaat. Daſſelbe geſchah 
fpäter in andern bifchöflihen Städten, wo ebenfalls 
die Anhänger des römifchen Stuhls, mit Hülfe des 
unvuhigen,, dem ausfchweifenden Klerus abgeneig⸗ 
ten Volkes ‚um Simonie und Priefterehe abzur 
ſchaffen, ‚die weltliche Macht der Bifchöfe nady und 
nach aufhoben. Dies war, hier mehr dort weniger, 
der Fall in den Städten Pavia, Cremona, Lodi, 
Crema, Como, Tortona, Brescia, Novara, Ber 
game, Modena, Parma, Verona, Reggio, Piaz 
cenza Ferrara und Bologna. Auch verloren viele 
Biſchoͤfe einen Theil ihrer Lehngäter, indem fie bald 
ihre Anhänger befolden und belohnen bald durd) 
Bergfeiche dev Gegenpartei Abtretungen beivilligen 
"müßten. Zu allem ging das Beifpielvon Mailandaus. 
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Hier ſprach Herlembald, nad) Guido's Tode, 1072 
von ſeinem Anhange, beſonders unter dem Land⸗ 
volke, unterſtuͤtzt, fuͤr die Wahl eines Erzbiſchofs, 
ohne die Zuſtimmung des Königs, Denn Gottfried, 
der ſchon bei Guido's Leben die Nachfolge durch 
den König erhalten hatte, ward aus diefem Grunde 
von Rom verworfen. Päpftliche Legaten fingen 
damals’ an, den Einfluß. des apoftolifchen Stuhles 
auch in der Lombardei geltend zu machen. Allein 
Bürger und Klerus waren mit der von dem roͤmi⸗ 
ſchen Hofe geleiteten Wahl fo unzufrieden, daß ein 
Aufruhr entitand und der gewählte Erzbiſchof, Na; 
mens Atto, gezwungen wurde, feinen Würde zu 
entfagen. : Gleihwohl behauptete Herlembald die 
Regierung. , So fehr unterftüßte diefen kuͤhnen 
Volkshaͤuptling das Anfehen des roͤmiſchen Stuhls, 
in deffen Namen er felbft den ihm ergebenen Theil 
des Klerus unter feinen Schuß. nahm! Der Papſt 
fchleuderte jeßt den Bannſtrahl gegen Gottfried und 
beftätigte den Atto als rechtmäßig ermählten Erz 
biſchof. Deffenungeachtet dauerte der Kampf zwi⸗ 
ſchen Herlembald und Gottfried: fort. Endlich trat 
Gregor VII. auf. Er erneuerte ſogleich den Bann⸗ 
ſtrahl gegen Gottfried, und begruͤßte Atto in Rom 1075. 
öffentlich als Erzbifchof von Mailand. Unterdeflen 
gewann zwar der kluge, durch nichts erſchuͤtterte 
Herlembald;, dem. ein unbiegfamer Priefter, Leo⸗ 
prand, zur Seite ſtand, durch Geſchenke und Vers 
ſprechungen mehr Anhang für die Sache des heil. 
Petrus inn⸗ und außerhalb Mailand. Allein zuleßt 
reizte feine; Tyrannei die-Capitane und Valvaſoren, 
fo wie viele "vom vornehmern Bürgerftande zum 
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Aufitande. Sie verliefen die Stadt, und ruͤſteten 
ſich für die Ehre des heil. Ambrofius. Nun führte 
Herlembald feine Söldner und dag gemeine Wolf, 
unter St. Peters Panier, in die Schlacht, Da 
fiel er wie ein Held. Sein Haufen zerftreute fich. 


Leoprand ward gefangen und verftümmelt. Hierauf 


zogen die Sieger in die Stadt. Seitdem verban⸗ 
den ſich Adel und Bürger, ober die veicheren Dienfts 
und Gewerbsleute, immer enger zur Behauptung 


ihrer Unabhängigkeit; jetzt gegen den Papft;fpäter 


gegen den Kaiſer. Sie verlangten daherinicht:von 
Rom, fondern von ihrem Könige: einen Biſchof; un⸗ 
terdeſſen verwalteten die Richter oder Scabinen der 
drei Stände, der Capitane, VBalvaforen und Bär; 
ger, gemeinfchaftlic, die Republik. Sm Anfange 
des folgenden Jahrhunderts erhielten diefe Richter 
den Namen Eonfuln. Ya en 
Heinrich IV. ernannte einen Geiftlichen aus 
Mailand, der an feinem Hofe lebte, Namens The 
daldus, zum Erzbifchofe. Damit begann der Buͤr⸗ 
gerfrieg aufs Menue. Gregor VIL und die reiche 
Marhildis von Tusrien ermunterten die päpftliche 
Partei in Mailand; die Erzbifchäfe von Mailand 


und Ravenna und der Bifchof von Treviſo wurden 


mit dem Bannie belegt; bald theilten ſich Deutſch⸗ 
land und Sstalien in zwei Parteien: bie päpftliche 
und die Föniglihe. Der kuͤhne und beharrliche 
Gregor VIL fchritt jeßt ver wegener alß je zur legten 
Entfcheidung: des großen Kampfes. Zuerft that er 


einige Meinifter Heinrichs IV. in den Bann, weil 


fie Simonie begangen. haben follten: dann erneu⸗ 
erte er die Verordnungen, durch welche der römifche 


| 
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Stuhl die Laien’ von der Bifhofswahl und von 
der Inveſtitur der Bifchöfe und Aebte ausſchloß. 
As Heinrich. denfelben -entgegenhandelte, lud ihn 
der Papft vor feinen Richterftubl. Die Sachſen 
hatten nämlidy den despotiſchen König bei dem roͤ⸗ 
mifchen Stuhle als einen unwuͤrdigen Regenten 
verklagt. Nun ließ Heinrich zwar Gregor VII. von 
den in Worms verfammelten Bifchöfen abfeßen; 
allein Gregor that den König in den Bann und ers 
Elärte ihn beider Reiche verluftig. Da erhob fich 
der Haß des Volkes und der weltlichen Großen in 
Deutfchland gegen Heinrich, der, von Allen verlaf: 
fen, feinen Ausweg ſah, als den Papft perfönlic) 
um bie Losfprechung vom Banne zu bitten. Diefen 
Triumph feierte die römifche Kirche in der Lombar: 
bei zu Canoſſa, dem felten Schloffe der mächtigen 
Beſchuͤtzerin Gregors, der Gräfin Mathildis, mit: 
ten unter den lombardifchen Bifchöfen und Grafen, 
die mit ihren Schaaren um. den König fich verfams 
melt hatten. Heinrich unterwarf ſich einer ſchmach⸗ 
vollen. Buße. . Drei Tage nach einander erfichte 
er, innerhalb der Ringmauer jenes Schloffes, im 
wollenen Kittel, mit bloßen Füßen, vom. Morgen 
bis zum Abend, ohne. Speife und Trank zu ſich zu, 
nehmen, die Abfolution des Papſtes. Am vierten 
Tage ließ Gregor den gedemüthigten Fürften vor 
fich, und ſprach ihn, nachdem er in Allem Gehorfam 
angelobt hatte, von dem Banne los. Diefe Demi: 
thigung  vernichtete das Königliche Anfehen in der 
Lombardei. Mailand. fuchte die Gnade des heiligen 
Vaters. Zwei päpftliche Legaten brachten Abfolution 
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1076 


1077 
25 Jan. 


28 San. 
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ben Reuigen; des Erzbifchofs Thedald Anhänger 
flohen. Gregor war Here in Mailand. 

Endlich erhob ſich Heinrichs Stolz. Er vernich: 

tete den Vertrag von Canoſſa; in Sstalien trat bie 

fönigliche Partei, Pavia und die Biſchoͤfe von Bo⸗ 

logna, Parma und Trevifo, wieder für ihn unter 

bie Waffen; aber Mailand und Mathildis machten 

ben Kampf zweifelhaft. Als jedoch. der. abgefeßte 

Heinrich in Deutfchland über feine Gegner gefiegt 

hatte, ftellte er. dem erneuerten Bannfluche bes 

1080 Papftes den Befchluß einer Werfammlung von dreiz 

Big italienifchen und deutfchen Biſchoͤfen zu Briren 

entgegen, welche Gregor VII. verdammten und den 

von ihm ercommunicirten Erzbiſchof Wibert von 

Ravenna, als Clemens III., zum Papfte erwähls 

1081 ten, Nun erft fam Heinrich) nad Mailand, und 

ber mit dem päpftlichen Fluche belaftete Thedald 

führte taufend Ritter in des Königs Gefolge gegen 

Mom. Die Stadt wurde erft bei der dritten Belas 

1084 gerung genommen. Gregor zog fich, jeden Vergleich 

von ſich weifend, in die Engelsburg.. Unterdeſſen 

frönte Clemens IIL den König Heinrich und feine 

Gemahlin Bertha, die Tochter eines italieniſchen 

1 März Markgrafen Otto, als Kaifer. Hierauf ging. Heins 

vich nach Deutfchland und Thedald nad, Mailand 

1085 zuruͤck. Im folgenden Jahre ftarben Gregor und 

Thedald; allein die beiden Parteien , die Fönigliche 

und die päpftliche, feßten den Kampf fort.. Der von 

Gregors Cardinaͤlen und der mathildinifchen Partei 

1089 zu Rom erwaͤhlte Papſt Urban LI. erneuerte Gre⸗ 

gors VO. Bannflüche. Daſſelbe Syſtem befolgte 

1102 Paſchal II. Sp kaͤmpfte Heinrich ſechs und zwan⸗ 
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zig Jahre lang mit der Kirche und mit Mathildis 


um das Recht feiner Krone, bis er dem Verrathe ſtarb 


feines meineidigen Sohnes unterlag. 

In diefer wildbewegten Zeit veifte die innere 
Derwaltungsform der Iombardifchen Städte, und 
die Politik ihrer fpäteren Macht. Das Land felbft 
war der Kampfplatz zwiſchen Heinrichs Truppen 
und den Schaaren der Mathildis. Urban hatte diefe 
Fürftin mit Welf V., dem Sohne des abgefesten 
Herzogs Welf IV. von Baiern vermählt; dadurch 


wurde die Partei ber Gräfin mächtig verftärft, und 


die blutige Zwietracht der Parteien auf Sahrhuns 
derte hinaus unterhalten. In Mailand behauptete 
fi) der Eluge Erzbiſchof Anfelmus de Rode, in der 
Mitte von beiden Parteien; die Stadt felbft ftand 
jedoch, mit Lodi, Cremona und Piacenza verbunden, 
fortwährend an der Spike ber päpftlichen Faction. 
Darum wurde Heinrichs Sohn und erklärter Throns 
folger Konrad, den Urban, Mathildis und die Wels 
fen, Vater und Sohn, zum Adfalle verführt hatten, 
von Anfelm in Monza zum Könige von Ftalien ge 
frönt. Doc das Glück wechſelte. Welf trennte 
ſich von feiner Altern, herrſchſuͤchtigen Gemahlin; 
die königliche Partei, an deren Spike in Sstalien, 
aus alter Eiferfucht gegen Mailand, Pavia ftand, 
erhob fich aufs Neue; Konrad wurde in Deutfchland 
abgefeßt, und ſtarb, von feinem Anhange aufgegeben, 
in Italien. 
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Um biefe Zeit unterbrach ben Kampf eine große 


Bewegung der Gemüther. Peter von Amiens 
entflammte in Sstalien Geiftlihe und Weltliche, 
Hohe und Niedrige, zu dem heiligen Kriege in Pas 
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laͤſtina. Auch zu dieſer Welterfchätterung geſchah 


1099 
im März. 


der erfte Schritt-in der Lombardei. Urban II. hielt 
zu Piacenza eine Kircyenverfammlung, mo die Ge: 
fandten des griechifchen Kaifers Alerius Komnen den 
Beiltand des Abendlandes wider ben Feind des 
Glaubens in Afien anflehten. Diele fchworen in 
Piacenza, nach dem Driente zu ziehen ; doch es fehlte 
an einem begeifterten. Anführer, und die Städte 
waren zu fehr mit ihrem eigenen Vortheile in der 


: Nähe befhäftigt. Urban ging daher Über Mailand 


nach Frankreich, wo er zu Clermont das große Wert 
zu Stande brachte. Aufdem Ruͤckwege vollendete 
er daffelbe in Mailand. Hier predigte er für- dag 
Kreuz in der Kirche der heil, Thecla; Schaaren 
friegsinftiger Lombarden nahmen das heilige Sie; 
geszeichen. Fortan fand der Papſt in diefem Au: 


-genpunfte der öÖffentlihen Meinung eine. neue 
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Stüße feines‘ Einfluffes und feiner Macht. Inni⸗ 
ger noch verband fich damit in der Folge das In⸗ 
tereffe des lombardiſchen ftädtifchen Gewerbes, wel: 
chem in Venedig, Genua und Pifa drei große Hanz 
delswege nach dem Driente fich öffneten. 

* Bald darauf ftarb der mailändifche Erzbifchof 
Arnulf. Nun erneuerte fid, der Kampf zwifchen 
der Föniglichen und der päpftlichen Partei. Jede 
hatte fat in allen Städten der Lombardei ihren 
Biſchof. Meeiftens. fiegte der päpftliche. So er: 
zwang der Kardinal Armanus, welcher durch die 


- Wahl der Bürger und die Gunft der Mathildis 


Bifchof von Brescia geworden war und den vom 
Könige Heinrich eingefeßten Bifchof verdrängt hatte, 
auch in Mailand, nach mancherfei Kämpfen, wobei 
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es ſelbſt in den Kirchen big zu Knittelgefechten kam, 
mit Hülfe eines roͤmiſch gefinnten Priefters, des 
Muricula, die Ernennung des Erzbifchofs Anfelm. 
Diefer 309 mit einem Heere Lombarden, das zwei 
Grafen von Blandrate führten, nach dem Driente, 
wo er an feinen Wunden ftarb. Nun feßte dieſelbe 
Partei, durch den Einfluß der Mathildis unterftüßt, 
die Wahl des heuchlerifchen Sroffulanus durch. Ges 
gen ihn erhob ſich zwar der-alte verftämmelte Leos 
prand; allein vergebens beftand diefer kuͤhne Prie⸗ 
fter, aus eignem Antriebe, die Feuerprobe, indem 
er baarfuß zwifchen zwei Scheiterhaufen durchging. 
Da der Erfolg zweifelhaft fchien, fo gab es neuen 
bintigen Hader. Endlich fiegte Groſſulans Partei 
vorzuͤglich darum, weil: fie ſich gegen Heinrich IV. 
erklärte.» In der Folge erft , als Groſſulanus nad) 
Palaͤſtina gezogen war, gelang es der Segenpartet, 
. einen andern Erzbifchof einzufeßen, Jordanus da Elis 
vi, einen Freund des Muricula. Diefer Erzbiſchof 
brachte anfangs zwifchen Mailand und Pavia ein 
Buͤndniß zu Stande, um ſowol dem Kaifer Hein 
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1112 


rich V., als dem Papſte widerftehen zu. können. Er . 


verglich fich jedoc, bald. mit Rom, und behauptete 
Mailand gegen Groffulan, der, nach feiner Rück 
kehr aus dem Mlorgenlande, den erzbifchöflichen 
Stuhl mit Gewalt wieder einnehmen wollte. In 
diefen vieljährigen Kämpfen, deren entfernter Zweck, 
die Unabhängigkeit von der Königss und von ber 
Biſchofsgewalt, zuleßt von allen größeren Städten 
der Lombardei erreicht wurde, waren viele edle 
Männer gefallen. Hierdurch entftand eine Erbit⸗ 
terung der mächtigen Familien gegen einander, die 
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den ;gegenfeitigen Haß der Städte fortdauernd un⸗ 
1116 terhielt und vermehrte. Nach dem Tode der Ma: 
thildis ftellte endlich in Mailand der kluge und Eräf: 
tige Muricula den Frieden wieder her. Jordanus 
ward vom Papfte als Erzbifchof beftätigt. Da 
nun aud Rom wiederholt gegen Heinrich V. den 
1118 Bann ausſprach, ſo erhielt die päpftliche Partei. in 
ber ganzen Lombardei die Oberhand; aber mit der 
koͤniglichen Macht war auch die bifchöfliche gefunfen, 
Dagegen hatte fich das fädtifche Gemeinweſen 
fowol durch Beguͤnſtigung, Zugeftändniffe und Ab⸗ 
tretungen der um die Stola fämpfenden Bifchöfe, 
als auch durch eigne Anmaßung mehrer Föniglichen 
Gerechtſame, durch Beſchraͤnkung der weltlichen 
Herren und durch die engere Verbindung der ver— 
fchiedenen Stände in den Städten unter ſich, zu 
einer höheren Selbitändigkeit in der innern Ver⸗ 
waltung erhoben. Dieſe wurde nämlich, unabhän: 
‘gig von dem: bifchöflichen Vicecomes, durch einen 
Schöffenrath oder Senat geleitet, deffen Mitglieder” 
aus den fchöffenbarfreien Ständen gewählt wur: 
den. Ein Ausfhuß oder geheimer Rath, in der 
Solge Credenza genannt, beforgte das Finanzwer 
fen nebft den auswärtigen Angelegenheiten, und 
führte die Oberaufjicht. In militairifcher Hinſicht 
waren die Städte nach der. Zahl ihrer Thore in 
‚Quartiere getheilt, deren jedes feinen Bannerheren 
oder Sonfaloniere hatte. Handwerker dienten zu 
Fuße; Adelige zu Pferde. Diefe Form des Ger 
meinweſens war jedochnicht in allen Städten dieſel⸗ 
‘be; Denn in einigen, wie zu. Ravenna, beftand noch 
Vieles aus der: alten römifchen Stadtverfaffung, und 
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in andern, wo deutfche Einrichtungen vorwalteten, 
hatten die Vergleiche, durch welche die Parteienkriege 
geendige wurden, den Adel, bei feiner Aufnahme 
in die fchöffenbare Stadtgemeinde, bald mehr bald 
weniger enge mit dem Buͤrgerſtande verbunden. 
Insbeſondere wuchs der Landadel um fo feſter mit 
feiner Stadtgemeinde zufammen, da er wenigftens 
einige Monate in den Städten zu wohnen verpflicyz 
tet war, wo ihm jedoch feine Geburt, das Alter feiz 
nes Gefchlechts, fein Muth und feine Tapferkeit 
bald viel Einfluß und einen wefentlichen Antheil an 
der Regierung erwarben.: Daher gab es in den 
größern Städten, z. B. in Mailand, drei Stände, 
Capitane, Balvaforen und Bürger, welche die Volks— 
verfammlung bildeten; iin andern waren die ‚beiden 
erften in einem Stande, dem Abel, vereinigt; noch 


in andern hatten fich alle: drei zu einem Geſammt— 
£örper verbunden. Auch die Zahl der Schöffen: war: 


verfchieden. Sie nannten ſich jetzt nicht mehr 


Judices, fondern Confuln. 2): Den Borfiß führte. 


bald. der Bifchof, in Mailand: der Erzbiſchof; bald 
ein des römischen Rechts kundiger Conful, der daher 


causidicus (Schultheiß) hieß. In Bologna, wo: 


der berühmte Irnerius, ein Deutſcher, die erſte roͤ⸗ 
miſche Rechtsſchule des Mittelalters gegruͤndet hatte, 
gab es jedoch mehre Doctoren der Gefeße, die ner 
—— I Borfigrnben: Conſul in dem Schöffenrathe 
faßen. Se nachdem nun dev König oder der Bifchof 
in’ einer 2 oe Sangefehenere Dienftleüte hatte, 
wunde ein erg von: und aus der: Stadtgemeinde 


ur Sche die Aumert. am Schluſſe. 


ſtarb 
vor 1140 
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als vorfißender Conſul gewählt, und erhielt dann 
gewoͤhnlich die Beftätigung feines Lehnsheren. Sin 
der Folge nannte fie Kaifer Friedrich I. fönigliche 
Gewaltboten (Potestates). So entftand in meh: 
ven lombardifchen Städten die Würde eines Po; 
defta. Diefe felbftändige Stellung des Schöffen: 
raths in Mailand fah man fehon auf dem Reichs: 
tage, den der Erzbifchof Jordan und die mailändi; 
1117 fchen Confuln nach Mailand berufen hatten, um der 
großen Landesnoth durch gemeinfchaftliche Befchlüffe 
zu fteuern. Hier faßen auf zwei Bühnen, dort bie 
Bifchöfe, hier die Confuln der lombardifchen Städte, 
nebft den Rechtskundigen; um beide Bühnen her; 
um ftand das Volk, Recht und. Hülfe erwartend. 
Friede und Ruhe waren jedoch nicht von Dauer. 
Der PDarteienfampf über Simonie und Priefterehe 
hatte die verfchiedenartigften Intereſſen und alle Lei; 
denfchaften zu fehr in Bewegung gefeßt. .Der in 
einander verfchlungene Doppelfampf der Gegenkoͤ— 
nige in Deutfchland und der Gegenpäpfte in Nom 
verwickelte fich am. meiften in der Lombardei, wo 
Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe, von jenen entgegengefeßs 
ten Parteien. gewählt, einander befriegten. Dazu 
kam noch der alte Zwift der Eiferfucht über Machtz 
erwerb unter den bedeutenderen Städten ſelbſt; 
endlich begünftigte, das Streben einzelner. Städte 
nad) größerer Macht und Unabhängigkeit der erft 
fpäter ausgefochtene Kampf um die mathildinifchen 
1102 Güter. Die Markgräfin hatte alle ihre Beſitzun— 
gen der vömifchen Kirche vermacht, Heinrich V. aber 
1115 diefelben theils als Neichsiehen, theils als Ver; 
wandter und Erbe in BDefis genommen. Auch 
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Herzog Welf nahm die Güter, vermöge: früherer 
Eheverträge, in Anſpruch. Die von der Marfgräs 

fin zeither abhängigen Städte aber firebten dahin, 
völlige Unabhängigkeit zu erlangen. Die Güter 

der Markgräfin lagen nämlicy zerftreut; überdies 
hatte fie in mehren Städten, wie in Lucca, Parma, 
Mantua, Ferrara, Modena, Reggio, Montferrat 

u. a. theils grund:, theils oberherrlicye Rechte aus 
geübt. Da nun der Kirche rechtmäßig alles Allod 

der -Erblafferin gehörte, der Kaifer aber auf alle 
Güter der Mathildis fein Oberlehnsrecht ausdehnte, 

ſo wußten die Städte jedes Mal von dem fchwäches 

ren Theile Vorrechte und Freiheiten zu erlangen, 
und gewannen dabei nad) und nach mehr. be ber 
Papſt und ber Raifer. 

1 Diefer Krieg Aller gegen Ale: gab den Kräften 
der freien lombardifchen Stadtgemeinde Gelegens 
heit genug ſowol zu veicherer Entwickelung im Sn; 
nern, ‚als auch zu weiterer Ausdehnung nad, Außen. 
Dort befeftigte der Bann, welcher faſt ununterbro⸗ 
chen auf dem meiftens abwefenden Könige lag, ihre 
eigene Regierungsgewalt, waͤhrend ihr Gewerbfleiß 
und Handel neue Mittel und Wege zu größerem 
Reichthume fand. Hier bildeten die auswaͤrtigen 
Haͤndel ihre Staatsklugheit aus; indem zugleich die 
vielen Kriege den kriegeriſchen Sinn der lombardi⸗ 
fehen Jugend belebten und erhöhten. Zuletzt theik 

ten Mailands und Pavia’s Vergroͤßerungsentwuͤrfe 

die Lombardei in zwei feindliche Buͤndniſſe. Denn 1106 
als zuerſt die maͤchtigſte nach jenen, Cremona ſich 
durch Crema, als ſodann Pavia ſich durch Tortona, 1107 
als Mailand endlich ſich durch Lodi und Novara 


442 


vergrößern wollte, begaben ſich Crema und Tortona 
unter den Schuß von Mailand ; Cremona, Lodi und 
Novara aber fchloffen einen Gegenbund mit Pavia. 
Aus Eiferfucht gegen Cremona verband fich Brescia 
mit Mailand; aus Eiferfucht gegen Tortona fchloß 
fi Afti an die Davefer an. Parma endlidy und 
Modena traten auf die Seite von Mailand, Pia: 
conza und Reggio auf die entgegengefeßte. Nun 
gingen zwei Jahrhunderte lang Stolz, Gewalt und 
Unterdrückung dem Freiheitsfinne und Handelsgeize 
der lebensfräftigen Lombarden zur Seite, und in 
dem Schoße ihrer Städte wucherten bald, wie einft 
im alten Hellas, alle Plagen des Fartionsgeijtes, 
die gewöhnlich aus der Demokratie und aus ber 
Ariftokratie entſpringen. 

Der Krieg unter diefen kleinen ——— 
beſtand in. einzelnen Gefechten und in Pluͤnderung. 
Man foderte fich gegenfeitig, oft mit Hohn, aufıden 
Kampfolaß; man zerftörte die Wohnungen, und 
beraubte, die Felder; dann zog jeder Theil mit: fei- 
nem Carroccio nach Hauſe. So warf ſich Mailand 
vier Sommer nach einander mit feiner Macht auf 
die veiche Meßſtadt Lodi, wo Biſchof und Adel mit 

ur den Bürgern: im Streite lagen und die Mailänder 
zn, 34 Huͤlfe riefen. Im legten Sommer ward Lodi 
mit Sturm genommen, und die Mache der Mais 
länder vernichtete diefe Stadt (Laus: Pompeja), 
Daranf-ftritt Mailand neun Sahre lang mit Como; 
1118 Hier vertheidigte der dem Papſte Selafius IL erger 
bene. Bifchof Guido feinen. Bifchofsfis gegen: den 
vom König ernannten Landulf, einen malländifchen 
Geiſtlichen. In einem nächtlichen Ueberfalfe wur⸗ 
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de Ranbulf gefangen und mehre vornehme Mais " 


fänder erfchlagen. Bei dem Anblicke ihrer blutigen’ 


Gewänder riefen die Familien und das Volt in 
Mailand um Race. Darauf fchloß der Erzbifchof 
Jordan die Pforten der Kirche fo lange, bis Alle 
die Kirche von Mailand an Como zu rächen ges 
fhworen hatten. Man fehlug fid, mit Erbitterung ; 
felöft auf dem Comerſee. Um die fefte Stadt zu 
erftürmen, bauten Pifaner und Senuefer furchtbare 


Belagerungsmafchinen. Als fid) endlicy die tapfern. 


Comasken von ihren Nachbarn und Unterthanen 
verlaffen fahen, gaben fie ihre Stadt Preis und zo⸗ 
gen ſich in die Felfenburg Vico. Hier fchloffen fie, 
unbefiegt, den Frieden; doch mußten fie ihre Burz 
gen brechen und in einiger Abhängigkeit von Mais 
land bleiben. 

Mitten unter diefen lombardiſchen Städtekries 
gen war Heinrich V. zweimal nad Nom gezogen, 
ohne jene Händel zu fchlichten. Ihn beſchaͤftigte 
der Sinveftiturftreit, den er endlich durc, das Worms 
fer Concordat mit dem Papfte Calirt II. fo beileg: 
te, daß er allen Kirchen eine freie Wahl und die 
Weihe ihrer Prälaten geftattete, die Belehnung 
mit Ring und Stab der Kirche überließ und fich 
als Zeichen feiner Hoheit Über die Güter und Re 
galien der Bifchäfe die Belehnung mit dem Scep— 
ter vorbehielt. Diefe leßtere follte jedoch der Ge; 
weihte in den nicht eigentlich deutfchen Ländern ins 
nerhalb fechs Monaten, mithin nach der Weihe, 
empfangen, Dadurch wurde die Königsgemwalt in 
der Lombardei, wo die Städte die meiften Regalien 
der Bischöfe an ſich gezogen hatten, nicht hergeſtellt. 

C. II. 8 
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1125 : Nach Heinrichs V. Tode ward In Deutſchland 
Lothar, Herzog von Sachen, zum Könige gewählt. 
Durch harte Mafregeln veizte er feine Gegner, 
die mächtigen Hohenftaufen, Friedric, Herzog von 
Schwaben und defien Bruder Konrad, zum Auf: 
ftande, fo daß Konrad. den Königstitel annahm. 
Mailand trat auf feine Seite, und der Erzbiſchof 

1128 Frönte ihn zu Monza, dann in Mailand. Dagegen 

29.Iuni erklaͤrten fich, aus Haß gegen die übermächtige 
Hauptftadt der Lombardei, Pavia, Cremona, Dres: 

cin, Novara, Piacenza und andere Städte für Lo: 

thar. Hierauf fprad) der Papft Honorius DI. über 
Konrad den Bann aus und feste den Erzbiſchof 

von Mailand, der gegen den römifchen Hof die al⸗ 

ten Vorvechte geltend zu machen gefucht hatte, durch 
feinen Legaten auf einer Synode zu Pavia ab. Kon⸗ 

vad verließ Stalien. Lothar wurde von Innocenz 

1133 II. zum Kaifer gekrönt, und in Mailand, das in 
dem Kriege mit Cremona und Pavia großen Der: 
luft erlitten Hatte, bewirkte der heilige Bernhard, 
Abt von Clairvaur, durch fein perfönliches Anſehen 

1134 und feine Beredtfamfeit, die Anerkennung Lothars. 

1135 Konrad entfagte der Krone. Hierauf ſchwor der 
Erzbifchof Robald von Mailand dem Papfte den 
Eid der Treue und des Gehorſams. Als nun aud) 

1137 Lothar mit einem mächtigen Heere in Stalien aufs 
trat, um fein Anfehen und die Ruhe herzuitellen, 
fo huldigte ihm Mailand in der roncalifchen Ebene. 
Dagegen hatten Pavia und die übrigen Städte, die 
ſich anfangs für Lothar — eigentlich mehr gegen Kon: 
rad und Mailand — erklärten, die Rolle gewech— 
ſelt. Cremona fiel daher in die Reichsacht; Pavia, 
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Vercelli, Turin mußten ſich unteriwerfen; Piacens 
za ward mit Sturm genommen, und Bologna bat 
am Frieden. Allein nad) Lothars Tode, während 
Konrad II. in Deutſchland die Macht der Hohen⸗ 
ftaufen befeftigte und einen Kreugzug unternahm, 
dauerte in der Lombardei die alte Fehde Mailands 
mit Pavia und Eremona fort. Bald entftanden 
neue blutige Zwifte zwifchen Venedig und Ravenna, 
zwifchen Verona, mit dem ſich Vicenza verband, 
und Padua, an welches fich Trevifo anfchloß, zwis 
ſchen Pifa endlich und Lucca. 

Groͤßer war die Bewegung, welche Arnold von 
Brescia in Italien und in Rom hervorbrachte. 
Gebildet und erweckt durch das Studium des Al⸗ 
terthums, aufgereizt durch die Verwirrung ſeiner 
Zeit in Staat und Kirche, ergriffen von dem Stre⸗ 
ben feines Vaterlandes nach Freiheit, hatte diefer 
gewaltige Mann, der nur in der Bergangenheit und 
in der Zufunft lebte, ſchon früh, in Brescia, den 
Gedanken einer allgemeinen Eidgenoffenfchaft Ober: 
italieng gefaßt. Dann wurde er der Schüler und 
Freund Abälards im Paraklet; hierauf machte er 
fidy mit dem myftifchen Sectenweſen ber Walden: 
fer, die feit dem 9. Sjahrhunderte in Piemonts Al: 
penthälern ihren Hauptſitz hatten, bekannt; endlich 
trat er, mit dem Amte eines Lectors an der Kirche 
zu Brescia bekleidet, als Reformator in Oberita: 
lien auf, wo bereits die fchwärmerifche Secte der 
Katharer, im Widerfpruche mit der römifchen Kirz 
che, eine befondre Gemeinde zu Verona, Virenza 
und an andern Orten bildeten. Arnold wollte das 
Papſtthum vernichten, und die Kirche, nach ihrer 
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urſpruͤnglichen Form, als die Quelle des fittlicyen 
Lebens, mit dem Staate verfchmelzen, diefen aber 


durch die Idee der politifchen Freiheit zu einer euro; 


1059 
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päifchen Föderativrepublif geftalten, von welcher 
die lombardifche Bundesrepublif der Mittelpunkt 
und das Herz fein follte. Seine Begeifterung, feis 
ne Kuͤhnheit und fein firenger Wandel beglaubigten 
feine Lehre; der Feuerftrom feiner Rede riß alles 
mit fid) fort. So vernichtete Arnold das Pfaffen: 
thum, wie es damals war , in der Öffentlichen Meis 
nung, und fchon erhob ſich das Volk in der Lombars 
dei zum Abfalle von der Priefterherrfchaft, als das 
von Innocenz II im Lateran verfammelte allge: 
meine Eoneilium — eine Berfammlung von taufend 
Bifhöfen — den fühnen Prediger zum ewigen 
Stillſchweigen verurtheilte und aus Stalien vers 
bannte. Arnold ging in die Schweiz. Allein in 
Rom felbft, das eine Kirchenfpaltung zerrüttete, 
hatten feine Lehren Eingang gefunden. Das Volk 
ftellte den römifchen Senat wieder her, und wollte 
den Papfte alle weltliche Rechte entziehen. Nun 
fam Arnold, von den Römern eingeladen, aus der 
Schweiz, mit einer ftarfen Schaar feiner Anhän- 
ger, nadı Rom, und vollendete, unter fortwähren: 
den Kämpfen mit der Partei des mehrmals vers 
triebenen. Papſtes Eugen III., die Verfaffung der- 


1146 Republik, mit Hülfe eines deutſchen Geiſtlichen in 


ı152 


Kom, Namens Wesel. 

Beide foderten Konrads IH. Nachfolger, Fried: 
rich I., genannt Barbaroffa, auf, fich als roͤmiſchen 
Kaifer an die Spike des neugeordneten Staates 
zu ftellen; allein Friedrich beſchloß, die eigne Macht 
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und das alte. Recht feines Thrones durch deutiche 
Waffen zu behaupten, und den ſtolzen Freiheitsfinn 
‚der Lombarden zu unterdruͤcken. Schon auf der 
Reichsverſammlung zu Konftanz hatten zwei Bür; 
ger aus dem zerftörten Lodi über die gemaltfame 
Unterdrückung, die ihre Vaterſtadt von Mailand 
erlitten, laut geklagt, und von Friedrich einen dros 
henden Schußbrief erlangt; allein der miailändifche 
Senat adıtete Friedrichs Befehl, den Lodenfern 
Recht und Waterland. zurück zu geben, fo wer 
nig, daß die Conſuln in der öffentlichen Verſamm⸗ 
"fung des Kaifers Brief und. Siegel auf die Erde 
"warfen und mit Füßen traten. Als aber Friedrich, 
“mit feinem Heere auf der voncalifchen Ebene: ge: 
lagert, den großen Reichstag hielt, fandte ihm Mai; 
land fogleic, die üblichen Geſchenke als Zeichen ſei⸗ 
ner Huldigung; es bot Geld, um die Oberherr⸗ 
ſchaft über Como und Lodi zu behalten, und ſuchte 
"Beiftand gegen Eremona und Pavia. Der Raifer 
erflätte ſich aber fuͤr den ſchwaͤcheren Theil, fuͤr 
Pavia, befahl jedoch beiden Parteien, die Waffen 
niederzulegen, und: ſeinen Ausſpruch in Novara zu 
erwarten. Dorthin ſollten die mailaͤndiſchen Con⸗ 
ſuln fein: Heer fuͤhren. Allein bald erhob ſich Streit 
Aber den Mangel an Verpflegung; die Deutſchen 
hemächtigten ſich einer mailändifchen Burg, und 
:verwürfteten das Gebiet der: Stadt.“ Hierauf be; 
ſchloß Friedrich, den mailändifchen Bund:aufzulöfen : 
darum züchtigte ‘er, Chieri und. Aftiz: welche der 
Markgraf Wilhelm von; Montfertat und der. Bis 
ſchof wegen Ungehorſams verklagt hattenz-fodann 

überzog er Tortona, welches feinem Bunde mit 
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Mailand nicht entfagen wollte. Nach zwei Mio; 
naten mußten die Einwohner, vom Hunger bes 
zwungen, bie Stadt räumen; fie ward gefchleift. 
Mailand nahm die Vertriebenen auf, Darauf 
1155 empfing Friedrich in Pavia die lombardifche Kro⸗ 
17. Apr. ne, und 308 gegen Nom, bas bereits, von Nas 
drian IV. mit dem Sinterdicte belegt, den Arnold 
von Brescia verbannt hatte. " Diefer fand Schuß 
bei einem campanifchen Grafen, mußte aber auf 
Befehl des Kaifers an den Papſt ausgeliefert wers 
\ den, der ihn zu Rom verbrennen ließ "°). Die 
römifche Republik ward vernichtet, und Friedrich 
empfing die. Kaiferfrone. Als hierauf das Heer 
der Deutfchen nad) Deutfchland zuruͤckzog, entging 
es nur durch Glück und Kuͤhnheit dem Verrathe und 

der Wegelagerung der Veronefer. 

Tortonas tapfrer Widerftand hatte die Lombars 
den begeiftert. Mailand ließ die Stadt auf feine 
Koften wieder aufbauen; Pavia und der Markgraf 
von Montferrat wurden befiegt; Brescia und Dias 
cenza in den Bund aufgenommen; die Lodenfer 
aber, welche feit fieben und vierzig Jahren fechs 
mailandifche Flecken bewohnten, weil fie, ihrem dem 
Kaifer geleifteten Eide treu, ber Stadt Mailandızu 
huldigen fich weigerten, überfallen. Sie flüchteten 
nach Pizzighetone. Ihre Wohnungen wurden ge 
plündert und verbrannt. Unterdeilen war Fried: 
rich bereits mit einem ſtarken Heere in Sstalien eins 
gedrungen und hatte Brescia zur Unterwerfung ge 
nöthigt. Mailand wurde vorgeladen; allein feine 
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Sefandten, welche alles Vorgefallene mit dem Her⸗ 
kommen und ihren Serechtfamen entſchuldigen wolf 

ten, konnten die Acht nicht abwenden, welche Fried: 

rich über die ſtolze Stadt ausſprach. Hierauf zog 
das. Heer, 15000. Reiter und 100,000 Mann zu Fuß, 
theils Deutfche , theils Lombarden, gegen Mailand, 
Während. der Belagerung. wurde Neulodi an der 1158 
Adda, einem militairiſch wichtigen Punkte, feierlich 6 Aus. 
gegründet *21). Durch Hunger und Seuchen ges 
drängt, unterwarf fid) endlich Mailand auf folgende | 
Bedingungen: Como und Lodi werden hergeftellt 3. Spt. 
und frei; Mailand zahlt 9000 Mark Silber, ftellt 
Geißeln, und die Bürger huldigen dem Kaifer, der 

die vom Volke gewaͤhlten Confuln beftätigt. Auch 
fallen alle Hoheitsrechte, Münze, Zölle, Geleit 

u. |. w. an.den Kaifer zurück, 

Deutſches Rechtsgefühlbefeelte den großen Fried; 

rich. Darum hielt der Sieger einen Neichstag auf 1158 
ben roncalifchen Feldern, der die Rechte und Pflich; Nov. 
ten:des Herrſchers und der Unterthanen geſetzlich 
beftimmen ſollte. Hiezu waren vier. berühmte 
Rechtsgelehrte aus Bologna berufen, denen man 

aus den einzelnen lombardifchen Städten acht und 
zwanzig Näthe zugefellte, damit jede Stadt ihe 
Recht ſich bewahren könne. Denn Yuftinians Ges 
feßbuch, das Drafel der Doctoren, fo fehr es dem 
Begriffe. Sriedrichd von. dem Umfange des Kaifer; 
vechts. entſprach, ſtimmte mit dem politifchen Geifte 

und mit den bisherigen Befugniffen und Anma— 
ßungen der lombardifchen Städte wenig überein. 
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Dennoch wurden, nach dem Entwurfe der Rechts⸗ 
gelehrten, folgende Grundgeſetze beſchworen: Der 
Kaiſer ſetzt mit Beiſtimmung des Volks die Pode⸗ 
fta, Conſuln und andere obrigkeitliche Perſonen ein; 
als Regalien gehören dem Kaiſer: Heerbannsfteuer, 
Zölle, Hafen:, Fluß: und Bruͤckgelder, Bergwer⸗ 
fe, Salzquellen, Muͤnzrecht, Mühlen, Fifchereien, 
Vergebung ber Herzogthümer, Stafichaften, Strafe 
gelder, Lieferungen zum Roͤmerzuge u. ſ. w., fobald 
nicht Einer im Befiße eines foldyen Hoheitsrechts 
ſich vechtmäßig befindet. -. Die Übrigen Beftimmuns 
gen betrafen das Lehnweſen und die Selbfthülfe. 
Jeder folle das Recht vor feinem Richter fuchen. 
Das Recht der Waffen habe allein der König. Ends 
lid) ward auch das Verhältnig des Königs von Stas 
lien zu Senua ftaatsrechtlicy geordnet. Diefe Stadt 
war entfchloffen, ihre Selbftftändigkeit mit Gewalt 
zu behaupten; daher begnägte ſich der Kaifer mit 
der Reiftung. des Lehneides. Wenebig blieb ftills 
fehweigend in dem Befige feiner bisherigen Selbſt⸗ 
ftändigfeit. | 
Die Ausführung der roncalifchen Befchläffe ent; 
zündete einen neuen Krieg mit Mailand. Der 
Kaifer hatte der Stade ihr erobertes Gebiet und 
Monza entzogen. Jene Beſchluͤſſe widerfprachen 
zum Theil der Capitulation. Darum weigerte ſich 
das Volk einen Podeſta anzunehmen, und drohte, 
die Eaiferlichen Gefandten zu ermorden. Als die 
Mailänder deshalb ſich verantworten follten, füchs 
ten fie Ausfluͤchte. Da fie nun auf wiederholte Las 
dungen nicht erfchienen, fo wurden fie mit Zuzie⸗ 
hung bolognefifcher Rech Argelehrten, wegen Aufruhrs 
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und Verraths, geächtet. Sofort griffendie Mailän; 
der zu den Waffen und eroberten die Burg Trezzo, 
wo des Kaifers Schäße lagen. Die darin gefans 
genen Lombarden wurden als Verräther ihres Was 
terlandes ermordet. Auch fehlte es nicht an einzel: 
nen Mordverfuchen gegen den Kaifer felbft. Das 
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16. Apr. 


durch artete der Kampf von beiden Seiten in die 


graufamfte Erbitterung aus; der Kaifer ſelbſt ftraf: 
te hart und freng. Dies war der Fall während 
der Belagerung der mit Mailand verbindeten 
Stadt Crema, die fich' nad) fiebenmonatlicher 
Vertheidigung ergeben mußte. Die Bewohner, 
20,000, erhielten freien Abzug; jeder durfte von feiz 
nem Eigenthume mitnehmen, was er zu tragen im 
Stande war. Dann fing die Plünderung an. Die 
Stadt wurde verbrannt. Diefe Rache nahm Ere 
mona an Crema. Darauf hielt der Kaifer in Da: 
via ein Coneilium, um die zwiefpältige Wahl der 
Päpfte Alexander II. und Victor IV; zu entſchei⸗ 
den. Jener erfchien nicht; diefer ward anerkannt. 
Nun that Alerander den Kaifer und den’ Gegens 


1160 
27. Jan. 


papjt in den Bann. «Mailand erklärte ſich für jez :: 


nen. Fortan war Alerander Rath und Stuͤtze der 
lombardifchen Freiheit in dem Kampfe mit ‘dem 
Kaiſerthume. Jetzt begann gegen Mailand ein Ver; 
nichtungskrieg. Brescia und Piacenza leiſteten 
der geaͤchteten Bundesgenoſſin Beiſtand. Andre 
Staͤdte ſtritten unter des Kaiſers Paniere. Das 
Gluͤck wechſelte. Als neue Zuzuͤge aus Deutſchland 
eintrafen, ward Mailand abermals eng eingeſchloſ⸗ 
fen. Wer Lebensmittel in: die Stadt brachte, vers 
lor die Hände. Zorn, Erbitterung und Rache wiiz 
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theten dort wie hier, ſelbſt gegen die Gefangenen. 


Endlich verlangte und erzwang das Volk von Mai⸗ 


1162 
1. März 


land die Uebergabe. Da entflohen der Erzbiſchof 
und die Geiſtlichen zu dem Papſte Alexander nach 
Genua. Der Kaiſer beſtand auf unbedingter Un: 
terwerfung. Dies geſchah. Acht Conſuln und acht 
Ritter demuͤthigten fich vor dem Sieger. Drei 
Tage nachher uͤbergaben dreihundert Ritter dem 
Kaifer vor der Verfammlung der Fürften in Lodi 
die Schlüäffel aller Thore und Burgen, nebft ben ſechs 
und dreißig Dauptfahnen der Stadt und ſchwuren 
Gehorſam; zuletzt Fam das Volk, in hundert 
Schaaren abgetheilt, mit Stricken um den Hals, 
Aſche auf dem Haupte und Kreuzen in den Haͤn⸗ 
den. Der Carroceio des heil. Ambrofius und alle 
Zeichen von Mailands Macht lagen zu des Kaifers 


Fuͤßen; das Volk auf den Knien flehte um Erbar— 
men. Endlich ward Mailands Schickſal entfchie; 


16. März 


26. 


den auf einer Verſammlung in Pavia. Nach der 
haͤrteſten Abſtimmung der Buͤrgermeiſter vieler 
iombardiſchen Städte, die der Zerſtoͤrung Lodi's und 
Como's gedachten, erfolgte das Urtheil: Binnen 
achte Tagen verlaffen alle Bewohner die Stadt. 
Nun zog der. Kaifer durch die. niedergeriffene Mauer 
in Mailand ein. Friedrich ließ den Vertriebenen 
ihrobewegliches Eigenthum, geftattete aber bloß die 
Befeftigungen der Stadt zu zerftören. Hierin bes 


wieſen ſich am eifrigſten die Feinde Mailands aus 


Como, Lodi, Cremona, Pavia, und Novara; 


dennoch: blieb ein Theil der Mauern ftehen. 
Das Gebiet der Stadt theilte der Kaifer unter fechs 
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Statthalter. Alſo ward nicht — ſondern 


bloß die. Republik vernichtet. *). 

Das Schrecken uͤber Mailands Fall unterwarf 
dem gewaltigen: Kaifer Brescia, Piacenza, Bo⸗ 
logna und andere Städte. Dagegen erhielten die 
getreuen Städte,: Pavin, Lodi, Cremona und 
‘andere, einzelne: Vorvechte, felbft: einige. Rega⸗ 
lien und. die Freiheit, ihre Obrigfeiten felbft zu 
wählen. Die größten Befreiungen wurden Piſa 
und Genua zugeftanden. Friedrich bedurfte ihrer 
Seemacht, um bie Sinfeln zu unterwerfen und die 
Normaͤnner zu bekriegen. Darauf. ging er nad 
Deutfchland. Jetzt begann fuͤr das Tombardifche 
Land ein Zuftand gewaltthaͤtiger Unterdruͤckung, 
weicher die kaiſerlichen Podefta und Statthalter, 
theils Deutfche,, theils Italiener, vorzüglich in den 
eroberten Städten: und: in den unterworfenen mals 
laͤndiſchen Bezirken veruͤbten. Jeder Mächtige 
nahm, was ihm: gefiel. So artete Friedrichs mon⸗ 
archiſche Strenge in Tyrannei aus. Zwar hoͤrte 
der Kaiſer in Italien die Klagen, und ſtrafte; al⸗ 
lein die roncaliſchen Beſchluͤſſe mußten aufrecht er⸗ 
halten werden; die Beguͤnſtigung der einen Stade 
erregte die Eiferſucht der andern; keine war zu⸗ 
frieden; Pavia zerſtoͤrte abermals Tortona; uͤberall 
entzuͤndete die Parteis und Habſucht der maͤchtigen 
Beamten’ den Haß: der Unterdruͤckten, und. allge⸗ 
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mein erhob ſich die, Theilnahme an. dem Schickſale 


‚der vertriebenen Mailänder; ; Endlich brachte: die 
Anhänglichkeit:an dem von: Srantreih, England 
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und Sicilien geſchuͤtzten Papfte Alerander II., das. 
1164 Veroneſer Buͤndniß zwifchen Venedig, Verona, Pas 
dua, Vicenza und Trevifo für den Papſt, folglic) 
genen den Kaifer, zu Stande. Alerander EU. 
kehrte nach Rom zuruͤck. Unterdeſſen hatten die 
Lombarden ſich bereits zur Nothwehr entfchloffen. In 
‚Mailand wurde ein £aiferlicher Beamter ermordet; 
in Bologna der Statthalter erſchlagen; andre wur⸗ 
den verjagts andre entflohen. Da. eilte Friedrich 
1166 mit einem Meere nad) Sstalien. Er hörte die. Klagen 
und verſprach Abhuͤlfe; doch er. mußte gegen Rom zie: 
hen, das erierft im Auguft eroberte. Alerander ent⸗ 
floh. Darum konnte er die Beſchwerden der Lom⸗ 
barden nicht erledigen; ſtrenge Maßregeln;, fie ih 
‚der Unterwerfung zu erhalten, erbitterten noch mehr 

die Gemüther. — — 
Alſo vereinigten ſich Cremona, Bergamo, Bres⸗ 
1167 cia, Ferrara und Mantua in dem Kloſter Puntido 
7. Apr. zu einem Schutzbuͤndniß, und jedes Unrecht gemein⸗ 
ſchaftlich abzuwehren, jedoch unbeſchadet der dem 
Kaliſer geſchwornen Treue. Bald traten. Venedig, 
Verona, Vicenza, Padua, Treviſo, Piacenza, Pat: 
ma, Modena und Bologna zu dieſer lombardiſchen 
Eidgenoſſenſchaft. (Societas Lombardorum) "2). 
An einem: Tage. verjagten die Lombarden bes 
Kaiſers Befehlshaber. Darauf vollzogen“ fie: den 
won‘ Obettus ab Ort,’ ehemals Conſul in Mat: 
27. Aprit Jand, bewirkten Bundesbeſchluß, Mailand herzu⸗ 
ſtellen. Lodi wurde gezwuugen, dem Bunde bei: 
Jutreten. Friedrich war mit Ancona und Rom 
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befchäftigt. Er verfchob daher bie Züchtigung. 

Allein auf dem Rückzuge von Rom verlor er durch 

eine Peft und im Kampfe mit einzelnen lombars 

difhen Heerhaufen den größten Theil feines Hess 

tes, fo daß er nur mit geringer Macht, von dem 

Markgrafen Obizzo Malafpina unterftüst, Pavia 

erreichte. Hier ſprach er auf einem Reichstage, 

wo nur vier Städte, Pavia, Novara, Vercelli, 

Como, und wenige Vafallen, darunter der Marks. 

graf von Montferrat, erfchienen, über alle lom⸗ 

bardifche Städte, Eremona und Lodi ausgenoms 

men, die Acht aus. Diefe erneuerten dagegen, in 21. Sept. 

einer feierlichen Verſammlung, ihren Bundegeid ı. Dec. 

gegen den unverföhnlichen Feind ihrer Freiheit. 
Friedrich entkam, nicht ohne Lebensgefahr, 

durch das Gebiet des Grafen von Savoyen nad 

Deutfchland. Nun traten nod, Vercelli, Novas 

ra, Afti, Como, Tortona und Reggio zu dem Loms 

bardens Bunde. Auc der Markgraf Obizzo Mas 

lofpina ward aufgenommen. Hierauf eroberten’ 

die DBundesgenoffen mehre - Faiferliche Burgen. | 

Dann erbauten die Mailänder, Cremonefer und 1168 - 

Placentiner eine wichtige Fefte an dem Zufams 

menfluffe des Tanaro und der Bormida, die fie 

dem Papſte zu Ehren Aleffandria nannten. Sie 

follte Pavia von Montferrat trennen und ein Bolf: 

werk fein gegen die über die Alpen heranziehen⸗ 

den Deutfchen. Genua verweigerte den Beitritt 

zu. dem Bunde, weil es, mit Hilfe des Kaifers, 

feine Nebenbuhlerin Piſa zu befiegen hoffte; 

Dagegen fehloffen fih Pifa und Florenz dem 

Bunde an, und felbft der byzantiniſche Hof tra: 
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mit ben Lombarbden in Verbindung. Venedig als 
fein, das nur feinen Handelsvortheil und den Beſitz 
des adriatifchen Meeres im Auge behielt, fchien 
die Gemeinſchaft aufzugeben; denn es verband 
fich mit dem Statthalter des Kaifers in Italien, 
dem Erzbifchofe Chriftian von Mainz, zur Unter: 
druͤckung Anconas, feiner Nebenbuhlerin im Hans. 
1174 del mit Byzanz. Nach einer hartnäcigen Vers 
theidigung, die heldenmäthigfte in diefem Kriege, 

mußte der Erzbifchof die Belagerung aufheben. 
Endlich zog Friedridy felbft mit einem Heere 
über den Cenis nach Stalien. Turin und andre 
Städte unterwarfen ſich freiwillig; Afti wurde 
(1168) erobert und Sufa, wo man ben Kaifer hatte im 
1174 Schlafe ermorden wollen, niedergebrannt, Aleſſan⸗ 
28. Spt. dria aber vergeblich belagert und geftürmt, Det 
1175 Kaifer ſchloß daher mit den Lombarden einen 
15. Apr. Waffenſtillſtand. Allein die Verhandlungen in 
Pavia zerfchlugen ſich. Der Bund ernenerte feis 
nen Eid, und Mailand entriß dem Kaifer den Sieg 
i176 bei Legnano. Zwei Reiterfchaaren — dreihundert 
29. Mai edle Juͤnglinge mit dem Heerzeichen des h. Ambros 
fing, dem Carroccio, und neunhundert dem Tode 
für das Vaterland geweihte Maͤnner, mit dem Dans 
ner des Todes — durchbrachen die Scylachtreihen 
der Deutfchen. Friedrid) entfam, ohne Fahne, oh⸗ 
ne Schild, nach Davia. Nun war ihm nichts übrig, 
als fi) mit dem Papfte und der Kirche auszuföhr 
nen. Wlerander III. fprach ihn vom Banne los 
1177 und gab ihm vor den Pforten der Kirche des heil. 
24. Juni Marcus in Venedig den Kuß des Friedens. Zwir 
fhen dem Kaifer und dem Lombardens Bunde aber 
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fonnte der Papſt nur einen fechsjährigen Waffen: a. Kun 
ſtillſtand vermitteln. Darauf eilte Friedrich nach 
Deutfchland, um feine Macht dieffeit der Alpen 
wieder aufzurichten. Ein Fürftengericht erklärte 
den Herzog Heinrich den Löwen, der dem Kaiſer 
auf dem letzten Feldzuge gegen die Lombarden feinen 
Beiftand hartnädig verweigert hatte "*), der Herz 
zogthuͤmer Sachſen und Baiern verluftig. Diefe 1180 
Kraft wirkte auf Stalien zurück, wo Friedrich, nad) 
Aleranders III. Tode, durch Milde fein Anfehen 1181 
ftaatsklug erhob. Tortona und Aleffandria unter: 
warfen fich dem Kaifer. Letztere erhielt das Stadt; 
vecht, mußte ſich aber Cäfarea nennen, Darauf 
bewirkte der römifche König Heinrich, ein Süngling 1185 
von achtzehn Jahren, ber, die Zukunft im Auge, 
ſich eine friedliche Thronbefteigung vorbereiten wollz 
te, durch Fluge Vermittelung die Ausföhnung feines: 
Vaters mit demLombarden: Bunde. Nachdem: bie 
Rectoren und Confuln auf einer Bundesverfamm: 
fung zu Piacenza fih mit den Bevollmächtigten: 
des Kaifers über die Grundlagen des Friedens verz 1133 
einige hatten, erfchienen die Rectoren und Conſuln 320 . Apr. 
auf dem Reichstage zu Conftanz, wo der Haupt: 
friedensvertrag abgefchloffen und von ihnen beſchwo⸗ 25. Juni 
ren wurde. Der Kaifer. blieb Oberherr. Ohne eis 
nen unabhängigen Staat zu: bilden, behielten Be; 
rona und die übrigen Städte des Bundes, jede in; 
nerhalb ihres Weichbilds, alle bisher von ihnen aus⸗ 
geübte KHoheitsrechte, insbefondre das Hecht der 
Befeftigung, das: Hecht der eignen Gerichtsbarkeit, 





14) S. die Anm, 
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das echt, ihren bisherigen Bund zu erhalten oder. 
zu erneuern, und die Erhebung der Einkünfte; aus 
ßerhalb der Stadt aber nur die von Alters her bes 
feffenen Gerechtfame. Ihre Confuln und Dienfts 
mannen leifteten dem Könige den Lehns⸗-, ihre Eins 
wohner den Bürgereid. Zu ben italienifchen Feld⸗ 
zügen ftellten die Lombarden, wie vormals, Wege 
und Brücken her (dies hieß Parata); fie lieferten 
das gewöhnliche Fudrium, oder Lebensmittel und. 
Futter. Streitfragen über die Grenzen der koͤnig⸗ 
lichen Negalien und der ftädtifchen Gerechtfame 
unterfuchte ber Bifchof einer jeden Stadt, mit Zus 
ziehung unparteiifher Männer; doch Eonnte ſich 
jede Stadt von der Unterfuchung befreien, wenn. 
fie jährlich an die Eaiferlihe Kammer 2000 Mark 
Silbers, nach Befinden auch mehr oder weniger, 
zahlte; Piacenza zahlte fogar 15000 Mark. Alle 
einer Stadt oder einem Bifchofe zum Nachtheile 
einer andern Stadt, oder eines andern Biſchofs, 
ertheilte Vorrechte und Begünftigungen wurden 
aufgehoben. Wo der Bifchof bisher den Conful: 
einſetzte oder beftätigte, behielt-er diefes Recht; in 
jeder andern Stadt übte der Kaifer daflelbe als 
Dberlehnsherr aus.. Appellationen follten nicht mehr 
nach Deutfchland gehen, darum ernannte der Kais 
fer in allen Bundesftädten oder Biscthümern einen 
Richter, an den in Streitfachen über: fünf und- 
zwanzig Kaiferpfunde Werthes (ungefähr 400° 
Thlr.), die Berufung Statt fand, der fie aber nad) 
den Drtögefegen und Gewohnheiten entſcheiden 
follte. 
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Durch den Frieden zu Konftanz wurden fol: 
gende Städte begnadigt: Vercelli, Novara, Mai: 
Sand, Lodi, Bergamo, Brescia, Mantua, Verona, 
Vicenza, Padua , Trevifo, Bologna, Faenza, Mo: 
dena, Reggio, Parma und Piacenza; Ferrara foll: 
te binnen zwei Monaten feinen Beitritt erklären. 
Den Städten Imola, Caſtro San Caſſiano, Bob: 
bio, Srabedone, Feltre, Belluno und Ceneda wur: 
den die Zuficherungen des Friedens ausdräcklic, abs 
geſprochen; folgende dagegen als früher demfelben 
beigetretene genannt: Pavia, Cremona, Como, 
Tortona, Afti, Caͤſarea, Genua, Albi, und andre 
dem SKaifer treu gebliebene Städte, Venedig bez 
trachtete fich als völlig unabhängig; daher nahm 
fie an dem DVertrage feinen Theil. "°). 

Die Vollziehung diefes Friedens ward erleich— 
tert, weil der Kaiſer Friedrich in billigen Dingen 
nachgab. Auch dachte er an den kuͤnftigen Erwerb 
von Sicilien. Um insbeſondre Mailand bei einem 
neuen Zwiſte mit dem roͤmiſchen Stuhle auf dem 
fruchtloſen Concilium zu Verona fuͤr ſich zu ge⸗ 
winnen, uͤberließ Friedrich dieſer maͤchtigen Stadt, 
gegen einen jaͤhrlichen Zins von 300 Lire, die Ho— 
heitsrechte in groͤßerem Umfange als bisher; ſie 
durfte ihren Podefta, mit dem Titel und allen Vor: 
rechten eines Grafen felbft wählen; auch erlaubte 
er die KHerftellung von Crema, und züchtigte mit 
Huͤlfe der Mailänder die Cremonefer, welche der 
Herftellung ihrer alten Feindin”fich widerfeßten, 
In Mailand wurde damals Heinrich VI. zum Rd: 


15) S. die Anni, 
C.II. 9 


1185 
11. Febr. 
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2184 nige von Stalien gekrönt, und der Papft Urban II. 
1185 gewählt. Diefer nahm, wie fein Vorgänger Lucius 
III., weil Rom ihm feine Sicherheit gewährte, 
feinen Siß in Verona. Endlich feierte Friedrich, 

auf Bitten der Stadt Mailand, dafelbft die ver; 
haͤngnißvolle Vermählung feines Sohnes Heinrich 

1186 VI. mit Conftantia, der Erbin der fieilifchen Kro: 
27. Jan. ne, "Ein burgundifcher Erzbifchof, der von Vienne, 
Erönte an diefem prachtvollen Fefte den Kaiſer; der 
Patriarch von Aquileja Erönte den König Heinrich, 

und ein deutfcher Bifchof die Königin Conftantia. 

An demfelben Tage verfündigte der Kaifer für ganz 
Italien Vergeffenheit jeder Unbill, und Mailand 

fah alle Große des deutfchen italieniſch⸗burgun⸗ 
difhsrömifchen Reichs in feinen Mauern vereinigt 
durch Luft und Freude. Nur Cremona nahm nicht 
Theil, aus Mißgunft über Mailand und Crema; 

und von Verona her feßte der Papſt, dem jene Heiz 

rath mißfiel, zornmuͤthig alle Drälaten ab, die der 
Feier Heigewohnt hatten. Doch den neuen Zwie⸗ 
fpalt zwifchen Staat und Kirche hemmte der große 

1187 Saladin. Der Sultan eroberte Serufalem, und 

ſtarb 1191 Friedrich zog in den heiligen Krieg. 
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VI. Die Oberhoheit des deutſchen Reichs 
in der Lombardei wird ein machtlofer. 
Titel, feit dem Frieden zu Konftanz 
bis zu der Entſtehung des Herzog: 
thums Mailand. — Der Lombarden 
Zwieſpalt und Unterwerfung. Bon 
1183 bis 1395. ! 





Im Frieden zu Konftanz lag vielfacher Stoff 
zur Eiferfucht der mehr oder minder bevorrechteten 
Städte, welcher den alten Haß zu fortwährendem 
Buͤrgerkriege entzuͤndete. Mißgunft und Gewalt . 
fireit dev Städte unter ſich entzweite in ihnen felbft 
die verichiebenen Stände, den Adel und die Bürger, 
Bald befämpften fih, von Ehrfucht und Herrſch⸗ 
gier getrieben, einzelne mächtige Familien. Der 
Sombardens Bund, das abgenußte Werkzeug ber 
päpftlichen Politik, löfte fih auf. Kühne Haͤupt— 
linge von Söldnerfchaaren traten Gefeß und Ord⸗ 
nung zu Soden. Nun entftand und wechfelte in 
blutiger Verwirrung die Herrſchaft einflußreicher 
Geſchlechter. In diefem zweihundertjährigen Zer— 
wuͤrfniſſe der Leidenſchaft und Selbſtſucht ging un— 
ter das gemeinſame Gut der buͤrgerlichen Freiheit. 
Die Wuth der Factionen und die Argliſt einzelner 
Tyrannen griff zu jeder Waffe der ſittlichen und 
politiſchen Vernichtung. Alle zerſpaltete in und un— 
ter ſich das Todeswort: Guelf oder Gibelline. So 
zerfiel das Land und das Volk der Lombarden in 
groͤßere und kleinere politiſche Körper. Die Mark 
von Treviſo, Genua und die toscaniſchen Staͤdte 
ſonderten ſich gaͤnzlich ab von dem Mittelpunkte 

9 * 
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am Po; mit ihnen das Etſchgebiet and die Apenni⸗ 
nen. Piemont und Montferrat traten zu Savoyen 
jenfeit der Alpen hinüber. Wereinzelt ftanden 
Mantua, Modena, Parma, Piarenza, Lucca, jede 
mit ihrem nächften Gebiete, und die Mark Anco: 
na. Mac Bologna’s Freiheit aber griffen bald 
der römifche Stuhl, bald die Herren von Mailand, 
bald eine Tyrannen. Als endlid, Pavia der Madıt 


1359 von Mailand unterlag, da erhob fich einfam über 


feine Nachbarn am Po das Haus Visconti. 
Aus dem Grabe des freien Städtebundes -erftand 
die Tyrannei, und die ftolge Lombardei gehorchte 


1595 dem Erbhergoge von Mailand. " 


Heinrichs VI. tyrannifhe Härte und Teine 
Mortbrächigkeit gegen Genua machten ihn und 
feine Deutfchen, welche mit firenger Wilffür ihre 
Statthalterfchaften verwalteten, in Italien vers 


feit haft. Doc) fehonte diefer Kaifer, fo ange er um 
2189 das Erbe von Sicilien fämpfte, die Freiheit der 


1191 


lombardifchen Städte; im Hintergrunde feiner Pos 
fitit aber Tag der Plan, ſich ganz Italien zu unters 
werfen. Defto mehr hemmten die fombarden felbft 
die gefeßmäßige Entwicelung ihres Buͤrgerthums 
durch gewaltfame Ausbrüce roher Leidenfdyaft. 
Brescia’s Adel reiste durch Anmafung Bergamo 
und Cremona. Beide Theile ergriffen die Waffen; 
Mailand trat auf die Seite von Brescia; die übris 
gen waren für Cremona. Nach der Niederlage 
der Cremoneſer am Dglio — der Tag und die Wahl: 
ftatt heißen mala morte — gebot Heinrich den 
Srieden. Darauf befriegten ſich Parma und Pia⸗ 
cenza; endlich brach in der trevifanifhen Mark ein 
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Kampf los, deſſen Brand allmälig die Freiheit des 
Volks in. der ganzen Lombardei verzehrte. Dort 
Herrfchte in Burgen und Städten ein ſtolzer, unab: 
Hängiger Adel, ber fich überall die erften Stellen 
Zueignete und oft die gröbften Frevel verübte. Um 
Das. Volk zu zwingen, verfchanzte er ſich in feinen 
Paläften, mitten in den Städten, hinter Thür 
men, eifernen Thoren und Burgmauern. So gab 
es in Fervara vier und dreißig adelige Käufer mit 
zwei und dreißig Feftungsthürmen. Um der Kühn; 
heit des Frevels die Stärke der Gewalt entgegen: 
zuſtellen, hatten die meiften Iombardifchen Städte, 
ſtatt der Conſuln oder über denfelben, einem. aus— 
wärtigen tapfern und mächtigen Edelmanne, als 
Podefta, die oberfte Macht und den Blutbann ans 
vertraut. Diefer unterdräckte und züchtigte jeden 
Gewaltfrevel mit eiferner Hand, nicht nad) Urtheil 
und Recht. Das Haus des Strafbaren ward er⸗ 
ſtuͤrmt und gefchleift. Als ein vornehmer Juͤng⸗ 
ling, auf Antrieb feiner Mutter, deren Bruder erz 
fchlug, wüthete der Familienhaß mit Brand und 
Mord in und um Verona. Ueberhaupt trennte fich 
der Abel in der trevifanifchen Mark in zwei feind⸗ 
liche Parteien; abwechfelnd ernannte die eine um 
die andre den Podefta ihrer Stadt. So entitanz 
den hier-zuerft Adelsfactionen, welche um die Herr⸗ 
ſchaft kaͤmpften. Jede fchloß fi) nach dem Vor; 
theile ihrer Macht, oder aus Haß gegen die. andre 
Partei, entweder an die Anhänger des Kaiſerthums, 
die Sibellinen, oder an die des Papftes, die Guel: 
fen, an, und folgte bald diefem, bald jenem mächti: 
‚ gen Führer. Das deutfche Feldgefchrei:. elf! 
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oder Waiblinger! (nach einem Stammſchloſſe der 


Hohenſtaufen) wurde feit dem 13. Jahrhunderte in 


Italien die Lofung des Familienhaſſes und des Bär; 


‚ı212 


gerkrieges. 


An der Spitze dieſer beiden Adelsfactionen in 
der Mark von Treviſo ſtanden zwei mächtige Haͤu⸗ 


ſer. Ezelino da Romano, aus deutſchem Geſchlechte 


entſproſſen, war das Haupt der Gibellinen. Ihm 
gehoͤrten anſehnliche Guͤter um Vicenza, Verona 
und Padua. Er wollte fie vergrößern, und ent 
führte eine junge reihe Erbin aus Padua , die eis 
nem feiner Verwandten beſtimmt war. Sie muß: 
te fich mit feinem Sohne Ezelin II. vermählen. 
Allein der Beleidigte raubte die junge Frau und 
entehrte fie. In dem darüber entftandenen Fami⸗ 
lienfriege vertrieb der Podefta zu Vicenza, von der 
Faction der Guelfen , den Herrn von Romano und 
deffen Anhang mit Gewalt aus Vicenza. Der 
Verbannte fand Hülfe in Padua; darauf erklärte 
fic) Verona für die Guelfen in Vicenza. Der Kampf 
endigte zum Wortheile des Haufes Romano, und 
Dtto IV. ernannte Ezelin II. zum Podefta von Vi⸗ 
conza. Ihm gegenüber ftand in Ferrara, an, des 
Spiße der Guelfen, der Markgraf von Efte. Er 
var verwandt mit dem deutfchen Haufe Welf, dem 
Erbfeinde der Hohenftaufen, und gehörte zu den 
Anhängern des Papftes. Für ihn hatten die Guels 
fen von Ferrara die Braut des Sibellinen Salins 
guerra entführt, weil fie die Erbin der Güter einer 


guelfifhen Familie war. Nun farb zwar bie 


Braut; allein das Haus Efte behielt ihre Güter. 


Darüber entftand ein vierzigjähriger Krieg zwifchen 
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den Käufern Salinguerra und Efte, der meiſtens 
innerhalb der Mauern von Ferrara geführt wurde. 
Die fiegende Partei plünderte und zerftörte jedes 
Mal die Käufer der Vertriebenen. Endlich ward 
der Markgraf Azzo VI. von Efte von der Faction 
der Suelfen zum Herren von Ferrara ernannt. So 
ging die Freiheit diefer Stadt unter, 

Um biefelbe Zeit verjagte der Adel von Bo: 
logna den Podefta, einen Bifchof,, der die Republik 
gut verwaltete, weil er die Plebejer vorzog. Hier⸗ 
auf bemaͤchtigte er ſich der erſten Stellen und ent⸗ 
zog ſie dem Volke. In Brescia hingegen, wo der 
kriegsluſtige Adel, im Beſitze der. Verwaltungsſtel⸗ 
len, die blutigen Fehden mit Cremona und Berga⸗ 
mo ſtets erneuerte, ergriff, des Krieges endlich muͤ⸗ 
de, das Volk gegen ſeinen Adel die Waffen, und 
verjagte ihn, nach einem moͤrderiſchen Gefechte, 
aus der Stadt. Der Adel ſchloß hierauf in Cre⸗ 
mona einen Kriegerbund, der ſich die Compagnia 
des heil. Fauſtus nannte. Ihr ſtellten die Plebejer 
in Brescia etwas Aehnliches entgegen, die Com⸗ 
pagnia Brighella; ein Name, der in der Folge einer 
Maskenrolle in der italieniſchen Volkskomoͤdie ge: 
geben wurde. Mit dem Adel in Cremona verban⸗ 
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den fih Bergamo und Mantua; das Volk von 


Brescia aber mit Verona. Achnliches gefchah in 
Padua. Diefen Kampf zwifchen Adel und Volk 
benußte die römifche Staatsfunft für ihre Zwecke. 

Nach Heinrichs VI. Tode erhob Innocenz II. 
die päpftliche Tiara über. alle Kronen der Chriften: 
heit, Er machte fid) zum Herrn von Nom, Ancor 
na, Spoleto und der Romagna; er zog das Haus 


.. 
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Efte in fein Intereſſe, und trat im Namen der Kir⸗ 
ehe an die Spike des von ihm gebildeten toscani: 
1198 fchen Städtebundes. Nur Pifa blieb dem Kaifer 
treu. Alles begünftigte den Machtentwurf des Pays 
ftes. In Deutfchland Fämpften Philipp von Schwas 
ben und Dtto IV. aus dem Haufe Welf um den 
Thron. In Stalien war Heinrichs VI. Erbe, ider 
dreijährige vömifche König Friedrich IL, der Min: 
del Innocenz des II. Als aber Raifer Dtto IV. 

1209 die mathildinifchen Güter in Anfpruc nahm, er⸗ 
klaͤrten ſich der Markgraf von Eſte und alle Guels 
fen in Italien für den Papſt, der Friedrich II. über 
die Alpen fchickte, um dort Otto IV. zu befämpfen. 
1214 Endlich) fiegte Friedrich, und wurde Kaifer. Nun 
fürdytete der apoftolifche Stuhl die Macht des gros 
gen Hohenftaufen. Gregor IX: und Innocenz IV: 
1227 verwickelten ihn durch Bann und Interdict in uns 
9. aufhörlihe Kämpfe mit Gegenkönigen. Während 
diefes Throns und Kirchenſtreites mußte Fried⸗ 
rich nach Palaͤſtina ziehen; daher blieb die Lombar⸗ 
dei ſich ſelbſt und ihrer Zwietracht uͤberlaſſen. Je— 
de Stadt, jede maͤchtige Familie erklaͤrte ſich, je 
nachdem Haß und Vortheil fie hier: oder dorthin 
309, bald für, bald gegen den Schüßling des Pays 
ftes. Mailand verband ſich mit Crema, Piacenza 
und Lodi, um die gibellinifch gefinnten Städte Par 
via, Cremona und andere anzugreifen. Pavia wur 
1217 de befiegt; aber die Mailänder erlitten bei Ghibello 
1218 von den Cremoneſern und deren Verbündeten eine 
große Niederlage. Dennoch weigerte ſich Mailand, 
Friedrich IT. als König anzuerkennen, und erneuer⸗ 
1226 te den Lombarden: Bund mit Turin, Vercelli, Bo 
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logna und den freien Städten der trevifanifchen 
Mark. Auch Caͤſarea hatte, ſchon nad) Heinrichs 
VL Tode, den Namen Aleſſandria wieder ange⸗ 
nommen. Uebrigens ftrebte fein Theil nach gefeßs 
mäßiger Freiheit. Der Mächtige wollte nur herr⸗ 
hen, nicht gehorchen. Diefe Kriege wurden, da 
überall Familienhaß ſich einmifchte, mit der größten 
Erbitterung, aber nie allgemein geführt. Yon Zeit 
zu Zeit kehrten die Bürger zu ihren friedlichen Bes 
Schäftigungen zurück. Lucca bereicherte fich, unter 
den Städten des feften Landes von Italien zuerft, 
ducch die Aufnahme der Seidenmanufactur. Selbft 
ein Mönchsorden, die Humiliaten, belebte den Fa⸗ 
brikfleiß. Ihm beſonders verdankten die lombardis 
fhen Tuchfabriken ihr Auftommen. So wuchſen, 
mitten unter der Parteiung, der Gewerbfleiß, der 
Handel, die Volksmenge und der Reichthum ber 
lombardifhen Städte, vorzuͤglich Mailands und 
Bolognas. Doc) das vielfach bewegte Leben eines 
geiftvollen, Eräftigen Volkes lenkten nicht Geſetz, 


Religion und Sitte, fondern Leidenfchaft, Einbils 


dungskraft und Sinnlichkeit, 

Nach feiner Rückkehr von einem Kreuzzuge in 
das gelobte Land verföhnte ſich Friedrich IL. mit 
Gregor IX. Allein der Friede von San Germano, 
in den der geächtete Lombarden Bund, nach einem 
fchiedsrichterlichen Ausfpruche-des Papftes, mit bes 
griffen wurde, war von kurzer Dauer. Um diefelbe 
Zeit predigte ein Dominicaner, Giovanni Schio aus 
Virenza, in Bologna, Padua, Verona und an ans 
dern. Orten, den allgemeinen Frieden. Weberalf 
zum. Vermittler gewählt, fühnte; er die Parteien 
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ans. Endlich verfammelte die Begeifterung des 
Volks Suelfen und Gibellinen, Bifhöfe, Mark: 
grafen und Strafen, die Abgeordneten der Städte 

und mehre hunderttaufend Menſchen, auf der Ebes 

1233 ne von Daquara an ber Etſch. Hier verfündigte der 
27. #00. Dominicaner die allgemeine. Verföhnung. Seders 
mann unterwarf ſich feiner Entfcheidung; felbft die 
Käufer Eſte und Ezelin. Allein von Ehrgeiz vers 
lot, ftrebte Giovanni nach weltlicher Obermacht, 
mißbrauchte fein Anfehen, ließ. Keßer verbrennen, 

und beherrfchte tyrannifch Vicenza und Verona. 
1253 Der fromme Rauſch verfchwand; die Vicentiner 
feßten den Pfeuboapoftel gefangen. Er entwic, und 
wurde der Spott des Landes. Nun brach mit 
neuer Wuth die alte Händelfucht wieder aus. Der 
Lombarden: Bund und die Guelfen unteritüßten 

ben römifchen König Heinrich VIL., der fich gegen 

1254 feinen Vater, den Kaifer Friedrich II., empört hatte. 
Nach Heinrichs Beftrafung erhob fid, die Partei 

der Sibellinen in Oberitalien. Ezelin IL. bemäch: 

1256 tigte ſich der Oberherrfchaft in Verona, und ſchloß 
mit Cremona und andern lombardifchen Städten 
einen Bund gegen die Suelfen, an deren Spiße 

der Markgraf Azzo von Efte ftand. Als hierauf 
Friedrich II. felbft mit einem Heere in der Lombar⸗ 

dei erfchien, fo entbrannte Überall der wildefte Kampf 

des Parteienhafles. Jedem diente bald die Sache 

der Kirche, bald die des Kaiſerthums nur zum Vor: 
wande für die eigene Rache. Damals unterdrückt; 

ten gibellinifche Edelleute die Volkspartei der Guel: 

fen in Padua und bemächtigten fich der Verwal: 
1237 tung. Um ſich zu behaupten, übergaben fie die Stadt 
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an Ezelin als Statthalter. Yun herrfchte diefer 
kuͤhne Mann, dem nichts heilig war, nicht Glaube, 
nicht Wort, nicht Menfchlichkeit, mit barbarifcher 
Willkür. Die angefehenften Männer von beiden 
Darteien wurden. in feine Burgverließe geworfen, 
andre hingerichtet, viele.aus dem Bürgerftande vers 
bannt. ı Mit aleicher Gewalt beherrfchte fein Brus 
der Alberich das eroberte Trevifo. Auch Vitenza, 
das die Faiferlichen Truppen mit Sturm genommen 
hatten, verlor feine Freiheit. Seitdem wechfelten 
zwar die Städte der trevifanifchen Mark oft ihre 
Herren; aber die alte Unabhängigkeit kehrte nicht 
in ihre, Mauern zuräd. 

Sm Laufe diefes Krieges gemwöhnte fich der 
lombardiſche Buͤrger immer mehr an die Herrſchaft 
eines oberſten Kriegsbefehlshabers. Friedrich konn⸗ 
te naͤmlich, ſelbſt nach dem glaͤnzenden Siege uͤber 
Mailand bei Corte-Nuova, den Widerſtand nicht 
unterdruͤcken; Brescia z. B. vertheidigte ſich mit 
ſolcher Hartnaͤckigkeit, daß der Kaifer die Belage⸗ 
rung aufheben mußte. Ein allgemeiner Friede war 
unmoͤglich. Denn zur Unzeit hart und unerbittlich, 
wollte Friedrich Unterwerfung erzwingen. Zwei—⸗ 
deutig und ſchwankend flößten die Lombarden kei— 
nen Glauben ein an die Feftigkeit eines Vergleichs. 
So fonnten in diefem unfeligen Kampfe, der Alles 
verwirrte und jede Leidenfchaft bis zur hoͤchſten Ers 
hitterung fteigerte, beide Theile nicht durch Nach⸗ 
‚geben fich. einander nähern. Endlich reiste Frieds 
rich, deffen Muth größer war als feine Macht, den 
Papſt, der, ftatt Vermittler zu fein, als Schieds⸗ 
richter auftreten wollte, zum Bruche.  Gtegor ers 


1256 


1257 


1258 


140 


Flärte fi, von Venedig und Genua unterftüßt, 
1239 zum Befchüßer des Bundes, fehleuderte den Bann⸗ 
ſtrahl gegen den Kaifer und brachte fogar einen 
Kreuzzug wider ihn zu Stande. _ Diefe Aufwals 
fung des politifchen Fanatismus wurde zwar bald 
1241 unterdrückt; Gregor IX. ftarb, und die Gibellinen 
ertämpften große Vortheile. Allein der neue Papft 
Innocenz IV. entwich nach Lyon.und berief hier eine 
1245 Kirchenverfammlung, die den Kaifer abfeßte. 
Nun war der Riß zwifchen Staat und Kirche 
unheilbar. Eid und Treue wechfelten, wie das 
Glück der Waffen. Nichts galt Geſetz, noch Wahrs 
heit, noch Ehre, fo im Kriege, fo im Leben der Fas 
milien, fo in den Berichten der Zeitgenoffen, welche 
Parteihaß entftellt. Die Ermordung der Gefans 
genen, die graufame Hinrichtung der Hochverräther, 
Ezelin's blutige Herrfchaft, der Bettelmönche Wuth, 
Mordverſuche gegen den Raifer, Scheiterhaufen für 
Ketzer; in dem Gefolge der Zerftörung eines hart 
naͤckigen Belagerungsfrieges, Näuberfchaaren und 
Wölfe; in dem Innern bes. Haufes Wolluftfrevel 
mit Doldy und. Gift: dies alles ftellt mitten in das 
Paradies Staliens das Bild ber Hölle hin. — Das 
Bild hat Dante gefehen! — Doch erfreuen einzelne 
Züge des Heldenmuths und der Treue; Frohfinn 
und Geſang wechfeln mit dem Gefchrei des Jam⸗ 
mers; Nittergeift und Frauenhuld ſchmuͤcken feſt⸗ 
lic) das Leben und befränzen die Gefahren des Tos 
des. Die Kunft keimt auf, von TIhränen bethaut; 
das Unglück erhebt die Semüther, und deutfche Bau⸗ 
meifter überwölben. die Gräber des Kühnen, des 
Starken mit dem hohen Geheimniß des Kreuzes! 
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Herrlich vor Allen erfcheint der Eaiferliche Helb, 
Friedrich der Hohenftaufe, wie er, in Padua, Par: 
ma, Verona , Pavia, Turin, Cremona — doc) nie 
in Mailand —, umgeben von Dichtern, Sängern, 
Gelehrten, Kinftlern und Rittern, aus Sicilien, 
Burgund und Deutfchland, ernft erwaͤgend des Reiz 
ches Roth, der Mongolen Einbruch, der Kirche Haß, 
der Lombarden Troß, der Städte Abfall, der Freun⸗ 
de Meineid, Überall raſch und thätig eingreifend, 
von Unfällen nie gebeugt, nur vom Verrathe er; 
fhättert, die blutigen Lorbeern mit Roſen umwin⸗ 
det, hier Scheiterhaufen zu Löfchen befiehlt und die 
Hand zum Frieden beut, dort Dichter Frönt, alte 
Kunftwerke fammelt, und den Wiederherfteller der 
Kunſt, den erften Meifter im Steingebild — Ni: 


colaus von Pifa magister Lapidum — durch Aufs ſtarb 
träge ermuntert! Nicht minder herrlich fteht an "27° 


feiner Seite der trefflichfte feiner Söhne, Enzius, 
König von Sardinien, der hohe, fchöne, goldgelockte 
Süngling, der tapferfte, der Fühnfte im Streite, der 
heiterfte, ber liebenswärdigfte im Umgange, der 


thätigfte im ernften Leben, Held und Dichter, wie. 


fein Vater! | 

Als aber Enzius, im Kampfe mit Bologna ges 
fangen ward, und diefe Stadt befchloß: König En; 
zius — jeßt erſt vier. und zwanzig Jahre alt — folle 
bis zu feinem Tode im Sefängniffe bleiben! — als 
Friedrich's Kanzler, der geniale Peter von Vinea, 
des fchwärzeften Verraths befchuldigt, im Gefäng; 
niſſe ſich felbft den Tod gab; da erlag des Kaifers 
Kraft. Während ein und dreißigjähriger Stürme 
des thätigfien Regentenlebens, hoch über feiner Zeit 
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und ihren Worurtheilen, obwol nicht frei vom Vor⸗ 
wurfe italiſcher Sinnenluſt und politiſcher Haͤrte, 
1250 ſtarb Friedrich, bewundert von Sarazenen, verfolgt 
von Mönchen, unbefiegt, doch nicht als Sieger. 
Sein Sohn und Nachfolger, Konrad IV., ent: 
hielt ſich jeder Einmifhung in die Iombardifchen 
ſtarb Fehden. Während Deutfchlands innerer Zerruͤt⸗ 
1254 tung, nach der Hohenſtaufen Untergange, wand, 
unter heimiſchem Tyrannendrucke und Factionen⸗— 
Gewuͤhle, die Lombardei ſich los von der Obermacht 
des Reichs. Grauſamer, als ſein Zeitalter, „furcht⸗ 
barer als Stromfluth, Peſt und Brand” (nach dem 
Zeugniſſe aller Chroniſten), beherrſchte Ezelin mit 
frecher Mordluſt Verona, Padua, die ganze trevi⸗ 
ſaniſche Mark. Endlich fiel er, von der Kirche ges 
ächtet, von den Sibellinen verlaffen, nach einem 
1259 vierjährigen Kampfe, in dem Treffen bei Caffano; 
verwundet in bie Gewalt der Guelfen und des Hee⸗ 
tes der Kreuzfahrer. Er zerriß den Verband und 
ftarb. Darauf wurde das ganze Geſchlecht Roma: 
no vertilgt. Der Markgraf von Efte ließ Ezelins 
‚Bruder, den tyrannifchen Alberich, welcyen in feis 
nem feiten Thurme der Hunger bezwungen hatte, 
mit feiner Frau, ſechs Söhnen und zwei Töchtern 
hinrichten. Allein die Freiheit der Städte fam 
nicht wieder auf. Des Adels Kriegskunft und Wafz _ 
 fenruhm, feine Art der Rüftung, feine perfönliche 
Stärke und Gewandtheit machten feinen Beiftand, 
in den fortwährenden Kämpfen, dem gewerbfleißis 
gen Bürgerftande unentbehrlich, und gaben ihm eis 
nen zulegt überwiegenden Einfluß auf das öffent: 
liche Leben. Es konnte jedoch in der Lombardei, 





143 
mo bie Städte durch ihre Zahl, ihre Bevölkerung 
und ihren Reichthum die Herrfchfucht reizten, der 
Landadel dagegen ſchwach und abhängig war, ein 
freier , ftolzer Rittergeift, nicht, wie in Spanien, 
Wurzel fallen und ſich ausbreiten. Die Bürger 


mußten vielmehr, wenn fie ihr Gewerbe nicht ganz 


aufgeben oder der gewaltigen Kraft ber Lanzenrei⸗ 
ter unterliegen wollten, fremde Ritterfchaaren unter 
einem berühmten Führer, Kondottiere genannt, in 
Sold nehmen. Der arme Landadel diente alfo den 
Städten und wohnte meift in den Städten; aber 
im Kriege befahl ein Gewaltiger allein, bald ge: 


horchte die Stadt ihm auch im Frieden. So ber’ 


feftigte in Ferrara das Haus Efte, in Verona das 
Haus della Scala feine Macht. In Mailand 
trat, nach einem wuͤthenden Kampfe zwifchen Vol 
und Abel, durd) die Volksgunſt erhoben, der herrſch⸗ 
füchtige Martino della Torre an die Spike der Re; 
gierung. Der vertriebene Adel fand jedoch bald eis 
nen Stüßpunft an dem Erzbifchofe von Mailand, 
Otto Visconti, einem Mailänder von hoher Ge; 
burt. Indeß behaupteten fünf Torriani nach ein: 


ander ihre Macht durch Mäßigung, und das Volk 


vergaß allmälig feine Unabhängigkeit. Auch die 
demofratifchen Factionen zu Lodi, Novara, Como, 
Vercelli und Bergamo fuchten Schuß gegen ihren 
Adel unter der Herrſchaft der Torriani. In Eres 
mona und ben übrigen Städten hatte ficd) der Mark; 
graf von Pelavicino, an der Spiße der Gibellinen, 
der Regierung bemächtigt. Weberall glaubte der 
lombardifche Bürger freier zu fein, wenn er ftatt 
einer adeligen Oligarchie, nur einem maͤchtigen Herrn 
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gehorchte. Bologna rettete feine Freiheit. Es gab 
fogar, auf den Vorſchlag des Volkscapitaͤns Bona⸗ 

1256 curfe, das erfte Beifpiel der gefeßlichen Aufhebung 
der Leibeigenfchaft. In Venedig und Genua aber, 
denen die Händel der lombardifchen Tyrannen im: 
mer fremder wurden, wußte ber Adel feine Unab⸗ 
haͤngigkeit an das orientaliſche Handelsintereſſe ſei⸗ 
ner Republik zu knuͤpfen; in Toscana endlich bes 
haupteten Florenz und Pifa ihre Freiheit, unter den 
beftigften Gegenkämpfen der Ariftofratie und Des 
mofratie zwifchen Guelfen und Gibellinen. 

Seitdem. trat die getheilte Lombardei, ohne 
Volksfreiheit, in ihre Grenzen innerhalb des. Apens 
nins und der Alpen zurück. Doc) felbft da, wo 
- entweder ein Podefta oder ein Capitan des Volks 
herrfchte, wütheten Familienhaß und Parteifucht, 
mit Acht, Doldy und Gift bewaffnet, von Gefchlecht 
zu Sefchlecht, von Haus zu Haus, von Stadt zu 
Stadt. Das Ganze war ein von Stürmen ges 
peitfchtes, hin und her wogendes Meer. In die 
ſchwarze Gewitternacht fiel jedoch, von Zeit zu Zeit, 
theils von Sicilien und Piſa, theils von Frankreich 
her, das Licht einer neuen, fremden Welt; einzelne 
Strahlen der Dichtkunſt, die Morgenröthe der bil: 
denden Kunft und das Aufdämmern der claſſiſchen 
Riteratur, Aus den Schulen des roͤmiſchen und des 

1155 kanoniſchen Rechts zu Bologna, Modena, Mantua, 

1255 Piacenza, Mailand und andern, drang in das wilde 
reiben der Gewalt der Sinn für monarchiſche 
Drdnung, und die erſten Univerfititen zu Bologna, 
Padua und Ferrara ftellten endlidy den Adel der 
Wiffenfchaft über und neben den Adel der Waffen 
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und dem. des Geldes. *0) Aber die Knospen der . 
neuen Bildung fonnten nicht fogleich aufbrechen. 
Mehre gelehrte Lombarden fuchten vor dem Getuͤm⸗ 
mel des Krieges Ruhe in der Kirche und im Aus; 
lande: fo Lanfrancus aus Pavia und Anfelmus aus fl. 108g 
Aofta zu Canterbury; Petrus Lombardus aus No: E en 
vara zu Paris; Gerardus von Cremona zu Toledo f.1187 
und Andere. Sin der Folge wanderten, während 
des Guelfen- und Sibellinen : Kampfes, vorzüglich) 
aus der Lombardei, auch veiche Kaufleute aus, die 
in den Niederlanden, in England und Frankreich 
ihre Capitalien auf Pfand und Zinfen auslicehen. 
Von ihnen nannte man die Leihhäufer Lombarden. 

Wie vermochte der Sinn für Kunſt, Willens _ 
fchaft und Recht die Sitten zu mildern, wo felbit 
die Liebe nicht den Haß entwaffnen Fonnte! In Bo; 
logna überfielen die Söhne des Herrn Orlando de 
Lambertazzi, des Hauptes der Gibellinen, ihre 
Schweſter Imilda und den Sohn eines Guelfen: 
hauptes, Bonifaz Gieremei, als beide, des alten 
Haſſes ihrer Haufer vergeſſend, in Liebe ſich begeg— 
neten. Imilda floh; Bonifaz ward mit vergifteten 
Dolchen niedergeftoßen und in einen Seitenhof ges 
fehleppt. Imilda kam zurück, folgte der blutigen 
Spur, faugte, noch auf Leben hoffend, das Gift aus 
der Wunde, und ſtarb bei der Leiche des Geliebten. 
Sofort griffen beide Familien und beide Factionen 
zu den Waffen, Vierzig Tage lang wuͤthete der 
Kampf in den Straßen und Paläften Bologna’s; 
endlich wurden die Lambertazzi mit allen Gibellinen 
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1274 aus der Stadt vertrieben, ihre Käufer geſchleift 
und swölftaufend Bürger verbannt; alkein, mit an: 
dern Sibellinen im Bunde, fehlugen fie die Suel: 

1276 fen von Bologna fo, daß diefe die Stadt dem 
Schutze des Königs von Neapel, Karl von Anjou, 

 Übergaben, — einem Tyrannen, der ſich für die 
Guelfen und’ die Sache des Volkes erklärte, um Herr 
von Toscana und der Lombardei zu werden. Da 
blickte die von Karl getäufchte Kirche, welche mit 
Ernft an dem Frieden Italiens arbeitete, über die 
Alpen nach Deutfchland,, mo Rudolf von Habsburg 
den Geſetzen Leben und Kraft:gegeben hatte. Der 
Kaifer ſchloß, ohne ſelbſt nad) Sstakien zu fommen, 

1278 einen Vergleich. Er überließ dem Papfte den ſou⸗ 
verainen Befiß der Mark Ancona und der mathil: 

1280 dinifchen Lehngüter ; Karl verzichtete auf die Statt: 
halterfchaft der Lombardei. 

Un dieſe Zeit fchlug der. Erzbiſchof von Mai⸗ 
land, Visconti, an der Spitze des vertriebenen 
Adels, nach einem elfjährigen Kampfe, den Herrn 

1277 von Mailand, Napoleon della Torre, und nahm ihn 
gefangen. Darauf wählte das Volk von Mailand 
den Erzbifchof zu feinem Herrn, und nahm den 
Adel wieder auf. Diefer Eluge Prälat gründete die 
Macht feines Haufes. Unter feiner Verwaltung 
ward der Naviglio grande vollendet, ein Canal, der 
den Teffino mit der. Adda verbindet, die mailändis 
The Ebene bewäffert und den lombardifchen Handel 
nad, Mailand leitet. Aus Dankbarkeit ertheilte 
das Volk feinem Neffen, Matteo Visconti, die 

1287 Würde eines Capitans, und fpäter verlieh ihm der 

1294 Kaifer Adolf von Naſſau dasAmt eines Faiferlichen 


147 


Statthalters in der Lombardei. Nach dem Tode 1295 
feines Oheims herrfchte Matteo über Mailand und 
mehre andre Städte, bis die Eiferfucht der Nach⸗ 
barn, bis Verrath und Aufruhr ihn und fein Haus 
vertrieben. An feine Stelle trat Guido della Torre, 1302 
So hatten auch Piacenza, Rovigo, Brescia, 
Parma, Mantua, Modena, Reggio, Novara, Eres 
mona, jede ihren: eignen Herrn und Tyrannen, den 
bald Gewalt, bald Demagsgenkunft erhob und 
ſtuͤrzte. Ueberall kämpften zwei oder drei Familien 
um die Macht. Dft ward ein befiegter Tyrann 
vondem Andern, in einem eifernen Käfige, dem Vol: 
ke zum Schaufpiel gegeben. Denn alles geſchah 
im Namen und unter den Schattenformen der Freiz 
heit. Der Ruf der Verfchwornen war jedesmal. 
Das Volk! Das Volk! u 
Auf ähnliche Weife fiel das freie Padua unter 
die Herrfchaft des Jacob von Carrara. In Lucca 1318 
erhob fich der Sibelline Caſtruccio durch Kriegsruhm 
und Staatsklugheit zum Herrſcher. Sein Tod 1320 
ficherte die Freiheit von Florenz, und Lucca trat 1528 
feitdem in die Gefchichte von Toscana ein. Am 
längften behauptete das reiche und mächtige Box 
logna feine Freiheit, bis auch hier der Samilienftolz, 
Studentenaufruhr — die Univerfität zählte an 
44000. Mitglieder, meiftens Sstaliener und Deutfche, 
— ein päpftlicher Legat, endlich das Haus Pepoli, 
unter öfterm blutigen Wechfel der. Gewalt, die Macht 
der Alleinherrfchaft gründeten. Sn Piemont herrſch⸗ 
ten zwei alte Erbfürftenhäufer, die Grafen von Sa⸗ 
voyen und die Markgrafen von Montferrat, über 
mehre, ehemals freie Städte;. aber. auch fie kaͤmpf⸗ 
10* 
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ten oft mit Aufruhr und Volkshaß. Diefe tür: 
mifche Vielherrfchaft der Lombardei weckte jedoch 
alfe Lebenskräfte des Volkes; es entftrömten ihrem 
Schoße reiche Quellen der Civilifation, und Dante , 
ſchuf in zwanzigjähriger Verbannung fein unfterblis 
ft. 1321 ches Gedicht. 

Der Hof der Herren Alboin und Cane della 
Scala zu Verona, welcher damals Talent und Ber: 

1504 dienft befdyüßte, nahm den Vater der neuern Dichts 
funft auf, als ihn feine Vaterftadt, Florenz, ver: 
trieben hatte, und Bologna gründete einen Lehr: 

1373 ftuhl, um der jugend ein Werk zu erklären, dag der 
Ruhm des menfchlichen Seiftes und der Stolz Ita⸗ 
liens ift. Ueberhaupt ward das 14. Jahrh. durch 
Dante, durch Petrarca, der ebenfalls in mehren 
Städten der Lombardei einen großen Theil feines 
thätigen Lebens zubrachte, und durch Boccaccio in 
Florenz, für italienifche Sprache und Bildung ent—⸗ 
fcheidend. Die Lombardei war reich an Menfchen 
und Gewerben; aber alles fehwanfte unter dem 
wilden Gebote der Leidenfchaft. Volk, Fürften und 
Fuͤrſtinnen ergößte der Todeskampf der Fechter! 
Der Verftand nahm den glänzendften Auffchwung, 
brütete aber auch über ben fuͤrchterlichſten Qualen 
und Verbrechen. 

Mitten in dem verworrenen Parteigewuͤhle 
konnte die ſeltne Erſcheinung des eigentlichen Sous 
verains der Lombardei, des deutfchen Kaifers, die 
Drdnung des Rechts nicht heritellen. Zwar ers 

1311 hielt, nach fechzig Sahren, Heinrich VIL, zu Mai; 
land die eiferne Krone. Das Volk jubelte, die 
Tyrannen unterwarfen fich, die lombardifchen 
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Städte huldigten, und der weife Monaͤrch ernann: 
te, indem. er überall die Verbannten zuruͤckrief, 
bier Guelfen, dort Sibellinen zu feinen Statthal: 
tern; allein die mächtigen Familien fonnte er nicht 
verföhnen. Als er eine Landfteuer ausfchrieb, erz 
505 fich die guelfifche Fartion. In Mailand ent: 
ftand ein Aufruhr, der die Vertreibung der Torris 
ani und die Herftellung der Visconti zur Folge hats 
te. Viele Städte wurden geftraft; Brescia nach 
einer viermonatlichen Belagerung erobert und ger 
ſchleift. Heinrich farb plößlih. Seitdem war 
Italien für Deutichland verloren. Matthäus Vie; 
eonti, den Mailand zum Volkscapitan. ernannte, 
befeftigte feine Macht durch "eine gerechte und: weife 
Verwaltung, fo daß ihm auch Como, Novara, Lodi, 
Bergamo, Piarenza, Tortona, Aleffandria und Eres 
mona die Herrfchaft übertrugen. Pavia, mo bie 
Beccaria fchalteten, gehorchte bald den Visconti, 
bald den Markgrafen von Montferrat. Matteo 
verdiente ed, daß man ihn den Großen nannte, 

Gleichen Ruhm erwarb in Verona der ſtaats⸗ 


Eluge und tapfre Cane della Scala, dem fid) Padua 


unterwarf. Bald gehorchte ihm die ganze treviſa— 
nische Mark. Doch fein Sohn Maftine verlor die 
Stadt Trevigo und ihr Gebiet an die Republik Ve: 


nedig. In den übrigen Städten wechfelte die Herr⸗ 


haft, je nachdem fremde. Rotten und erfahrne Con⸗ 
dottieri diefem oder jenem Tyrannen fich verkauf: 


ten. Endlich ftellte Papſt Johann XXIL, den Kös. 


nig Robert von Neapel an die Spitze der Guelfen. 
Sein Bannftrahl erfchätterte die alternde Kraft des 
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1320 


Herrn Matthäus Visconti. Er dankte ad, um fich 13522 
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mit der Kirche zu verföhnen. Nach einer kurzen 
Verbannung behauptete Galeaz Visconti Mailand. 
Er befaß nicht den Geift feines Vaters. Allein 
ihm und den Gibellinen brachte Ludwig der Baier, 
1327 dem Mailand die eiferne Krone gab, Schuß gegen 
17.Mai die Kirche, gegen die Guelfen, gegen Florenz, welche 
bereits der Held diefer Zeit, Caftruccio, Herr von 

1325 Lucca, befiegt hatte. Zwar ließ Kaifer Ludwig den 

ft.1328 Galeaz, angeblich wegen geheimer Unterhandluns 
gen mit dem Papfte, verhaften; allein bald fah er 

fi duch den Abfall feiner nicht bezahlten Trup⸗ 

pen genoͤthigt, deffen Sohne Azzo, die Herrfchaft 

1328 über Mailand, mit dem Titel eines Faiferlichen 
Statthalters, für 125,000 Gulden zu verkaufen. 

1329 Denfelben Titel ertheilte er Ludwig von Gonzaga, 
als diefer fich, nach dem Sturze des Haufes Bonas 
eoffi, zum Herrn von Mantua erhoben hatte. Da⸗ 
mit war das Beifpiel der Käuflichkeit des Rechtes 
der Unterdrückung gegeben. 

1329 . Ludwig kehrte, ohne die Macht ber eifernen 
Krone hergeftellt zu Haben, von dem Kaffe der Guel⸗ 
fen wie der Gibellinen verfolgt, nach Deutfchland 
zurüd. Jetzt kam über Stalien die Noth zuchtlo⸗ 
fer Rotten: Deutfche, Franzofen, Engländer, Uns 
garn, Sitaliener trieben den Krieg als ein feiles 
Handwerk. Sn und außer Mailand machte fich 

Azzo durch die Ermordung feines tapfern Oheims 
Marco verhaßt. Da rief Brescia gegen die Rot⸗ 
ten, gegen Azzo und gegen Maftino della Scala, 

1330 den ritterlichen Abenteurer, Johann, König von’ 

Boͤhmen, herbei, und gab ihm die Herrfchaft. Dafı 
felbe thaten Bergamo, Cremona, Pavia, Verrelli, 
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Novara. Selbft Azzo nannte fi) feinen Statt 
Halter. Endlich nahmen ihn aud) Parma, Modes 
na, Reggio und Lucca, als Herfteller des Friedens 
und als Sebieter auf. So fehr bezauberte der luxem⸗ 
burgiſche Held Männer und Frauen durch ritterliche 
Anmuth und Beredtfamfeit! Allein kaum hatte Jo⸗ 
Hann Stalien verlaffen, fo brachte die Furcht, daß 
er, von dem Papfte unterftüßt, ganz Italien fich 
unterwerfen möchte, ein Bündniß zwifchen dem Koͤ⸗ 
nige Robert von Neapel und den Herren der Lom⸗ 
Bardei zu Stande. Dor diefer Macht zog fich So: 
Hann zuruͤck. Er verkaufte, was er noch befaß, an 
einige mächtige Familien, und eilte mit dem Selde 
zu den Turnierfeften in Paris. Hierauf traten die 1335 
Käufer Visconti, della Scala, Efte und andre in 
den Befiß ihrer Städte zurück. Die fremden Kries 
gerbanden, welche das Land plünderten, wurden 
theils vernichtet, theils mit ihrer Beute über bie 
Alpen gejagt. - | 

Um diefe Zeit wollte Colas Nienzi, den das 
Bild des Alterthums begeifterte, Nom und ganz 
Stalien in eine Republik verwandeln; fchon geriet 
die Lombardei in Bewegung, als jener Tribun, vom 1347 
eignen Schwindel ergriffen, mit feiner demofratis 135% 
fchen Bühne zu Boden ftürzte. Unterdeflen wuchs 
bie Macht des Haufes Visconti. Nach Azzo's To⸗ 1359 
de, regierte fein Oheim Lucchino. Diefer erwarb 1346 
Parma, wo bisher bald die Scala, bald bie Corre⸗ 
gio, bald die von Efte geherricht hatten. Ihm ges 
horchten zwei und zwanzig Städte der Lombardei. 
Dazu kaufte noch fein. Bruder und Nachfolger, der 1349 
Erzbiſchof von Mailand Johann, für 200,000 Gul⸗ 
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den, die Stadt Bologna von ihrem Seren aus dem 
1351 Haufe Depoli, Zwar traf ihn der Bannftrahl des 
Papftes. Allein mit dem Bifchofsitabe in der eis 
nen, mit dem Schwerte in der. andern Hand, wies 
der kuͤhne Erzbifchof in der Kirche des heil, Ambros 
fins die Drohungen. des Legaten zuruͤck, und fein 
Gold. brachte es an dem päpftlichen Hofe zu Avis 
gnon dahin, daß er. Bologna als Lehn zwölf Jahre 
lang behielt. Auch Genua, von Parteien zerriffen, 
355 übertrug ihm die Oberherrfchaft. Sein plößlicher 
1554 Tod hatte die Theilung des Staats unter feine drei 
Neffen, hierauf Zwieſpalt und Krieg mit den Nach⸗ 
barn zur Folge. Karl IV. beftätigte jedoch für reis 
che Sefchenfe die Herrfchaft der Visconti, als er 
355 fi in Mailand zum Könige von Stalien kroͤnen 
6. Sam. ſieß. Allein bei feiner Rückkehr von Rom als 
Kaifer, geftattete ihm feine Stadt der. Lombardei 
den Aufenthalt, ausgenommen ECremona, wo man 
ihn, nachdem er zwei Stunden vor dem Thore ges 
wartet, ohne Gefolge, ohne Waffen, und nur auf 

Zuli einen Tag einließ. 
Bald nachher ftarb Matthäus II. Visconti, 
1356 von feinen Brüdern Bernabos und Galeaz II. vers 
giftet. Der mailändifche Statthalter Oleggio madys 
te ſich unabhängig in Bologna, das er nady fünf 
1560 jähriger Tyrannei an die Kirche verkaufte. Auch 
1355 Pavia fiel ab, von einem Auguftinermönche, Buffos 
lari, zur Freiheit und zum Heldenmuthe begeiftert. 
Darauf verloren die. Visconti, was fie -in Piemont 
befaßen, Afti, Tortona und andere Orte, an den 
Markgrafen von Montferrat. Genua endlich ver: 
1359 trieb die mailändifche Befagung. Allein nach vier 
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jährigem Widerftande mußte Pavia fi unter: 
werfen. Fur immer! Galeaz zerriß den Vertrag 
ber Uebergabe. Pavia verlor feine Meunicipalvers 
faffung und erhielt eine Zwingburg. Der edle Buf: 
folari ftarb im Klofter ald Sefangener, Zuletzt 
firafte Bernabos die verurtheilten Pavefer mit 
teuflifcher Rachluſt. Nach vierzig Tagen abwedys 
felnder Marter und Erholung wurden fie gerädert. 
Hierauf erklärte Bernabos, mit Pifa verbunden, 
den Krieg an den Papſt. Damals wurde Sohn 
Hawkwood's wilde Bande, die fogenannte englifche 
Motte, — und mit ihr die Peſt — aus Franfreic) 
nach Sstalien gerufen. Sie lebte ſeitdem über dreis 


1559 


1361 


Big Jahre, im Kriege wie im Frieden, von Mord 9. ſtarb 


und Raub, bald in der Lombardei, bald in Toscana, 

Sin derfelben Zeit trat das glückliche Haus Vis⸗ 
eonti mit Königen in Verbindung. Galeaz IL 
vermäßlte feinen Sohn, Johann Galeaz, mit Sfas 
bella von Frankreich), und feine Tochter Violante 
mit Lionel, dem Sohne des Königs Eduard II. von 
England. Diefe Bermählung ward in Pavia, wo 
Galeaz fein Hoflager hielt, mit großer Pracht ges 
feiert. An der Fuͤrſtentafel ſaß aud) Detrarca, feit 
längerer. Zeit des eitlen Visconti Gaftfreund. In 
der Folge gab dem gekränten Dichter der Herr von 
Padua, Franz Earrara, ein Eleines Haus zu Ars 
qua. Hier fieht man noch die letzte Wohnung des 
gefeierten Mannes, der die alte Literatur in dag 
Leben wieder einführte, und fein Grabmal. 


1594 


1365 


fl. 1574 


Wahrend jener Fefttage zu Pavia zog fich ein . 


Sturm über den ftolzen Haͤuptern der Visconti zu: 
fammen. Einer der erften. Staatsmänner feiner 


— 
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Zeit, der Cardinal Albornoz, hatte zu Viterbo einen 
Bund der Kirche mit dem Kaiſer Karl IV., mit 
dem Könige von Ungarn und mit den Herren von 
1567 Padua, Ferrara und Mantua, gegen Mailands Ber 
herrfcher gefchloffen. Im folgenden Jahre drang 
1568 Karl mit einem mächtigen Heere in bie Lombardei 
ein; doc) der Rottenführer Hawkwood durchfchnitt 
die Damme an der Etſch und feßte das Eaiferliche 
Heerlager ımter Waſſer. Darauf unterhandelte 
Dernabos mit Gold. Nach drei Monaten, in des 
nen Karl nicht eine Burg erobert hatte, entließ er 
feine Schaaren. Die Visconti gaben dem Kaufe 
Gonzaga das Schloß Borgoforte zurück, und für 
Gold beftätigte der Kaifer ihre Macht in Mailand. 
So ward, durch) Karls Schuld, die Hoheit des Kais 
ſerthums in Sstalien ein leerer Name. Wo er jeßt 
Binzog, erfuhr er Demüthigungen. Don allem, 
was er that, um Geld zu befommen, hatte nichts 
Beftand. Nur Lucca, das, nad) blutigem Tyran⸗ 
nenwechfel, von ihm die Freiheit für 200,000 Sul: 

3270 den erfaufte, blieb eine Republik. 
Unterdeffen hatte der Papft Urban V. die Flo: 
ventiner gegen die Herren von Mailand bewaffnet. 
1569 Er ſelbſt fehleuderte gegen Bernabos den Bann: 
firahl. Allein der troßige Visconti zwang feine Les 
gaten, die Bannbulle, Pergament, Schnur, Siegel 
und Kapfel, zu verſchlucken. Darauf verwültete 
Hawkwood Toscana. Sekt vergaßen die Republi—⸗ 
fen Florenz, Piſa und Lucca, ihre alte Eiferfucht 
1570 und fchloffen ein Schußbündniß gegen Mailand. 
Dadurch erhielt Florenz die Leitung der gefammten 
Streitkraft Toscanas. Denn kein Friede war von 
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Dauer. Das große Schisma der Kicche, der Krieg feit 1578 
Venedigs mit Genua bis zum Frieden von Turin, 1381 
und die Thronrevolutionen in Neapel, brachten ganz 
Sstalien in Aufruhr. Buͤndniſſe wechfelten mit Ger 
‚genbündniffen ; die Treue mit dem Vortheile. Ueber: 

all gab es Demagogen und Tyrannen; geheime 
Umtriebe und Verfhwörungen; Verbannte und 
Zodfeinde. In den freien Städten wüthete Par; 
teifampf; von Land zu Land zogen plündernd kaͤuf⸗ 
liche Rotten; nur in Mailand herrſchte ruhig ein 
Eluger und kuͤhner Thrann. Aus folchem Lebens: 
ſtoffe auf diefem Feuerheerde entwickelte fich für 

die folgenden Jahrhunderte Macchiavelli’s Staats; 
Zunft in Sjtalien und Europa. | 

Nach Galeaz's II. Tode ward deſſen Sohn, 1373 

Sodann Saleaz, von’ dem Kaifer Wenzeslaus 

zu feinem und des Reichs Generalftatthalter in 138 
Mailand und ber Lombardei ernannt. Um allein und 
ficher zu herrſchen, bemächtigte er fich hinterliſtig der 
Perſon und der Familie feines Oheims, des grau: 
famen Bernabos. Nach einigen Monaten ließ er 1385 
den allgemein verhaßten Tyrannen im Gefängniß 
vergiften. Seitdem füchte Johann durch Betrug 

und Gewalt, das Unrecht in gleisnerifche Worte 

und fünftliche Formen huͤllend, fich der noch übri: 

gen Herrſchaften zu bemächtigen. Won ihm verjagt, 
überließ Anton, der legte Herr della Scala, Vero: 

na, wo bdiefes Haus einhundert und zwanzig Jahre 
vegiert hatte, und Vicenza an den Kaifer Wenzes⸗ 1387 
laus, der beide Gebiete an den Heren von Mailand 
verkaufte. Zugleic, wußte Johann Galeaz die Ber 1388 
netianer durch einen Theilungsvertrag, in welchem 


* er 
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Trevifo nebft einigen Feftungen der Republi ver: 
blieb, fo zu täufchen, daß er mit ihrem Beiftande 
ſich Padua's bemächtigte. Der alte Franz von 
Carrara, deffen Familie dafeldft feit fiebzig Jahren 
geherrfcht hatte, wurde nebft feinem Sohne Franz, 
des erhaltenen fichern Seleites ungeachtet, gefangen 
genommen. Endlich erhielt der Sohn ein verfalles 
nes Schloß als Entfchädigung, von wo er aber bald 
mit Weib und Kind den Nachfiellungen des Ty— 
vannen entfliehen mußte. 


Jetzt wehte die Flagge des ftolgen Visconti 
auf dem adriatifchen Meere. Seine Macht fürdys 
teten der Markgraf Albert von Eite in Ferrara, 
der Herr von Mantua, Franz von Gonzaga, der 
Markgraf Theodor II. von Montferrat, und der 
Straf von Savoyen, Amadeus VII, ber Rothe. 
Selbſt Genua that, was der Herr der Lombardei 
von ihr verlangte. Mur der Haß des flüchtigen 
Franz von Carrara, der Feinde nah und fern gegen 
den Raͤuber Padua’s aufreizte, und der Helden— 
muth ber freien Florentiner befämpften noch die 
Herrfchfucht des Tyrannen, während diefer, perfäns 
lic, feige, aber in feinen Entwürfen immer fühner, 
von feinem verfchangten Palafte in Pavia aus, wo 
ihn dreifache Wachen umgaben, ganz Sstalien mit feis 
nen Ränfen umfpann, dem Papfte troßte, und, von 
jedem Unfalle ſich erhebend, durdy Gold und Meu— 
chelmord fiegte, wo Schlachten und Belagerungen 
nicht zum Ziele führten. Dennoch gelang es dem 

1390 tapfern Franz von Carrara, Padua wieder in Beſitz 
zu nehmen, 
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Endlich, trat Johann Galeaz, der bereits feine 
Tochter Valentine mit dem Herzoge Ludwig von 
Orleans vermäßlt hatte, felbft in die Reihe der re; 


1589 


gietenden Füärftenhäufer von Europa ein. Ein uns 


wuͤrdiger Monarch fchmückte ein verbrecherifches 
Haupt mit der Fürftenfrone einer rechtmäßigen 
Gewalt! Der deutfche Kaifer Wenzeslaus ernannte 
Johann Galeaz, für den Kaufpreis von 100,000 


Soldgulden, zum Erbherzoge von Mailand, und 


belehnte ihn als Vaſallen des deutfchen Reichs, aus 


Ber Mailand nody mit Parma, Piacenza und der 
| ‚ 1595 


Grafſchaft Pavia. 
So ward das Land am Po, in welchem vor 
220 Jahren der Lombarden⸗Bund um ſtaͤdtiſche 


2. Mai 


Freiheit gekaͤmpft hatte, nachdem es hundert und 
dreißig Jahre lang, von einzelnen Machtraͤubern 


beherrſcht worden war, ein ſelbſtſtaͤndiger Staat. 

Johann Galeaz befeſtigte ſofort die Erbmacht 
feines Hauſes durch das Staatsgeſetz der Untheil— 
barkeit und der Erſtgeburtsfolge. Er herrſchte un⸗ 
umſchraͤnkt; denn es gab keine Landſtaͤnde. Bald 
verſchwand auch der Schatten von Mailands alter 
Municipalität. Nun griff der fchlaue Fürft weiter 
um fih. Er kaufte die Republik Pifa für 200,000 
Soldgulden von Gerard d’ Appiano, den er Dagegen 
als Herin von Elba und Piombino anerkannte. 
Hierauf unterwarfen fi) ihm die Republiken Sie: 
na und Perugia. Florenz, für feine Freiheit bes 
forgt, fuchte Bundesgenoffen. Die Herren von Ferz 
rara und von Mantua traten zuruͤck. Nicht fo der 


13. Oct. 


1599 


Herr von Padua. Ihm und dem deutfchen Kai 


fer Ruprecht zahlten die Florentiner Hülfsgelder zu 
C. II. 11 
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einem Kriege gegen den Herzog von Mailand. Als 

fein die Deutfchen wurden von Sohann Galeaz’s 
Feldherren, Jacob del Verme, und Alberico da 
1401 Barbiano, am Gardafee gänzlicy gefchlagen. So 
fehr hatten die Lombarden ihre Kriegskunft , befons 

ders die Neiterei verbeffert! *7) Ruprecht ging ob: 

ne Heer nach Deutfchland zurück. Hierauf bemaͤch⸗ 
tigte ſich Mailands Feldherr der Stadt Bologna, 

1401 wo, nach vielfachen Wechfel der Parteien, Gios 
vanni Bentivoglio vom Volke zum Herrn ausgeru⸗ 

1402 fen worden war. Bentivoglio wurde gefangen und 
hingerichtet. Nun warf fid) Johann Galeaz zum 
Herrn von Bologna auf. Schon hoffte der Tyrann 

den legten Wall der Freiheit Toscanas, Florenz, zu 

3. Spt. erſtuͤrmen: da ereilte ihn, als er vor der Peſt floh, 
in feinem Scyloffe Marignano, der Engel des Ge 
richts, das Urtheil der Nachwelt. 





. 27) ©, die Anm, 
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Unmerfungen 
zu dem zweiten Bändchen, 


. D)6®©.2 Paulus Diaconns II, 32 (vgl. 
III, 16): Mult nobilium Romanorum ob cupi- 
ditatem interfecti sunt, reliqui vero per hostes 
(hospites) divisi, ut tertiam partem suarum fru- 
um Langobardis persolverent, Es gab alfo noch 
ingeborne oder Römer. Lupi (Cod. Dipl. Ber- 
om. Diss. 2) behauptet zwar, die alte Nation fet 
is auf weniges geringe und arme Wolf ausgerottet 
worden, und. die heutigen Staliener feien Lombarden 
mit einer roͤmiſchen Beimifhung; Maffei Dagegen 
nimmt an, ed ſeien überhaupt nur wenige Longo— 
barden ins Land. gefommen, und der alte Stamm, 
größtentheils rein erhalten, fei noch in der heutigen 
Bevölkerung des Landes zu fehen  Veron. illustr. 
Venet. 1732. P. I. L. III, pP» a sq.)? allein- beide 
Meinungen find übertrieben. Indeß mag nah Pau⸗ 
lus Diac, der Untergang vorzüglich _die Großen und 
Neihen unter den Römern getroffen haben. - Daß 
aber die römifhe Civiliſation nicht ganz unterging, 
beweift fhon das große Webergewicht des roͤmiſchen 
Antheild an der italienifhen Sprache. Vgl. v. 
© avigny, Geſch. des roͤm. Rechts im Mittelalter. 
» 343, 350. —— 
2) ©. 9. Spittler, Sismondi und Lupi 
behaupten die gaͤnzliche Zerftirung der Municipal: 
freiheit duch die Lombarden, Auch Xeo findet (©. 
3 5, 39, feiner, an Reſultaten gründlicher Forfhung 
N) 
I 





reichhaltigen und von mir benußten , Entwides 
ung ber Verfaſſung der lombardifhen Städte‘ 
Hamb. 1824), am u weder unter Longobarden, 
noch, unter Franken die mindefte Spur erhaltener 
römifcher Stadteverfafung, fo wie Feine Spur von 
edlen römifhen Gefhlehtern, alfo von Decurionen. 
Allein mir fcheinen die für_ die entgegengefeßte Mei— 
nung von. Savigny (in ſ. Geſch. des roͤm. Rechts 
im Mittelalter, Heidelb.. 1815, Bd. 1. 356, II, 
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271 1.) angeführten Gründe überwiegend 'Y fein. 
Das Nefultat von Savigny’s Forfhungen it: „daß 
die freien Verfaſſungen des 12. Sahrhunderts den 
roͤmiſchen Municipien zu ähnlich feien, als daß fie 
völlig neuerdacht fein ſoͤllten.“ Kürzlich hat ein Ge— 
lehrter in Bergamo, Ant, Pagnoncelli („Sull 
antichissima origine- e suecessione dei Governi 
—— nelle citte Laliene.“ Der 1823, 
T. I, U,) ebenfalls die Sortdauer der alten Muni- 
cipalformen hiſtoriſch nachgewieſen. 

3) ©. 56. Liutprand ruͤhmt (II. a 
Hugo's Achtung für die Kirhe und für die Willen- 
foaften, feinen Muth, feine Kühnheit und feinen 
Verftand, Er tadelt bloß an ihm feine Neigung 
für das andre Gefhleht, Muratori hingegen 
nennt ihn einen Kleinen Tiber, der beuchlerifch, feine 
Herrſchſucht unter der Maske der Ehrfüurcht für die 
Kirche verhüllt habe. Sigoniug erkennt die gro- 
ben Cigenfchaften diefes Königs an, und bemerkt 
bloß, er habe nicht geliebt, fondern gefürchtet fein 
wollen. — Gewiß hatte Hugo alle Fehler und La— 
fer feiner Zeitz allein durch feinen kuͤhnen Plan 
die Anarchie des Feudalweſens auszurotten, um da 
Koͤnigthum berzuftellen, erhob er ſich über fein Zeit: 
alter. Uebrigens war bieſes ſelbſt ſo beſchaffen, daß 
ein kraft- und geiſtvoller Koͤnig, bei einem ſolchen 
Entwurfe, vor tyranniſchen Maftegeln nicht erfchraf. 

) ©. 60. Ludolf jtarb im 27. 3. feines Al: 
ters zu Plombia in der Divces Novara an einem 
ieber. Daß er von der Wille vergiftet worden 
ei, kann man wol nicht annehmen, da der Anna- 
ista Saxo, der Contin. Reginonis, Frodoard, und 
Herm. Contr. ad ann. 957, diefen Umjtand nicht 
anführen, Arnulph (Gest. Mediol, I,C, V) bemerkt 
zwar, Ludolf fei durch Iombardifhe Tuͤcke vergiftet 
worden, und Donnizo (Vita Mathildis p. 638) daft 
ihn durch einen Lanzenftid des Königs der Longo: 
barden durchbohrt werden; allein dag Stillfhweigen 
aller übrigen Schriftſteller fcheint diefe fih wider: 
fprehenden Behauptungen zu entkräften. 

5) ©. 65. Ueber die Befreiung der Städte von 
dem Grafenbanne |. m. Leo a. a. D. ©. 92, über 
Mailands Eremtion; &. 94 — 97. 
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— 6S. 78. Ditmar, — v. Urfinus, ©. 
305. Der erſte Anlaß kam wol hier — wie fait 
immer — von betrunkenen Deutſchen her, die Dit— 
mar, durch man bezeichnet. Der Furore tedesco, 
gewöhnlich eine Folge unmäfigen Genuſſes, brach 
oft bei Fleinen Anlaͤſſen aus. 
4 7 ©, 85, vgl. Leo 0. a. D, ©. 106 — 118, 
deſſen Darſtellung Licht in die verworrene Erzaͤhlung 
der gleichzeitigen Schriftſteller gebracht hat. Auch 
. m. St. Marc Abr. chronol. de Phist. gener, 
d’ltalie, III, 94 fgg. 
8) 6. 96. Ueber die GSecte von Monforte, 
1 260, ©. 120. 
- 9) ©, 109. Die Sdentität der Schöffen und 
der Confuln hat Leo gezeigt a. a, O. ©. 175 fgg. 
Uebrigens vgl. man über das italienifhe Städte: 
wefen in dieſem Zeitraume den reichhaltigen Aufſatz 
ing. v. Raumer's Geſch. der Hohenftanfen, Leipz. 
1825. B. V, © 83 — 255. (aus den Wiener 
Jahrb. VIII. ©, 45.) und was 5. v. Raumer, 
VI ©, 571 _fgg. uber die Polizei in den, italien. 
Stadten anfuͤhrt. Sch berichtige zugleich die Stelle 
©. 109, daß Irnerius ein Deutſcher geweſen. 9. 
v. Savigny hat im_ 4. a f. Geſch. des rom. Rechts 
im Mittelalter (Heidelb. 1826) ©. 16 gezeigt, daß 
er ein Bolognefer war, und daß nah dem J. 1118 
keine fihere Spur mehr von ihm vorkommt, 
: 10) ©. 113. Vgl. Arnold von Brescia und 
feine Seit. Bon D. Heinr. Francke. Zürid 1825. 
1) ©. 119. Auf, der Stelle des alten Lodi 
eht jest ein Dorf, Lodi vechio genannt, am Lamıs 
ro. Neulodi liegt an der Adda. | 

12) ©. 123, Dies hat F. v. Naumer gegen 
Sismondi und U. bewiefen, a. a. O. IL, ©. 141. 
| 13) ©. 124. Ueber die innere Einrichtung die- 
ſes Bundes vgl. m. Voigt, Geſch. des Lombar— 
"Den = Bundes. Konigsb, 1818. ©. 160 fg. 

14) ©. 127. Vgl. C. W. Böttiger: Hein- 
rich der Löwe. Hannov. 1819. Der Ort Partenkirch 
im füdlihen Baiern) und andre Umftande der merk: 
würdigen Zuſammenkunft Friedrichs I. und Nein: 
richs And bier ©, 315 fgg. genau angegeben; fo Kt 
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auch die 2. Beil. &. 265 wichtig, in welcher die Be= 
figungen der Welfen in Stalien nachgewiefen (ind. 
15) ©. 129. In der Urkunde des Friedens, am 
Schluffe des Corporis Juris, (Liber de Pace Con- 
stantiae) findet, man die Namen der Städte und 
derer die den Frieden befhworen haben. 
. 16) ©. 145. ‚Weber die römifhen Rechtsſchulen 
und die Univerfitäten in Italien, fo wie über die 
berühmten Rechtslehrer dafelbit, vgl. m. v. Sapi— 
gny B..IH. und IV. auch F. v. Raumer, VI, 
469 fga. Vor, diefer Zeit muß man, in der Xom= 
bardei ein, dreifahes Recht unterfheiden, das ſich 
dafelbit feit dem 7. Sahrh. durchkreuzte. I) Das 
zömifhe Net, weldes den Zuftand der lombar= 
difchen Römer fihern follte. Diefen lernt man aus 
dem Codice Utinensi fennen (vder Lex Romana, 
herausgeg. von Ganciani 1789), einer Umarbeitung 
des weitgothifhen Breviariums, die wahrſcheinlich 
unter Karls des Grofen Nacfolgern entitand, 
Nach Savigny enthalt diefer Codex das Staats— 
und das Privatreht der Roͤmer des lombardiſchen 
Reichs zu Ende des oder pr Anfange des 10. 
Jahrh. — 2) Das lombardifhe Recht, vgl. 
Boch. I, ©. ııı, und Savigny a. a. D. u. 202. 
und 3) dag Städtereht, welches ſich feit dem 
12. Sahrh. immer mehr ausbildete und das lom⸗ 
bardifhe Recht ſehr beſchraͤnkte. Aus dieſen drei— 
fachen Rechten mußte Verwirrung und, bei der in— 
nern Zerruͤttung des Landes, Geſetzloſigkeit entſte— 
hen, bis ſeit dem 12. Jahrh. das Juſtinianeiſche und 
feit dem 13. das kanoniſche Recht, von Bologna 
aus, der Geſetzloſigkeit allmalig entgegen arbeiteten, 
— Zugleich brachte der Aufihwung des willenfhaft 
lichen Geiftes in den Rechtsſchulen und den Univer: 
fitäten,, vorzüglich feit dem 14. Jahrh., in Ftalien 
den regiten Sammlereifer hervor, Es entitanden 
Archive, Mufeen und Privatbibliotheken, fo wie der 
Handfhriftenverkehr Italiens mit Abfchriften alter 
Mannferipte für das Ausland, und bald aud Schrif⸗ 
teneinfuhe nach Italien aus dem Driente, Stanf: 
reich und Deutihland, Das Abfchreiben im dem 
Klöftern, welches im 12. und 13. Jahrh. fehr thaͤ— 
tig betrieben wurde, hörte feit dem Ende des 14. 
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auf, und das Geſchaͤft Fam in die Hände kundiger 
Bibliothefare. In Oberitalien insbefondre wurden 
für die Literatur wichtig Bobbio, Genua, Vercelli, 
Mailand, Mantun, Padua, Venedig, Verona und 
vor allen Bologna. Vgl. Blume’s_Iter Italicum. 
Berl. 1824. Derfelbe Geift wiſſenſchaftlicher Aug- 
bildung verbreitete fih auch praktifch. Mechanik, 
Technik überhaupt, das Handels- und Wechſelge— 
ſchaͤft, der Acker- und Gartenbau, der Wafler- und 
Sanalbau, machten feit dem 14. Jahrh. in der Lom— 
bardei große Fortſchritte. Als Heriteller der Agro- 
nomie in Europa ift der Senator von Bologna, Pe— 
trus de Crescentiis berühmt, (er ftarb 1307), deflen 
lateiniſch gefchriebene 17. Bücher über den Aderbau 
in einer prachtigen Handfchrift von 1373 noc vor; 
—— mehrmals uͤberſetzt und im Drude erſchie— 
nen ſind. 

Was den Zuftand der Kuͤnſte in Italien be— 
trifft, ſo verdient bier F. v. Raumer VL ©, 529 
b. 546 nachgeleſen zu werden. Ueber den Urſprüng 
der neueren, durch griehifhe Künftler begrundeten, 
Funſt, feit der mufivifhen Malerei, welche in Sta- 
lien ſchon um das 5. Jahrh. durch Errichtung pradt- 
voller Bafilifen begünftigt wurde, über die Zunahme 
ber altpriftlihen Kunftübung im Longobardifchen 
Stalien, über die Entartung der bildenden Künfte 
von Karl des Gr. Regierung an bis auf Friedrich I, 
über die tehnifhen Fortichritte bei namhaften Kuͤnſt⸗ 
lern des 12. Jahrh. beſonders der lombardiſchen 
Bildner (3. B. Guido aus Como, Benedict in Par: 
ma, Hubert aus Piacenza), auf welche der Aufſchwung 
des Geiſtes der italien. Kunjt im 13. Jahrh. und 
namentlih, Nicolas von Piſa, (Schuler des An- 
dren Lombardo) der Wiederherfteller der Sculptur 
(itarb 1275), ſo wie die Florentiner Maler Cimabue 
der 1300 ftarb, und Giotto (der in Verona und 

adbua um 1316 blühte, die Paduanifhe Maler: 
hule jtiftete und 1336 ſtarb) folgten, f. m. des 
2. v. Rumohr Stalienifhe Forſchungen. 1 Th. 
Berl. 1827. ©. 157 bis zu Ende, — Ueber die pro: 
venzalifhe Poefie, welche ſich, nicht lange nach ihrer 
Entjtehung, in der Lombardei an vielen Höfen und 
Herrenſitzen verbreitete, wo der geheimnißvolle Sort: 
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dello aus Mantua (um 1280) ihr lehter großer 
Meiſter war, fo wie über die fieilianifhe Hofſprache 
und Poeſie, welche dort bald über die provenzalifche 
die Oberhand gewann, und wie dadurch die GSelbit: 
ftändigkeit der italien. Nationalliteratur vorbereitet 
wurde, f. m. Wachler's Handb. der Geſch. der Ki: 
terat. Sıef. a. M. 1822. 11, 168 fgg. v. Siemondi 
De la Litterat. du Midi de l’Europe, I, 345 fgg. 
II, 1 — 23. Die Sprade und der Sinn der Xom- 
barden war anfangs weniger für Poeſie und Gefang, 
als für den Ernft und die Strenge eines gefmäft: 
vollen Lebens. Erſt nad 1309 traten in Bologna, 
Florenz und andern toscanifhen, Städten bie ei- 
— Begruͤnder der altitalieniſchen Dichter— 
ule auf. 

17). ©. 158. Auch die Kriegsbaukunſt und Die 
Taktik überhaupt hatte eine reihe Erfahrung ver— 
vollfommnet. Da die Verbindung der Gewaͤſſer öfter 
Kriege zwifhen Parma, Modena, Bologna und $er= 
rara veranlaßte, die natürlihe Beſchaffenheit des 
Landes aber für Angriff und Vertheidigung, für 
Maͤrſche, Stellungen, Wahl der Schlachtfelder und 
der Befeftigung,, alle Talente des Feldheren und 
alle Kunjtmittel des Kriegs in der Lombardei mehr 
als in dem übrigen Italien entwidelte, fo wurde 
das Land am Po in den folgenden Jahrhunderten für 
Guropa eine wichtige praktifhe Kriegsſchule. Der 
Waſſerbau gedieh fhon jetzt zu einer großen Boll: 
Eommenheit, da man das fruchtbare Pothal durch 
Damme bis dreißig Fuß Höhe gegen Ueberſchwem⸗ 
mungen fiber ftellen mußte. Die italienifhen Inge— 
nieurs übertrafen daher in diefem Fade an Erfah: 
rung und Kunft alle andre Waſſerbaumeiſter Euro: 

a8. Es gelang jedod dem Johann Galeaz von 
ailand nicht, durch feine Ingenieurg den Mincio 
abzuleiten, wodurch er die Seen bei Mantua ab: 
laſſen, die Gegend in einen ungefunden Moraſt ver: 
wandeln und fo mittelbar das Haus Gonzaga zur 
Unterwerfung zwingen wollte. (1392) 


Ende des zweiten Baͤndchens. 
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„Provincia de tantos confines y en que tan de 
ordinario suele bullir la guerra. “ 
Juan de Velasco, — 
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Der Plan des Verfaſſers, das Schickſal der 
Lombardei nach den innern und aͤußern Ver— 
haͤltniſſen der Bewohner und der Staaten die— 
ſes Landes zu erzählen, noͤthigte ihn, ber Ge— 
ſchichte des funfzehnten Jahrhundertes, als 
des wichtigſten und reichſten, wie des eigens 
thuͤmlichſten, in dem Leben des Volkes, mehr 
Blätter zu widmen, als er anfangs die Abs 
ficht Hatte. Er muß daher das dritte Bände 
hen mit dem Ende der fpanifchen Herrfchaft 
in Mailand fchließen; ein Zeitabfcehnitt, der 
an fich ſchon Epoche macht, weil von 1706 
an das beffere Element in der Regierung 
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und Verwaltung biefes, in mehr als einer Hin: 
ficht wahrhaft europäifchen, Landes wieber em⸗ 
porfommt umd vorherrſcht: das deutfche, Um 
aber die der Kandeögefchichte bier untergeord= 
nete Gefchichte der einzelnen lombardiſchen 
Staaten zu überfehen, follen dem gierten und 
letzten Baͤndchen, außer einem Inhaltsverzeich⸗ 
niſſe, Regententafeln von den einzelnen lom⸗ 
bardiſchen Fuͤrſtenhaͤuſern beigefuͤgt werden. 
Dresden, im October 1827. 


F. Ch. A. Haſſe. 


C. Die neue Zeit der Sänder gm Po, 





Donaftien: und Despotenwechfel, Nach 
faft Dundertjährigem Schwanten der 
treulofen italienifchen Vergrößerungs 

. und Gleihgewidhtspolitit wird die 
Lombardei der Kampfpreis der euros 
päifhen Hauptmädte. In Mailand 

verſchlingen fi die Knoten der ultra; 
montanen Staatsfunft, bis dag Land 
am Po, im Innern mehrmals umgebik 

det, die Grundlage der Waffenmacht 
Frankreichs auf dem Feftlande des füds 
lichen Europa bleibt. Nah Napoleons 

‚ Sturze tritt die Lombardei als ein 

Glied der neuen Gleichgewichtskette in 

„dem europäifchen Staatenbunde, mit 

‚ einer monarchiſch geordneten Staats— 
form unter Oeſtreichs Scepter zuruͤck. 

Von der Entſtehung des Herzogthumes 
Mailand bis zu der Errichtung des 
lombardiſch— venetianiſchen Koͤnig— 
reiches. Von 1395 big 1815. 


Neun Jahrhunderte hindurch hatte das Schickſal 
der Länder am Po geſchwankt, bevor das Haus Vier 
€, II. 4 
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conti die Herrſchaft eines eingebornen, lombardiſchen 
Geſchlechtes in Mailand gruͤndete und befeſtigte. An⸗ 
fangs von fremden Voͤlkern unterjocht und von dem 
longobardiſchen Kriegsadel beherrſcht, dann von Karl 
dem Großen regiert und mit der roͤmiſch katholiſchen 
Kirche vereinigt, hierauf, unter blutigem Kronen⸗ 
ſtreite, in ſich vielfach geſpalten, endlich mit dem 
deutſchen Reiche bald enger bald lockerer verbunden, 
durchlebten die Voͤlker am Po die ſtuͤrmiſchen Jahr⸗ 
Hunderte des Kampfes der Kirche mit dem Kaiſer— 
thume, der Könige mit den Vafallen, und des Adels 
mit den Städten, unter der Obmadıt des echtes 
des Stärfern. Als jedoch Römifches und Germani; 
fches in dem Feuer des nördlichen Stalieners vers 
ſchmolzen waren, erhob ſich, mitten im Gedränge 
der bifchöflichen und der Grafengewalt, bald von der 
Kirche, bald von dem Koͤnigthume beguͤnſtigt, über 
alle Parteien der Iombardifche Bürger, und errang, 
der eignen Stärke 'vertrauend, "durch Teldftftändige 
Verwaltung feines Gemeinweſens, eine gefahrvolle 
Freiheit. Allein nach Ort, Zeit und Vortheil unter 
ſich abwechſelnd getrennt und verbunden, ohne Ge; 
feß und ohne Frieden, vereinigten fich die mächtigern 
Städte nie zu einem geordneten Banzen. Indem 
jede herrſchen wollte, verloren alle die Freiheit. 

In diefem Kampfgewuͤhle zuchtlofer Leidenfchafs 
ten: und. glängender Talente fiegte endlich die Tyran, 
nei des Kühnen, des Schlauen und des Tapfern. 
Es kam die Zeit der Soͤldnermacht, welche den Thron 
von Mailand aufrichtete und über die kleinern Herr; 
fchaftfige erhob. Doch zugleich verjüngte die neue 
Kraft des Volkes feine alten Cuſturmittel. Ackerbau, 
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Gewerbfleiß und Handel, fodann dle Bilder der 
Sprache, die Wiederherfteller der Kunft und der 
Wiſſenſchaft fanden Schuß und Heimath in den 
bluͤhenden Städten der Lombardei; Gunft und Aus; 
zeichnung an den fuͤrſtlichen Höfen der della Scala, 
ber Earrara, der Visconti, der Efte und der Gonzaga. 
Als ein Denkmal, das Zeugniß giebt von dem Kunſt⸗ 
vermögen biefer Zeit, erhob fich der ſtolze und reich⸗ 
geſchmuͤckte Marmorbau des Doms zu Mailand, 
Seit. Johann Galeaz Visconti den erften Grundftein 1386 
legte und deutfche Baumeifter.das hohe Werk began, 15-Märı 
nen, hat jedes Sahrhundert, ‚bis auf unfere Zeit, 
zu der Vollendung eines Tempels beigetragen, deſſen 
Geſchichte die Namen ber berühmteften Meifter Sta; 
liens, von Filippino.da Modena und Pellegrini an, um 1400 
His auf Carlo Amati herab, verewigt. Nice 1550 
minder Eühn, als geſchickt und beharrlich vers 
vielfältigte der Lombarde zugleich den: Erwerb feis 
nes Sleißes. Der zweckmaͤßigſte Damm: und Ca; 
nalbau ſchuͤtzte und bewaͤſſerte die Fluren, indem er 
alle Zweige des Innern Verkehres mit dem Meere 
und mit den Alpenftrafen verflocht. So wurde das 
Land. am Po ein reicher Fruchtgarten, und das Volt 
eine große Familie wetteifernder Talente in jeder 
Kunft des Friedens. | 
4’ »Diefe Blüthe des Geiſtes, diefer Wohlſtand des 
Sleißes find dem Lombarden geblieben, als das edelfte 
Erbtheil feiner Väter, unter allen gewaltfamen Ders 
änderungen des politifchen Zuftandes, welche im 
Laufe des funfzehnten und des fechszehnten Jahrhun⸗ 
dertes die innere Zerrüttung des mailändifchen Staas 
tes, fremde Waffen und auswärtige Herrſchaft her⸗ 
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beifuͤhrten. Die Höfe Franz des J., Karls V. und 
Philipps II. zogen aus der Lombardei die Huldigung 
der Kuͤnſte an ſich; Oeſtreichs milde Regierung 
pflegte und ſchuͤtzte das Land in jener ſchoͤnen, kunſt⸗ 
reichen Eigenthuͤmlichkeit, die immer ſtolzer ſich ent⸗ 
faltete. Frankreich achtete und belohnte das Genie 
and die Talente des lombardiſchen Volkes. Es gab 
ihm eine neue Verfaffung und ein neues Geſetz; 28 
hauchte ihm den Geift feiner Krieger ein, und ers 
weckte in ihm ein Fräftigeres politifches Leben... In 
Mailand wurde faft zwei Jahrhunderte hindurch ſpa⸗ 
niſch, dann im achtzehnten Jahrhunderte deutfch, 
endlich. franzöfifch gefprochen; aber das lombarbifche 
Volk, der Hohe wie der Niedre, hielt feſt an feiner 
Sprache und an feinen Sitten. Es bewahrte ſtolz 
und treu den Nationalcharakter feiner Bildung und 
den Ruhm, eines der erften Völker der ſchoͤnen Halb⸗ 
infel zu feyn. Diefe höhere Fortdauer ficherte ihm 
Sein Berdienft um europäifche Kunſt und Wiffenfchaft. 





L Das Scikfal der Lombardei unter 
den herzoglichen Käufern der Visconti 
und der Sforza, big zu den mailaͤndi— 
fhen Kriegen. Von 1395 bis 1499. ri 
Als mit dem funfzehnten Jahrhunderte ein 
neues politifches umd geiftiges. Leben für die Völker 
Oberitaliens begann, gehorchte die trevifanifhe Mark 
der Adelsmacht in Venedig, einer Handelsrepublik, 
welche an dem Schickfale der Lombardei, nur um ſich 
zu vergrößern, Antheilnahm. Das in fic) zerrüttete 
Genua hatte, aus Furcht vor dem Tyrannen in, Mais 
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land, Karls VI., Königs von Frankreich Schuß, ge: 
fucht und den tapfern Boucicault zum Statthalter be; 
fommen. Den fleinen Freiſtaat Lucca unterdrückte, 
dem Beiftande des Herzoges von Mailand vertrauen, 
Paolo Suinigi. Am Fuße der Alpenquellen des Po, 
in Piemont, hatte das Haus Savoyen feine Madıt 
durch den Befiß von Sufa, Turin und andern Be: 
zirken gegründet. Aſti befaß als Heirathsgut der 
Dalentine Visconti der Herzog von Orleans. In 
Montferrat regierte noch das alte Haus feiner Mark; 
geafen. Padua gehorchte wieder einem Helden aus 
den Sefchlechte der Carrara. Das Haus Gonzage 


behauptete Mantua gegen Mailand, unter dem’ 


Schutze eines von Venedig vermittelten, zehnjaͤhri⸗ 


gen Waffenſtillſtandes. Ferrara und Modena ges 


horchten dem Haufe. Efte. Aber allen diefen Nach: 


barn gefährlich, hatte Johann Galeaz Visconti, Herz 


zog von Mailand, das Wappenfchild feines Haufes, 
die furchtbare Viper (il biscione) in Pavia, Par: 
ma, Piarenza, Reggio, Verona, Vicenza, Cremo— 


na, Brescia, Lodi, Como, Bobbio, Novara, Tor⸗ 


tona, DBercelli, Aleffandria, Crema, Bergamo, 
Feltre, Belluno und Baſſano, befeftigt. Da nun 
auch Pifa, Siena und Perugia ihm unterworfen 
waren, da die Burgherren der Apenninen feine Herr: 
fchaft anerkannten, und felbft Bologna in feine Ge: 
walt gerieth, fo würde nach und nad) ganz Toscana 
eine Provinz. von Mailand: geworden feyn, wenn 
nicht. der Tod die Kette gefprengt hätte, mit welcher 
Johann Saleaz zuleßt noch Florenz, die alte Feindin 
der Tyrannei und der Visconti, zu Ben im 
Begriffe gewefen war. 
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Jetzt athmeten die Fürften und die Städte Ita⸗ 
lieng freier auf. Florenz verband fich mit dem Papſte 
Bonifaz IX. gegen das Haus Visconti und Franz 
von Carrara ergriff die Waffen. Alle wollten durch 
Zerftückelung des mailändifchen Staates das Gleich⸗ 
gewicht der Macht wieder herftellen. Sjohann Gas 
leaz hatte fein Herzogthum bereits durch ein Teftas 
ment unter feine beiden Söhne, Johann Maria und 
Philipp Maria, von denen ber ältefte erft dreizehn 
Fahre alt war, getheilt, Pifa und Crema aber feinem 
natürlichen Sohne, Gabriel Maria, beftimmt, Die 
verwitwete Herzogin Katharina war, unter dem 
Beiftande einer Regentſchaft, zu welcher die tapfers 
fen Rottenführer der Miethstruppen gehörten, zur 
Vormuͤnderin ernannt. Allein bald veizte diefe Fürs 
flin, eine Tochter des Bernabos Visconti, der Wild; 
heit als Much galt, Blutgier als männliche Stärke, 
tuͤckiſcher Verrath als Staatskunft, Alles zum Aufs 
ruhre. Der tapfre Alberich de Barbiano, der Marks 
graf von Eite und andre Bundesgenoffen des verftors 
benen Herzoges traten auf die Seite von Florenz. 
Eine Partei in Mailand bemächtigte fih im Namen‘ 
des aͤlteſten Fürften der Gewalt, und Katharina ftarb 
im Gefängniffe an Gift. Zu gleicher Zeit fielen Eres 
mona, Crema, Bergamo, Como, Trezzo, Lodi, 
Piacenza und andere Städte von Mailand ab. Die 
Guelfen erhoben ſich aufs Neue, nicht für die Freiheie, 
fondern um Rache zu nehmen an den Gibellinen, 
und an deren Stelle zu herrfchen. Bald erfannten 
die meiften Städte einen Nachkommen ihrer vorigen 
Häuptlinge als Heren an; fo erlangten in Pavia die 
Beccaria Einfluß und Macht ; von den Hauptleuten 
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bes Johann Galeaz herrfchten eigenmächtig Facino 
Cane in Aleffandria; Dttobon Terzo in Parma und 
Reggio; Pandolfo Malatefta in Breseia. Die Lom⸗ 
bardei zerfiel in zwanzig Eleine Herrfchaften. Im 
Gefolge des allgemeinen Bürgerfrieges waren Ders 
rath, Plünderung und Meuchelmord. Da begaben 
ſich Bologna und Perugia unter den milderen Scep⸗ 
ter des heiligen Waters; Florenz ftellte in Siena die 
Freiheit wieder her, und untermarf fi den gibellinis 
fchen Adel in den Schläffern des Apennins; endlich) 
verkaufte Gabriel Maria Visconti Pifa an Florenz. 
Als er abzog, ward er von dem franzöfifchen Statts 
halter in Genua, der anfangs fein Beiftand geweſen 
war, dann aber felbft Pifa insgeheim an Florenz 
verhandelte, des empfangenen Kaufgeldes beraubt, 
und in der Folge zu Genua, unter dem Vorwande 
einer Verrätherei, hingerichtet. 

UUnterdeſſen hatte der Herr von Padua Verona, 
erobert, und es dem Haufe della Scala zuruͤckgege⸗ 
ben. Als er aber aud) Vicenza angriff, da ſchloß 
fein perfönlicher Feind, Jacopo del Verme, Mitglied 
der Negentfchaft zu Mailand, ein Schutzbuͤndniß 
mit Venedig, und der junge Herzog von Mailand 
trat an die Republik die Städte Feltre, Belluno und 
Vicenza, überhaupt Alles ab, was fein Vater oft: 
waͤrts von der Etſch befeffen hatte. Sofort nahm 
Venedig von Vicenza Befiß, und forderte den. Ans 
führer der Belagerungstruppen Francesco Terzo, den 
Sohn des Herin von Padua, auf, ihe Gebiet zu 
verlaffen. Der Herold, welcher diefe Botfchaft Über: 
brachte, betrug fid) aber fo Beleidigend, daß er von 
den Soldaten des Francesco niedergehanen wurde. 


404% 


1405 


1404 


140% 


8 


Deshalb beſchloß Venedig den Untergang des Hauſes 
Carrara, obgleich der Here von Padua ſogleich die 
Belagerung von Vicenza aufgehoben hatte. In bie: 

fer Abficht 309 der Senat die jungen Herren von 
Scala, die Befiser Verona's, in fein Buͤndniß. Als 

Franz von Carrara hierauf diefe undankbaren Fuͤrſten 
abſetzte und ſich ſelbſt Verona's bemaͤchtigte, fo grifz 

fen ihn Venedig, der Herr von Mantua und Jacopo 

del Verme von allen Seiten an. Verona ergab ſich 

1405 an die Republik, und Giacomo, des Herrn von Pas 
22. Zuui. dua Sohn, ward vertragswidrig nad) Venedig als 
Sefangener geführt. Nach einer denkwuͤrdigen Be; 
lagerung von fiebzehn Monaten wurde auch Padua, 

wo Hungersnoth und Peft an dreifiigtaufend Mens 

1405 ſchen hingerafft hatten, durch Verrath erobert. Franz 
19. Nov. yon Garrara erhielt für ſich und feinen Sohn ficheres 
Geleit nad) Venedig. Die Guelfen, felbft Florenz, 

hatten den Helden im Ungluͤcke verlaffen. Dagegen 
verfolgte der Haß des Sibellinen Jacopo del Verme 

das edle Haus Carrara bis in den Kerker. „Nichts 

koͤnne, war fein Rath, Venedig vor fo kuͤhnen Maͤn⸗ 

nern fihern, als das Grab.” Alſo ließ das Gericht 

1306 der Zehnmänner den Vater und feine beiden Söhne 
‚0-17. im Gefängniffe erwärgen. Ein dritter Sohn wollte 
"dreißig Jahre fpäter Padua wieder erobern: fein Ver⸗ 
ſuch mißlang, und er ſtarb in Venedig auf dem Blut⸗ 
geräfte. Die beiden Brüder della Scala verlangten 

vom Senate die Rückgabe Verona’s. Sie wurden 
geächtet und ftarben in der Verbannung. So erwarb 
Denedig die Herrfchaft über DVirenza, Verona und 
Padua! Funfzehn Sabre fpäter unterwarf fich die 

1421 Republik, in einem Kriege mit dem Patriarchen von 
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Aquileja, Ubdine, Iſtrien und das ganze Friaul. 
Dadurch ward Mailand von Deutſchlands Grenzen 
getrennt "). 

In der Lombardei wuͤthete fortwährend der 
Kampf kleiner Tyrannen und mächtiger Factionen. 
Jeder Theil Häufte Verbrechen auf Verbrechen. Die 
Raubgier des Siegers und feiner Banden achtete 
fein Geſetz, fein Heiligehum. Ward ein Tyrann 
ermordet, wie Otto Bon Terzo, der Herr von Parz 140g 
ma und Reggio, fo trat ein Anderer an feine Stelle, 

Alle jedoch Übertraf an Nuchlofigkeit und Henkerluſt 

der junge Herzog von Mailand, Johann Maria Wiss 

eonti, Gleichguͤltig für jedes Negierungsgefchäft, 
führte er nur bei der Folter und bei Hinrichtungen 

den Vorfiß, Er ließ die fchuldig oder unfchuldig vers 
urtheilten Staatsgefangenen mit Hunden hetzen und 

von feinen Doggen zerfleifchen. Einem zwölfjähris 

gen Knaben, der auf den Knieen um Gnade flehte, 

ſtieß fein Günftling, Squarcio Giramo, als die 
Hunde ihn nicht zerreißen wollten, das Jagdmeſſer 

in den Leib. Darauf bemächtigte fi) Facino Cane, 

Herr von Aleffandria, der Negentfchaft in Pavia 

und Mailand. Die beiden Fürften Visconti verlo: 

ven Macht und Einkünfte; es fehlte ihnen oft an dem 
Nothwendigſten. Endlich wurde Facino Kane toͤdt⸗ 

lich krank. Mailand ſchauderte vor dem Augenblicke, 

wo Johann Maria ungehindert ſeiner Blutgier auf's 

Neue froͤhnen konnte. Dies wollten die Poſterli, 
Trivulzi und andre Edelleute nicht erwarten. Sie 1412 
ermordeten den Herzog, als er in die Meſſe ging. 16. Mai 


2) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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Wenige Stunden nachher ftarb. Facino Cane. Nun 
tiefen die Verſchwornen den tapfern Hercules Vis⸗ 
conti, einen natuͤrlichen Sohn des Bernabos, zum 
Herzoge aus; allein Philipp Maria gewann die War 
che des Schloffes zu Pavia, nöthigte die Beccaria 
zur Unterwerfung, und vermählte ſich mit der Witwe 
des Facino Cane. Dadurch erhielt er die Herrſchaft 
über Aleffandria, Tortona, Novara und Vercelli. 
Alle Truppen jenes mächtigen Rottenführers traten 
in feinen Dienft, und nady wenig Tagen wurde der 

16. Iuni zmanzigjährige Philipp. Herzog von Mailand. Er 
ließ die Mörder feines Bruders hinrichten. 


Um. diefe Zeit Fam. der deutfche Kalfer Sigiss 
mund nad Stalin. Zu ſchwach, die Hoheit des 
deutfchen Reichs in der Lombardei wieder herzuftellen, 
befchäftigte er fich in Lodi und Piacenza, deren Ger 
bieter, Giovanni de Wignate, von ihm den Titel 
eines faiferlichen Statthalter (Vicars) erhielt, mit 
der Berufung einer Kirchenverfammlung nad) Kons 
ftanz. Das Schisma, die Gefahr der Lehre von 
Huß, und die in der Kirche eingeriffenen Mißbraͤuche 
machten diefe große Maßregel nöthig. Kaum hatte 
Sigismund Stalien verlaffen, fo fuchte Herzog Phir 
lipp die von Mailand abgefallenen Städte ſich wies 
der zu unterwerfen. Er handelte hierin, wie fein 
Vater, dem er in vielen Stücen gli. Feig und 
graufam, doppelzängig, verftellt und treulos, nach 
zeit und Umftänden hart und großmüthig wie jener, 
war er jedoch minder kräftig und gefchickt in der Wahl 
feiner Mittel, fo wie in der Durchführung feiner kuͤh—⸗ 
nen Entwürfe. Es fehlte ihm ſowol feines Waters 
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Thätigkele, als auch deifen Kunft, das Volk zu ger 
winnen und durch Scheingröße zu blenden. Indeß 
fand er unter Facino Cane's Kuͤraſſieren einen tuͤch⸗ 
tigen Mann, der binnen fieben Jahren die Mache 
des Haufes Visconti wieder herftellte. Ein gemeis 
ner Reiter aus Piemont, Francesco Carmagnola, 
zeichnete fich durch Gegenwart des Geiftes und Kuͤhn⸗ 
heit fo aus, daß Philipp ihn von Stufe zu Stufe er, 
hob. In Kurzem ward Carmagnola das Schrecken 
der kleinen lombardifchen Tyrannen. Er trennte den 
Bund der Feinde Mailands, und eroberte das Land 
zwiſchen der Adda, dem Tieino und den Alpen. Nadys 
dem er Lodi mit Sturm genommen, ließ Philipp, 
wortbruͤchig, den Giovanni de Vignate nebft feinem 
Sohne in Mailand enthaupten. Hierauf bemächz 
tigte fi) Carmagnola der Stadt Piacenza, und 
vertrieb. alle Einwohner , weil die Eitadelle ſich noch) 
hielt. Ein ganzes Jahr blieb diefe große Stadt. uns 
bewohnt. Dann wurden. die Beccaria bezwungen 
und hingerichtet. Der Herr von Como, Antonio 
Rusca, unterwarf fich freimillig, und 309 ſich nach 
Bellinzona zuruͤck. DE Gar 


Philipp fah jest feine Macht hinlaͤnglich befe⸗ 
Rigt, um auszuführen, was er längft befchloffen 
hatte. Seine vierzigjährige Gemahlin, Beatrix 
Tenda, der er feine Herrfchaft. verbankte, war ihm 
läftig. Er fcheute die Hoheit ihres Geiftes. Ihre 
Tugend und Sanftmurh, die Erinnerung an ihre 
Wohlthaten waren ihm ein Vorwurf. Alfo Elagte er 
fie verleumbderifch des Ehebruches an. Keine Folter 
konnte ihr ein falfches Geftändniß entreißen; - doch 
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der junge Michaele Orimbelli war minder feſt. Er 
hoffte ſein Leben durch das oͤffentliche Bekenntniß der 
gemeinſchaftlichen Schuld zu erkaufen. Beatrix da⸗ 
gegen ſprach noch auf dem Schaffot ihre Unſchuld 
mit frommer Wuͤrde aus. Beide wurden enthauptet. 


Nun wandte Philipp, mit dem Koͤnige von Ara⸗ 
gonien verbunden, ſeine Waffen gegen Genua. Dieſe 
Republik hatte das Joch Frankreichs abgeworfen und 
mit den Feinden Mailands ſich vereinigt. Allein 
raſch eroberte Carmagnola die Schloͤſſer Liguriens, 
und Genua, durch innere Parteiung zerruͤttet, von 
der cataloniſchen Flotte eingeſchloſſen und von Phis 
lipps erfahrnem Feldherrn belagert, unterwarf ſich 
endlich der Oberherrfchaft des Herzoges von Mailand. 
Auch der Markgraf Nicolaus von Efte gab freiwillig 
Parma an Mailand zurück, um Reggio behaften zu 
koͤnnen. In derfelben Zeit wınden Pandolfo Malas 
tefta aus Brescia und Bergamo, fo wie Giorgio Bens 
zone aus Crema verjagt, Gabrino Fondolo aber zur 
Abtretung Cremona's genöthigt. 


Diefer Abenteurer, ein Emporkömmling des 
Nottenkrieges, hatte ſich durc) die Ermordung feines 
Wohlthäters, Ugolino Cavalcabo, ımd fiebzig der vorz 
nehmften Parteihäupter, während eines Feſtmahles, 
zu welchem er fie eingeladen, der Herrfchaft in Eres 
mona bemächtigt. Philipp gab jeßt dem Tyrannen 
das Schloß Caſtiglione zur Entfchädigung , ließ ihr 
aber bald darauf in Mailand enthaupten. Auf dem 
Schaffot ermahnt, feine Unthaten reuig zu befen: 
nen, antwortete Fondolo: „Ich bereue nur Eines, 
daß ich meinen Plan, den. Kaifer und den Papft 
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von der Höhe meines Thurmes in Eremona herab: 
zuftürzen, nicht ausgeführt habe *).” 

Mrun beherrſchte das Haus Bisconti, nach zwan⸗ 
zig Jahren, aufs Neue. die ganze Lombardei, bis auf 
Mantua. Hier behauptete fi) das Haus Gonzaga 
durch den Schuß Venedigs, welches in Mantua und 
Peschiera den Borwall feiner Befißungen auf dem fes 
ften Lande erkannte. Indeß verwickelte den Herzog 
von Mailand feine Länderfucht in einen harten Kampf 
mit zwei Nachbar: Republiken, mit den Schmweizern 
und mit Florenz. Antonio Rusca und der Baron 
von Sar hatten ihre Anfprüche auf Bellinzona an 
den Herzog Philipp verfauft; die Schweizer von Uri 
hielten jedoch, mit Sigismunds, des Königs der 
Deutfchen, lehnsherrlicher Genehmigung ,. diefen 
Platz beſetzt, weil er das Liviners Thal und den Paß 
des St. Gotthard ſchloß. Da nahm ein mailändis 
ſcher Rottenführer Bellinzona durch Ueberfall; zu 
gleicher Zeit bemächtigte fi) der Herzog der Kleinen 
Stadt Domo d'Oſſola, an dem Eingange des Sims 
plonpaſſes, und hierauf des ganzen Liviners Thaleg, 


Zürnend ftiegen die Schweizer von dem Gebirge her⸗ 


ab. Allein nad) der blutigen Schlacht bei. Arbedo, 
Cim Kanton Teffin), wo dreitaufend. Männer von 
Uri, Luzern, Zug und Unterwalden, vier und zwan⸗ 
zigtaufend Lombarden, unter Carmagnola’s und 
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Pergola's gefchickter Anführung, den Sieg und das 
Schlachtfeld entriffen, verfchoben die unter fich ges 


trennten Eidgenoffen ihre gemeinfchaftliche Rache, 
und Philipp herrfchte vom ligurifchen Meere bis am 


2) Siehe die. Anmerk. am Schluſſe. 
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den Fuß des St. Gotthard?), und von den Grenzen 
Miemonts bis an die Marken des päpftlichen Gebies 
tes. Als er darauf, vertragswidrig, die Grenze der 
Meagra überfchritt, und mit Hülfe der Sibellinen, in 
der Romagna Forli befeßte, reizte er Florenz, das 
Haupt der Buelfen, die Befchägerin der Freiheit und 
der Unabhängigkeit Toscana’s, zum Kriege. Bald 
erregten die Siege und die Eroberungen ber mailäns 
difchen Feldherren allgemeine Beſorgniß. Die Her 
ven von Mantua, Ferrara und Navenna, der Her— 
309 Amadeus von Savoyen, fo wie der König Alfons 
von Neapel und Arragonien, nebjt den Republiken 
Venedig und Siena, verbanden fid) mit Florenz ge; 
gen Philipps Mebermacht, Savoyens und Benedigs 
Beitritt hatte vorzüglich Francesco Carmagnola be; 
wirkt; Diefer glückliche Heerführer, den Philipp als 
Sohn angenommen, war von dem argwöhnifchen 
Herzoge ungerecht behandelt, zuräckgefeßt und wenn 
er fich vechtfertigen wollte, nicht gehört worden. Er 
verließ daher den undanfbaren Fürften und trat mit 
dreihundert Lanzen in die Dienfte der Republik Vene; 
dig. Als er vor dem Senate die länderfüchtigen Ent; 
würfe des Herzoges enthüllt hatte, der, wie die Sir 
gnoria der Republik wohl wußte, felbft unfähig, etwas 
Großes auszuführen, in feinem Palafte nur auf Ver; 
gnuͤgen fann und die Völker mit Abgaben drückte, 
entfchied der Doge Foscari den Befchluß des Nathes. 
„Bo nur der Freiheit Banner weht, vief er aus, da 
höre Sstalien auch unfern Namen!” Sofort ward 
von den Bundesgenoffen, an die fic) noch der Mark 





2) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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graf von Montferrat anſchloß, der. Krieg an Philipp 
Maria Visconti erflärt, und Carmagnola erhielt 
vor dem Altare des heiligen Marcus die Fahne der 
Republik und den Oberfeldherrnftab. Er rechtfertigte 
das Vertrauen bes Senats. Brescia, eine fünffas 
che Feftung, ward nach und nach erobert. Daranf 1426 
vermittelte Papft Martin V. den Frieden, und Phir 
lipp trat ab, was die Benetianer erobert hatten; al: 
lein den mailändifchen Adel erbitterte dies feige Macht 
geben. Durch feine Vorftellungen nöthigte er den 
Herzog zur Erneuerung des Krieges. . 0 
Philipp. nahm jetzt die berühmteften Condottieri 
Italiens mit 15,000 Kürafjieren in feinen Sold— 
Unter denfelben befand ſich der Graf Francesco 
Sforza, der Sohn eines Landmannes, Sforza At: 
tendolo, zu Eotignola in der Romagna. Attendolv 
arbeitete auf dem Felde, als Söldner. vorbeizogen. 
Sie Inden ihn ein, ihrem Handwerke zu folgen. Da 
warf der Landmann feine Hade in einen Eichbaum; 
„Bleibt fie oben, rief er, fo greife ich zum Schwerte,“ 
Er wurde Soldat, endlich Keerführer, Durch Much 
and Klugheit, im, Dienfte der. Königin Yohanna I. 
von Neapel; ſchwang er fich empor und. ward der Ge⸗ 
Bieter feiner. Gebieterin. Francesco, der ihm glich, 1424 
erbte von ihm beträchtliche Lehngüter in Neapel und & 
eine tapfere Söldnerfchaar.  Diefer Sforza, ein 
Mann; defien edles und geiftvolles Geſicht, deſſen 
Hohe und kräftige Geſtalt den Helden ankündigte, der 
ein Meifter in jeder ritterlichen und Kriegsuͤbung, bei 
ber größten Kälte, wie in ber Sonnenhige, feinem 
Heere mit bloßem Kopfe voranfchritt, der jede Ent: 
behrung leicht erteug, jede Leidenſchaft und Gemuͤths⸗ 
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unruhe männlic, behervfchte, der den Ausgang feiner 
Unternehmungen nie fürchtete, der den Ruf und die 
gute Meinung Anderer hochachtete, der mäßig war 
in Allem, nur nicht in der Frauengunft, dev endlich, 
großmuͤthig bis zur Verfchwendung, was er hatte, 
mit den Armen, mit feinen Kriegern und mit den 
Gelehrten theilte, die er bei fich aufnahm: dieſer 
Sforza fand jest, zuerft in Philipps Dienfte, dann 
durch des Tyrannen Haß, nad) ſechs und zwanzig: 
jährigem Kampfe mit tapfern Nebenbuhlern, treulos 
gegen Treulofe, Allen überlegen, felbft den Wechfels 
fällen des Slückes, in der von Krieg, Hungersnoth 
und Peſt verheerten Lombardei, Reichthum, Anfehen, 
eine fürftliche Braut, endlic) einen Herzogthron. 
Ungeachtet Philipps großer Streitkraft. machte 
Carmagnola bedeutende Fortfchritte; denn die mais 
laͤndiſchen Feldhauptleute waren auf einander eiferr 
ſuͤchtig, fo daß der Herzog, um feinen zurückzufeßen, 
dem Carlo Malateſta den Oberbefehl übertrug. Dies 
fer ließ fich aber von dem erfahrnern Carmagnola 
täufchen. Siebzigtaufend Mann ftanden im Felde. 
Es galt den Befiß von Cremona, das Venedig zu er⸗ 
obern gedachte. Endlich fchlug der Feldherr der Re⸗ 
1427'- publik das mailändifche Heer bei Macaloͤ am Oglio, 
21.066 wo achttaufend Küraffiere in einem Moraſte gefangen 
wurden. Carmagnola verfolgte jedoch diefen unbluz 
tigen Sieg nicht fo, wie Venedig es erwartete. Die 
Söldner beider Theile fahen ſich gemiffermaßen als 
Streitgenoffen an; daher fehonten fie einander im 
Kampfes; auc) jest entließen die Sieger in der Nacht 
die meiften Gefangenen, nicht fowol aus Großmuth, 
als vielmehr aus Beſorgniß, der Krieg möchte zu 
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früh ein Ende nehmen, und mit bemfelden ihr Hand⸗ 
wert! Carmagnuola felbft fchenfte, ungeachtet der 
Segenvorftellungen, welche die Commiffarien der 
Republik machten, vierhundert noch übrigen Gefans 
genen die Freiheit. „Ich will nicht minder großmuͤ⸗ 
thig feyn, fagte der ſtolze Feldherr, als meine Kries 
ger.” 

So koſtete damals der Krieg mehr Geld als 
Menfhen. Bald hatte Herzog Philipp ein neues 
Heer ausgeräftet, In Mailand allein lieferten ihm 
zwei Waffenfchmiede fünftaufend Kuͤraſſe. Hierauf 
wußte er die Bundesgenoffen zu trennen, welche ohne: 
hin den Krieg zum Vortheile Venedigs fortzufegen 
feine Luft hatten. Alfons von Aragonien ſchloß mit 
Mailand Frieden; fo auch der Herzog Amadeus von - 
Savoyen. Diefer behielt das eroberte Vercelli, und 
vermählte fi mit Maria Visconti, der Tochter des 1427 
Herzogs. Nun mußte auch die Republik zu dem 
Frieden fich entfchließen, den felbft Karmagnola 1428 
wuͤnſchte. Philipp trat an Venedig Bergamo und 13: Apr. 
den Landſtrich bis an die Adda ab; der Feldherr ers 
hielt feine Familie und feine Güter im Mailaͤndiſchen 
zuruͤck. Nach wenig Jahren aber veranlafte Flovenz 
durch feine Händel mit Lucca, in die ſich dev Herzog 
von Mailand mifchte, Venedig, ein drittes Mal die 
Waffen gegen den noch immer mächtigen Nachbar 
zu ergreifen. In diefem Kriege ward Carmagnola 1431 
von Sforza überliftet und gefchlagen. Eine mailäns 
difche Flotte, welche mit genuefifchen Seeleuten und 
mit Sforza's Kürafjieren bemannt war, vernichtete 23, Mai 
Venedigs Flotte auf dem Po, unter den Augen des 
venetianifchen Feldherrn. Darauf hemmte eine uns 

C. III. | = 
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ter den Pferden entftandene Seuche jede Unterneh; 
mung deffelben. Dies alles vermehrte den Verdacht, 
den der Rath der zehn Männer, ſchon feit der Ent 
Saffung der Gefangenen von Macalo, gegen Carmas 
gnola’s Treue gefaßt Hatte. Der Feldherr ward zu 
einer Rathsverſammlung über den Abſchluß des 
Friedens nad) Venedig eingeladen und dafelbft mit 
ausgezeichneter Ehre empfangen; als er aber, bis in 
bie Nacht aufgehalten, feine Begleiter entlaffen hatte, 
fiel die Maske der Verftellung. Karmagnola ward 
in dem Palafte des Doge verhaftet, am folgenden 
Tage gefoltert, und ohne Rückficht auf feine Verwun⸗ 
dung am Arme, gewippt, dann verurtheilt und, mit 
einem Snebel im Munde, auf dem Marcusplage 
; 1452 enthauptet *). | 

5. Mai In derfelben Zeit eroberte ein anderer Sölöner; 
hauptmann des Herzogs, ber berühmte Nicola Pics 
einino, Montferrat. Dies befchleunigte den Abſchluß 
14535 des Friedens zu Ferrara mit Venedig und Florenz. 
26. Apr. Philipp entfagte jeder Verbindung mit den Städten 
und mit den Sibellinen in Toscana und in der Ros 
magna. Wenedig behielt feine in dem legten Frieden 
gemachten Erwerbungen; und jeder Theil gab zurück, 
was er feitbem erobert hatte. Diefen Frieden vers 
mittelten als Schiedsrichter der Markgraf von Efte 
und deffen Schwiegervater, der Markgraf von Sa⸗ 
luzzo. Wergebens hatte der deutfche König Sigis; 
mund, der auf Philipp’s Einladung ein zweites Mal 
nad Sjtalien gefommen war, zu der Rolle eines Vers 

mittlers ſich erboten. 


*) Siehe die Anmerf. am Schluſſe. 
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Die Erſchelnung diefes Monarchen beunruhigte 
ganz Italien. Der Herzog ließ ihn mit allem Pompe 
in Mailand aufnehmen. Allein er ſelbſt verſchloß 1432 
ſich aus argwoͤhniſchem Mißtrauen in feiner Burg,Nov. 
und lehnte daſelbſt den Beſuch ſeines hohen Gaſtes 
ab. Sigismund empfing jetzt in der Baſilica des 
heil. Ambroſius zu Mailand die eiſerne Krone aus 25. Nov. 
ben Händen des Erzbiſchofs. Dann ging er nach 
Parma, wo ihn die Verhandlungen bes Papftes mit 
dem Basler Coneilium fünf Donate lang befchäftigs 
ten. Auch ertheilte er dem Heren von Mantua, Gios 
vanni Francesco Gonzaga, für zwölftaufend Gold 
gulden die Würde eines Markgrafen. Hierauf bes - 
gab er fich, ohne Geld, ohne Heer — fein Gefolge 
beitand aus etwa zweitaufend böhmifchen, ungaris a 
ſchen und deutſchen Rittern — und ohne Anfehen, | 
über Siena, wo ihn Visconti's Arglift in einer Art 
von Sefangenfchaft Monate lang aufzuhalten wußte, 
nach Rom, um dafeldft die Kaiferfrone zu empfans _ 1433 
gen. Dach drei Monaten verließ er Nom und ging 31. Mai 
nad) Baſel. 

Während der Papſt und das Coneilium fich nicht 
vergleichen fonnten, den Kaifer aber Hauptfächlich 
ber Krieg mit den Huſſiten beſchaͤftigte, war ganz 
Sstalien der Kampfplatz herrfchfüchtiger Rottenführer. 
Philipp Hatte fie aus feinem Dienfte entlaſſen, wors 
auf fie, von ihm felbft dazu veranlaßt, im Kirchen: 
ftaate für fich Eroberungen machen wollten. Der 
Papſt entfloh deswegen nad) Florenz. Zu gleicher 
Zeit fämpfte um den Thron von Neapel mit dem 
Haufe Anjou, Alfons der Großmuͤthige, König von 
Aragonien und Sieilien, der Held. feines Zeitalters.. 

2* 
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In Florenz fiegte der große Cosmus von Mediri über 
die Dligarchie einiger guelfifchen Gefchlechter; er ber 
feftigte durch Bürgerfinn, Mäßigung und Weisheit 
das Gemeinweſen des Gefeßes und gründete die po— 
litiſche Macht feines Haufes. Seitdem wibderftand 
Florenz, fortwährend mit Venedig verbunden, der 
ränfevollen Staatsfunft des Herzoges von Mailand, 
der, feinen Vertrag achtend, jeden Anlaß benußte, 
um feine Nachbarn durch innere Unruhen zu ſchwaͤ⸗ 
chen und fich auf ihre Koften zu vergrößern. Er fand 
ftets feile Rotten und Hauptleute, die, ohne Vater: 
land und ohne Ehre, fich jedem verfauften der fie 
bezahlte, 

Um diefe Zeit gefchah es, daß der tapferfte, hoch⸗ 
herzigfte und geiftreichfte Fürft des Abendlandes in 
die Gewalt des hinterliſtigſten und feigften Tyrannen 
Italiens gerieth. Alfons der Sroßmüthige, belagerte 
Gaẽta, das eine genuefifchmailändifche Beſatzung 
hatte. Eine genuefifche Flotte eilte zum Entfaße herz 
bei. Alfons ftellte ihr eine größere Macht entgegen, 
ward aber bei der Inſel Ponza gänzlich gefchlagen 
und mit feinen Brüdern, dem Könige von Navarra, 
und dem Großmeifter des Calatravaordens, nebft 
mehr als Hundert aragonifchen und ficilianifchen Gros 
Ben, gefangen. Diefer glorreiche Sieg erweckte eben 
fo ſehr Genua’s alten Stolz der Unabhängigkeit, alg 
er des Herzoges von Mailand neidifchen Argwohn 
gegen die mächtige Seeftadt vermehrte. Philipp ber 
fahl daher, die Gefangenen von Savona nicht nad) 
Genua, fondern unmittelbar nad) Mailand zu brins 
gen. Hier behandelte er fie mit der größten Achtung 
und Auszeichnung. Alfons wußte bald durch fein 
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großartiges, edles Benehmen, durch die Meberlegen; 
beit feines Geiftes und durch feine hinreißende Be; 
redtſamkeit dem engherzigen Tyrannen ein folcyeg 
Vertrauen einzuflößen, daß Philivp fein Bundesges 
noffe wurde, die Anfprüche des Haufes Anjou auf 
Neapel nicht anerkannte und die Alpenpäffe gegen 
Frankreich zu ſchließen fich bereit erflärte. Der aras 
gonifche König hatte nämlid) den Herzog überzeugt, 

daß nur eine enge Verbindung Italiens mit Spanien 

die Unabhängigkeit der Lombardei und der ganzen 
Halbinſel gegen den Ehrgeiz Frankreichs und die 
Meacht des Nordens ficher ftellen Eönne. Hierauf 
entließ Philipp den König von Aragonien und die 1436 
übrigen Gefangenen ohne Löfegeld; auch bewog er 
Gaẽta, fid) dem Könige Alfons zu unterwerfen, der 

in der Folge das Haus Anjou gänzlich aus dem Ber 1442 ! 
fiße von Neapel verdrängte, 

Unterdeſſen hatte Genua aus Erbitterung, daß 
Philipp die Vortheile des Sieges bei Ponza ihr ent; 
viffen und durch Vorfpiegehingen fie getäufcht habe, 
ihre alte Unabhängigkeit hergeftellt, den mailändis „435 
fehen Statthalter erfchlagen, die Befagungstruppen 27. Dec. 
verjagt, das ligurifche Gebiet befreit und fich mit 
Florenz und Venedig gegen Mailand verbunden. Der 
Herzog, welcher früher von beiden Republiken als 
Herr von Genua anerkannt worden war, befchloß daz 
her Toscana, anzugreifen, Diefen Krieg hatte vorz 
zuͤglich Rinaldo dei Albizzi, das Haupt der aus Flo⸗ 
renz verbannten Partei, angefacht. Er hoffte näm: 
lich, durch mailändifche Truppen nad) Florenz zurück 
zukehren und das Haus Medici zu ftürzen. Allein 
die Hauptleute der Soͤldnerſchaaren führten diesmal 
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! 
ben Krieg weniger für den Zweck ihres Soldherrn, 
als für ihre befonderen Abfichten. Unter ihnen war 
Francesco Sforza der Klügfte, der Tapferite und der 
Gluͤcklichſte. Ihm hatte bereits der Papſt, um durch 
ihn befchüßt zu werden, die Mark Ancona verliehen. 
Er ſelbſt ftrebte nad) dem Beſitze der ſchon längft ihm 
verlobten, natürlihen Tochter des Herzoges von 
Mailand, welcher feinen rechtmäßigen Nachfolger 
hatte. Um jedoch nicht von diefem treulofen Fürften 
abhängig zu werden, fondern vielmehr ihm furchtbar, 
oder im Außerften Falle unentbehrlid, zu bleiben, 
trat er in den Dienft feiner Feinde, Nach Sforza’s 
Abſicht follte feine Macht die andere ganz unterdruͤk⸗ 
fen, damit fortwährende Eiferfucht fortwährende 
Kriege erzeugte. Dies allein gab den folgen Sölds 
nerfchaaren Unterhalt und politifche Bedeutung. Zwei 
feindlich gefchiedene Bündniffe hielten damals einans 
der das Gegengewicht. Hier waren Florenz und Bes 
nedig mit dem Papſte, dort war Mailand mit Nea⸗ 
pel verbunden. Eben fo gab es in Italien zwei mädys 
tige, durch gegenfeitige Eiferfucht getrennte Kriegs⸗ 
rotten unter berühmten Anführern, aus deren Schule 
bald diefer bald jener Staat Truppen und Hauptleute 
in Sold nahm. Die eine, von Braccio gebildet, 
Rand jest, unter Nicola Piccinino, im Dienfte des 
Herzoges von Mailand; dies war ein Grund mehr 
für Sforza, den Helden der andern Kriegsfchule, auf 
die entgegengefeßte Seite zu treten. Er diente daher 
der Republik Florenz, wo Cosmus fein Freund wars 
jedoch nur vertheidigunsweife. Er machte ſich fogar 
gegen Philipp verbindlich, nicht über den Po zu ges 


hen. Venedig empfand dies fo übel, daß es ihm dem 
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zugeficherten Sold verweigerte. Indeß Hatte fich, 
aus alter Feindfchaft gegen Florenz, Lucca auf Mats 
lands Seite gewandt. Sforza griff baher diefe kleine 
Republik an, und ſchloß darauf einen zehnjährigen 
Waffenftillftand zwifchen Florenz und Mailand, in 
welchem Lucca einen Theil feines Gebietes an Flo; 
renz abtreten mußte. 

Philipps Staatskunft war jeßt dahin gerichtet, 
bie entfernten Nachbarn unter einander zu befchäftis 
gen, um gegen bie nähern freie Hand zu haben. Er 
fandte daher einen Theil feiner Soldtruppen bem 
Könige Alfons zu Hülfe, und zu gleicher Zeit verans 
laßte er insgeheim den Grafen Sforza, dem Gegner 
beffelben beizuftehen. Auch ließ er oft die Führer feis 
ner Truppen in ihrem Namen handeln, indem er eis 
gentlicy es war, der ihre Schritte leitete. So wußte 
er den Papft, die Florentiner, die Parteien in Neas 
pel, und den Strafen Sforza unter fich zu verwirren, 
während Piceinino die venetianifche Beſatzung aus 
Ravenna vertrieb, den Papſt täufchte, und in Bor 
logna die Republik herftellte. Hierauf begaben fich 
Faenza, Forli, Imola ebenfalls unter des Herzoges 
und Piccinino's Schuß. Dadurch hatte der liftige 
Visconti Florenz von Venedig getrenmt. Als nun 
auc der Markgraf von Mantua den venetianifchen 
Dienft verließ und ſich mit Mailand verband, übers 
309 Piccinino fofort das Gebiet von Verona und bes 
lagerte Brescia. Er befchoß diefe Stadt, welche der 
gelehrte Senator Francesco Barbaro mit eben fo viel 
Geſchicklichkeit als Muth vertheidigte, aus vier umd 
zwanzig Feuerſchluͤnden, darunter funfzehn Bombars 
den, die fteinerne Kugeln von dreihundert Pfund war; 
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fen. In diefer Verlegenheit gelang es Venedig, den 
Bund mit Flovenz zu erneuern, und Franz Sforza 
trat wieder in den Solddienft der beiden Republiken. 
Drei Jahre kämpften jest die beiden berühmteften 
Eondottieri Italiens gegen einander in den Ebenen 
ber Lombardei und in der Romagna, um den Befiß 
wichtiger Stellungen, Städte und Schlöffer. Das 
Gluͤck wechſelte. Endlich ward Philipp, längft des 
Krieges müde, durch den Troß und die ftolzen Fo— 
derungen feiner Feldhauptleute, von denen jeder eine 
Stadt und Herrſchaft für fid) verlangte, fo in’ Vers 
legenheit gefeßt, daß er dem Grafen Sforza die Vers 
mittelung des Friedens antrug. Diefer befand fich 
eben bei Martinengo, das er belagerte, in einer übeln 
Lage, weil ihn Piccinino eingefchloffen hatte, Er 
fetste daher fogleicd) in feinem Lager vor Martinengo 
die Bedingungen des Friedens vorläufig fet. Der 
Herzog erkannte Genua’s Freiheit an. Uebrigens 
ftellte man den Zuftand vor dem Kriege wieder her; 
insbefondere mußte der Markgraf von Mantua, beffen 
Vergrößerung der falfche Visconti auf jede Art zu 
hindern fuchte, alfe feine Eroberungen zuruͤckgeben. 
Graf Sforza erhielt mit der Hand der jungen, fchönen 
und liebenswürdigen Blanca Visconti, ale Mitgift, 
Cremona und Pontremoli. In dem Augenblicke alfo, 
wo der alte, tapfere Piceinino den größten Triumph 
zu feiern gedachte, fah er feinen Nebenbubler auf dem 
Gipfel des Gluͤckes. Er mußte nachgeben. Vene 
dig, Florenz, Genua und der Papft genehmigten 
alle von dem Vermittler feftgefegte Bedingungen. 
Hierauf wollte Franz Sforza, der getreue Anhänger 
des Hauſes Anjou, feine Kürafjiere gegen Alfons 
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von Aragonien führen, der ihm feine Lehnsgüter in 
Neapel genommen hatte; allein er ward durch Pie— 
einino in feiner eignen Mark Ancona bekriegt. Der 
Papſt hatte nämlicy, einverftanden mit dem Herzoge 
von Mailand, diefen Feldheren in feine Dienfte ges 
nommen, um dem mächtigen Sforza, feinem Bas 
fallen, jene Mark zu entreißen. Auch Alfons, jeßt 
Kerr von ganz Meapel, ward von dem Papfte Eus 
gen IV. in den Bund gezogen. Alle wollten eine 
militairifche Monarchie vernichten, die der Sohn eis 
nes Landmannes gegründet hatte. Ein Soldat auf 
dem Throne war für jeden Tapfern ein lockendes Beis 
fpiel, für den Papſt aber und für den argwöhnifchen 
Visconti ein gefährlicher Emportömmling. Jahre 
lang widerftand Sforza den Angriffen der drei mächs 
tigften Fürften Staliens. Philipp felbft, ſchwankend 
wie ein Rohr in feiner Politik, täufchte feine Bun— 
desgenoffen, wie feine eignen Feldherren. Als ends 
lid) Sforza die Truppen des Papftes bei Mont Olmo 
gefchlagen hatte, vermittelten Florenz und Venedig 
den Friedensfchluß zwifchen ihm und dem Papfte, 
Zu derfelben Zeit ſtarb Nicola Piceinino arm und 
ungluͤcklich. Krankheit und Verdruß über Philipps 
Falſchheit hatten die Kraft des grauen Feldherrn ge: 
brochen. 

Sforza's Stern ſchien jetzt von Neuem aufzu⸗ 
gehen. Der tapfere Federigo, Herr von Montefeltro 
und Herzog von Urbino, trat in ſeinen Dienſt, wurde 
ſein Schwiegerſohn und erhielt von ihm Foſſombrone, 
das der Familie der Malateſti gehoͤrte. Daruͤber er⸗ 
zuͤrnt, wandte ſich Sigismondo Malateſta, Herr 
von Rimini, Sforza's aͤlterer Schwiegerſohn, auf 
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des Herzoges Philipp Seite, der jeßt mehr als je 
feinen Schwiegerfohn,, den maͤchtigen Sforza, fuͤrch⸗ 
tete und haßte. Bald ernenerte ſich der alte Bund, 
um dem Strafen die Mark Ancona zu entreifen. Es 
gelang. Die Städte felbft empörten ſich gegen die 
Soldatenherrfchaft. Der eigne Bruder, Aleffandro 
Sforza, trat, um Herr von Defaro zu bleiben, auf 
die Seite des Papftes. Federigo von Montefeltro 
blieb allein dem Helden im Unglücke treu. Als aber 
Philipp, um feinen Schwiegerfohn ganz zu vernich⸗ 
ten, auch Cremona und Pontremoli, die Ausftener 
feiner Tochter, zu erobern hoffte, erhoben fich Flo⸗ 
ven; und Venedig gegen Mailand. Ein Mann wie 
Sforza war ihnen nothwendig zur Erhaltung des 
Gleichgewichtes in Italien. Die Venetianer ſchlugen 
das mailändifche Heer bei Caſal Maggiore; darauf 
eroberten fie das Land zwifchen der Adda und dem 
Oglio; fie bedrohten feldft Mailand. 


In diefer Noth wandte ſich Philipp, als er nir⸗ 
gende Hülfe fand, an den verhaften Eidam. Sforza 
ſelbſt konnte es nicht zugeben, daß Venedig ihm die 
Fünftige Erbfchaft verkürzte. Selbſt Cosmus von 
Mediei rieth ihm, zu thun, was fein Vortheil ers 
heifchte. Indeß faßte die Republik felbft gegen den 
Grafen Verdacht, und wollte ſich Cremona’s bemächs 
tigen. Dies entfchied. Sforza verglich ſich mit dem 
Papſte Nicolaus V., indem er auf die Mark Der: 


1447 zicht leiftete. Dafür gab ihm Alfons von Neapel 


Geld, um für ben Herzog von Mailand ein Heer 
auszuräften. Kaum hatte aber der Graf auf dem 
Marfche nad) Mailand das Dorf Cotignola, den 
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Geburtsort feines Waters, erreicht, als er die Nadys 
richt von dem Tode Philipps erhielt. 

Der letzte Fuͤrſt Visconti ſtarb einfam, wie er 13. Aug. 
gelebt Hatte. Haͤßlich von Angeficht, furchtfam und 
menfchenfchen, entzog er fich den Blicken feines Volkes. 
Als Regent mißtrauifc) gegen Alle, und jeden vers 
achtend, den er nicht haßte oder fürchtete, umgab fich 
Herzog Philipp mit einem Gewebe von Lift und Bes 
trug. Auf die Wahl feiner Staatsräthe, Gefandten 
und Feldherren verftand er ſich beffer, als auf die 
Kunft, fie zu brauchen. Nur da, wo er feine Ges 
fahr argwohnte, zeigte er ſich gütig, felbft großmüs 
thig. Für Gold fand er treue Diener, aber keine 
Liebe. Seinen Leidyenzug verließen nach und nad) 
die meiften Begleiter; felbft die Prieſter. Alle eilten 
auf den Schauplaß der neuen Ereigniffe, die jeßt 
einander drängten. 

In Mailand gab es drei Parteien. Im Staatss 
rathe ſtimmten Einige für die Nachfolge des Gemah⸗ 
les der Blanca Visconti; Andere, zu denen Piceinis 
nos Söhne gehörten, erklärten ſich zu Gunſten des 
Königes Alfons, deffen Trupven, die er dem Herz 
zoge Philipp zu Hülfe gefchickt hatte, das Schloß 
und die Eitadelle von Mailand befesten. Dagegen 
befchloffen vier ausgezeichnete Bürger aus den erſten 
Familien Mailands, Antonio Trivulcio, Teodoro 
Boffi, Giorgio Lampugnani und Sinnocentio Cotta, 
die alte Republik Herzuftellen. Der Adel trat auf 
ihre Seite. Man rief das Volk zu den Waffen, 
fperrte die Straßen und ſchloß die Titadelle ein. Hier: 
auf ernannte die Volksverſammlung eine freie Negies 
vung, ähnlich der Signoria zu Florenz, und flellte 


28 


jene vier Männer an die Spiße der Verwaltung. 
Philipps Condottieri traten in die Dienfte der neuen 
Republik, und Alfonſo's Truppen übergaben die 
Schloͤſſer, welche fofort vom Volke gefchleift wurden. 

Diefelde Freiheit verlangte jet jede Stadt der 
Lombardei für fi. Zuerſt erhob ſich die fEolze, durch 
Eiferfucht und alten Haß von Mailand getrennte Pas 
via zu einer eignen Republik. Ein Gleiches thaten 
Parma und Tortona. Lodi und Piarenza nahmen 
eine venetianifche Befakung auf. Weberall herrſchte 
Zerwuͤrfniß im Innern, während von Außen Vene⸗ 
dig, Genua, der Herzog von Savoyen und die Marks 
grafen von Eſte und von Miontferrat das Gebiet der 
jungen Republik angriffen. Der Herzog Karl von 
Drleans, der Sohn der Valentine Visconti, machte 
Anfprüche auf das Herzogthum feines Oheims, alg 
eines Weiberlehns, und befeßte Afti; König Alfons 
berief fi) auf ein angebliches Teſtament, wodurch) 
ihn der leiste Visconti fein Herzogthum vermacht 
babe. Sforza endlich ſtand gerüftet, um das Erbe 
feiner Gemahlin für fid) zu erobern. Das damalige 
Staatsrecht erkannte diefe verfchiedenen Anfprüche 
nicht an. Das deutfche Reich allein war befugt, Maiz 
land als ein erledigtes Thronlehn einzuziehen und zu 
verleihen, Friedrich III. aber, des Reiches Obers 
haupt, hatte nicht die Macht, um feine und des. 
Reiches Hoheit zu behaupten. Das Reich felbft war 
bei der mailändifchen Sache gleichgültig und willen⸗ 
los. Ueberhaupt galt damals fein feftes Erbrecht, 
Bisher hatte in der Lombardei die Neigung des Vol: . 
fes, unter dem Einfluffe einer mächtigen Faction, 
oder dig Ergebenheit der Truppen über den Beſitz 
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der Herrſchaft entfchieden. Alfo beftimmte auch jerst 
herkoͤmmlich der Volkswille die neue Regierungsform, 
umd die Republik Mailand würde ſich behauptet ha: 
ben, wenn die lombardifchen Städte unter fich einig 
gewefen wären, oder wenn Venedig die Hand zum 
Frieden geboten hätte. Allein aus Faufmännifcher 
Selbſtſucht wies diefer Freiftaat alle Vorfchläge der 
Mailänder zurück, und bahnte dadurch felbft den 
Weg zur Entſtehung einer Monarchie, welche zuleßt 
die fremden Waffen über die Alpen nach Stalien rief. 

So von allen Seiten bedrängt, wandte fich die | 
macht : und ſchutzloſe Republif an Sforza felbft. Sie 
Bot ihm Sold und verfprad) ihm den Befiß von Bres⸗ 
eia und Verona, wenn er diefe Städte erobert haben 
würde, Der Graf trat fogleich in den Dienft des 
Volkes von Mailand; insgeheim entfchloffen,, feinen 
Eid zu brechen und die herzogliche Krone ſich auf dag 
Haupt zu feßen. Er verfolgte diefen Zweck ganz in 
jener treulofen Art, welche Macchiavelli als die 
Staatskunft feines „Fuͤrſten“ aufgeftellt hat. Dens 
noch nannte ihn fein Zeitalter groß, und fein Ruhm 
verdunfelte den Ruf der ausgezeichnetften Männer 
feiner Zeit. Als der Freund des edlen Cosmus von 
Medici und der Fürften aus den Häufern Efte, Sons 
zaga und Montefeltro, welche durch den Schuß, den 
Wiſſenſchaft und Kunſt an ihren Höfen fanden, ſich 
und ihr Zeitalter verherrlichten, war Sforza allers 
dings ihnen Ähnlich an Adel der Sefinnung : treu, 
ergeben und großmüthig in feinen Privatverbindung 
gen. Doch den Ruf feiner Größe entfchied allein dev 
glänzende Erfolg des Trugfpieles einer ungerechten 
und zweideutigen Politif, 
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Raſch wandte ſich das Gluͤck zu den Fahnen bies 
ſes Seldheren. Er unterwarf Parma der Republik 
Mailand ; er gewann die Piceinini und andere tapfre 
Männer für Mailands Sache. Als er aber die Herr⸗ 
ſchaft von Pavia annahm, welche ihm die Einwohs 
ner freiwillig übertrugen, ward zuerft fein Ehrgeiz 
verdächtig; er hielt daher einen ähnlichen Vertrag mit 
Zortona geheim. Unterdeffen fchlug fein Unterfelds 
Here die franzöfifchen Schaaren des Herzoges von 
Hrleans. Darauf nahm Sforza feldft zum Schrek⸗ 
Een der Lombardei — es war der erfte Sieg diefer 
Art — die große, ftark befeftigte und tapfer vertheis 

1447 digte Stadt Piacenza, nach einem wohlgeleiteten Ges 
16.000. fchäßfener, mit Sturm. Die reiche Stadt ward 
vierzig Tage hindurch big auf die nackten Wände 
ausgeplündert, und der Sieger ließ zehntaufend Buͤr⸗ 

ger als Sklaven verfaufen. Zugleich that er dem 
Venetianern vielen Abbruch. Bei folhem Glücke, 
fcheinbar ftets der Republik ergeben, wußte Sforza, 

durch feine Anhänger in Mailand den Vorfchlag zum 
Frieden zu hintertreiben, weil er befürchten mußte, 

dann entbehrlich zu werden. Nachdem er aber den 

1448 DVenetianern mehrere wichtige Schlöffer an dev Adda 
17.3uti genommen, ihre Flotte von ſiebzig Schiffen auf dem 
15, Spt, Po vernichtet und ihr Heer bei Caravaggio gänzlich) 
gefchlagen hatte, fchloß er felbft mit Venedig einen 

18. der. geheimen Vertrag, worin er das Gebiet diefer Res 
publif zu räumen verfprach und ihr fogar einige Abs 
tretungen zuficherte, wenn fie ihm behülflid) wäre, 

ben Thron von Mailand zu befteigen. Aus Neid 

gegen die aufblähende Macht der freien Lombardei 

bot der Senat von Venedig. dem ehrgeisigen Sforza 
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bie Hand. Darauf gewann biefer fen Heer durch 
täufchende Worte: „Mailand ift undankbar gegen 
- end und mich; die Republik will mir Pavia und 
Cremona nehmen; fie will- euch die Früchte eurer 
Siege entreißen. Folgt mir, die undankbare Stade 
zu züchtigen. Venedig iſt unfer Bundesgenoſſe.“ 
Wo Beute zu hoffen war, bedurfte es für folche Kries 
ger keines weitern Reizmittels. Sforza führte fie, 
nebſt einer venetianifchen Hülfsfchaar, gegen ben 
Staat, in deffen Solde fie ftanden. 

Ein fo kecker Verrat) empörte die Machthaber 
in Mailand. Giorgio Lampugnani begeifterte das 
Volk zum entfchloffenften Kampfe. Man feßte die 
Schlöffer in Vertheidigungsftand, und bewaffnete 
die Bürger mit Musfeten, einer damals noch feltes 
nen, aber auch fehr unvolllommenen Waffe. Allein 
Sforza's Geſchuͤtz zwang bald die Schlöffer und fe⸗ 
ften Städte zur Webergabe, und die mailändifchen 
Hauptleute wagten nicht, ihre ungeuͤbten Schaaren 
gegen die furchtbaren Kürafreiter ins offene Feld zu 
führen. In Mailand felbft brach der alte Parteiens 
kampf aus. Die vornehmen Gibellinen wurden von 
ben Suelfen unterdrückt, und es trat ein demofratifch 
revolutionaiver Zuftand ein. Als endlid Mailand, 
immer enger eingefchloffen, die Noth des Mangels 
empfand, fah man, daß die lange Gewöhnung an 
der Visconti Tyrannei den freien Heldenmuth der 
Sieger von Legnago in den Enkeln erftickt Habe, Kein 
tüchtiger Mann erhob fich zu jener Kraft, welche eine 
gefahrvolle Zeit zu beherrfchen vermag. Zwar fchloß 
jetzt Venedig, aus Furcht vor Sforza's wachfender 
Größe, zu Brescia Frieden mit der mailändifchen 
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Republik, und verfprach ihr Beiſtand. Zugleic, wurde 
Sforza von Mailand und Venedig ald Souverain 
von Pavia, Novara, Tortona, Aleffandria, Pia⸗ 
cenza, Parma und Cremona anerkannt; allein da; 
mit war der folge Feldherr nicht zufrieden. Er 
täufchte beide durch ſcheinbaren Beitritt, um Zeit zu 
gewinnen, und verwarf endlich den Vertrag, welchen 
feine Geſandten in Venedig bereits unterzeichnet hats 
ten. Gelehrte Theologen verfaßten hierauf für ihn 
Kechtfertigungsfchriften; während er Mailand feldft 
von aller Hülfe abfchnitt, feine Feinde einzeln fchlug, 
und für fid) den Herzog Ludwig von Savoyen, dem 
faft ganz Piemont gehorchte, gewann, Er trat ihm 
einige Landftriche ab, und trennte dadurch fein bisher 
viges Buͤndniß mit Mailand, Florenz unterftügte 
ihn mit Gelde. So gefchah es, daß endlid, Hunger 
und Aufruhr dem fchlauen Eroberer Mailands Thore 
öffneten. Er theilte Brod unter das Volt aus und 
verwarf die Bedingungen, durch welche Ambroſio 
Trivulcio zuletzt noch einige Nechte feinem Vaterlande 
ficyern wollte. Mit Jubel empfing Mailand den 
Sieger als Herzog. Der Kriegsnoth müde und von 
der Peſt Heimgefucht, erkannte ihn die Lombardei 
als Visconti's Nachfolger an, und feine Krönung 
ward mit großer Pracht vollzogen. Florenz fandte 
ihm feinen Gluͤckwunſch. Des deutfchen Kaifers und 
Frankreichs Widerſpruch wurde nicht beachtet, Der 
nedig, das der Peft wegen-nichts unternehmen Fonnte, 
verband ſich mit dem Könige Alfons von Neapel ger 
gen den neuen Herzog; beiden gelang es, den Her— 
308 von Savoyen und den Markgrafen von Monts 
ferrat in ihr Buͤndniß zu ziehen. Um fo enger vers 
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einigten ſich jetzt Florenz und Malland. Endlich 
ſchloß ſich auch der Markgraf von Mantua, Lud⸗ 
wig III., an den Herzog Sforza an. 

Entfernt von ımmittelbarer Theilnahme an den 
Staatshändeln ihrer Nachbarn, regierten friedlich zu ſtarb 1450 
Ferrara der Markgraf Lionel von Efte, dann fein +. Dit. 
Bruder und Nachfolger Borfo. In ihren. Staaten 
blühten Ackerbau und Handel. Beide Fürften, Zögr 
linge des berühmten Helfeniften Guarino von Ver 
vona, lebten ganz dem Umgange mit Gelehrten, 
Dichtern und Künftlern, welche den Hof derfelben 
zu einer Schule der Bildung erhoben. Borfo war 
der erfte Herzog von Modena und von Ferrara. Alg 
naͤmlich Friedrich I. in Rom die Kaiferfrone em⸗ 
pfangen hatte, vermied er Mailand und. ging über 
Ferrara zurück, Hier erhob er des Markgrafen deuts 
ſche Reichslehen: Modena und Reggio, zu Herzogs 1452 
thimern, fo wie Rovigo und Commacchio zu Grafs 18. Mai 
Tchaften des Reiches. Ferrara hingegen, das: ältefte 
Befisthum des Haufes Efte, und die Nefidenz, wurde 
als ein Lehn des Kirchenſtaates betrachtet; es erhielt” 
neunzehn Jahre fpäter vom Papfte Paul II. den 1471 
Titel eines Hergogthumes. » I 

Gleich nad) Friedrichs III. Abreiſe von Ferrara : 1452 
erklärte Venedig den Krieg an. den. Herzog Franz 16. Mai 
Sforza, hierauf Alfons von Neapel. an Florenz. 
Meontferrat und Savoyen griffen ebenfalls ‘den Herz 
309 an. In diefem Kriege erfchien auch, von Florenz 
und von Mailand eingeladen, der. alte König. Rene 
von Anjou, in der Lombardei, um von hier aus Nea⸗ 
pel zu erobern. Er vermittelte einen Vergleich zwis 
Shen Sforza und dem Markgrafen von Montferrat; 

E. II. 3 
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feine franzöfifchen Krieger aber verbreiteten durch ihre 

wilde Sraufamfeit ein ſolches Schreden, daß fid) 

mehrere Scylöffer, Städte und Provinzen dem Her⸗ 

z0ge von Mailand unterwarfen, um durch ihn vor 

jenen Barbaren, wie man in Stalien die Ultramon: 

tanen nannte, gefchüßt zu werden. Indeß fehrte 

Send bald nad) Frankreich zurück, Endlich machte 

die Furcht vor den Waffen Mahomeds II., nad) dem 

1455 Falle von Konftantinopel, dem thatenlofen Kriege 

ein Ende. Der Dapft Nicolaus V. berief alle Für; 

ften Staliens nad) Rom, um fie gegen die drohende 

Gefahr zu einem Bunde zu vereinigen; allein er ſelbſt 

309 die Unterhandlung in die Laͤnge; daher fchlof: 

1454 fen Venedig und Mailand unter fic) zu Lodi Frieden, 

9. Apr. durch den ihr gegenfeitiger Länderbefiß nur wenig ver: 

ändert wurde. Zugleich festen fie die Bedingungen 

des Friedens für alle übrige Fürften und Nepublifen 

feft. Diefe fahen ſich dadurch genöthigt, dem Ver⸗ 

trage von Lodi beizutreten. Zwifchen Piemont und 

Mailand ward die Sefia als Grenze beftimmt. Hier⸗ 

auf legten Venedig und Mailand gemeinfchaftlich 

mit Florenz zu Lodi den Grund zu einem fünf und 

1455 zwanzigjhaͤhrigen Schußbündniffe, weldyem zuletzt auch 

20.300. Neapel ſich anfchloß. Nur Genua und Sigismondo 

Malatefta wurden, als Neapels Feinde, von dem 
allgemeinen Frieden ausgenommen, 

Don allen Seiten bedroht und im Innern durch 
den Parteienfampf von vier mächtigen Familien zer; 
rüttet, begab ficd) Genua abermals unter Frankreichs 
Schuß, worauf franzöfifhe Truppen Ajti und Ger 
nua befegten. Bald nachher ftarb König Alfons 
yon Neapel, und Johann von Anjou gedachte jet, 
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von Genua aus, Neapel zu erobern. Der ſtaats 
Eluge Herzog Sforza vereinigte daher die italienifchen 


Staaten zu einem Bunde, der Staliens Unabhängige 


feit gegen jede fremde Macht fchüßen ſollte. Sin dies 
fer Abficht fandte er nicht nur dem Könige Ferdinand 
von Neapel, aus dem aragonifchen Haufe, Trups 
pen zu Huͤlfe, wodurch diefer endlich, feinen Gegner 
verdrängte; fondern unterſtuͤtzte auch in Genua eine 
Partei, welche die Franzofen wieder vertrieb. Allein 
fofort erneuerten daſelbſt die feindlichen Käufer der 
Fregoſi und Adorni ihren Kampf. Aufruhr, Pluͤn⸗ 
derung und Mord wuͤtheten in den Straßen von Ge} 
nua. Endlich fehnte ſich das Volk, dag, wie ganz 
Stalien, eine gefeßliche Sreiheit nicht ertragen fonnte, 
nad) einer monarchifchen Ordnung. Auf diefen Aus 
genblick war ber kluge Sforza laͤngſt vorbereitet; ey 
hatte die Verbannten und mehrere Mitglieder von 
allen Parteien für ficd) gewonnen; feine Truppen 
vollendeten das Wert. Die Faction der Machthas 
ber ward unterdrückt, und das Volk von Genua übers 
trug bie fouveraine Gewalt an den Herzog von Mai: 
land. . 

Der Friede Italiens ſchien befeftist, Allein 
Franz Sforza genof bie Frucht feiner ſtaatsklugen 
Anftvengung kaum zwei Jahre; doch rechtfertigte er 
wenigſtens das Gluͤck der errungenen Gewalt durch 
eine gerechte Verwaltung. In einem Zeitalter, das 
die Heiligkeit des oͤffentlichen Rechtes nicht kannte, 
in welchem die Moral der Politik eben fo fremd war, 


als dem Regimente der Kirche, hatte Sforza auf ſei⸗ 


ner Laufbahn zur Herrſchaft nur die Mahl zwifchen 
Untergang oder Unterdrückung gehabt, Dies allein 
3 * 


1461 


1464 
15. Apr. 
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iR feine Schußrede. Ein Gluͤck ohne Recht trägt 
jedoch den Keim des Todes in ſich ſelbſt. Als der 
1466 Herzog Franz ftarb, befehligte fein ältefter Sohn, 
8. März Galeaz Maria, in Frankreich ein Heer, das Ludwig XL. 
gegen den. Bund der großen Vaſallen beiftehen follte. 
Die Huge Blanca Visconti ficherte ihrem Sohne die 
Nachfolge; Galeaz Maria eilte verkleidet zurück und 

beftieg den väterlichen Thron. 

Diefer Fürft war nicht ohne Fähigkeit: er hielt 
fireng auf Ordnung in feinem Staate und blieb dem 
Bunde mit Florenz treu; er war beredt, und mußte, 
wenn er wollte, Anmuth mit Glanz zu verbinden; 
aber eitel und prunffüchtig, falfch und veränderlich, 
* und grauſam, dabei laſterhaft, verſchmaͤhte er 

ein Gluͤck auf ſittlichen Werth zu gruͤnden. Durch 

1468 feine Vermaͤhlung mit Bona von Savoyen wurde er 
6. Juli der Schwager des Königes yon Frankreich, Ludwig 
des XL Diefe Verbindung flößte ihm ein blindes 
Selbftvertrauen ein. Undankbar gegen feine wohl: 
gefinnte Mutter, wies er ihre weiferen Rathfdyläge 

von fi). Blanca Visconti mußte das KHoflager ih: 

ves Sohnes verlaffen, und als fie zu Cremona plößs 

lich ſtarb, nannte die Öffentliche Stimme den Gift: 
mifcher: Galeaz Marin. So tief war der junge 
Fürft bereits in der Meinung des Volkes gefunfen! 
Denn mit wilder Luft und frecher Stirne fchritt Ga: 

leaz von Verbrechen fort zu Verbrechen. Sinnreich 

in furchtbaren Marten, firafte er jeden, der ihm 
ftrafbar erfchien oder mißfiel, mit Henkerluſt. Eis 

nige ließ er lebendig begraben; Andere zwang er, 

u von Menfchenkoth zu nähren, bis fie farben. 

eine Wolluft brachte Schande und Verzweiflung 
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in die erften Familien Mailands. Hatte er Weiber 
und Töchter gewaltſam entführt, fo war es fein 
‚Triumph, die natürlichen Beſchuͤtzer berfelben zu 
Vermittlern der Entehrung zu machens dann gab er 
die Opfer feines Lafters den Leibwächtern, ihre 
Schande und ihr Efend dem öffentlichen Hohne Preis. 
zehn Jahre lang hatte Mailand ſolche Schmach 
der Tyrannei ertragen, als ein junger Edelmann, 
Girolamo Olgiati, deffen geliebte Schwefter das Un; 
geheuer zu Grunde gerichtet hatte, die Erde von dies 
ſem Verbrecher befreite. Er und feine Mitverſchwor⸗ 
nen, Giov. Andrea Lampugnani und Carlo Visconti 
waren die Schüler eines Lehrers der. Beredtſamkeit 
in Mailand, Eolas di Montani, aus dem Gebiete - 
von Bologna. Galeaz hatte den alten Mann öffentz 
lich mit Ruthen hauen laſſen, aus Rache, wie man 
fügte, weil er als Knabe von ihm, feinem Lehrer, mehr⸗ 
mals fcharf gezüchtigt worden war. Montani haßte 
die Tyrannei umd liebte die Freiheit. Aehnliche Ger 
ſinnungen flößte er feinen Zuhörern ein. As Olgiati 
die Ermordung des Tyrannen bei ſich befchloffen hatz 
te, warf er fich im’ Gebete vor dem heil. Ambroſius, 
dem Beſchuͤtzer Mailands, nieder, um deffen Beis 
fand anzuflehen. Carlo Kisconti entwarf fogar ein 
Gebet an ben heil. Stephanus, um deffen Vergebung 
zu erlangen, wenn fein Altar durch Blut entweiht 
wuͤrde. Nach dieſem gemeinſchaftlichen Gebete hoͤr⸗ 
ten die Verfchwornen die Meſſe. Darauf durchbohr⸗ 
ten ſie den Herzog Galeaz Maria als er am zwei⸗ 
ten Weihnachtstage einen feierlichen Kirchgang in der 1476 
Stephanskirche hielt. Die Wache hieb zwei von den 26. Sec. 
Mördern nieder; Girolamo entfloh. Sein Vater 
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verweigerte ihm die Aufnahme, Er fand Schuß bei 
einem Freunde, ward aber entdeckt, und litt, nad) 
graufamer Folter, ftandhaft den Tod. Als id der 
Henker mit Zangen zerriß und lebend zerfleifchte, vief 
der: zwei und zwanzigjährige SZüngling, den Schrei 
des Schmerzes unterdruͤckend, die Worte aus: 


Mors acerba, fama perpetua, stabit ve- 
‘ tus memoria facti! 
Früher Tod; ewiger Nachruhm; unverganglich 
Das Gedaͤchtniß der That! 


In einem Lande, wie damals Stalien war, wo 
im Öffentlichen Leben Lift und Gewalt die Stelle des 
echtes einnahmen, wo der Erfolg allein die Kränge 
des Ruhmes vertheilte, wo im Privatleben der Kir⸗ 
ehenglaube, nad) dem Ausfpruche des Priefters, die 
Gewiſſen lenkte, um Vortheil und Leidenfchaft mit 
Laftern . und Verbrechen auszugleichen; in einem 
Volke, dem der Begriff Tugend und Sittlichkeit 
fehlte, in weldyem der Verftand, mit der Einbildungs⸗ 
fraft und der Leidenfchaft im Bunde, die Stimme 
der Sottesfurcht — ber praftifchen Vernunft — er⸗ 
fticktes bei einem folchen Volfe-und in diefem Lande 
find Verſchwoͤrung und Meuchelmord feine befrem⸗ 
dende Erfcheinung. In den freien, wie in den mons 
archifchen Staaten Stalins war damals der Vers 
rath eine ehrliche Waffe. Man umarmte zum leßs 
ten Male den alten Freund, den man niederſtoßen 
wollte, bloß um zu fehen, ob er unter dem Kleide 
einen Kuͤraß truͤge. So handelte man in dem freis 
finnigen Florenz, fo in dem flummen Venedig; fo 
am Hofe zu Neapel, fo zu Rom im Vatican. Six⸗ 
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tus IV. weihte die Dolche von Verfchwornen. Der 
König Ferdinand fandte feine Truppen Meuchelmoͤr⸗ 
dern zum Beiftande. Kein Wunder alfo, daß auch 
in Mailand, daß in dem Lombardenvolfe, welches 
Kriegsnoth und Tyrannendruck zum Sklavenfinne 
herabgezogen hatten, der Aufſchwung eines edlen 
Gemuͤthes den Dold) des Mörders für eine gerechte 
Waffe anfah, und im Erfolge die Billigung des hos 
hen Schußheiligen zu erkennen glaubte! Olgiati 
kannte das Wefen der wahren mit Recht und Sitts 
lichkeit verfchwifterten Freiheit nicht, wenn er fie 
durch einen, von der Rachſucht geführten, Dolchſtich, 
unter den Augen des heiligen Stephanus, feinem 
Vaterlande wieder zu geben vermeinte, 

Ohne Hinderniß beftieg Johann Galeaz, ein 
Knabe von acht Jahren, den Thron ſeines Vaters. 
Seine Mutter, Bona von Savoyen, führte die Re⸗ 
gentfchaft verftändig und gerecht; allein des verftors 
benen Herzoges Brüder, der Herzog von Bari, ein 
Vaſall des Königes von Neapel, Lodovico, genannt 
der Mohr (il Moro, nad) Anden: mit der Maul 
beere), Dttaviano und Ascanio, vereinigten fich mit 
den alten Gibellinen, um ihrer Schwägerin die Re⸗ 
gierung zu entreißen. Bald brachten fie es dahin, 
daß man den Regentſchaftsrath zur Hälfte aus ihren 
Anhängern befeßte. Bona fand jedoch eine Eräftige 
Stüße an ihrem erften Minifter, dem Elugen Cecco 
Simoneta, einem alten treuen Diener des Haufeg 
Sforza.“) Diefer entdeckte die Anfchläge der Parz 
tei der Prinzen und ließ den bedeutendften Anhänger 


s) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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derfelben verhaften. Nun griffen die Bruͤder zu den 
Waffen; allein das Volk trat nicht auf ihre Seite; 
fie mußten fich flüchten und wurden verbannt. Ot⸗ 
taviano ertrank in der Adda, und der ältere ftarb, 
wie man glaubte, von feinen Brüdern vergiftet. 
Set wurde Ludwig der Mohr Herzog von Bari, 
Um diefe Zeit ftörte die Herrſchſucht des Papſtes 
den Frieden Italiens. Sixtus IV. wollte die Macht 
der Kirche ſowol auf die Unabhängigkeit der Halbinſel 
von Außen, als auf die Zwietracht der einzelnen itaz 
lienifchen Staaten gründen, zugleich aber auch feis 
nem Sohne ein Gebiet in Toscana erobern.  Deg/ 
wegen unternahm er mit Ferdinand von Neapel einen 
Krieg gegen Florenz, wo der berühmte Lorenz von 
Medici die Verwaltung leitete. Mailand erklärte 
ſich fuͤr Florenz; allein es mußte feine Truppen gegen 
Genua ſchicken, das der Papſt zum Abfalle geveizt 
hatte. Die Mailänder wurden gänzlic) gefchlagen, 
und Genua blieb unabhängig. Hierauf befchäftigte 
Sirtus die Negentin durd) einen Einfall der Schweis 
zer, die eben fo Elug als tapfer ein mailändifched 
Heer bei Giornico vernichteten. Kaum hatte. Sis 
moneta diefen Feind zum Ruͤckzuge bewogen, als 
die Oheime des jungen Herzoges, vom Papfte beguͤn⸗ 
flige, mit genuefifcyen Truppen ins Mailändifche 
eindrangen. Sie wollten, war ihr Vorgeben, ihren 
Neffen und deffen Mutter von der Herrfchaft des Si⸗ 
moneta befreien. An einem Tage öffneten ihnen 
zwei und vierzig Schlöffer die Thore. Auch in Mais 
land erhob fid, ihre Partei, und Bona hatte, gegen 
Simoneta’s Rath, die Schwäche, mit Ludwig zu 
unterhandeln und ihn nach Mailand einzuladen, 
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Kaum mar Ludwig Sforza in der Hauptſtadt, fo 8. Exp. 
ließ. er den redlidyen Simoneta verhaften und nach 
einem harten Gefängniffe enthaupten. Seinen 1480 
zwölfjährigen Neffen erklärte er für volljährig, wos Jr Pt 
duch er deſſen Mutter die Negentfchaft entzog. Bor 
na's Sreunde wurden ins Sefängniß geworfen, des 
Dermögens beraubt und ren. Sie felbft verließ, 
nach vielen.erlittenen Kraͤnkungen, Mailand. Seitz 
dem vegierte Ludwig Sforza, indem er bloß dew 
Rathgeber des jungen Herzoges zu feyn fehlen. 

Die argwöhnifche Klugheit und der Ehrgeiz dies 
fes Gewaltherrfchers verwickelten die Lombardei in 
eine Menge auswärtiger Händel, Das ränfevolle 
Spiel der damaligen Vergrößerungspolitif erzeugte 
nämlich Bündniffe, Gegenbündniffe und fortwähr 
rende Kriege, die jedoch felten planmäßig und mit 
Kraft geführt wurden. Sixtus IV. hatte ſich mie 
Venedig vereinigt, um die Staaten des Herzoges 1481 
Hercules von Ferrara zu theilen. Zu diefem Buͤnd⸗ 
niffe waren Montferrat, Genua und die Roſſi gex 
treten. Das mächtige Haus der Roſſi, welches im 
Parmeſaniſchen dag Volk tyrannifirte, wollte dadurch 
bie Unabhängigkeit: erlangen. Nun verbanden ſich 
zum Schuße des Haufes Efte, Ludwig Sforza, ber 
König Ferdinand von Neapel und Florenz, an welche 
fich der Markgraf Friedrich von Mantua und die Res 
publik Bologna anſchloſſen. Dennoch ſchien dag 
Haus Eſte ſeinem Untergange nahe zu ſeyn, als un⸗ 
erwartet Sixtus IV. ſich mit Ferdinand von Neapel 
verglich und den Herzog von Ferrara unter ſeinen 
Schuß nahm. Er ſelbſt trat an die Spitze einen 
heiligen Liga gegen Venedig; - da er aber nur. auf 
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Laͤndererwerb für feinen Sohn bedacht war, fo loͤſte 


1484 
7. Aug . 


gegenſeitiges Mißtrauen dieſe Verbindung bald auf, 
und Ludwig Sforza beſtimmte, gemeinſchaftlich mit 
Venedig, in dem Friedensvertrage zu Bagnolo, auf 
Koſten der ſchwaͤchern Fuͤrſten, die Verhaͤltniſſe der 
Staaten Oberitaliens. Venedig erhielt alles Ver⸗ 
lorne zuruͤck; Mailand behielt die eingezogenen 
Lehnsherrſchaften des Hauſes Roſſi. Dagegen mußte 
der Markgraf von Mantua einige von feinen Schloͤſ⸗ 
fern, die er den Venetianern bereits genommen hatte, 
denfelben wieder einräumen, und ber Herzog von 
Ferrara fah ſich genöthigt, die Polefina nebft Rovigo 
an Venedig abzutreten. Mit Ausnahme des Pap⸗ 
fies, erkannten die übrigen Fuͤrſten den Vertrag an, 
und alle Theilnehmer fchloffen zu ihrer gemeinfchafts 
fihen Vertheidigung einen Waffenbund, deffen Leis 
tung der berühmte Feldherr der Republik Venedig, 
Robert von San Severino, erhielt. Seitdem verz 
fuchten die italienifchen Staaten, bald von Mailand, 
bald von Florenz, bald von Venedig, bald vom Pap⸗ 
fte aufgefodert, mehr als einmal, was eine richtige 
Staatsfunft ihnen zur Pflicht machtes unter fid) 
eine fefte Vereinigung zu bilden, um die Unabhänz 
gigfeit der Halbinſel gegen das Ausland zu ſchuͤtzen. 
Allein die felbftfüchtige Berechnung des jedesmaligen 
Vortheiles, je nachdem die Umftände wechſelten, 
trennte immer wieder den Einzelnen von dem Gans 
zen. Staliens Gleichgewichtspolitik ruhte nie auf dem 
Voͤlker⸗ und Staatsrechtes denn jeder Staat wollte 
nur, um ſich ſelbſt vergrößern zu können, die Macht 
des Andern befchränfen. Insbeſondre zeigte bie 
lombardiſche und die venetianifche Staatskunſt jenen 
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Charakter gegenfeitigen Mißtrauens ımb Haſſes, der 
in der Stärfe das Recht zu finden glaubte, und dag 
Ausland zu Hülfe nahm, um den Nachbar zu ſchwaͤ⸗ 
chen oder zu demüthigen. Dadurch verbreitete fic) 
diefes bodenlofe Schwanken der feinen und hinters 
liftigen italieniſchen Schlangen: Politit in immer 
weiten Schwingungen bis über die Alpen und blieh 
Ssahrhunderte lang fichtbar in dem unfichern Gange 
der europäifchen Diplomatie. 

Sirtus IV. farb. Sein Nachfolger, Inno⸗ 
cenz VII, befriegte mit Venedigs Beiltand den Koͤ⸗ 
nig Ferdinand von Neapel. Ludwig Sforza und 
Florenz traten auf Ferdinands Seite. Dann vers 
mittelte Sforga einen blutigen Streit zwifchen Ger 
nua und Florenz, und gewann bei diefer Gelegenheit 
Einfluß auf die innern Händel Genua’s, fo daß diefe 
Republik ſich wieder unter die Hoheit des Herzoges 
von Mailand begab. Da jedoc) eine Partei Frank⸗ 
reichs Schuß gefucht hatte, fo nahm Ludwig Sforza 
Genua von der Krone Frankreich zu Lehn. Aber 
eben diefe Nähe einer großen Macht bewog den Eluz 
gen Negenten von Mailand, das Buͤndniß der itas 
lieniſchen Staaten zur Behauptung ihrer Unabhäns 
gigkeit in Nom zu erneuern, und nad) des großen 
Lorenz von Medici Tode, die Rolle eines Schieds⸗ 
richters in Stalien zu übernehmen. Allein aus eifer⸗ 
füchtiger Eitelkeit trennte ſich Peter von Medici, das 
Haupt der Nepublif Florenz, von Mailand, und 
verband fich mit Ferdinand von Neapel. Diefer 
Fürft verlangte von Ludwig Sforza, er folle dem volls 


1488. Det. 


1490 


1492 


jährigen KHerzoge Johann Galeaz, deſſen Gemahlin geb. 1469 


Iſabella Ferdinands Enkelin-war, die Regierung 
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übergeben. Die gänzliche Unfähigkeit des abfichtlich 
ſchlecht erzogenen Fürften fehlen zwar die längere 
Daner von Ludwigs Verwaltung zu rechtfertigen; als 
lein Sfabelfa glaubte, fo wie fie ihren ſchwachen Ger 
mahl beherrfchte, auch den Staat in feinem Namen 
vegieven zu koͤnnen. Dazu fam, daß Ludwigs ſtolze 
Gemahlin, Beatrie von Efte, die Prinzeffin in einem 
Suftande von Erniedrigung hielt, wo fie Faum das 
Nothöürftige hatte. Sohann Galeaz und Sfabella 
bewohnten einfam das Schloß von Pavin, und das 
Volk erfuhr es nur zufällig, daß Sfabella dem Staate 
einen Thronerben gegeben habe.’ 

Um fi den Befiß feiner Gewalt zu fichern, 
fchloß jeßt Ludwig Sforza mit dem Papſte Aleranz 
der VI., mit Venedig und mit dem Herzoge Hercu⸗ 

1495 les I. von Ferrara, feinem Schwiegervater, ein 
22. Apr. Buͤndniß, nach welchem die Verbündeten zur Erhalz 
tung des Friedens in Stalien 20,000 Mann zu Pferde 

und 10,000 Mann zu Fuße auswüften follten. Hier⸗ 

auf erlangte er von dem deutfchen Könige Marimiz 

lian, dem er feine Nichte Blanca Maria (Schwefter 

des Herzogs Johann Galeaz) mit einer Ausſteuer 

2:04 von 300,000 Ducaten zur Gemahlin gab, für feine 
RA Herſon die Belehnung als Herzog von Mailand. 
Kein Sforza war bisher vom deutfchen Kaifer als 
vechtmäßiger Befißer bes Herzogthumes Mailand anz 
erkannt, folglich auch nicht damit belehnt worden. 

Die Ausſchließung des jungen Fürften Joh. Galeaz 

fchien daher von Seiten des Oberlehnshern Feine 
Ungerechtigkeit zu feyn. Aug Furcht vor dem nenen 

Könige von Meayel „Alfons IL, Iſabellens Vater, 

v. 5. Spt. wagte es jedoch Ludivig nicht, feinen Belehnungs⸗ 
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brief bekannt zu machen. Der Tyrann konnte fich 
weder auf die Treue der Mailänder, noch auf feine 
Nachbarn und Bundesgenoffen verlaffen, nod) wenis 
ger von Maximilian Beiftand erwarten, im Fall 
Neapel und Florenz für feinen Meffen, den Sitalien 
als den rechtmäßigen Herzog von Mailand anerz 
kannte, die Waffen ergriffen. Er hatte daher fchon 
längft einen mächtigen Schuß jenfeits der Alpen in 
Frankreich gefucht. 

Hier regierte Karl VIIL., ein Fürft, der, ohne 
Bildung und Kraft, aus eitler Ruhmſucht die Rolle 
eines Eroberers fpielen und die ererbten Rechte des 
Hauſes Anjou auf die Krone von Neapel geltend 
machen wollte. Ludwigs gefchickte Unterhaͤndler, 
die Grafen Belgiojofo und Cajazzo, gewannen 
bie Sünftlinge des jungen Königes, und bald kam 
ein geheimes Bündnig zu Stande, nach welchem 


Karl Ludwig den Mohr als Herzog von Mailand 


fhüßen und ihm das Herzogthum Tarent in Neapel 
verleihen follte. Ludwig dagegen verfprach, ihm die 
Alpenpäffe und die Häfen von Genua zu öffnen, ihm 
20,000 Duraten vorzufchießen und 500 Krieger zu 
ihm floßen zu laſſen. „So begann —, um Guic⸗ 
ciardini's Worte zu brauchen — das unglücklichfte 
Jahr für Stalien, und in Wahrheit das erfte einer 
unheilvollen Zeit, die zahllofes Unglück von dort aus 
über einen großen Theil der Welt brachte.” 
Seitdem fämpften Fremde für fremde Zwecke 
aufSstaliens Boden,und die Lombardei war das Heer⸗ 
lager der Eroberer. Alfons von Neapel warb beutz 
fche Lanzenfnechtes Karl von Frankreich befoldete 
Schweizer, Der Krieg nahm jegt einen verheerens 
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deren und blutigern Charakter an. Dies fah man 


4. Spt. fchon in dem erften Treffen bei Rapallo im Genueſi⸗ 


Ende Aug. 


1494 
20.868, 


ſchen, wo die Neapolitaner von Sforza's Soldaten 
und den Schweizern gänzlich gefchlagen wurden. Dars 
auf zogen franzöfifche Weiterfchaaren und Schwei⸗ 
zer: Fußvolk vom St. Bernhard und vom Simplon 
herab und eilten, durch Sforza's Söldner verftärkt, 
nach der Romagna, von wo der Kronprinz Ferdinand 
von Meapel Mailand mit einem Angriffe bedrohte, 
Unterdeffen war König Karl mit einhundert und viers 
sig Stuͤck Geſchuͤtz und dreißig bis vierzigtaufend 
Mann Franzofen, Deutfchen und Schweizern über 
den Senevre nach Piemont und Montferrat hinab⸗ 
gezogen, wo ihn fchwache Fürftinnen, die im Nas 
men ihrer minderjährigen Söhne vegierten, in Turin 
und Caſale feftlich empfingen. Sie gaben ihre Dias 


manten her, um dem leichtfinnigen Könige Geld zu 


verfchaffen. Hierauf hatte Karl zu Afti, welche 
Stadt dem Herzoge von Drleans, als Mitgift feiner 
Mutter Valentine Visconti, gehörte, eine Zufams 
menfunft mit Ludwig Sforza und dem Herzoge Her⸗ 
eules von Ferrara. Dann bewirthete Ludwig feinen 
Föniglichen Saft in Pavia, wo der junge Herzog, 
nach einem öffentlichen Gerüchte, an einem langſa⸗ 


‚men Sifte dem Tode entgegenwelfte. Karl ſprach 


ihn in Ludwigs Gegenwart, Ohne Erfolg warf fich 
die Herzogin Sfabella dem Könige zu Füßen, und 
bat um Schuß für ihren Water Alfons. Als Karl 
von Ludwig Sforza Geld, Waffen und Kriegsgeräth 
erhalten hatte, 309 er nad) Piacenza. Von hier 
tehrte Sforza nad) Mailand zuruͤck. Johann Gas 
leaz war geftorben, und der Senat von Mailand, 
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der aus Sforza's Anhängern beftand, erſuchte diefen 
Fürften, ftatt des fünfjährigen Sohnes des verftor 
benen Herzogs, die Regierung felbft zu übernehmen. 
Darauf beftieg Ludwig Sforza, aus eigner Berechtis 
gung, wie er erklärte, vermöge bes Belehnungsbrie; 22. Det. 
fes, den herzoglichen Ihron von Mailand, Im 
folgenden Jahre erhielt er, auf dem Neichstage zu 
Worms, vom deutfchen Könige die Belehnung, je — 
doch nur fuͤr ſeine Perſon. Nach feinem Tode ſollte - Apr. 
das Herzogthum nebft den dazu gehörigen Grafſchaf⸗ 
ten Pavia und Anghierra, an den Kaifer und das 
Heid) zurückfallen. 

Während dies gefchah, hatte Karl Neapel ers 22: Gebr- 
obert und Pifa, auf Ludwig Sforza's Antrieb, ſich 
von Flovenz frei gemacht. Jetzt Fehrten Sstaliens 
Fuͤrſten, welche die Unterwerfung der ganzen Halb⸗ 
infel als eine Folge ihrer bisherigen Trennung bes 
fürchten mußten, zu ihrer frühen Politik zurück, 
Da nun Karl VIIL ſich weigerte, dem Herzoge Luds 
wig das verfprochene Fürftenthum in Neapel zu ges 
ben, und fogar Sforza's perfönliche Feinde, vorzügs 
lic) den in Mailand als Nebell geächteten Trivulcio 
und die genuefifchen Ausgewanderten begünftigte; 
da ferner der in Afti zurückgebliebene Herzog von 
Drleang feine Anfprüche auf Mailand erneuerte und 
fi) der Stadt Novara bemächtigte: fo trat auch 
Herzog Ludwig zu dem geheimen Bunde, welchen 
Denedig mit dem römifchen Könige Maximilian L, 
mit Ferdinand dem Katholifchen von Spanien und 
mit dem Papfte, angeblid,) zum Schuße der Chris 
ftenheit, der Kirche und der Freiheit Italiens, ge 1495 
Ichloffen Hatte. Karl VIIL erfuhr durch feinen Ge 51. März 
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fandten in Venedig, den Elugen Philipp von Comi⸗ 
nes, daß die Ruͤſtungen des Bundes gegen ihn ges 
richtet wären. Er trat daher mit einem Theile feis 
nes Heeres den Marſch nach den Alpen an, fchlug 
6. Juli fich mit neuntaufend Mann bei Fornuova durd) dag 
viermal ftärfere Heer der lombardifch : venetianifchen 
Truppen, die ein berühmter Condottiero, der Marks 
graf von Mantua, Sranz von Gonzaga, befehligte, 
durch, und erreichte, ohne ein Stück Geſchuͤtz zu vers 
lieven, Afti und Turin. Da jedoch der Herzog von 
Drleang mit achttaufend Mann in Novara von den 
Verbündeten eng eingefchloffen war, fo fam es im 
12. dct. Lager von Dercelli zwifchen Karl VII. und dem 
Herzoge von Mailand zu einem DBergleiche, durch 
welchen der König den Bund feiner Feinde auflöfte, 
Movara an Mailand zuruͤckgab und dem Reſte feines 

.. Heeres den Rückzug über die Alpen fichertes Bald 
1496 darauf mußten feine Truppen aud) Neapel räumen. 
| Italien war dadurch nicht beruhigt, Der 
Kampf zwifchen Florenz und Piſa dauerte fort. : Wer 
nedig unterflißte die Pifaner; aud) Ludwig Sforza 
fandte ihnen Truppen zu Huͤlfe; beide thaten dies 
aus eigennüßiger Abſicht. Allein Piſa traute ‚der 
Republik Venedig mehr, als dem Herzoge von Mais - 
land, deffen ränfevolle Politik Alles verwirrte. Nun 
arbeitete diefer, um feinen Einfluß auf Sstaliens Ans 
gelegenheiten zu behaupten und um Venedigs Plane 
zu durchkveugen, an einem allgemeinen Bündniffe 
der italienifchyen Staaten. Der römifche König Mas 
ximilian J. ward von ihm eingeladen, die lombardis 
ſche und die Kaiferkrone zu empfangen. Darauf ent 
ſchloß ſich auch Venedig, aus Argwohn gegen Lud 
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wigs Falſchheit und Hinterliſt, an Maximlllan Ges 
ſandte zu ſchicken; daſſelbe that der Papſt. Jeder 
fürchtete des Andern geheime Abſichten; Alle fuͤrch⸗ 
teten Frankreichs Entwürfe. Der Herzog von Mais 
land begab ſich in Perfon nad) Tyrol zu Maximilian. 
Das Bindnig kam zu Stande, und der römifche 1496 
König verfprach, gegen eine monatliche Zahlung von 
40,000 Duraten ein Heer nad) Sstalien zu führen, 
um den Frieden dafelbft herzuftellen. Ludwig hoffte, 
daß Alles nach feinem Rathe gefchehen und er mit 
Marimilians Unterftäßung Kerr von Pifa werden 
würde. Allein die deutfchen Neichsftände folgten 
dem Aufgebote zu einem Nömerzuge fo wenig, daß 
Marimilian nur mit fünfhundert Neitern und acht 1296 
Fahnen Fußvolk in Stalien erfchien. Weberdies nod Im Aug» 
ſchwankend in allen feinen Mafregeln, richtete er 
nichts aus; er fonnte nicht einmal den Herzog von 
Savoyen und den Markgrafen von Montferrat, die 
beide Vaſallen des Reichs waren, nöthigen, ihr 
Buͤndniß mit Frankreich, noch den Herzog von Fers 
vara, feine bisherige Neutralität aufzugeben. Mißs 
vergnügt mit den italienifchen Regierungen, die ges 
genfeitiger Argwohn von allen gemeinfamen Bes 
fchlüffen abhielt, kehrte Marimilian nach Deutfchs im Der, 
land zurück, ohne Mailand, wo man ihn erwartete, 
gefehen zu haben. 

Der Herzog von Mailand fah jekt nicht nur 
feine Abficht auf den Befig von Pifa durch Venedigs 
ſchlaue Politit gänzlich vereitelt, fondern auch fich 
felöft von Feinden rings umgeben. Karl VIII. von 1408 
Frankreich war geftorben. Sein Nachfolger Luds 7. Apr. 
wig a röftete fi, um Mailand als das Erbe feis 
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ner Sroßmutter Valentine Visconti zu erobern. Bald 
fand er Bundesgenoffen in Stalien, wo der Kamp 
zwifchen Florenz und Pifa alle Staaten in fortwähr 
vender Spannung erhielt. Zwar bewirkte Ludwig 
der Mohr, daß Venedig und Florenz ihre beiderfeitis 
sen Anfprüche auf Pifa dem fehiedsrichterlichen Aus; 
fpruche feines Schwiegervaters, des Herzogs von 
Ferrara, Hercules von Efte, unterwarfen ; als aber 
der Ausfpruch erfolgte, nahm ihn fein Theil an. 
Denn Venedig hatte bereits mit Ludwig XIL eine 
geheime Verbindung gegen Mailand gefchloffen, die 
nach) einigen Monaten unter dem Namen des Vers 
trages von Blois befannt wurde. Die Republik erz 
kannte darin Ludwigs XII. Recht auf Mailand an 
und verfprach ihm ihren Beiftand, um das Herzogs 
thum zu erobern, wofür Ludwig ihr einen Theil defs 
felben, Cremona und einen Landſtrich, die Chiara 
d'Adda, zuficherte, Auch der Papft Alerander VI. 
trat auf Ludwigs XII. Seite, weil er mit deffen Uns: 
terſtuͤtzung für feinen Sohn Ceſar Borgia ein Fürs 
ffenthum in der Romagna gründen wollte, 
Dergebens fuchte Ludwig Sforza einen Bundes; 
genoffen. Seinen Nachbarn durch die Falfchheit feis 
ner Politik verdächtig, feinen Unterthanen durdy den 
Druck willfürlicher Abgaben verhaßt, ftand er, der 
veichfte Fürft feiner Zeit, allein. Schlau und thätig 
genug, um Alles aufzubieten , was eine Gefahr, die 
er fommen fah, entfernen fonnte, befaß er weder 
bie Klugheit noch die Kraft, um fie, wenn fie da 
war, zu zerftreuen oder zu bekämpfen. Er war fein 
Feldherr und es fehlte ihm felbjt der perfönliche 
Muth. Als nun Ferrara und Mantua neutral blies 
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ben, Florenz mie Piſa kämpfte, der deutfche König 
Marimilian in einen unglüclidyen Krieg mit den 
Schweizern verwickelt war und König Friedrich von 
Meapel den verfprochenen Beiltand nicht leiften 
konnte: fah Ludwig der Mohr nirgends Hülfe als bei 

der Pforte. Er reiste den Großherrn Bajaſid II. 

zu einem Angriffe auf die venetianifchen Provinzen 

in Griechenland, und der Pafcha von Bosnien vers 1499. Der. 
heerte Friaul. Seinerfeits befeftigte er die Grenz⸗ 
pläge und ftellte zwei Heere auf, das eine an der 
oͤſtlichen, das andere an der weſtlichen Grenze feiner 
Staaten. Aber zu fpät wandte fich der Herzog an 
fein Volk, um den öffentlichen Unwillen zu befchwichs 
tigen und Vertrauen zu feiner Verwaltung einzuflös 
Ben. Denn fchon war Ludwigs XII. Heer, unter 
bem Oberbefehle des Marfchalls Gian Giacomo Tris 1409 
vulcio, in das Mailändifc)e eingedrungen; es hatte 25. Aug. 
Annona mit Sturm genommen und die Befakung 
niedergehauen. Das Schrecken vor foldyen Waffen 
laͤhmte jeden Widerftand, Trivulcio's glänzende 
DVerfprechungen gewannen das Volt, Sin derfelben 
Zeit bemächtigten ſich die Venetianer der Feſtung Tas 
ravaggio und belagerten Cremona. Ludwigs Söldner 
und Feldherren flohen feig aus den vortheilhafteften 
Stellungen; Pavia und andere Städte capitulirten, 
noch ehe fie den Feind erblickten. Genua trat unter 
Frankreichs Hoheit zurück, Ueberall zeigte ſich Gaͤh⸗ 
rung im Volke, Verrath im Heere, in Mailand 
Aufruhr. Hier ward Ludwigs Schagmeifter erfchlas 
gen. Darauf fandte der Herzog feine Kinder, unter 
der Aufficht feines Bruders Ascanius, mit dem Reſte 
des Schaßes (240,000 Ducaten), nad) Deutfchland. 

4* 
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Zugleich entließ er Franz Sforza, den Sohn des Jo— 
hann Saleaz, aus der Gefangenfchaft und übergab 
ihn feiner Mutter. Iſabella weigerte fid) jedoch, mit 
nach Deutſchland zu gehenz fie wollte in Mailand 
die Franzofen als ihre Rächer erwarten. Nun eilte 
Ludwig Sforza felbft über Bormio nach Inſpruck. 
Kaum hatte er das zu einer langen Vertheidigung 
mit Allem wohl verfehene Sc;loß von Mailand vers 
2.Ept, laſſen, fo fündigte ihm der Graf von Cajazzo im 
Namen der Truppen den Gehorfam auf. Hierauf 
wehte in Mailand die Fahne der Franzofen noch vor 
ihrem Einzuge. Endlich übergab der Befehlshaber 
des Schloffes, Bernardino de Corte aus Pavia, den 
Ludwig Moro erzogen und ftets mit dem größten 
Vertrauen behandelt hatte, für eine große Geldfumme 

14. Spt. bie uneinnehmbare Feftung. 


Sao ward Ludwig XII. binnen zwanzig Tagen 
Herr von der Lombardei. Der Haß des Volkes hatte 
den Thron der Argliſt und der Gewalt umgeſtuͤrzt. 
6. Dit. Mailand empfing den König von Frankreich als Bes 
freier und als Herzog. Die Fürften von Mantua 
und von Ferrara fuchten und erlangten feinen Schuß. 
Franz Sforza wurde mit feiner Mutter nad) Frank 
1512 reich gefchieft und ſtarb als Abt von Marmoutiers. 


14gg Von dieſer Zeit an hörte die Lombardei auf, ein 
felöftftändiger Staat zu feyn. Ihr Schickfal ward 
in den Irrgang der europälfchen Politik und in die 
Wechfelfälle der Kriege unter den großen Landmädy: 
ten verflochten. Die Darftellimg diefer Begebens 
beiten gehört daher in die allgemeine politifche Ge: 
ſchichte von Europa, | 
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I Zußand des Volkes am Ende des fung 
zehnten Sahrhundertes und das Schick 
fal der Lombardet während ber mais 
ländifchen Kriege, bis das Herzogthum 
Mailand eine Provinz der ſpaniſchen 
Monarchie wird. Von 1499 big 1540, 


Die Lombardei war bis zu dem Ende bes funf: 
zehnten Jahrhundertes gleichfam das Grenzland der 
Eivilifation des Südens. gewefen. Was jenfeits der 
Alpen lag, erfchien dem Staliener als die Heimath 
der Barbarei. Während in dem übrigen Europa der 
Adel es ſich zur Ehre machte, nicht einmal leſen zu 
koͤnnen, war in Stalien die Begeifterung für claſſiſche 
Bildung faft allgemein. Fürften und Feldherren, 
alle Vornehme wurden von Jugend auf mit der alten 
Literatur bekannt und der Anblick des Alterthumes 
erhob ihr Selbftgefühl zur Leidenfchaft. Die großen 
Philologen, welche damals, feit der Bpzantiner farb 1415 
Chryſoloras, der Römer Laurentius Valla, und der gen. 1415 
Mailänder Merula, das Studium der griechifchen f. 1494 
und römifchen Schriftfteller aud in Mailand und 
Pavia wieder erweckt hatten, die alten Claſſiker in 
das Leben einführten; die Gelehrten, welche, wie 
der berühmte Graf Johann Pico von Mirandola, f. 1494 
der platonifchen Philofophie die Huldigung des Zeits 
alters erwarben; die Dichter endlich, welche Italiens 
Ruhm gründeten: Alle hatten Zutritt in dem Rathe 
ber Fürften, wie in dem Senate der Republiken, 
und nahmen Theil an der Öffentlichen Verwaltung. 

So fland Francesco Filelfo nicht nur in Padua und ft. 1481 
Venedig, fondern auch in Mailand, am Hofe bes 
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festen Visconti und des erften Sforza, In großem 
Anfehen. Der Grieche Konftantin Laskaris ward 
vom Herzoge Franz Sforza günftig aufgenommen 
und unterrichtete deffen Tochter Hippolyta im Gries 

ſt. 1493 chifchen. 
Cecco Simoneta, ein ausgezeichneter Gelehrter, 
war der Geheimſchreiber deſſelben Fuͤrſten, der Lehs 
ver feiner Kinder umd fein erfter Diinifter *). Einer 
der thätigften Befoͤrderer der claſſiſchen Gelehrſam⸗ 
£eit, Antiquario, der mit den berähmteften Mäns 
nern feiner Zeit in Briefwechfel ftand, war Ludwigs 
Sforza Staatsferretair. Matteo Bojardo, Graf 
fi. 1494 von Scandiano, der Sänger des Orlando inamo- 
zato und Ariofto’s Vorgänger, gehörte zu den erſten 
Stsatsdienern und Freunden des Herzoges, Hereus 
les von Efte. Damals bildete ſich in Ferrara, Mi⸗ 
vandola und Pavia der berühmte Aldus Manutius, 
fi. 12515 — der Lehrer.umd der Freund des Prinzen Albertus 
Pius von Carpi — zu feinem großen Unternehmen, 
gute Ausgaben von alten Schriftftellern zu beforgen. 
Veberhaupt waren die berühmteften Lehrer ihres Zeitz 
ſt. 1459 alters, der Sicilianer Giovanni Aurispa, fowie 
‚1460 Guarino aus Verona, Water und Sohn, die Zierden 
2515 der Höfe von Mantua und Ferrara. Diefe Fürftens 
fige mwetteiferten in der Auszeichnung, die fie den 
Wiſſenſchaften gewährten, mit den Eleinen Höfen 
der Deontefeltri zu Urbino, der Malatefti zu Rimini 
und des Aleffandro Sforza zu Peſaro. Es fehlte 
hier und dort zwar nicht an DBeifpielen von Eitelkeit 
und Streitfucht unter ben Gelehrten, an welchen 





*) Vergl. die 5. Anmerk. 
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auch Weltlente Theil nahmen; ſelbſt Ludiwig der 
Mohr wurde in den Streit feines Merula mit dem 
feineren Politian zu Florenz bineingegogen: allein 
jener Umgang der Fürften mit den Gelehrten hatte - 
dennoc) auf die gefellige Bildung und die Milderung 
der Sitten einen ſichtbaren Einfluß. Aus ihm ging 
der feine Anftand und der höfliche Ton hervor, wo⸗ 
durch ſich Staliens Gelehrte, wie feine Großen gleid) 


ſeehr auszeichnen. Vorzüglich. muß erwähnt werden, 


daß ſchon damals einige Lehrer der Wiffenfchaft bei 
dem Jugendunterrichte die ſittliche Bildung forgfam 
beachteten und dadurch der gefährlichen Einwirkung 
der theologifchen Cafuijtif, welche die Stelle der Mo⸗ 
ral im öffentlichen wie im Familienleben einzuneh: 
men trachtete, mit Erfolg entgegenarbeiteten. Sin 
diefer Hinficht übertraf Vittorino Nambaldoni von ft. * 
Feltre, der Lehrer der Kinder des Markgrafen Jo— 
dann Franz Gonzaga von Mantua, vielleicht alle 
die. bisher erwähnten berühmten Namen, Der 
Markgraf hatte fuͤr die Erziehung der vornehmen 
Jugend ein Gymnaſium, die Casa giocosa — das 
Wohnhaus der Froͤhlichkeit — in Mantua gegruͤndet 
und daſſelbe mit vielen Verzierungen und Malereien 
heiter ausgeſchmuͤckt. Dieſe Anſtalt ward unter der 
Leitung des eben ſo tugendhaften als gelehrten Victo⸗ 
rin eine Schule der Bildung fuͤr eine große Anzahl 
junger Leute aus den vornehmſten, ſelbſt fuͤrſtlichen 
Familien in Italien, Frankreich und Deutſchland ?). 
Außerdem gab es in den groͤßeren Staͤdten, nament⸗ 
lich in Mailand, oͤffentliche Lehrſtuͤhle fuͤr Literatur 


*) Siehe bie Anmerk. am Schluſſe. 
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und Beredtfamkeit. Unter den Untverfitäten aber 
blähte vor allen andern die zu Ferrara. Sie zählte 
zwei und funfzig befoldete Lehrer in allen Fächern. 
ſt. 1471 Ihr Ruhm war das Verdienft des Herzogs Borfo, 
der nad) den Mathe feines Minifters Cafella die Lis 

teratur mit einer feltenen Freigebigkeit unterftüßte. 
Gleichen Schuß und gleiche Aufmunterung fand 
an den Höfen und bei den Reichen die fchöne Kunſt; 
damals noch ein Zunftgewerbe von Meiftern, Ges 
fellen und Lehrlingen. Insbeſondre beförderte der 
allgemein verbreitete Baufinn, um bie großen Baus 
werke auszuſchmuͤcken, audy die Bildnerei und die 
Malerei. Nicht felten waren daher die Architekten 
zugleich, Bildner und Maler. Als Hauptfige der 
lombardifchen Kunft kann man Mailand, Ferrara 
und Mantua betrachten. Der berühmte Baumeifter 
f.1514 Bramante, und der Stifter der florentinifchen Mas 
ſt. 1520 lerfchule, Leonardo da Vinci, ftanden beide eine Zeit 
lang im Dienfte des Herzoges Ludwig Sforza. Ser 
ner arbeitete an dem Dome zu Mailand ; diefer ftifs 
tete hier eine Zeichnungsafademie und malte auf Bes 
fehl des Herzoges das Abendmahl in dem Refectorium 
der Dominicaner. Zugleich leitete er den Canalbau, 
ber Mailand und dte Thäler des Veltlin mit der Adda 
verbinden follte. Die Malerei war von Siena, Flos 
renz und Venedig her in die Lombardei gefommen. 
Schon im vierzehnten Jahrhunderte zeichnete ſich 
um 1365 .ein Sombardifcher Maler, Giovanni da Milano, 
aus 7). Jetzt griindete der Florentiner Leonardo in 
Mailand feinen Ruhm und der Mailänder, Bernar⸗ 


7) Siehe die Anmerk. am Schlufe. 
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dino Lumo, ging aus feiner Schule hervor. En Wer 
rona, Baſſano und Brescia blühten einzelne Mas 
lerfchulen, Von Padua, dem Hauptſitze der venes 
tianifchen Schule, verpflanzte der Paduaner, Andrea 
Mantegna diefe Schule nach Mantua, wo er im fi. 1506 
Dienfte des Markgrafen Ludwig Gonzaga feinen gros 
Gen Triumph des Julius Caͤſar malte; ein Gemälde, 
für welches in Mantua ein eigner Palaft erbaut 
wurde, um es gehörig aufzuftellen. Von Mantua 
aus verbreitete fich die lombardiſche Schule über Fers 
rara, Modena, Reggio, Parma und Mailand, big 
fpäter Bologna ihr Hauptfiß wurde. Dagegen war 
die Lombardei fchon feit dem zehnten Jahrhunderte — 
nad) von Rumohr’s Forfehungen — das Vaterland 
der meiften italienifchen Bildner und Metallgiefer ; 
Eomo insbefondre und Campione am Lugano :&ee 
waren die Gegend, wo Baumeifter, Steinmeße und 
Bildhauer — urfprünglic einer Kunftübung anges 
hoͤrig — ſich bildeten. Doch arbeiteten auch Bras 
banter Bildhauer in Ferrara. Jetzt entflanden nes un 1433 
.ben den Marmorbrüchen von Carrara die Bildhaners 
werkftätten der Donatelli und Ghiberti. Den Wer 
fen der Maler und Bildhauer aber mies nunmehr die 
Baukunſt einen würdigen Raum an, und noch jet 
erkennt man den Kunftfinn für das Große, Edle und 
Schöne, welcher feit dem funfzehnten Sahrhunderte 
alle Talente erzog und befchäftigte, in fo vielen herrs 
lichen Tempeln, in den großen Paläften und beques 
"men Wohnhäufern der Städte Dberitaliens, die 
zum Theil veröder ftehen. Selbft in den Dörfern, 
die meiftens fteinerne Käufer mit flachen Dächern 
haben, erblickt man Spuren von der ſchoͤnen Bau⸗ 
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kunſt, die das Land der Lombarden in dem lebten 
Sahrhunderte ihres Reichthums ſchmuͤckte. Den 
langen Reihen der lombardifchen Architekten eröff 
nen fechs namhafte Meifter, die noch am Ende des 
vierzehnten Jahrhundertes zu Como und Campione 
lebten: Marco, Zeno, Bonino, Simone, Jacopo, 
f.13598 Matteo. Jacopo baute die berühmte Karthaufe bei 
Pavia, das Lieblingswerk der Visconti und ber 
Sforza; Matteo baute den Giebel, die Kanzel und 
das Taufhaus der Johanniskirche zu Monza, Lorenzo 
degli Spazi die Kathedrale zu Como. Marco war 
der Hauptbaumeifter des Mailänder Doms, bei wels 
chem aud) die ebengenannten Baumeifter befchäftige 
waren. Diefes große Werk, das reichſte Denkmal 
für die Gefchichte der Kunft, ward in dem damals 
in Deutfchland längft ausgebildeten Bauftyle anges 
legt und meiftens ausgeführt. Wenn auch der Ent 
wurf deffelben nicht von einem Deutſchen herrühren 
folfte, fo haben doc) mehrere deutfche Baumeifter, 
unter welchen der „alemannifche Meifter” Johannes 
von Fernach aus Freiburg, der „vortreffliche Mei⸗ 
ſter“ Heinrich von Gemünden, Ulrich von Fiffingen 
aus Ulm u. X. genannt werden, babei mitgewirkt 
und namentlicd eine Hauptfchwierigkeit gelöft: die 
Auffegung des Gewoͤlbes. Aber die Eiferfucht der 
Sstaliener verdrängte immer wieder die fremden Meiz 
fier, die man aus Deutfchland, den Niederlanden 
und Frankreich Herbeigerufen hatte. Jene felbft 
wechfelten unaufhörlich; und man zählt im fechszehn: 
ten Jahrhunderte zwei und funfzig italienifche Baur 
meifter, die an dem großen, von zwei und fünfzig 
Säulen getragenen und mit Bildfäulen reich ger 
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ſchmuͤckten Marmorwerke, fortgebaut haben *). Da; 
durch ward der Dom von Mailand, two die älteren 
Kirchen bereits die Gefchichte der alten chriftlichen 
Baukunſt in ſich darftellten, eine gute Schule der 
Baukunſt und der Bildhauerei für mehr als drei 
Jahrhunderte. 

Dieſer Sinn für das Kunſtſchoͤne, welcher uns 
ter den Lombarden vorzüglich feit dem funfzehnten 
Ssahrhunderte erblühte, war die Eöftlichfte Frucht des 
allgemeinen Wohljtandes; der Wohlftand aber die 
Frucht einer dem Volke eigenthüämlichen regen Bes 
triebfamfeit, Armuch und Elend fonnten nicht um 
ſich greifen in einem Lande, wo Arbeit eine Ehre 
war und Gefcyicklicdykeit ein Verdienft. Die mechas 
nifche Kunſt, welche Ackerbau und Gewerbe unters 
ftüßte, machte in der Lombardei die glücklichften 
Fortſchritte. Ein Netz von Candlen, das unter Lud⸗ 
wigs des Mohren Regierung erweitert wurde, bewäfs 
ferte die große Ebene Mailands und mehrere große 
Mafferbaue trugen den Namen diefes Fürften. Zu 
dem erſt vor wenigen Jahren vollendeten Canale von 
Pavia, der eine Fürzere Verbindung Mailands mit 
dem Po gewähren follte, ward ſchon im vierzehnten 
Sahrhunderte der Plan gemacht. Der umter den 
Sforza's vollendete Naviglio dellaMartesana, ein 
Merk des Architekten Bertola da Novate, beweift 
noch jeßt den Fortfchritt des damaligen Waſſerbaues. 
Die Ingenieure Filippo da Modena und Fioravante 
da Bologna bauten in der erften Hälfte des funfzehns 
ten Jahrhundertes Canalfchleußen, um den Marmor 
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aus der Gegend des Lago maggiore zum baue bes 
Doms von Mailand zu leiten?). Das Land felbft 
gewährte einen reizenden Anblick. Felder und Wies 
fen wurden durch Baumreihen und Gräben abge 
theilt; die Deiche der Candle, befonders des an der 
Brenta, mit Landhäufern beſetzt. Der längft ſchon 
freigewordene Meier theilte mit dem Grundeigen: 
thuͤmer die Ernte; dafür übernahm jener die Arbeit 
und betrieb fie nad) eigner Einſicht. Sichere und 
geräumige Wohnhaͤuſer, Wirthfchaftsgebäude mit 
Borhallen von Säulengängen, in ummauerten Flek⸗ 
Een gewährten Schuß gegen Ueberfall. Der Lands 
mann trug Waffen, und jeder Flecken ordnete felbft 
fein £leines Gemeinwefen. So war der Zuftand 
der Bauern in der Lombardei glücklicher als in 
Deutfchland und in andern Ländern. 

In den größeren und Eleineren Städten — fein 
Land, die Niederlande ausgenommen, hatte damals 
deren auf Eleinem Raume fo viele und fo anfehnlis 
che — regte ſich die mannigfaltigfte und Eunftreichfte 
Betriebfamkeit. Gewiſſe Handwerke waren nur in 
ber Lombardei zu einer befondern Vollkommenheit ges 
diehen. Der Baumeifter in Como und am Luganos 
See ift bereits gedacht worden. Faſt jedes größere 
‚Thal an den oberitalienifchen Seen zeichnete füch 
durch ein eigenthümliches Handwerk aus. Von dort 
wanderten gefchickte Arbeiter durch ganz Europa. 
Die Erzeugniffe des Landes an Wolle, Flachs, Seide, 
Hanf, Alaun, Schwefel, Metallen u. f. w. reich⸗ 
ten für die Fabrikarbeit niche hin. Hatte nun ber 





9) Siehe die Anmerk. am Schlufe. 


61 


Handel das Fehlende von den Küften des ſchwarzen 
Meeres, aus Afrika, Spanien und dem Norden 
herbeigefchafft, fo vermehrte der ftädtifche Gewerb⸗ 
fleiß den Werth der rohen Erzeugniffe und fandte fie 
veredelt dem Auslande zu. Mie fehlte es den Haͤn⸗ 
den an Arbeit; nie der Arbeit an Händen. Fruchts 
barkeit, Kunſtgeſchick, Fleiß und Volksmenge hielten 
gleichen Schritt. Auch der Anbau der Wiffenfchafr 
ten vermehrte in Sstalien die Zahl der Papiermühlen 
und der Druckereien, fowie den Vertrieb von Bis 
chern durch ganz Europa. In Mailand fand die 
Buchdruckerkunſt eine frühe und günftige Aufnahme, 
Sammlungen alter Schriftfteller wurden hier zuerft 
veranſtaltet; auch druckte Mailand das erfte griecyis 
The Buch: die Grammatik des Konftantin Laska⸗ 
vis 20). Ferrara und Venedig folgten dem Beifpiele 
von Mailand. Dies alles zog die Ausländer nad) 
Sstalien und öffnete dem gebildeten Italiener die Laͤn⸗ 
der Europa's. Ohnehin erweiterte der Handel, wel; 
cher fchon längft von Ober; und Mittelitalien aus die 
Halbe Welt umfaßte und deffen fid) damals der loms 
bardifche Adel nicht fchämte, den Gefichtsfreis des 
Waͤlſchen und fcehärfte feinen Blick. Die Lombarden 
reiften, wohnten, handelten und erhielten, befonders 
Teit die Suden gefchwächter an Zahl und ärmer was 
ren, große Privilegien durch ganz Europa. Genua 
und Venedig erleichterten den Verkehr durch die Erz 
richtung der Banken und die Ausbildung des Wechs 
felgefchäfts. Jetzt zeigten, am Ende des funfzehns 
ten Jahrhundertes, Genuefer und Venetianer dem 
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Spanier und dem Dritten den Weg durch das Welts 
meer. Durch jenen Verkehr wuchs aber auch in der 
Lombardei das ſtets umlaufende Geldrapital, fo daß, 
die Niederlande ausgenommen, in feinem andern 
Lande Europa’s gleicher Geldreicthum vorhanden 
war. Endlich bildete der vielfache Umgang mit den 
Fremden die fchlauen und wohl unterrichteten Italie⸗ 
ner zu gefchickten Unterhändlern und Staatsbeamten. 

So fehr nun aber auch diefes geiftwolle, feurige 
und kuͤhne Volk über die andern hervorragte, fo fehlte 
doc) feiner Eivilifation, den Negierenden wie den 
Regierten, jene fittlihe Kraft, welche allein den 
Voͤlkern Charakter und Stärke verleiht. Von jeher 
unter ſich getrennt, ging jede Stadt, jede Familie, 
jede Innung ihren eignen Weg. Für die Maffe gab 
es weder in den monarchifchen noch in den vepublifas 
nifchen Staaten ein gemeinfames Vaterland. Denn 
alles Deffentliche war ſchwankend und unficher; ſelbſt, 
mit wenigen Ausnahmen, die Erbfolge. Jeder kleine 
Staat firebte im Laufe des funfzehnten Jahrhunder⸗ 
tes nach Vergrößerung; jede angefehene Familie nad) 
erblihen Vorrechten. Dem Klügiten, dem Kühns 
ften, dem Gluͤcklichſten gab die Macht fein Recht, 
Zulegt fah man mehr Unterdriicker und Bedruͤckte 
als Bürger. Wie nun die Zahl der letztern abnahm, 
fo verfchwand auch immer mehr der Gemeingeiſt. 
Darum war das Vol von Padua, von Verona, von 
Mailand, gleichgültig gegen feine Beherrfcher, und 
- der reiche Lombarde brachte dem Haufe Sforza fein 
Opfer in Zeiten der Gefahr: denn nicht das Recht, 
fondern das Schwert hatte deffen Macht gegründet. 
Durch Lift und Gewalt glaubten die Sforza ſich zu 
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behaupten; das Volt dagegen hoffte bei jedem Re; 
gierungswechfel eine befiere Zeit. Auch die Truppen, 
welche für Sold unter jedem Banner fochten, waren 
feiner Fahne treu. Weil fie den Krieg faft nur als 
ein Kunftfpiel trieben und im Gefechte ſich unter eins 
ander fchonten, verloren fie Kraft und Haltung, als 
die franzoͤſiſche Kriegswuth (furia francese), der 
Schweizer Zorn und der Deutfchen Grimm auf ihre 
Heihen einftürmten. Und doc waren die Lombars 
den Meifter in der Manvenvrirkunft, in dem Fe 
ftungsbaue, in dem Sebrauche der Waffen und im 
Zummeln des Schlachtroffes! "*) 

Als num der mailändifche Staat feine Selbft; feit 4499 
ftändigfeit verloren hatte, hörte aud) das Übrige Ita⸗ 
lien auf, unabhängig zu feyn. Denn die Unabhäns 
gigkeit der ganzen Halbinſel von einer europäifchen 
Hauptmacht war durch Mailands Selbfiftändigkeit 
bedingt. Die Lombardei bewahrte jedoc) ihre Eigens 
thimlichkeit: Land und Volk blieben italienifch, 
Jahrhunderte hindurch folgte Krieg auf Krieg: den 
Wohlftand der Nation Eonnte die Wuth der Eroberer 
nie ganz vertilgen. Noch jetzt fieht man die Spuren 
des lombardifchen Neichthumes im funfzehnten Jahr⸗ 
Hunderte. So tief wurgelte er fchon damals in der 
Fruchtbarkeit des Bodens! Der wilde Verbrauch 
alles Bedarfs verdoppelte den Fleiß der Städtebe: 
wohner und erhöhte die Kraft ihrer Betriebſamkeit. 
Zwar beugten oft Gewalt und Druck dag Geſetz; 
die Leidenfchaft faß mit zu Gericht; das Verfahren 
ſcheute die Deffentlichkeit; die bürgerliche Freiheit 
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war ohne Schuß und in ber Folterfammer bekannte 
die Unfchuld; aber auf dem Ackerbaue faftete nicht 
mehr die Leibeigenfchaft und in der Zunftverfaffung, 
die alles Gewerbe ordnete und zufammenhielt, fand. 
der lombardiſche Handwerker, Künftler und Kaufs 
mann eine ehrenvolle Selbſtſtaͤndigkeit. Roh, aber 
empfänglicdy war der Sieger; gebildet und fein der 
Beſiegte; alfo erhob ſich bald zwiſchen beiden eine 
dritte Macht, die Macht der Talente und des Ges 
nies. Diefe trug den Sieg davon. Fremde befahs 
len in Mailand; aber lombardifche Meifter unterz 
richteten ihre Gebiete. Schweizer, Franzofen, 
Deutſche, Spanier trugen ihre Waffen über die 
Alpen; aber Staliens Kunft machte fid) die Könige 
und die Soßen des Auslandes tributbar, 

So begegneten ſich, feit dem fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte, in der Lombardei einander aufs Neue alle 
Voͤlker, die jenfeits der Berge wohnten, um hier 
einzutreten in die alte Hochſchule der europaͤiſchen 
Verftandes s und Sinnenbildung. Bereits hatten 
der Handel und die Kunft Niederländer, Deutſche 
und Sstaliener gegenfeitig angezogen; jeßt fand auch 
die europäifche Staats; und Kriegstunft in Stalien 
Vorbild und Lehrer. Aber dieſelbe Staatskunft der 
Selbſtſucht und des Mißtrauens, welche, ohne das 
Steuerruder des Öffentlichen Rechtes zu führen, Star 
liens Schickſal bisher nur nad) der Windfehne des 
Vortheiles und der Gelegenheit gelenkt hatte, 308 
nun über die Alpen, um den Rechtsfinn der germas 
nifchen Natur und den Adel des Ritterthums in _ 
Spanien und Frankreich zu verderben. Es war bie 
Zeit, in welcher zwei moralifch s politifche Ungeheuer 
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die Spanier, Alerander VL und Caͤſar Borsla, Was 
ter und Sohn, ſich mit dem gutgefinnten Ludwig XII. 
verbanden; die Zeit, in welcher Ferdinand der Ka— 
tholifche und Ludwig XII. Neapel unter fich theilten ! 

Durch fo vielfeitigen Einfluß auf das Ausland 
nahm mit dem Anfange des fechszehnten Jahrhun⸗ 
dertes die neuere Gefchichte des Staatenfchickfaleg 
von Europa ihren Urfprung in Mailand und auf den 
Schlachtfeldern der Lombardei. 

Ludwig XII. verließ nad) einigen Wochen Mats 
land. Sein Statthalter, der harte und folge Tri⸗ 
vulcio, das Haupt der Guelfen, durch fein früheres 
Schickſal mit Bitterkeit und Haß gegen alle Sibellis 
nen erfüllt, drückte das Voll. Einft ermordete er 
ſelbſt zwei Sleifcher, welche eine Steuer nicht bes 
zahlen wollten. Zügellos war der franzöfifche Soͤld⸗ 
ner; dazu fam das Neue und Fremde, welches die 
Gewohnheit des Alten und Einheimifchen verleste, 
Da kehrte Ludwig Sforza an der Spike von Solds 
£riegern aus Burgund und Kelvetien in fein Herzogs 1500 
thum zuruͤck. Como öffnete ihm die Thore, und Mais 
land, das Trivuleio, bis auf das Schloß, geräumt 
hatte, empfing ihn mit Begeifterung. Parma und 5. Gebr, 
Piacenza gehorchten ihm aufs Neue. Viertauſend 
Schweizer, bisher Frankreichs Söldner, traten uns 
ter Sforza’s Fahne. Darauf ergab fi) ihm Nor 
vara. Nun belagerte Sforza das Schloß dieſer 
Stadt, während Trivuleio mit dem Reſte feines 
Heeres bei Mortara Verftärfungen erwartete, und La 
Tremouille mit einem neuen Heere Franzofen und 
Schweizer über Afti heranzog. Als es jegt zwiſchen 
Novara und Mailand zu einer entfcheidenden Schlacht 
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kommen follte, weigerten fid) die Schweizer + Haupt; 

keute in Sforza's Dienfte, gegen ihre Landsleute zu 
fechten. Zugleich unterhandelten fie heimlich mit 

dem Feinde, und drängten den Herzog wegen bes 
Soldes. Endlidy übergaben fie den Franzoſen No; 

vara und zogen ab. Sforza konnte kaum mit Bit 

ten und Thränen fo viel von ihnen erlangen, daß fie 

ihn und drei feiner Generale, als Schweizer verklei: 

det, in ihren Reihen verbargen; doch von Einigen 

10. Apr. dem Feinde verrathen, wurden der Herzog und feine 
Begleiter gefangen. *?) Auch Ludwigs Bruder, der 
Cardinal Ascanins, fiel durch den Verrath eines 
Freundes in die Gewalt des Siegers, mit ihm meh: 

vere Glieder und Anhänger desHaufes Sforza. Alle 

wurden nach Frankreich geführt und in verfchiedenen 
Gefängniffen hart gehalten; der Kardinal jedoch 

ft. 1505 durch Vermittlung des Kaifers entlaffen. Ludwig 
Sforza, dem der König in Lyon eine Unterredung 
verweigert hatte, ſchmachtete bis an feinen Tod, zus 

ſt, um 1510 letzt auf dem Schloffe zu Loches, in einem engen 
Kerker, ſchlecht beköftige und des Troftes zu lefen 

und zu fchreiben beraubt. Seine beiden Söhne, 
Marimilian und Franz, erzog die Kaiferin. Der 

Kaifer felbft, weldyer das Reich nicht zum Fräftigen 
Einfcpreiten in die mailändifhe Sache bewegen 

1505 Eonnte, ertheilte endlich dem Könige die Belehnung. 
Unterdeffen hatten ſich, nach dem Verrathe bei 

Novara, Mailand und Como vor Ludwigs XI. Mi: 

nijter, dem Cardinal Georg von Amboife, gedemuͤ⸗ 

thigt. Sie erhielten Begnadigung. Nun gehorch⸗ 
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ten bie Lombardei und Genua abermals dem Könige 
von Franfreih. Cremona jedoch fam an Venedig; 
Bellinzona an die Schweiz. Als nämlidy die 
Schweizer in des Königs Solde ausgezogen waren, 
um dem Herzoge das Eroberte zu entreißen, nah— 
men fie auf Bitten der Bürger von Bellenz diefe 
Stadt, den Hauptpaß der Lombardei, welche einft 
dem Stücke Franz Sforza's gehuldigt hatte, in Bes 
fi. Nach langem Rechtsftreite und einem kurzen 
Kampfe, mußte Ludwig XII. in dem Vertrage zu 
Locarno, die ganze Sraffchaft Bellenz den Ständen 
Url, Schwyz und Linterwalden überlaffen. Diefe 
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befaßen feitdem Bellenz, fowie Uri das LivinersThal, : 


welches ihm bereits Galeaz Sforza abgetreten hatte, 
bis beide Theile der Lombardei, ald Kanton Tefjin 
vereinigt, in den Bund der Eidgenoffen aufgenoms 
men wurden. Der italienifhe Theil des rhaͤtiſchen 
Sebirges aber, das Veltlin mit Chiavenna und Bors 
mio, auch eine Ermwerbung des glücklichen Franz 
Sforza, blieb bei Mailand, 

Die Lombardei war jest ein franzöfifches Heer⸗ 
lager, von wo aus Ludwig XII. das Königreid, Nea— 
pel eroberte, welches er bald nachher an Ferdinand 
den Katholifchen verlor. Dagegen nöthigte er Ges 
nua, das gegen feinen Adel ſich empört hatte und 
Frankreich Hoheit nicht mehr anerkennen wollte, 
zur Unterwerfung. Hierauf befämpfte er, an der 
Spitze der europäifchen Liga von Kambray, Vene; 
digs Macht und Stolz, um die an die Nepublif ab: 
getretenen Stadtgebiete Brescia, Cremona, Bers 
gamo, Crema, Caravaggio und die Chiara d'Adda 
wieder mit Mailand zu vereinigen. Dies gelang 
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ihm binnen funfzehn Tagen durch den blutigen Sieg 
bei Agnadello und durch Peschiera's Erſtuͤrmung. 
Auch der Herzog von Ferrara und der Markgraf von 
Mantua bemächtigten ſich jet der Landftriche, auf 
die fie verjährte Anfprüche hatten. Doch erhob fich 
Venedig aufs Neue, als der deutfche Kaifer Mari 
milian mit einem Heere von vierzigtaufend Deutfchen, 
Sranzofen und Spaniern und mit zweihundert Stuͤck 
Kanonen vor Padua’s Diauern zurückweichen mußte 
und Papſt Julius II. die Liga von Cambray auf 
löfte, um, mit Venedig verbunden, durch eine foger 
nannte heilige Liga, für welche er bald auch die 
Schweizer, Spanien und England gewann, bie 
Franzoſen aus Stalien zu vertreiben. Zuerſt traf 
der Bann des Papftes den Herzog Alfons von Fer; 
rara, welcher feine Verbindung mit Frankreich nicht 
aufgeben wollte, Hierauf drangen von der einen 
Seite die Benetianer in das Gebiet von Ferrara ein, 
während von der andern der zwei und fiebzigjährige 
Papſt in Perfon Mirandola eroberte. Zwar eilte 
Safton de Foir, Ludwigs Statthalter in Mailand, 
herbei, entfeßte Bologna, fchlug die Venetianer in 
den Strafen von Brescia, eroberte Bergamo und 
belagerte Navenna. Allein der junge Held verlor in 
dem Siege über das paͤpſtlich-ſpaniſche Heer bei 
Ravenna fein Leben. Darauf mußten die Franzoſen 
Mailand gegen die Schweizer vertheidigen, welche, 


 zehntaufend Mann ſtark, unter dem Cardinal; Bis 


fchof von Sitten, Matthäus Schinner, von Tirol 
her nach Verona vorgedrungen waren und ſich mit 
den Denetianern vereinigt hatten. Als nun auch 
Marimilian I. der heiligen Liga beitrat und die deuts 
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ſchen Söldner von dem franzoͤſiſchen Heere abrief, 
ſah fid) der franzöfiiche Befehlshaber La Paliffe ge: 


nöthigt, den Reſt des Heeres, verfolgt von der Ras 


che des Landvolfes, über die Alpen zurückzuführen. 
Sofort ertlärten ſich die Lombarden für die heilige 
Liga; Genua machte ſich frei, und Ludwigs XII. 
Truppen behaupteten allein nod) Brescia und Erema, 
nebft den Schlöffern zu Mailand, Novara und 
Cremona. 

Jetzt ordneten die Mitglieder der heiligen Liga 
auf dem Congreſſe zu Mantua das Schickſal der 


Lombardei, und der Papſt ſetzte es durch, daß Maxi— 
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milian Sforza, der aͤlteſte Sohn des verſtorbenen 


Ludwigs il Moro, das Herzogthum Mailand er; 
hielt; jedoc, als Reichslehen und mit Ausnahme der 
Gebiete, die der Dapft, Venedig und die Eidgenof 
fen davon abgeriffen hatten. So erhielt der Papſt 
Darma und Piacenza, nebft den dem Herzoge von 
Ferrara genommenen Städten, Modena und Reg: 
gio; allein Venedig mußte dem Kaifer Verona, Vi— 
cenza und andre von den Deutſchen eroberte Plaͤtze 


überlaffen. Hieruͤber erbittert, fchloß die Nepublif 


mit Ludwig XII. zu Blois ein Buͤndniß, um ges 
meinfchaftlid) die Lombardei wieder zu erobern, Ein 
frangöfifches Heer, unter La Tremouille, drang von 
Sufa ber gegen Mailand, und Venedigs Feldherr, 
Barthelemi d’Alviano, von San Bonifario her bis 
Eremona vor; die fpanifchen Truppen raͤumten die 
Lombardei; der alte Marfchall Trivuleio befehte 
Aleffandria und. Aftiz eine franzöfifcye Flotte nahın 
Senna in Befis. Darauf gejtattete Marimilian 
Sforza den Mailändern, ſich Frankreich zw unter 
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werfen, während er, von den Schweizern unterflüßt, 

Como und Novara behauptete. Hier wurde er von 

La Tremouille belagert. Doc) ein nenes Heer der 
Eidgenoffen entfete Novara und überfiel das ſich 

6. Juni zuruͤckziehende franzöfifche Heer, welches fein Ger 
fchüß und zehntaufend Mann verlor. Die lombar⸗ 
difchen Bauern ermordeten die Fliehenden, und nur 

ein Eleiner Theil entkam mit La Trémouille Über die 

Alpen. Nun rückten auch die Spanier wieder vor; 

die Venetianer zogen ſich nach Padua, und das ganze 

Land, felbft die Schlöffer von Mailand und Cremona, 
‚gehorchten aufs Neue dem Haufe Sforza. Schwer 

laftete jedoc) auf der Lombardei die wilde Habſucht 

der fremden unbezahlten Söldner, befonders der 
Spanier. Als nun auch die Venetianer unweit Bis 

7. Det. cenza durch die Spanier und die Deutfchen eine harte 
Niederlage erlitten hatten, und zu gleicher Zeit die 
Engländer, die Deutfchen und die Schweizer in 
Frankreich felbft eingefallen waren, fchloß Ludwig XIL. 

mit dem Papfte Leo X., mit Ferdinand von Spa: 

nien, mit dem Kaifer Mapimilian und mit Heinz 

1513 rich VIII einzelne Friedensverträge, ohne jedoch 
1514 auf Mailand zu verzichten. Daher führte, bald nach 
15:5 Ludwigs XI. Tode, fein Nachfolger Franz I. ein 
1. Ian. mächtiges Heer durch das Thal Barcellonetta und 
im Juni Rocca Sparviera in die Lombardei und lagerte bei 
13, 14. Spt. Marignano. Hier kaͤmpften funfzehntaufend Schweis 
zer mit dreißigtaufend Franzoſen um das Thronrecht 

von Mailand. Als am zweiten Tage diefer „Ries 
ſenſchlacht“ dag venetianifche Heer von Lodi her fic) 
näherte, zogen die Schweizer über Mailand und 

Como in ihr Land zurück, und die Franzoſen befeßten 
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Mailand, Auch Parma und Piarenza wurden dem 

Papſte entriffen. Bald darauf übergab Marimilian 

Sforza, aus Furcht, durch Piero Navarro's Mis 

nen in die Luft gefprengt zu werden, das Schloß von 4.0.t. 

Mailand, und trat an den König von Frankreich fein 

Herzogthum ab, wofür ihm diefer den Cardinalshut 

und ein Einfommen von dreißigtaufend Ihalern ver: 

ſprach. „Nun bin ich endlich befreit, rief Maximi⸗ 

lian Sforza aus, als er den Vertrag unterzeichnete, 

von dem Trotze der Schweizer, von den Erpreffun: 

gen des Kaifers und von der Treulofigkeit der Spa; 

nier!” Diefer fchwache Fürft ftarb ruhmlos in 

Paris. - 1530 
Der deutfche Kaifer verfuchte jeßt, Franz Sfors 1516 

za auf den Thron feines Bruders zu erheben. Er 

drang mit einem Heere von Deutfchen, Schweizern 

und Spaniern bis Lodi vor und belagerte Mailand; 

als aber ein anderes Heer von Schweizern in Franz. 

Solde dafeldft eintraf, und die Schweizer auf beiden 

Theilen gegen einander zu fampfen fid) weigerten, 

verließ der Kaifer theils wegen Geldmangels, theils 

von dem alten Marfchall Trivulcio überliftet, fein 

Heer und ging nad) Tirol. Daranf plünderten die 

Deutfchen einige Städte, um ſich den rückftändigen 

Sold zufverfchaffen ; die Schweizer zogen nach Haufe, 

und der größte Theil der übrigen Söldner zerſtreute 

ih. Nun ergab fich Brescia an Franz's I. Bun- 24. Mai 

desgenoffen, an Venedig; Marimilians I. Enfel, 

Karl I. von Spanien, verglich ſich mit Franz I. zu 

Noyon; die Schweizer ſchloſſen mit Frankreich den 13. Aug. 

ewigen Frieden; auc der Papſt fühnte ſich mit 29. Nov. 


Frankreich aus. Dies alles nöthigte den Kaifer Da 
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Marimilian, in dem Vertrage zu Bruͤſſel die Punkte 

des allgemeinen Friedens von Noyon anzunehmen, 
worauf er Verona, gegen eine beträchtliche Geld: 
fumme, die Venedig bezahlte, dem frangöfifchen 
Statthalter in Mailand, dem Marſchall Lautrec, 
1517 überließ, der nunmehr diefe Stadt und ihr Gebiet 
33. Ian, auf dem feften Sande der Republik Venedig übergab, 
Sp endigte ein furchtbarer Krieg, der mit Erbitte: 
rung und Sraufamfeit, ohne Adytung für die Neus 
tralität der Eleinen Staaten, für dag Privateigen: 
thum und für das Völkerrecht geführt, die Lombardei 

feit dem Ende des funfzehnten Sahıhundertes faft 
ununterbrochen verheert hatte. Bald follte diefeg 
unglückliche Land der Preis eines größeren und blutis 
geren Kampfes werden, in dem viermal erneuerten 
Kriege der Eiferfucht zwifchen Franz I. uud Karl V. 
Franz I, wachte mit Sorgfalt darüber, daß 

kein Staat in Jtalien nach der verlorenen Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ſtrebte. Der Marſchall Trivuleio, das Haupt 

der Guelfen, wurde ihm durch feine Verbindungen 

mit Venedig und mit den Eidgenoffen verdächtig. 
Daher zeichnete der Statthalter Lautrec den Galeazzo 
Bisconti, das Haupt der Gibellinen , durch) Ehrens 
ftellen aus, und nach mehr als einer Kränkung fand 

1518 ber alte Trivulcio endlich im Grabe die Ruhe, die er 
zum Ungluͤcke feines Vaterlandes nie gekannt hats 
te.”?) Mailands Beſitz fchien jeßt durch den erz- 
neuerten Bund mit Venedig und mit der Schweiz 
gefichert zu feyn; allein der Papft Leo X. wollte fid) 
Ferrara's bemächtigen, Parma und Piacenza wit 








2) Sfehe die Anmerk. 
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dem Kirchenftante vereinigen, die Barbaren aus 
Italien verjagen und die Macht des Hauſes Medici 
erheben. Darum ftellte er fi anfangs zwiſchen 
Franz I. und Karl V., um beide gegen einander zu 
bewaffnen. Als aber der franzöfifche Statthalter 
Lautrec in dem Herzogthume Mailand die Rechte 
des römischen Stuhles bei Verleihung der geiftlichen 
Pfruͤnden nicht anerkannte, ſchloß Leo ein geheimes 
Bündniß mit Karl V., nach welchem Franz Sforza 
den Thron von Mailand befteigen, Parma, Pia: 
cenza und Ferrara aber mit dem Kirchenfinate vers 
einigt werden follten. Der junge Sforza befand fic) 
damals in Trient, von mo aus der ehemalige Minis 
fter feines Bruders, der liftige und gewandte Giro: 
lamo Morone, durdy feine geheimen Verbindungen 
mit den unzufriedenen Lombarden, die Lautrec durch 
Stolz und Härte, durch vermehrte Abgaben und 
Einquartierungslaften, durch Verbannung und Guͤ⸗ 
tereinziehung gegen ſich aufgereizt hatte, einen all« 
gemeinen Volksaufſtand vorbereitete. Allein der 
dreifache Plan, Genua, Parma und Como durch 
Verrath zu nehmen, mißlang, und der franzäfifche 
Statthalter ließ die Theilnehmer und die Mitwiſſen⸗ 
ben in Mailand viertheilen. Darauf gab ein zufäls 
liges Gefecht auf dem paͤpſtlichen Gebiete zwifchen 
frangöfifchen Gendarmen und mailändifchen Ausgex 
wanderten, welche in Reggio Schuß gefunden hats 
ten, dem Papfte Beranlaffung, fein Buͤndniß mit 
dem Kaifer befannt zu machen und Mailand anzus 


greifen. Durch Schweizer, Spanier und Deutfche 


verftärkt, war das Heer der Liga, welches Prosper 
Colonna, der Marcheſe von Pescara ımd der Mark: 


1521 


je.) 


“ Mai 


1521 
19. Nov. 


ı. Decbhr. 
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graf Friedrich von Gonzaga anfuͤhrten, dem Feinde 
überlegen; die Schweizer in Frankreichs Solde jo: 
gen heim, weil Lautrec Fein Geld hatte, und Venedig 
wollte feine Grenzen nicht entblößen. ¶Endlich be; 
mächtigte fid) Pescara der Stadt Mailand durch Ues 
berfall und Lautrec entfloh in das venetianiſche Ge: 
biet. Nun öffneten Lodi, Pavia, Piacenza und 
Cremona dem Sieger ihre Thore; die Franzofen 
raͤumten Parma, und Como ergab ſich auf Bedinguns 
gen, welche die Raubwuth der fpanifchen Truppen 
nicht achtete. Lautrec beſaß nur noch die Schloͤſſer 
von Mailand, Novara, Trezzo und Pizzighettone, 
fowie die Städte Cremona, Genua, Weffandria und 
Aronas fein Angriff auf Parma wurde von dem 
päpftlichen Befehlshaber, Guiceiardini — dem Ge: 
fchichtfchreiber diefer Zeit — zurückgefchlagen. 

Mit Leo's X. Tode fiel deffen Plan, Italien 
zu befreien, in fih zufammen. &eitdem wurden 
Mailand, Savoien, Ferrara, Mantua und Mont: 
ferrat immer abhängiger von den Verträgen und 
den Waffen der Beherrfcher Frankreichs, Spaniens, 
Deutfehlands und Englands. Die päpftlidye Armee 
in der Lombardei löfte ficd) auf, weil das Geld von 
Nom ausblieb, und der Herzog von Ferrara eroberte 
faft alles wieder, was er verloren hatte. Lautrec 
vereinigte fi mit den Venetianern, und zehntaufend 
Schweizer ftiefen zu ihm an der Adda, Allein 
Franz Sforza’s Kanzler, Girol. Morone, hatte durd) 
die Beredtfamkeit eines Mönchs den alten Unabhäns 
aigfeitsfinn der Mailänder belebt umd mit ihrem 
Gelde zehntaufend Deutfche angemorben, die aus 
dem Veltlin nad Mailand zogen. Mit diefem 
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Heere, bei dem fich der Herzog felbft und der tapfre 
Seorg Frundsberg befanden, behauptete Prosper 
Colonna Mailand und Pavia. Lautrec verlor durch 
den Eigenfinn der Schweizer, die er nicht bezahlen 
Eonnte, die Schlacht bei Bicoca; die Schweizer gin: 1522 
gen nad) Haufe; das venetianifche Heer jog ſich in 29. Apr- 
die Grenzen der Republif zuruͤck, und während Lau: 
trec felbft in Frankreich ein neues Heer fammelte, 
mußte fein Bruder, der Marfchall de Foix Lescuͤns, 
in Folge der Kapitulation von Cremona, die ganze 26.Mai 
Lombardei räumen, bis auf die Schlöffer von Mais 
land, Novara und Cremona. Genua fiel jest in die 
Gewalt der Spanier und wurde geplündert; endlidy 30. Mai 
ergaben fi) auch die Schlöffer von Mailand und 1525 
Novara. Nun fehloß Venedig ein Buͤndniß mit 14- Apr. 
dem Kaifer und mit ‚dem Kerzoge von Mailand, im Zuti 
worauf der Papſt eine allgemeine Verbindung mit 
Defterreih, England, Mailand, Florenz, Genua, 3. Aug. 
Lucca und Siena zur Verteidigung Staliens in 
Rom zu Stande brachte, 

Diefe Triumphe des Kaifers bezahlte die Kom: 
bardei. Um das Bundesheer, welches Prosper Eos 
lonna, als Oberfeldherr Karls V. und der Markgraf 
von Mantua, als Gonfaloniere der Kirche, befeh: 
listen, zu befolden, mußten die Fürften monatlich 
ſtarke Seldfummen erlegen; überdies wurde jeder 
Drt von feinem Befehlshaber mie willfäclichen Ab: 
gaben und gezwungenen Anleihen belaftet. Dies 
vermehrte bald die Zahl von Franz I. Anhängern in 
Mailand. Zu ihnen gehörte Morone's Todfeind, 
Bonifaz Visconti, des Herzogs Kammerherr. Als 
fein Verfuch, den Herzog auf der Straße von Monza 25. Aus. 
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nad Mailand zu ermorden, mißlungen War, ent 
floh er nad) Frankreich, Gleichzeitig bemächtigte ſich 


Gaaleaz di Birago der Stadt Valenza, um ben Franz 


14. Spt. 


50. Dei. 


1524 
14. Apr. 


zofen diefes Thor der Lombardei zu öffnen. Allein 
diefe kamen nicht, und Antonio de Leyva, Befehls; 
haber von Pavia, entriß die Stadt den Verſchwor⸗ 
nen. Außer den Schuldigen mußten jeßt viele mais 
Jändifche Edelleute felbft den Verdacht der Mitfchuld 


‘auf der Folter und dem Blutgeräfte büßen. 


Endlidy ging zwar Bonnivet mit einem Heere 
von 32,000 Mann, Franzofen, Schweizer und 
Deutfche, über den Ticino, und drang bis Mais 
land vor; allein Colonna’s Eluge Wertheidigung der 
Lombardei, des fpanifchen Wirekönigs von Neapel, 
Karls von Lannoy und Pescara's Anfunft in Mais 
land, wo, nad) Colonna’s Tode, ein Verräther, der 
franzöfifche Connetable von Bourbon, den Heerbe⸗ 
fehl erhielt, fo wie Bonnivers fehlerhafte Maßregeln 
verfchafften dem Eaiferlichen Heere überall das Webers 
gewicht, ungeachtet daffelbe, ohne Sold, die groͤß— 
ten Bedruͤckungen verübte, während Hungersnoth 
das Land Ängftigte, und die Peit allein in Mailand 
an funfzigtaufend Menfchen hinraffte. Bonnivet 
mußte fid) daher nach dem Aoftathale zurückziehen. 
Hier wurde er bei Romagnano an der Sefia von 
Bourbon und Pescara angegriffen und gefchlagen. 
Bayard farb den Tod des Helden; der verwundete 
Bonnivet ließ fein Gefhüß in dem Scloffe Bard 
zurück, und der Reſt feines Heeres zog theils über 
den Bernhard in die Schweiz, theils durch die Paͤſſe 
von Sufa nach Frankreich. Das Schloß vor Cre⸗ 
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mona, Lodi und Aleffandria wurden übergeben; in 
der ganzen Lombardei ftand Fein Franzofe mehr. 
Als aber nach Bourbon’s ungluͤcklichem Felds 
zuge in der Provence das Faiferliche Heer mit gros 
Gem Verluſte über die Seealpen nach Ligurien zus 
rückweichen mußte, drang Franz I. felbft an der 
Spiße eines mächtigen Heeres über den Cenis in 
Piemont ein. Darauf befeßte er Mailand, dag 26. det. 
Pescara, mit Ausnahme des Schloffes, geräumt 
hatte. Der Herzog Franz war mit feinem Kanzler 
nad) Cremona gegangen. Statt jeßt das gefchwächte 
Faiferlicye Heer zu verfolgen, welches an der Adda 
und am Dglio, durch den Befiß von Lodi und Eres 
mona gedeckt, mit Deutfchland in Verbindung blieb, 
verlor der König feine Zeit in der Belagerung Paz 
via’s. Zugleich nöthigte er den Herzog von Ferrara, 
fowie die Nepublifen Lucca, Siena und andre Kleine 
Staaten, den Schuß Frankreichs mit Huͤlfsgeldern 
zu erfaufen. Der Papft, Florenz und Venedig 
fchloffen Neutralitätsverträge. Darauf entfandte 
Franz einen Theil feines Heeres gegen Neapel. Um 
diefe Vorgänge unbefümmert, verftärkte fih das 
fpanifch s deutfche Heer des Kaifers in der Lombardei, 
Hier lag, wie Pescara im Kriegsrathe bewies, die 
Entfcheidung des großen Kampfes. Darauf gab der 
Tag von Pavia dem Kaifer Karl V. Mailand, 1535 
Italien und die Herrfchaft in Europa. "*) 25. Gebr, 
Jetzt lebte das Laiferliche Heer abermals auf 
Koften des Landes, Der Herzog von Mailand, der 
Papſt, Flovenz, Ferrara, Montferrat, Lucca und 





34) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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Siena bezahlten den rückftändigen Sold. Die Lom: 
bardei verarmte. Denn was nur ein fchlechter 
Staatswirch erfinne, um Geld zu fchaffen: Mono: 
pole, Käuflichkeit der Stellen, Willkür in der Ver: 

waltung, felft in der Rechtspflege, Erpreffungen 
zum Nachtheile des Gewerbes und des Handels: 
das mußte dem Herzoge Franz Sforza die Mittel 
geben, um die Foderungen der Eaiferlichen Heerfüh: 
ver und Minifter zu befriedigen. Endlich bewog die 
Furcht vor gänzlicher Unterjochung den Papſt Eles 
mens VII und Venedig, an einer geheimen Verbin? 
dung der einzelnen italienifchen Staaten mit den 
Schweizern, mit England und mit der Negentin 
von Frankreich zur Herſtellung der Unabhängigkeit 
der Halbinfel zu arbeiten. Die Regentin unterhanz 
belte zwar mit Spanien über den Frieden; allein ins 
dem fie zugleich allen Anfprüchen Frankreichs auf 
Mailand und Sstalien entfagte, flößte fie dem Herz 
zoge Franz II. Sforza Vertrauen ein. Daher war 
Morone, Franz's II. Kanzler, welcher die Abſicht 
Karls V., die Lombardei mit feinen Erbftaaten zu 
vereinigen, durchfchaut hatte, der eifrigfte Befördes 
ver dieſer italienifchen Liga. Er fuchte felbft den 
Marchefe Pescara, welcher das Eaiferliche Heer in 
Italien befehligte, als einen gebornen Italiener, zu 
gewinnen, indem er ihm, im Namen des Papfteg, 
die Krone von Meapel verſprach. Pescara ging 
darauf ein, nachdem einige Theologen fein Gewiſſen 
dadurch beruhigt hatten, daß er dem Dberlehnsheren 
von Neapel, dem Papfte, mehr gehorchen muͤſſe, 

als feinem Lehnsheren, dem Könige von Neapel. 

Bald aber machte er dennoch Karl V. mit den Pla: 
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nen bes Papftes befannt. Unter diefen Umftänden 
entfchloß fid) der Kaiſer, dem Herzoge Franz II. die 
Belehnung mit Mailand, obwol unter fehr druͤk— 
fenden Bedingungen, zu ertheilen. Um fo thätiger 
feste Morone feine geheimen Verhandlungen mit 
Pescara fort. Da wurde der Einderlofe Herzog ges 
fährlic, Frank, und der Marchefe hoffte, wenn er die 
geheimen Entwürfe deffelden enthällte, vielleicht 
Mailand als Belohnung für fich zu erhalten. Er 
warf daher die Maske ab, mit welcher er bisher die 
italienischen Diplomaten getäufcht hatte und ließ den 
Kanzler verhaften; den Herzog ſelbſt nöthigte er, 
ihm mehrere Städte einzuräumen. Als er aber auch 
den Befiß des Schloffes zu Cremona verlangte, zog 
fid) der Herzog in die Eitadelle von Mailand zurück, 
wo ihn nunmehr die Spanier förmlid) belagerten. 
Der Tod des ehrgeizigen, kaum 36 Jahre alten, 
Pescara zu Mailand erweckte aufs Neue die Hoffs 
nungen Italiens. Venedig fonnte jedoch den Papft 
nicht bewegen, den Bund mit Mailand, England, 
Frankreich, der Schweiz, Ferrara und Florenz zu 
unterzeichnen. Nachdem aber Franz I. durch den 
Frieden zu Madrid, der Italiens Abhängigkeit von 
Karl V. zur Folge haben mußte, feine Freiheit wies 
der erlangt hatte, vegte ſich in ganz Italien, vorzügs 
lich) in Mailand, der Volkshaß gegen die Spanier. 
Jetzt foderte felbft der König von England den Papft 
auf, ſich an die Spiße eines Bundes zu ftellen, der 
die Freiheit Sztaliens und dadurd die Freiheit von 
Europa retten follte. Als nun auch Franz I. fid) 
weigerte, den Frieden von Madrid zu beftätigen‘, fo 
fam die heilige Liga bald zu Stande, welcher der 


50. Nov. 


1526 
14, San, 
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1526 König von Frankreich, durch den zu Cognac mit 
22. Mai Clemens VII, Venedig und Franz IL Sforza ab: 
gefchloffenen Vertrag beitrat. 

Die Lombardei wurde abermals der Schauplatz 
des erneuerten Kampfes. Antonio de Leyva belagerte 
fortwährend den Herzog in dem Schloffe von Mais 
land, und reiste abfichtlich die Einwohner durc die 
Ermordung eines Bürgers, der die Spanier zu gruͤ⸗ 
Gen unterlaffen hatte, fo wie drei feiner Freunde, die 
den Frmordeten beklagten, zum Aufftande, um über 
die Stadt und das Vermögen der Bürger ganz nad) 
Willkür verfügen zu können. Aehnliche Gemalts 
taten, welche die fpanifch sitalienifchen Befagungen 
in den übrigen Städten der Lombardei verübten, em⸗ 
pörten überall das Wolf, felbft die lombardifchen Ofr 
ficieve im kaiſerlichen Heere. Einer bderfelben, Lo⸗ 
dovico Viſtarini, ein Edelmann aus Lodi, lieferte 
dieſen wichtigen Platz in die Haͤnde der Verbuͤndeten. 
Dieſe haͤtten nun, was auch Guicciardini und andre 
paͤpſtliche Generale lebhaft vorſchlugen, gegen Mai⸗ 
land und Pavia raſch vorruͤcken ſollen, allein der ve⸗ 
netianiſche Oberfeldherr, Maria de la Rovera, Herz 

zog von Urbino, verzögerte feinen Marfch, theils 

aus Ängftlicher Vorficht, theils aus Abneigung gegen 
Clemens VII. Endlidy zog er fi) vor den Thoren 

von Mailand feig zurück, Eben fo wenig unterftüßs 

ten die Könige von Frankreid und England den 

Bund. Unterdeſſen dauerte die allmälige Auspluͤn⸗ 

derung Mailands fort, fo daß die Verzweiflung viele 

Bürger bis zum Selbftmorde trieb. Der Herzog 

24, Zuti felbft mußte capituliven, erhielt jedoch freien Abzug 
und begab fich nach Lodi. Nun erft nahm Frank⸗ 
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reich an dem Kampfe Theil; allein der Krleg ward 
ohne Plan und Uebereinftimmung, fo wie auf allen 
Seiten ohne Geld und Nachdruck geführt. Start 
Genua anzugreifen, belagerte und eroberte der Hers 
zog von Urbino Cremona, während der Papſt ſich 25. Spt. 
genöthigt fah, einen Waffenftillftand mit dem Kais 21. Spt. 
fer zu fchließen und feine Truppen, welche damals 
der berühmte Guicciardini befehligte, von dem Bun⸗ 
besheere am Po abzurufen. Dagegen führte Fronds- 7. Det. 
berg ein Heer deutfcher Landsknechte in die Lombardei 
und fiegte bei Borgoforte, wo der tapferfte italieniz 30. Nob. 
fche Feldherr jener Zeit, Giovanni dei Medici, der 
Anführer der furchtbaren ſchwarzen Banden, fein 
Leben verlor. 

In Mailand hatte jest Bonbon den Dberbe: 
fehl. Um Geld zu erpreffen, ließ er den gefangenen 
Kanzler Morone zum Tode verurtheilen. Diefer ers 
£aufte Leben und Freiheit mit 20,000 Ducaten; dar⸗ 
auf gewann er durch feinen Geift und feine Einfiche 
Bourbons Vertrauen in einem fo hohen Grade, daß 
berfelbe in Allem Morone’s Rath befolgte.*) Yon 
ihm geleitet, zog Bourbon mit einem Heere, wel: 1527 Gebr. 
ches in vollem Aufruhre nur von Plünderung lebte, 
aus der Lombardei, ohne daß der Herzog von Ur— 
bino auf die zuchtlofen Schaaren einen Angriff wagte, 
in den Kirchenftaat. Der Sturm auf Rom Eoftete 
dem Herzoge das Leben; aber die Hauptfkadt der 6.Mai 
Chriſtenheit blieb acht Monate hindurch die Beute 
von vierzigtaufend, des Gehorſams entwöhnten, 
Spanien, Stalienern und Deutfchen. Clemens VIL 





*s) Siehe die Anm. “ 
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6. "uni wurde ein Gefangener der kalſerlichen Armee, und 


1. Dit. 


7. Det. 


1528 


mußte derſelben aud) Parma und Piacenza einräu: 
men. Modena hatte bereits der Herzog von Ferras 
ra, bes Kaifers DBundesgenoffe , als fein altes Bes 
fisthum für fich erobert. Endlich befreite die Pepe, 
welche von Oberitalien aus dem wilden Heere Bour: 
bons nachgezogen war, das Land von dem größten 
Theile diefer Raubrotten des Krieges, 

Bald drang jedoch ein neues Heer Franzoſen in 
die Lombardei ein. Lautrec befeßte Genua, eroberte 
Aleffandria und nahm Pavia mit Sturm. Durch 
achttägige Marter und Plünderung mußten die Eins 
wohner für die Niederlage büßen, welche Franz L 
vor Pavia erlitten hatte. Als Lautrec hierauf, über; 
all — fo verhaft waren die Spanier! — als Be; 
freier empfangen, gegen Neapel 309, traten der Herz 
zog von Ferrara Alfons von Efte, der Markgraf Frieds 
rich von Mantua und Florenz auf die Seite der Liga, 
welche zu Mantua erneuert wurde. Allein bald 
fehlte es Lautree an Geld und an Truppen. Waͤh— 
rend er Neapel belagerte, und die Peſt fein Heer 
fhwächte, 309 der Herzog von Braunſchweig mit 
zehntaufend Mann von Tirol her, dem Statthalter 
Antonio de Leyva zu Huͤlfe. Diefer behauptete ſich 
in Mailand nur durch Schrecken, Er hatte ſich ben 
Alleinverkauf aller Lebensmittel zugeeignet, fo daß 
viele Arme verhungerten. Die Reicheren, welche 
auswanderten, verloren ihr Vermögen. Dagegen 
kamen zweitaufend Spanier an, die man Bisogni 
nannte, weil fie, ohne Schuhe, Kleider, Waffen, 
Geld und Brod, Alles denen wegnahmen, die ib; 
nen auf der Strafe begegneten. Braunſchweigs 
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Schaar, die nichts mehr zu pländern fand, verdeerte 
das Land mit Feuer und Schwert; endlich empörte 
fie fi ; der Herzog ging über Como zuruͤck, und die Juli 
Aufruͤhrer traten unter Leyva’s Fahne. Bald darauf 
309 ein drittes franzöfifches Heer, unter dem Gras 
fen St. Paul, über die Alpen heran und nahm Pas 
via, deffen ſich Leyva bemächtigt hatte, abermals mit Spt: 
Sturm. 

Dies war der letzte Vortheil, den die franzoͤſi⸗ 
fhen Waffen in Italien erfämpften. Schon hatte 
ber Admiral Andreas Doria, von Franz I. vielfach 
beleidigt, den Dienft Frankreichs qufgegeben, um fein 
Vaterland Genua, das der König wie eine franzoͤſi⸗ 
fhe Provinz behandelte, zu befreien. Der Mars 
fchall Lautree war vor Neapel an der Peft geftorben, 16. Mus. 
und der Leberreft feines Heeres hatte ſich an die 
Spanier ergeben müffen. Faſt alle Officiere, fo wie 
die Gemeinen, welche man in Pferdeftälle gefperrt 
hatte, wurden ein Opfer der Seuche, Jetzt ftellte 
der große Doria in Genua, mit Karls V. Zuftims 
mung, ohne Blutvergießen die Republik her, und 12. Spt. 
lehnte, zufrieden mit dem Dante feiner Mitbuͤrger, 
die Souverainität ab, welche ihm der Kaifer übers 
tragen wollte. So erlangte Ligurien feine Unabhäns 
gigkeit wieder, als die Lombardei für immer die ihrige 
verlor. 
Zu fpät hatte ſich naͤmlich St. Paul mit dem 
Heere des Herzoges von Urbino und des Herzoges 
Franz II. Sforza vereinigt, um Mailand zu belas 1529 
gern. Sie mußten, aus Mangel an Lebensmitteln, 
bald ſich trennen; der Herzog zog nach Pavia; die 
Venetianer nach Caffano und St. Paul nad San 

6* 
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driano. Hier Äberficl ihn der von der Gicht gelaͤhmte 

21. Yun. Antonio be Leyva und nahm ihn gefangen, worauf 
das franzöfifche Heer fich zerfivente. Unterdeſſen 

20. Juni hatte Karl V. mit dem Papfte ein Buͤndniß zu Bars 
cellona gefchloffen. Dies befchleunigte die Unter⸗ 
5.Yug. zeichnung des. Friedens mit Frankreich zu Cambray, 
in welchem Franz I. alle feine Bundesgenoffen und 
Anhänger in Stalien treulos aufgad. Nun erfchien 

ber Kaifer felbft mit einer Armee. in Stalien. Hier 

war bereits der Markgraf von Mantua, nach Erle 

gung einer großen Geldfumme, in das Bündniß mit 

dem Kaifer zurückgetreten; Pavia aber von Sranz'sIL 
Statthalter an Antonio de Leyva verrathen worden. 
Sforza beſaß nur noch Cremona und Lodi, als 

Karl V. von Genua Äber Piacenza durch die Stans 

ten des Herzoges von Ferrara, dem er fein Buͤndniß 

mit Frankreich verziehen hatte, im Triumphe eines 
5.00. Siegers nach Bologna zog, um dafelbft mit dem 
Papſte das Scyickfal Italiens zu beftimmen. Durch 
Clemen's VIL Vermittelung erhielt Franz Sforza 
ficheres Geleit nad) Bologna, wo der Friede mit ihm 

23. Der. und Venedig bald zu Stande am. Da ber. Kaifer 
ſah, daß der Eränklicye Fürft nicht lange mehr Ieben, 
Mailand aber dann an das Neicy zurückfallen wuͤrde, 

To belehnte er ihn mit dem Herzogthume aufs Neue, 
trennte jedoch davon die Sraffchaft Pavia, welche er 

dem Antonio de Leyva anf Lebenszeit verlieh. Er 
ſelbſt behielt unterpfaͤndlich Como und das Schloß 
von Mailand, bis der Herzog 400,000 Duraten bes 
zahlt Haben würde. Außerdem follte Franz II. noch 

sehn Jahre lang jedes Jahr 50,000 Ducaten dem 
Kaiſer als Tribut. entrichten, So brachte der Friede 


— — 
von Bologna dem ſeit dreißig Jahren von Krieg, 
Hunger und Peſt verheerten Lande, flatt des Se 
gens, neue Laften. 

Schwieriger war die Ausgleihung zwifchen dem 
Papſte und dem Haufe Efte. Beide unterwarfen ſich 
jedoch, nachdem Karl V. dem Papfte insgeheim eine - 
guͤnſtige Entfcheidung zugefichert hatte, dem Aus 
fpruche eines kaiſerlichen Gerichtshofes; bis dahin 
nahm Karl V. die ftreitigen Gebiete Modena, Negg 
gio und Rubbiera in Verwahrung. Indeß belehnte 1530 
ev den Herzog. Alfons. von Efte, für eine Summe 2°. Mara 
von 100,000 Ducaten, mit der im Modenefifchen ı 
liegenden Stadt und Graffchaft Carpi, welche Als 
berto Pio zur Strafe für feine Anhaͤnglichkeit an 
Frankreich verlor. Die Frage wegen Modena ward 
fpäter in Deutfchland entfchieden. Hier erklärte der 
Kaifer zu Köln, nach einem. Gutachten der Rechts⸗ 1530 
gelehrten, daß Modena, Neggio und. Nubbiera In 21. Dec. 
Pipins und Karlsdes Großen Schenkung des Exar⸗ 
hats von Ravenna nicht mit begriffen gewefen, ſon⸗ 
bern flets ein Neichslehn geblieben wären. In 
Folge diefes Ausfpruchg mußte der Papſt dem. Herz 1531 
zoge Alfons, für eine Summe von 100,000. Ducas 21. Wr. 
ten, die Belehnung ‚von Ferrara ertheilen; der Kals 
fer aber belehnte, im Namen des Reichs, den Hers. 
zog: mit Modena, Reggio und. Rubbiera. Auch ber: 
Markgraf von Mantua, Friedrich) IL. von Gonzaga, 
welcher den Kaifer in feiner Hauptſtadt feftlich. em⸗ 
pfangen hatte, erhielt ein £aiferliches Diplgm, worin 1530 
Mantun . zu. einem Herzogthume erhoben. wurde, 25. Mix 
Sein jüngerer Bruder Ferdinand, einer der beruͤhm⸗ 
teften Feldherren des fechszehnten Jahrhundertes, 


1530 
22. Febr, 
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ward im Beſitze von Suaftalla beftätigt, das bisher 
zu Mantua gehört hatte, ihm aber von feinem Va; 
ter Franz II. als Sraffchaft abgetreten worden war. 
Karls V. Aufenthalt in Bologna, wo ihn die 
Fuͤrſten Italiens ſaͤmmtlich umgaben, wurde insbe; 
fondre noch durd) die doppelte Krönung diefes Mions 


24. März archen als Köpig von Sstalien und als vömifcher 


1550 Aug. 


1531 


Kaifer merkwürdig. Seit achtzig Jahren hatte Sitas 
lien feine Kaiferkrönung gefehen. Sie war die leßte, 
welche ein Papft vollzog. Klemens VII. verrichtete 
beide Krönungen in Bologna, weil Karl den Anblick 
von Mailand und Rom vermied, der ihn nur an die 
Barbarei feiner Truppen erinnert haben würde. Nie 
hatte ein deutfcher König die doppelte Krone im Bez 
ſitze folcyer Vollgewalt empfangen, wie Karl V. 
Meapel, Sicilien und Sardinien gehorchten ihm; 
feine Feldherren ſtanden fiegreih im Kirchenſtaate 
und in Toscana; bald wurde Florenz, die Heldin 
der Freiheit, bezwungen und als Herzogthum ein 
Lehn des Reichs; Genua und die übrigen Republis 
fen, obwol im Ssnnern felbftftändig, folgten dem 
Zuge ber fpanifchen Staatsfunft; Venedig gab feinen 
auswärtigen Einfluß auf, um durch ein furchtfam 
vorfichtiges Verhalten noch dritthalb Jahrhunderte 
lang fein politiſches Dafein zu friften; die Herzoge 
von Ferrara, Mantua, Mailand, Savoyen und 
ber Markgraf von Montferrat, erkannten ihre Abs 
bängigfeit von dem Kaifer an. Mächtiger ald Karl 
der Große, als die Dttone und die Hohenftaufen, war 
Karl V., jetzt der unumfchränkte Gebieter der Halb: 
infel. . 
Zur Sicherftellung feiner Macht in Stalien ges 
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gen die künftigen Angriffe des Königs von Frankreich, 
ichloß Karl, bei einer zweiten Zufammenkunft mit 
dem Papfte in Bologna ein allgemeines Wertheis 
digungsbuͤndniß mit Clemens VII. und allen itaz 
lienifchen Fürften und Republiken, Venedig ausges 
nommen. Alle verpflichteten fih, auf gemeinfchafts 
liche Koften ein Heer aufzubringen. Antonio de 
Leyva wurde zum Generalcapitain biefer Liga er⸗ 
nannt, um erft zog der Kaifer feine Truppen aus 
der Lombardei, weldye bisher fortwährend die Laft 
derfelben getragen hatte. Jenes Heer kam aber 
nicht zufammen; denn Franz I. fuchte überall in 
italien geheime Verbindungen anzufnüpfen. Zu 
diefem Zwecke hielt ſich in Mailand ein Bevollmäcy: 
tigter mit geheimen Aufträgen von Ihm, Namens 
Maraviglia, ein Mailänder, auf. Der Kaifer fchöpfte 
Verdacht, und der Herzog fah fid) zu feiner eignen 
Rechtfertigung genöthigt, den Unterhändler aufzu: 
opfern. Daher ließ er ihn, als deſſen Bedienten 
bei einem Streite einen von bes Herzoges Hofleuten 
ermordet hatten, verhaften und als angeblichen Ur: 
heber diefes Mordes enthaupten, Franz I. befchwerte 
fi) wegen diefer Verlegung des Geſandtſchaftsrechtes 
bei dem Kaifer und verlangte Genugthuung vom 
Herzöge. Diefe erfolgte nicht; vielmehr verband 
Karl V. den Herzog nur nod) enger mit ſich, indem ev 
ihm feine Nichte, Ehriftierne, des Königs von Dis 
nemark Tochter, zur Gemahlin gab. Bald darauf 
ftarb der Herzog Franz II., Einderlos, nachdem er 
durch ein Teftament den Kaifer zum Erben eingefeßt 
hatte. Sofort ließ Karl das Herzogthum, als ein 
erledigtes Reichslehn, durch Antonio de Leyva in 


1552 


1555 
a4. Gebr. 


1534 Apr. 


1535 
24. Dkt. 


88 


Befis nehmen. Zwar machte des legten Herzogs 

natürlicher Bruder Giovanni Paolo Sforza, Marz 

chefe di Karavaggio, vermöge einer Lehnsanwart⸗ 

ſchaft, die ihm auf den Fall des Ausfterbeng der 

rechtmäßigen Linie ertheilt war, Anfprüche auf Maiz 

land und war im Begriffe, fich deshalb an den Hof 

des Kaifers zu begeben; allein er ſtarb an Gift bei 
feiner Durchreife in Florenz. 

Um diefelbe Zeit wollte Karl V. auch die Marks 

graffchaft Montferrat mit feinen Staaten vereinigen. 

967 Diefes alte Neichsland, dem ſchon Otto I. einen 

Beamten gegeben hatte, deffen Nachkommen in der 

erften Hälfte des zwölften Sahrhundertes den mark; 

gräflichen Titel führten, in der Folge aber durch Treue 

gegen die Kohenftaufen, fo wie durch Tapferkeit ihre 

Macht noch erweiterten, war nach dem Ausfterben 

ber geraden Stammlinie des Haufes Montferrat mit 

1505 Sohann I., am deffen mit dem griechifchen Kaifer 

Andronifus II. Caus dem Haufe der Paldologen) 

vermählte Schweiter Solantha gefallen, die daffelbe 

ihrem Sohne Theodor überließ. Markgraf Theodor 

mußte das Land den Nachbarn abtämpfen, und fein 

1558 Sohn Johann II. Eonnte erft nach der Demüthigung 

des zahlreichen Adels die alte fürftlihe Macht ganz 

herftellen. Als er feine Schwefter Solantha mit 

dem Grafen Aymon von Savoyen vermählte, gab 

er demfelben das Necht der Nachfolge, wenn der 

männliche Stamm der Paläologen in Montferrat 

‚ erlöfchen ſollte. Dies gefchah mit dem Tode des 

1555 Markgrafen Johann Georg, deffen aͤlteſte Schwefter 

30. Apr Margaretha mit dem Herzoge von Mantua Fried: 

vich IE vermähle war. Kaiferlihe Commiffarien 
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nahmen jeßt das Markgrafthum in Bells. Fried: 
rich IL. und ber Herzog von Savoyen aber erhoben 
ihre Anfprüche auf den Anfall deffelben als eines 
Meiberlehns. Allein erft fpät entſchloß fih Karl V., 
mit Ausſchluß des Haufes Savoyen, welches damals 
von Frankreic abhängig zu werden ſchien, Montfers 
rat dem Haufe Gonzaga in Mantua zu ertheilen. 
Der König Franz I. erneuerte damals feine Ans 
ſpruͤche auf Mailand. Er hatte fic) bereits Savoyens 


1536 


I. Nov. 


bemächtigt und unterwarf fich jest auch Piemont, 1536 
Karl V. war fo eben von feinem Zuge nad) Tunis Aprit. 


zuruͤckgekehrt, daher hielt er, um Zeit zu gewinnen, 
den König durch den Borfchlag hin, dag Herzogthum 


dailand feinem dritten Sohne zu geben. Unterdeſe 


fen fammelte er ein Heer in der Lombardei und ſetzte 
die feſten Plaͤtze in Vertheidigungsſtand. Darauf 
hielt er in dem Conſiſtorium zu Rom jene beruͤhmte 
Rede, durch die er die oͤffentliche Meinung aller chriſt⸗ 
lichen Voͤlker gegen den Koͤnig Franz aufrief. Es 
gelang ihm, die Lombardei vor einem Einfalle der 
Franzoſen zu ſchuͤtzen, ſelbſt einen Theil von Ple⸗ 
mont ihnen zu entreißen und in die Provence einzu⸗ 
dringen; allein Hunger und Seuchen, durch die er 
auch feinen Feldherrn, Antonio de Leyva verlor, noͤ⸗ 

thigten ihn, mit Verluſt zurückzugehen. Hierauf vers 
mittelte der Papſt Paul III. einen zehnjährigen Wafs 
fenftilfftand zu Nizza. Paul verlangte nämlich ſelbſt 
das Herzogthum Mailand für feinen natürlichen Sohn, 
Peter Aloys Farneſe, Sonfaloniere der Kirche. Er 
wollte dadurch feine Familie, welche fich nad) dem 
Stammfcloffe Farneto in dem Gebiete von Orvieto 
Farneſe nannte und im vierzehnten Jahrhunderte eis 


1538 
18. Juni 


ı540 
11. Dei, 
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nige beruͤhmte Condottieri unter ihre Mitglieder ges 
zahle Hatte, auf einen fouverainen Thron erheben. 
Aus Gefälligkeit für ben Papft hatte Karl V. bereits 
deffen Enkel, Ottavio, den Sohn des Peter Aloys, 
mit feiner Tochter Margaretha vermählt und zum 
Markgrafen von Novara erhoben. Mehr Fonnte er 
ihm aber nicht bewilligen. Als nun auch Franz J., 
im Fortgange der Friedensunterhandlungen, die Bes 
lehnung mit dem Herzogthume Mailand für fich ſelbſt 
verlangte, und überdies noch, was er in Savoyen und 
Piemont erobert hatte, behalten wollte; fo übertrug 
Karl zu Brüffel das Herzogtum Mailand als ein 
eröffnetes Neichslehn feinem Sohne Philipp; indeß 
blieb die Sache während der Fortdauer der Ders 
handlungen noch ein Geheimniß. So ward diefer 
Theil der Lombardei eine Provinz der. ſpaniſchen 
Monarchie. 

Mitten unter den Schreckniſſen eines dreißigjaͤh⸗ 
vigen Krieges und der allgemeinen Landesnoth hatte 
fi) das Genie des Künftlers und des Dichters, fo 
wie die Kraft des fleißigen Gelehrten eine eigne Welt 
erfchaffen. Unglücklicher Weife lag diefe weit ab von 
ber Wirklichkeit. Schon während ber, dem erften 


1494 Einfalle Karls VIII. vorausgegangenen, Ruhe eines 


dreißigjährigen Friedens konnten fid, die Lombarden 
aus den erften Elaffen der Sefellfchaft dem Studium 
des Alterthums, der Philofophie und der Dichtkunft 
ganz hingeben; Baukunſt, Malerei und Sculptur 
blühten, oft in Einem Talente gemeinſchaftlich ver: 
einigt; vorzüglich erhob fid) die Malerei in mehrern 


ft. 1506 Schulen, von Mantua aus durch Mantegna geftiftet, 
a. 15354 big Korveggio das Haupt der lombardifchen Schule 
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wurde *). Zugleich begann die Zauberei des edler 

ven Bühnenfpieles mit Poliziano's Fabel des Orpheus 1435 

an dem Hofe zu Mantua und mit Arioft’s Luitfpielen 

an dem Hofe zu Ferrara. Jede Kunft ſtand Hoch in 

der Meinung des Volkes. So wie aber an die Stelle 

der alten Gewohnheit eines ernften und firengen Les 

bens die. Herrfchaft des Wißes und der Einbildungss 

kraft getreten war, entfaltete ſich an den Hoflagern 

ber Fürften immer mehr der Prunk eitler Hoffart und 
Sinnenluft; aud dag Volk vergaß fein Elend und 

ben Verluft eines Vaterlandes in dem Taumel augens 
blicklicher Genüffe, bei den Lazzis feiner Poffenreißer 

und beidem leichtfertigen Spotte der burlesken Satyre. 

Zwiſchen diefer Höheren umd niedrigern Bühne des 
Leichtfinnes bewegten ſich jedoch frei und felbftftändig 

einige edle und fräftige Seifter. Sie flüchteten fich 

aus der Wirklichkeit voll Betrug, Gewalt und Sams 

mer injeine ideale Welt, wo jie entweder mit der Ges 

genwart ein heitres Spiel trieben, oder über die Ges 

meinheit des (Lebens ſich tröfteten. So zauberte 

Arioft — ein Edelmann aus Reggio — mit dem ſchoͤ⸗ ges. 1474 
nen Sarbenprisma feines Genies das glänzende Bild 8. Sort. 
bes zarteften, edelſten und tapferften Muthes hervor, 

während aus feiner Umgebung die legte Spur des 

adeligen Nittergeiftes verfchwand. So erheiterte 
Bernardo Taſſo — ein Edelmann aus Bergamo — geb. 1495 
feine unruhvollen Staatsdienfte durch die Umbildung 

des fpanifchen Amadis. So erfchuf fid) Giorgio Trif 

find — ein Edelmann aus Vicenza, ber mitten im geb. 1478 
Wirbel der Welthändel, in welche ihn hohe Staats⸗ 





*) Vergl. die 7. Anmerk. 
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ämter zogen, einfam der Wiffenfhaft und dem Stu: 

dium der Alten lebte — dag — freilich nicht gelun: 

gene — Bild eines befreiten Sstaliens! Dagegen 307 

gen andre Dichter von minder freiem und edlem Geifte 

die Runft in den fittlihen Schmuß ihrer Umgebung 

herab, wie der Benedictiner aus Mantua, Teofilo 

ſt. 1544 Folengi, der Urheber der macaroniſchen Dichtungs⸗ 

geb. 1492 Art, und vor Allen der ſchamloſe Arvetino, in deſſen 

Armen fein Beſchuͤtzer, der tapfre Giovanni dei Medici 

1526 farb, Die Zeitgenoffen, welche überhaupt mehr dem 

Reize der Bewunderung, als dem fittlichen Gefühle 

der Achtung folgten, konnten dieſen furchtbar treuen 

Abbildner ihrer Verdorbenheit den Goͤttlichen nennen ! 

So verband fich oft das glücklichfte Talent mit dem 

gemeinften Muthwillen, um das Edle zu entweihen 

und der Ausgelaffenheit des Volkes zu fröhnenz doch 

erhob fich allmälig das gröbere Poffenfpiel des funfs 

zehnten Jahrhundertes zu dem Luftfpiele aus dem 

um 1530 Stegreife, nachdem der Paduaner Beolco, genannt 

8. 1540 Nuszante, in feinen rhythmiſchen Carnevalspoffen die 

Masten der Volkskomoͤdie, welche die Luſtigkeit des 

Italieners in ihrer ganzen Natuͤrlichkeit noch jetzt 
darftellen, ſchaͤrfer ausgeprägt hatte. ). 

Eben fo wenig übte die Gelehrfamfeit ihren 
wohlthätigen Einfluß auf das bürgerliche Leben. Das 
funfzehnte Jahrhundert Staliens und ein Theil des 
fechszehnten verdiente zwar auch in der Lombardei 
den Namen eines literarifchen Jahrhundertes: alle 
Souveraine, felbft der leßte Visconti, ein Tyrann, 
und der erfte Sforza, ein glücklicher Soldat, mach: 





16) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 


93 


ten e8 ſich zum Ehre, Gelehrfamkelt und Wiſſenſchaft 
zu ſchuͤtzen; die meijten hatten eine claffifche Erzies 
bung erhalten; Fürften aus den Häufern Efte und 
Gonzaga dichteten mit Beifall fogar in griechifcher 
Sprache. Vor allen glänzte der Hof von Ferrara, 
feit Nicolaus II. von Efte zuerft denfelben zum Siße ft. 1388 
des edlen Geſchmacks erhoben hatte, Die Entdek⸗ 
fung einer rlafjifhen Handſchrift war an den Höfen 
von Ferrara, Mantua und Mailand, wie für die 
Univerfitäten, ſelbſt für das Volk ein feftliches Ereigs 
niß. Unterfuchungen über das Alterthum und philo: 
logifche Streitfragen erregten faft eben fo fehr, wie 
Staatsſachen, die Theilnahme der Fuͤrſten. Biblio— 
thefen anzulegen, war ihre Leidenfchaft und ihr Stolz. 
Ganz Stalien endlich betrachtete es wie ein großes 
Mationalfeft, wenn einmal im Sabre, zu Ferrara 
oder zuMailand, ein überfeßtes oder ein nachgeahm; 
tes Drama der Alten aufgeführt wurde, in denen 
Hofleute und Gelehrte antife Rollen übernahmen. 
Dies alles förderte mächtig die Sache der Literatur 
umd verdient Anerkennung bei der Nachwelt; allein 
im Allgemeinen blieb die Literatur am Hofe doch 
nur ein Prunktitel der Eitelkeit. 7). Gelehrte und 
beredte Männer, die vertraut waren mit dem Geiſte 
des Alterthums, ftanden lan den lombardifchen Hoͤ⸗ 
fen in den erſten Staatsämtern; allein ihre Vorliebe 
für das Alterthum, das fie in Sprache und Kunſt 
forgfältig nachahmten, durchdrang und veredelte Feis 
nesweges die öffentliche Verwaltung. Die Gelehrz 
famfeit erniedrigte ſich vielmehr zu einer Dienerin der 





17) Siehe die Anmerk. am Schlufe, 
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Gewalt und des Betruges. Nicht felten leiteten 
Aftvologen und Propheten den Beſchluß in öffent: 
fichen Dingen. Wol fanden gefeierte Schriftfteller 
überall Schuß und eine Heimath; aber fie hatten 
kein Vaterland, dem fie dienten. Mit wenig Auss 
nahmen athmeten ihre Schriften feinen höhern polis 
tifchen Geift, feinen edlen Bürgerfinn. Dichter und 
Sefchichtfchreiber waren Hoͤflinge. Jene fchmeichel: 
ton den Großen und Mächtigen, den Unterdrücern 
ihres Vaterlandes; oder fie vächten ſich, für getäufchte 
Erwartungen, durch Spottlieder. Diefe verfchleiers 
ten oder verfchwiegen die Greuel, welche fie erlebten. 
fi. 1552 So ſchrieb Giovio, aus Como, eine Sefchichte feiner 
Zeit, meift mit einer feilen Feder; auch hierin uns 
ſt. 1540 ähnlich dem edlen Florentiner Guicciardini! In dem 
Anbaue der Wiffenfchaften gab man dem Gedächt 
niffe den Vorzug; das Urtheil der Einzelnen beugte 
ſich Enechtifch vor dem Ausfpruche eines angefehenen 
Gelehrten, und der eitle Ruhm des Wiſſens unters 
jochte den Gedanken. Auf der glänzenden Fuͤrſten⸗ 
yerfammlung, welche der Papft Pius IL. zu Mantua 
hielt, um einen Kreuzzug gegen Muhamed IL., wels 
eher von Konftantinopel aus Stalien bedrohte, zu 
veranftalten, bewunderte man die lateinifche Beredt⸗ 
ſamkeit eines Francesco Filelfo und Franz Sforza's 
geiftvolfe Tochter, KHippolyta, welche den Papſt in 
einer lateiniſchen Rede bewillkommte: allein es fehlte 
die Kraft und der Sinn, für das Wohl des Ganzen 
einen männlichen Befchluß zu faffen, So fah man 
bei allem Fleiße und bei mancher ſchoͤnen Arbeit der 
Gelehrten, wenig ſchoͤne Handlungen im Leben, wer 
nig Charakter bei den Staatsbeamten, wenig Muth 
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bet den Kriegern und wenig Vaterlandsllebe bei den 
Bürgern. Selbſt in dem Schoße der Republifen 
verfchwanden aus dem Öffentlichen Leben Uneigen⸗ 
nüßigfeit, Freimuth und Seelengröße. 

Diefes ſtrenge Urtheil der Geſchichte betätigen 
felöft die Fürften zu Ferrara, an deren Hofe Arioft 
In der erften Hälfte des fechszehnten Jahrhundertes 
die Kränze feines Ruhmes flocht. Der Cardinal 
Hippolyt von Efte, Bruder des regierenden Herzoges 
Alfons I., ſuchte die Liebe einer Verwandten zu ges 
winnen, welche der Bewerbung feines natürlichen 
Bruders, Julius von Efte, den Vorzug gab. Als 
er ihr barüber Vorwuͤrfe machte, bemerkte die Donna, 
fie Eönne den fchönen Augen des Prinzen Julius nicht 
widerfichen. Nun ehtbrannte des Cardinals Eifers 
fucht zur Wuth. Er ließ feinen Bruder auf der Jagd 
überfallen und ihm in feiner Gegenwart die Augen 
ausreißen; doch zufällig verlor der Prinz nicht gang 1505 
fein Geficht. Diefe That blieb unbeſtraft. Darauf 
verband ſich Julius mit Ferdinand von Efte, der feis 
nen Bruder, ben regierenden Herzog, ſtuͤrzen wollte, 
Alfons lebte nämlicd, unbefümmert um Alles, wag 
die Regierung betraf, ganz dem Vergnügen. Den 
größten Theil des Tages brachte er mit Drechfeln zu, 
worin er fehr'gefchickt war; außerdem befchäftigte er - -- 
fid) mit Kanonengießerei, Dabei war er ſtets von 
Spaßmachern umgeben; doch fah er bisweilen auch 
Dichter bei ſich. Ferdinand und Julius fanden Mits 
verfchworne in Ferrara und Modena; allein Hippolyt 1506 
entdeckte das Geheimnigundließ die Verſchwornen zur Juli 
Haft bringen. Julius, der nad Mantua entflohen 
war, ward ausgeliefert. Die Marter erpreßte Allen 


96 


das Geſtaͤndniß; fie wurden Bingerichtet, bis auf 
Ferdinand und Julius, die Alfons auf dem Schafotte 
1540 begnadigte. Don Ferdinand farb im Gefängniffe; 
Julius ward nach drei und funfzigjähriger Haft in 
1559 Freiheit gefeßt. | 
Als jene Greuelthat geſchah, ſtand Arioft im 
feit 1500 Dienfte des Cardinals Hippolyt. Er begleitete ihn 
auf feinen Reifen und übernahm wichtige Sendun: 
1505 gen, während er zugleich feinen Orlando begann. 
Er las die einzelnen Sefänge deſſelben am Hofe zu 
Ferrara vor, und vollendete, mitten unter Gefchäfz 
1516 ten, das unfterbliche, fchon damals bewunderte Werk, 
Dur Hippolyt fand Eeinen Gefchmad an dem Ge 
dichte. Darauf trat Arioſt in die Dienfte des Heros 
1521 ges Alfons und vollzog deffen Auftrag, die Banditen 
in der Barfagnana zu bändigen, wo fein Ruf als 
Dichter ſchon ihm Anfehen verfchaffte. Später ward 
er mit der Errichtung eines Theaters in Ferrara be 
fchäftigt, auf welchem feine Nachahmungen des Plau⸗ 
tus und des Terenz gegeben wurden. Arioſt's befcheis 
ſt. 1553 denes Wohnhaus blieb für die Nachfommen ein Ge; 
%. Juni genftand der Verehrung, und noch) führt ein Platz in 
Ferrara den Namen des Dichters. 
ft. 15354 Derfelde Herzog Alfons hatte waͤhrend des Kriez 
51. Oct. ges viele Schulden machen müffen, diefe aber nicht 
Allein bezahlt, fondern auch einen beträchtlichen Schaß 
geſammelt, indem er feine Unterthanen mit Abgaben 
drückte und fich durch Monopolien bereicherte. Uebri— 
gens bewies diefer Fuͤrſt in Allem den ſchmutzigſten 
Geiz; auch gegen Arioſt. Mur auf die Befeftigung 
Ferrara's verwendete er große Summen. Er ließ 
neues Geſchuͤtz gießen und befaß die. befte Artillerie 
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feiner Zeit. „Dadurch trug: er, wenn man dem 
Arioſt *) glauben darf, viel mit bei zu dem Siege 1512 
bei Ravenna. 

So waren an ben Höfen und in den Städten 
der Lombardei Verftand und Sinnlichkeit, Talent 
und Leidenfchaft, mit Fleiß, Kunftfinn und Geſchmack 
verbunden’, die einzigen Kräfte, welche das oͤffent⸗ 
liche Leben bewegten. Der Bürger und der Lands 
mann aber fehnten fich, erfchöpft von den Laften des 
Krieges, nad) Ruhe, als fie Unterthanen wurden : 
des mächtigften Gebieters in Europa, des Königeh 
von Spanien. i 





II. Das Schiefal der Lombardei unter 
der fpanifhen Herrfchaft, bis zu dem — 

" Siege Eugens bei Turin, der Mailand 
dem Haufe Defterreich unterwarf. Ben 
1540 bis 1706. 


Mailand und Itallen lagen jeßt ganz In dem 
Bereiche der Staatskunft des Madrider Cabinets, 
obwol die Franzoſen fi noch in Savoyen und Pies zeit ı 536 
mont behaupteten. Der Beſitz der Markgrafſchaft e 
Saluzzo, deren fie fihh nad dem Ausfterben des 1548 
Hauſes bemächtigten, öffnete ihnen die Pforten Ita— 
liens, und Piemont war bis zum Frieden von Car 1559 
teau⸗ Cambreſis ein Hauptfchauplag des Krieges zwi⸗ 3. Ay 
ſchen Frankreich und Spanien. Während des Wafs . - 
fenftilfftandes von Nizza hatte nämlich Franz I. zwei 
Sefandte, einen Genuefer, Caͤſar Fregoſo nach Yes 





*) ©. Orl. fur, II. 55, 
C. II. 7 
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nedig, und einen Spanier, Anton Rincon, nad) Con: 
fEantinopel beftimmt, um mit der Republik und mit 

der Pforte feine früheren Verbindungen gegen den 

Kaifer wieder anzuknuͤpfen. Beide Abgeordnete vei- 

ften heimlich, durch Piemont und Mailand auf derh 

Po hinab, wurden aber bei Cantalone, unmeit der 
Mündung des Tefjino, von fpanifchen. Soldaten, 

welche fich auf des Faiferlichen Statthalters, des 
Marchefe dei Suafto, Befehl ihrer Perfonen und 

1541 Mapiere bemächtigen follten, angegriffen und im 
31. Zuli Kampfe ermordet. Auch ließ der Statthalter meh; 
vere franzöfifche Eildoten im Mailändifchen anhalten 

und ihnen die Papiere wegnehmen. Sofort erklärte 

Franz; J. an Karl V. den Krieg. Während: deffel- 

1543 ben eroberte del Guaſto in Piemont Carignano, den 
Schläffel der Umgegend am Po. Zwar fchlug ihn 

1544 der Graf von Enguien bei Cerifoles, und Carignano 
14. Apr. Jebſt Montferrat gingen verloren; allein der König 
brauchte fein Heer in der Champagne und Picardie 
gegen den Kaifer und den König von England; daher 
fchloß man in Italien einen dreimonatlichen Waffen; 

1544 ſtillſtand, und im Frieden zu Crespy erhielt Franz wer 
ei nigftens die Hoffnung, daß fein zweiter Sohn, im 
Falle er ſich mit der Nichte des Kaiſers vermählte, 

mit Mailand und Afti belehne werden fönnte. Als 
1545 aber diefer Prinz ftarb, gewann der Kaifer Zeit, den 
8. Spt, König nochmals hinzuhalten, und nad) Franz's J. Tode 
1547 blieb Karl V. fortwährend Herr von Stalin. Ein 
s1. März kuͤhner Gonfaloniere von Lucca, Francesco Burlas 
macchi, machte zwar den Entwurf, in Sstalien die 
bürgerliche und ſelbſt die veligiöfe Freiheit herzuftellen, 
während den Kaifer in Deutfchland der ſchmalkaldi⸗ 
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fche Krieg befchäftigte; allein Burlamacchi ward 
verrathen, verhaftet, an Karl V. ausgeliefert und 
ftarb in Mailand auf dem Blutgerüfte, 

Dagegen entftand: in der Lombardei ein neueg 
Herzogthum und ein neues Fürftenhaus. Parma und 
Piacenza, bisher eine Provinz des Kirchenftaateg, feit 1511 
wurden von dem Papſte Paul II. als ein Herzogs 
thum feinem natürlichen Sohne, Peter Aloys Fars 
nefe, Herzog von Caſtro, verliehen. Der Kaifer 1545 
widerfprach, weil er beide Länder als Zubehör von 26. Aus. 
Mailand anfah, und ließ Piacenza, nachdem der 
Herzog Peter Aloys, ein grauſamer, wollüftiger und 
habfüchtiger Tyrann 1°), von fieben und dreißig Vers 
fchworenen aus dem Adel dafeldft ermordet worden 1547 
war, durch den Statthalter von Mailand, Ferdinand 1%. Sept . 
von Sonzaga, in Befiß nehmen; allein-Dttavio Fars 
nefe, des Ermordeten Sohn, behauptete Parma fos 
wol gegen feinen Schwiegervater, den Kaifer, der 
die Stadt mit Truppen einfchloß, als aud) gegen feis 
nen Großvater, den Papft, der das Herzogthum wies 
der mit dem Kirchenftaate vereinigte, Paul's III. 
Macyfolger, Julius III., der feine Erhebung einigen 1660 
Eardinälen aus dem Kaufe Farnefe verdankte, gab 2 Febr. 
ihn zwar Parma zurück; als ſich aber diefer Papſt 
mit dem Kaifer gegen ihn verband, fo begab fich 1661 
Dttavio.in den Schuß des Königes von Frankreich, 
Heinrich IL, und führte in deſſen Namen den Krieg 
gegen Karl V. in Italien. Endlich fühnte ihn feine 
Semahlin Margaretha, die Statthalterin in den bie 1562 
Miederlanden war, mit dem Haufe Habsburg aus, 
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Karl V. belehnte ihn zu Gent, und Philipp IL, 
Karls V. Nachfolger in der fpanifchen Monarchie, 
1556 gab ihm fogar Piacenza zuruͤck, um fid) feines Beis 
15. Spt. ſtandes gegen den Herzog won Guiſe zu verfichern, 
der damals mit 20,000 Mann Franzofen durch die 
Mi Lombardei zog und Neapel bedrohte. Doch blieb wine 
fpanifche Befaßung in der Citadelle von Piacenza, 
1585 bis Philipp II. auch diefe dem Herzoge abtrat. Dies 
gefchah aus Erkenntlichkeit für die. Dienfte, welche 
Ottavio's und Margaretha's Sohn, der berühmte 
Feldherr Alexander Farnefe, dem Könige in Sm 

dern geleitet hatte. 


Unterdeffen war die Uebermacht Spaniens in 

1559 Stalien durdy den Frieden von Cateau⸗Cambreſis bez 

feftigt worden. Auch bildete jest Savoyen, wo Phir 

kipps IT. Politik den tapfem Herzog Emanuel Phili⸗ 

bert unterftüßte, während Bürger: und Neligiongz 

kriege Frankreich zerrütteten, eine Vormauer der 

Lombardei, ‚befonders nachdem der Herzog Karl 

Emmanuel von Savoyen fi der Markgraffchaft 

1588 Saluzzo wieder bemächtigt und Heinrich IV., König 

1601 von Frankreich, darauf verzichtet hatte, Seit jenem 

1598 Friedensfchluffe big zu dem von Vervins, der endlich 

2. Mai dem Kampfe Spaniens mit Frankreich ein Ziel feßte, 

herrſchte in der Lombardei, nad) faft dreißigjaͤhrigem 

Kriegsgetümmel, eine Art von Ruhe, denn in diefer 

Zeit Fam Feine fremde Armee nad) Italien. Dagez 

gen Fämpften die Lombarden unter Philipps Fahnen 

im Auslande, wo fie, obwol an, Muth, Talenten 

und Ruhm mit den alten fpanifchen Truppen wetts 
eifernd, dem Baterlande fich entfremdeten. 
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NRailand erholte fich jetzt von den erlittenen 
Ä Drangfalen, befonders durch feine Meifterfchaft in 
den mechanifchen Künften. Ber fchöne Harnifche 
und Waffen, wer künftliche Stickerei fuchte, fand fie 
in Mailand. Erfindungen in dem Gemwerbfache und 
gefchickte Arbeiter wanderten von hier aus in alle 
Belt. Daher ward den Scharlachfärbern und Moll: 
arbeitern verboten, die Stadt ohne ausdrückliche Erz 155% 
laubniß zu verlaffen. Außerdem blühten die Gewerbe, 
insbefondre die Seidenarbeiten zu Como. In einem 
Sabre verfertigte man dafelbft aus fpanifcher und 
deutfeher Wolfe für 250,000 Seudi Waaren. Diefe 1580 
allgemeine Regſamkeit der Lombarden zeigte fich auch 
noch im Anfange des fiebzehnten Sahrhundertes, 
Durch die Vermehrung des Geldes fielen die Zinfen; 
durch den Fortgang, des Gewerbes kamen die Zölle 
emyor. Man baute Canaͤle und Straßens man gruͤn⸗ 
dete Berforgungsanftalten für die Armen. Städte, um 1600 
wie Como, ließen Bücher auf ihre Koften drucken. 
Como war damals bevälkerter, als je vorher und 
nachher. Doc, vor allen bluͤhte Mailand, nächit 
Neapel die volfreichfie- Stadt in Stalien. Ein Zeit; 
genoffe gab die Zahlder Einwohner zu 250,000 an*?} 
Dieſer Flor widerftand lange der jede Kraft lad; 
menden Einwirkung von Philipps II. drückender Ver; 
waltung , welche, in Folge der vielen auswärtigen 
Kriege, für Mailand meift militaivifch war, Die 
jteigende Laft der Abgaben und das Syſtem der Mo— 
nopole, durch welche der Hof von Madrid den Ger 
| WOHER den Sande! feiner Volter feſſelte, ward 


' 
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unter Philipps II. Nachfolgern den Provinzen noch 
verberblicher , als die Naubfucht und Verſchwendung 
der unmwiffenden ſpaniſchen Minifter, welche Feine rich 
tigen Begriffe von Staatswirthfchaft hatten. Dazu 
fam eine argwoͤhniſche Polizei. Philipp IL, dem 
die italienifche Sinquifition in Mailand nicht genügte, 
wollte durch die Einführung der fpanifchen die letz⸗ 
ten Funken des lombardifchen Freifinnes auslöfchen. 
Schon Ffündigte fein Statthalter in Mailand, der 
Herzog von Seffa, die Namen der erften Inquiſito⸗ 
ven dem Adel und dem Volke anz allein, was früher 


1547 Neapel gethan hatte, gefchah auch hier. Der Öffentz 


liche Unwille ftieß das furchtbarfte Werkzeug der uns 
umfchränften Gewalt von ſich; Mailand griff zu den 
Waffen; das Volk fchrie: Es lebe der König! es 
fterbe die Sinquifition! Senat, Biſchoͤfe, die Cars 
dinäle, ſelbſt der Papſt, waren gegen die Inquiſition. 
Endlich ſah ſich der Statthalter genöthigt, dem Koͤ⸗ 
nige von einer Maßregel abzurathen, welche bald in 
den Niederlanden der Macht deffelben fo verderblic) 
werden follte. 

Philipp II. war Flug genug, bier nachzuges 
ben. Der Beſitz der Lombardei, in deren Ebenen 
Europa’s Völker den alten Streit der Haͤuſer Burs 
gund und Valois vor Kurzem für Karl V. entfchieden 
hatten, ficherte ihm fein Webergemwicht in Europa. 
Spanien hielt von Mailand aus Stalien, das fein 
mächtiger Arm nunmehr erft ganz umfpannte, gleichs 
fam im Zaume; fein Verhältnig zu Deutfchland und 
der Schweiz aber ftüßte fich hier auf die Feftungslinie 
am Po und auf den Befig der Alpenpäffe. So ſchloß 
im Süden Mailand, wie das Niederland im Nor: 


103 


den, jene Kette, durch welche Philipp für immer 
Mitteleuropa nebft Portugal und den beiden Sicilien 
an. den Thron von Spanien und Indien zu fefleln 
und Frankreichs Ehrgeiz einzufchnären glaubte. In⸗ 
de hielt er den Befig der Lombardei nicht für ges 
fichert. Staliens Fürftenhäunfer und Nom hatten die 
frühere Unabhängigkeit keinesweges vergeſſen. Es 
gab im Innern Umtriebe von alten Parteien und in 
der Schweiz mailaͤndiſche Ausgewanderte, deren Haß 
gegen die Spanier ein gleichzeitiger Berichterſtatter 
mit der Wuth gereizter Stiere verglich. Die Schwei⸗ 
zer ſelbſt hatten ſchon einen Fuß in der fruchtbaren 
Lombardei und aͤußerten drohend: „Es ſei unbillig, 
daß es dem an Brot fehle, der das Eiſen habe; ſie 
muͤßten nach Landſchaften trachten, ‚worin ſie Ge⸗ 
treide zu maͤhen faͤnden.“ Alſo beſchloß Philipp II., 
die Lombardei durch ein ſtehendes Heer, deſſen Fuß— 
volk ganz aus Spaniern beſtand, und durch feſte 
Plaͤtze zugleich zu ſichern und in Unterwerfung zu 
halten. Mailand hatte bereits ein feſtes Caſtell, das 
mals das vollkommenſte in feiner Art. Jetzt ſtrengte 
Ferrante Gonzaga alle Kräfte des Herzogthumes Anz 
um die geſammte Stadt mit’ tächtigen Mauern und, 
Bafteien rings einzufchließen. Auch Davia befaß ein, 
Schloß, das, obwol einem Palafte ähnlicher, als ein 
ner Feftung, dennoch durch die Vertheidigung gegem 
Franz I. feine Stärfe bewiefen hatte, Das Laftell, 
von Eremona war feiner Feftigkeit:wegen nicht weni⸗ 
ger berühmt. Como, Lodi, Tortona, Aleſſandria, 
Novara und andre Kleinere Plaͤtze an den Grenzen 
wurden zum Theil noch ſtaͤrker befeſtigt und erhielten 
ſpaniſches Fußvolk zur Beſatzung. Ar 
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Mailand war alfo ein wichtiger militaiviicher Pos 
ften, und das Land wurde auch unter Philipps IL 
Trachfolgern in dem Sinne verwaltet, daß es gehor⸗ 
fam genug wäre, um fo viel zu leiften, als der fortz 
währende Kriegsftand erfoderte. Die fpanifche Nez 
sierung in der Lombardei Eonnte daher Feine andre 
fein, als eine militatvifche. Dev Generalcapitain leis 
tete zugleich als Governatore die bürgerliche Verwal⸗ 
. tung. In letzter Eigenfchaft ftand ihm jedoch ein ges 
heimer Rath oder eine Konfulta zur Seite, deren 
Mitglieder die oberften Anführer der Truppen und 
die Präfidenten der Tribundle waren. Zweimal hatte 
zwar der König jene Stellen zu trennen verfucht, weil 
aber Uneinigkeit zwiſchen den beiden oberften Behörz 
den entftand, übergab er endlich die bürgerliche Ies 
sierung ganz dem Oberbefehlshaber der Truppen. 
Deffen ungeachtet war die Gewalt deffelben nicht ung 
beſchraͤnkt. Es gab ziwar feine Cortes, feinen bevorz 
vechteten ‚Hohen Adel, Feine Geiftlichfeit und Feine 
Communen, die eine ftändifche Macht gebildet Hätz 
ten; aber es gab einen Senat von zwölf Mitgliedern 
unter einem Präfidenten, mit ausgezeichneten Nechz 
ten; fodann machte der Erzbifchof von Mailand, dem 
ohnehin ſchon in den allgemeinen Coneilien der erfte 
Platz zur Rechten des Papftes gebührte, viele von 
feinen alten Anfprüchen geltend und ftellte die ganze 
geiftliche Gewalt in feiner Würde dar; endlich bilde⸗ 
ten die Städte einzelne Gemeinwefen, die einige ih⸗ 
ver echte aus dem großen Schiffbruche gerettet hat: 
ten. Viele Commumen hatten nämlich in ihren Ge; 
bieten einen großen Antheil an der Verwaltung 
und Rechtspflege; vor allen behaupteren Mailand 
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und Eremona in ihrem Stadtwefen eine Art von 
Seldftftändigkeit. Dabei. gelang es den bedeutend» 
ften unter ihnen, Stellen. des Senats mit ihren Mit⸗ 
Bürgern zn befegen. So war nicht nur die oberfte 
Verwaltung des Herzogthumes, ſondern auch die 
frädtifche: feit.längerer Zeit fchon nach gewiffen For⸗ 
men eingerichtet, welche die militairiſche Gewalt nicht 
anzutaſten wagte. X 
Die wichtigſte Oberbehoͤrde war der Senat. 
Schon Ludwig XII. hatte. die‘ beiden. herzoglichen 
Näthe, den: geheimen und den Juſtizrath, welche 
unter dem letzten Sforza die hoͤchſte Gewalt aus⸗ 
übten, zu einem Senate ‚vereinigt und diefem das 
Hecht gegeben, die königlichen Befehle zu beftätigen 
oder zu verwerfen. Seitdem glaubte ber Mailänder, 
in-feinem Senate ben Schuß und Schirm des Lan⸗ 
des zu ſehen, und es trug zu dem Falle der franzöfts 
ſchen Macht nicht wenig .bei, als Franz's I. Statt: 
Balter die Rechte des Senats verlegten, in ben Gang 
des Gerichts eingriffen und nad) eignem Gutduͤnken 
unhejtätigte. Edicte befannt machten. Karl V. vers 
mied daher ähnliche Beeinträchtigungen und ers 
neuerte zu Worms durch das mailändifche. Grundge⸗ 
ſetz, genannt Ordini di Vormatia, die Rechte des 
Senats, behielt ſich aber die. Ernennung der Mit⸗ 
glieder vor, unter welchen jetzt drei Spanier ſich be⸗ 
fanden. Durch jene Artikel von Worms wurden 
die. auf Lebenszeit ernannten Senatoren verpflichtet, 
nichts zu beachten, al& die Geſetze und die Vernunft. 
Sie follten ſich durch keinerlei Ruͤckſicht, durch Fein 
Zönigliches Edict, feldft nicht, wenn es den Fiscus 
beträfe, viel. weniger ‚aber durch einen Befehl: des 
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Governatore in der Beobachtung der Geſetze flören 
laffen. Von diefem Senate waren die Magiftrate 
abhängig. Alle Aemter aber, die auf zwei Jahre 
ertheilt wurden, 3. DB. bie eines Podeſta, Vicars, 
Capitains, befeßte der Statthalter; dev Senat hatte 
jedoc) das Recht, entweder die Erwählten nöthigenz 
falls zu verwerfen, oder nach geendigter Amtsfuͤh— 
rung die ferengfte Unterfuchung durch ein Syndicat 
über fie zu verhängen. Dagegen durfte der Statt 
halter die Befchlüffe des Senats ermäßigen und felbft 
Verurtheilte begnadigen ; aber es ftand bei dem Ger 
nate, diefe Begnadigungen anzunehmen oder zu vers 
werfen. Diefer Gegenfaß in der Stellung des Stattz 
halters und des Senats brachte beide oft in Zwiſt; 
doch ging aus dem Widerftreite der obern Gewalten 
in Mailand für dag Ganze bisweilen ein Schein von 
öffentlicher Freiheit hervor, Dies war der Fall, als 
Guaſto das Land drückte, und der Statthalter, 
Ferrando Gonzaga, durch feinen Geheimfchreiber 
Mahona verleitet, die Rechte des Senats mehrmals 
verlegte, indem: er fich durch Einverftändniffe mit 
einzelnen Senatoren einen gefeswidrigen Einfluß auf 
‚ diefe oberſte Behoͤrde verſchafft hatte, fo daß ſelbſt 
feine Gemahlin,» Hippolyta, ihre Launen durchzu⸗ 
ſetzen wußte. Beide Theile verklagten endlich einan⸗ 
der bei dem Monarchen. In dieſem Kampfe war 
Karl V. fuͤr den Senat. Ob er gleich Guaſto und 
Gonzaga ſehr ſchaͤtzte, ſchickte er doch auf den An⸗ 
trag des Senats Syndicatoren uͤber ſie, welche den 
Gonzaga von allen Geſchaͤften entfernten und den 
Guaſto ſo ſcharf behandelten, daß er aus Gram ge⸗ 
ſtorben fein ſoll. Dieſe Art von Vertretung des Ge⸗ 
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meinwohls mißfiel Philipp IL. Er befchräntte die 
Rechte des Senats durch die Ordini dati nuova- 758, 
mente, indem er jenen offenen Einſpruch gegen Bes 17- Apr. 
gnadigungen des Statthalters ‚verbot und die Mas 
giſtrate für unabhängig vom Senate erklärte. Indeß 
geftattete er dem Governatore feinesweges willkuͤr⸗ 
liche Befehle, noch unmittelbare Einwirkungen auf 
das Gericht. 
Zwiſchen die Gemwalten des Governatore und deg 
Senates trat eine dritte, die des Erzbiſchofs. Die 
Regierung fuchte daher ſchon laͤngſt idenfelben von 
Mailand entfernt zu halten, indem fie die Ernens 
nung foicher Exzbifchöfe begünftigte, welche, wie 
Hippolyto von Efte, an auswärtigen Hoflagern leb⸗ 
ten. Endlidy nahm, nach achtzigjähriger. Abweſen⸗ 
heit eines Erzbifchofes, der berühmte Carlo Borros 1565 
meo in Mailand feinen Sig. Diefer Prälat erhob ft. 1584 
das Anfehen feiner Würde aufs Neue durch das apos 3. Nov. 
ſtoliſche Anfehen feines religiöfen Charakters und 
durch den Ruhm feines bis zur Heiligkeit untadels 
haften Lebens. Ergriffen von dem, zunaͤchſt vom 
Proteftantismus -ausgegangenen, allgemeinen Uns | 
willen ſeiner Zeit Äber die Mißbraͤuche in der Kirche, 
war: diefer Erzbifchof eifrig bemüht, eine firengere 
Kirchenzucht und, zugleich ‚die vichterliche Gewalt der 
Kirche über die Laien herzuftellen, Er unterwarf das 
her. nicht bloß die Seiftlichen, die Mönche und die 
Nonnen, vorzüglich die Humiliaten, welche ſich fos 
gar gegen fein Leben verſchworen, einer ſtrengen Auf 1569 
ſicht, fondern wollte auch feine Sittenzucht über die 
Laien ausdehnen und. hielt fogar, um feinen Ges 
ſetzen Kraft zu geben, eine Schaar bewaffneter Leute. 
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Darüber geriet) er in einen heftigen Streit mit allen 
weltlichen Behörden; die Eöniglichen Beamten liefen 
des Erzbiſchofes Diener ergreifen und feinen Palaft 
mit Soldaten umzingeln. Borromeo dagegen fehlen; 

derte auf fie den Bannfluch, und der Governatore, 
Herzog von Albuquerque, fah ſich genöthigt, den 
Papſt Pius V. um Abfolution zu bitten. Er eu 
langte fie durch eine Erklärung, welche den Fünige 
lichen Beamten die Hände band, Seine Nachfolger 

aber hielten fich nicht an diefe Verpflichtung, und der 
Streit mit der mailändifchen Kirche gelangte mehr: 
mals bis zu dem Papfte und dem Könige. Borro: 

meo fiegte jedoch durch die fittliche Kraft feines wahrz 

haft Bifchöflichen Wandels. Er gründete Seminaz 
rien, Schulen und andre wohlchätige Stiftungen ; 
er beförderte den Bau des Domes, verbefferte den 
3570 Gottesdienft ımd halfin jeder Noth, vorzuͤglich bei 
1576 der großen Hungersnoth. Während der Peſt ftand 
er Tag und Nacht den Ungluͤcklichen bei, verwandte 

für fie das Vermögen der Kirche, verkaufte oder verz 
pfaͤndete für fie feine Güter und uͤberließ ihnen ſelbſt 

1616 fein Bette; daher wurde er in der Folge heilig ge: 
ſprochen. Linter feinem Nachfolger Gaspar Visconti 
ſchien aller Streit befeitigt zu feyn. Aber Visconti’g 

sit 1595 Machfolger, Friedrich Borromeo, erneuerte ihn mit 
größerer Heftigkeit. Eiferfüchtiger auf feine äußere 
Macht, hartnäckiger und flolzer, als Carlo Borromeo, 
verfagte diefer Erzbifchof dem Governatore Juan Ve; 
lasco, einem edlen Eaftilianer, den man den chrift: 
lichen Cavalier nannte, den gewohnten Ehrenplaß 

in der Kirches zugleich verbot er des Sonntags auf 

dem Lande den Tanz und in der Stadt das Schau: 
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| fpiel; endlich verleßte er ebenfalls die weltliche Ges 
- vichtsbarkeit, indem er feine Kirchengewalt über die: 


Laien ausdehnte. Velasco befahl von Allem dag 


Segentheil. Zuleßt entftand ein förmlicher Bruch, 
und der Ersbifchof drohte dem Governatore oͤffent⸗ 
lich mit dem Banne. Diesmal bewirkten jedoch der 


König und Velasco in Rom, daß der Papft dem 
Banne Einhalt that. Späterhin fam es zwiſchen 


der firchlichen und der weltlihen Macht in Mailand 


zu einem Vertrage, der aber die Selbftftändigkeit des 
erzbifchöflichen Stuhles nicht befchränfte. ?°), | 

Endlich Hatten auch einzelne Stabtgemeinden, 
ob fie gleich - unter fic fo getrennt waren, daß fein 
Bürger liegende Gründe in dem Gebiete einer an⸗ 


dern Stadtgemeinde erwerben konnte, eigene, von ihr 
ver Wahl abhängige Verwaltungsbehörden. Aus den 


beiden Eollegien der eingeburnen Dortoren und Nos 
tare oder Sachwalter wurden alle Halbjahre vier 
Conſuln der Gerechtigkeit durch das Loos beftimmt, 
In Mailand fchlugen die Collegien ſechs aus ihrer 
Mitte der Regierung vor. Dieſe Communen hatten 
die Leitung des Straßen s, Brüden » und Damms 
banes, fo wie die Beftimmung der Erhebungsart ges 
wiſſer Abgaben; auch beftellten fie in Mailand Vers 
treter ihrer Serechtfame, welche, wenn etwas Allges 
meines zu berathen war, unter dem Vorſitze des 
Mailänder Oratore zu einer Kongregation zuſam⸗ 
mentraten. Sie widerfprachen oft der vom Gover⸗ 
natore ausgefchriebenen Steuer. Dabei verfuhr ber 
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fonders die Gemeinde Eremona gang nach ihrer Eins 
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fit, und zwar mit folhem Ernfte, bisweilen auch 
mit folhem Erfolge, daß die Übrigen Städte ſich 
gewöhnlic, nad, ihrer Meinung richteten. Uebrigens 
mar die alte demofratifche Form des allgemeinen Ra⸗ 
thes (Consiglio generale) nad) und nach in eine 
ariftokratifche umgewandelt tworden, mit ihr aber auch. 
die frühere, Selbftftändigkeit aus dem Municipalwe⸗ 
fen verfchwunden. In Mailand z. B. wurden fchon 
unter den Sforza's, ftatt 900 Mitglieder des allges 
meinen Nathes, von dem Fürften nur 150 aus den 

1516 beffern und näßlichern Bürgern gewählt. Bald dar⸗ 
auf ernannte Franz’s I. Statthalter, Lautrec, nur 

1518 60 Adelige für den allgemeinen Rath, der jeßt alle 
Macht ausübte, weiche fonft der ganzen Gemeinde 
zuftand. Auch in andern Städten, 5. B. in Comp, 
wurde bie Zahl von 150 Mitgliedern bes allgemeinen 
Rathes auf 60, und im Laufe des fiebzehnten Jahr⸗ 
hundertes bis auf 40 vermindert, von denen gewoͤhn⸗ 
lich ein Ausfchuß von 12, unter dem Vorſitze eines 
Adeligen, die wichtigeren Gefchäfte ausfchließend bez 
forgte. So kam das Decurionat ganz in den Befig 
der adeligen Sefchlechter. 

Unter dieſen Verhältniffen konnte die ſpaniſche 
Lombardei, fo lange der Friede. währte, ſich aller 
dings einer geordneten Verwaltung erfreuen. Weber 
haupt wurden die Lombarden milder vegiert, als die 

1589 Meapolitaner, weil, nad) Leoni's Bemerkung, die 
lombardifche Natur zahmer war, als die neapolita; 
nifche, und daher minder ſtreng behandelt zu werden 

ft. 1598 brauchte. °”). Als aber umter Philipps IL. Nachfol⸗ 
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gern, — Philipp TIL, dem Sohne, Philipp IV., dem — a 


Enkel, und Karl II., dem Urenkel Philipps II. — ft. 1700 
Willkür und Druck nebft allen Fehlern der Verwal⸗ 
tung fortdauerten, als. nach einer Kojährigen Waffen⸗15596. 1621 
ruhe der Krieg die Grenzen Mailands aufs Neue bes 
rührte, als die fpanifche Lombardei bald wider Sa; 
voyen, bald wegen des Veltlins, oder wegen Mans 
tua's und Montferrats fich rüften mußte, als dag fchös 
ne Pothal endlich in alle Verwickelungen des dreißig, 
jährigen Krieges gezogen wurde: da erhob fich dag 
militaivifche Element in der Verwaltung ganz über 
das bürgerliche; die Spanier. gewannen im Lande 
ein immer drückenderes Uebergewicht; die Provin; 
zialverwaltung ward gänzlich Bintangefeßt; zu den 
unerträglichen Laften der Kriegsſteuern und der Trup— 
penverpflegung gefellten ficd) Iheuerung und Seu—⸗ 
chen, und die fpanifchen Miniſter erfannen feine 
neue Auflage, die nicht zur Erſtickung des Gewerb; 
fleißes und zum Ruine des Ackerbaues beigetragen 
hätte. In einigen Landftrichen hielt zwar die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens der finnlofen Verwaltung das 
- Gleichgewicht; wo aber dies nicht der Fall war, da. 
wimmelte es von Bettlern; die Landleute griffen in 
der Verzweiflung zum Näuberhandwerfe, und in den 
Gebirgen hauften Schaaren von Banditen. In Mais 
land felbft verödeten die Stadtviertel der Spadaji, 
. Spronaji und andrer Gewerbe, welche vor Kurzem 
noch Waffen und Nüftungen für halb Europa ger 
ſchmiedet hatten. 


Diefer Verfall im Innern beguͤnſtigte Niches 
liews Plan, Frankreichs Einfluß in Stalien wieder 
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1621 herzuſtellen. Zuerft nahm das franzöfifche Cabinet 
die proteftantifchen Buͤndtner im Veltlin gegen Mair 
Sand in Schuß. Diefen Landftricd) hatte ſchon Maris 

1512 milian Sforza an Graubiündten wegen des ihm ger 
leiiteten Beiſtandes überlaffen. Da aber das Belt 
lin wegen des Durchzuges der Truppen aus ber Lom⸗ 
bardei nach Tirol fir Spanien und Defterreicy gleich 
wichtig war, fo wollte der ſpaniſche Statthalter in 
Mailand, der Herzog von Feria, es wieder mit Mais 
land vereinigen. In diefer Abſicht unterftüßte er das 
felbft die Katholiken gegen die Proteflanten; allein 

1626 Frankreich feßte es endlich durch, daß das Veltlin 
und Eleven frei und bei Sraubündten blieben. Bald - 
nachher wurde die fpanifche Dictatur in Stalien, bei 

1629 Gelegenheit des mantuanifchen Erbfolgeftreites, durch 

1631 den Frieden zu Chierasco gebrochen. Zwar machte 
jetst auch Ferdinand II. feinen Faiferlichen Willen in 
Italien geltend; aber um fo drückender wurde nuns 

1635 mehr für ganz Oberitalien der Krieg zwifchen Spas 

1659 nien und Frankreich, bis der pyrenaͤiſche Friede auch 
hier die Ruhe und mit derfelben Frankreichs Einfluß 
an allen italienifchen Höfen wieder herſtellte. Waͤh— 
vend diefer Zeit fanf Spaniens Weltmacht immer 
tiefer, fo wie die Schwäche der Monarchen mit jeder 
Zeugung zunahm und der verderhliche Einfluß ihrer 
Sünftlinge flieg. Das politische Siechthum im 
Herzen der Monarchie verzehrte das Mark derreichz 
fien Provinzen, Alſo ward, unter Lerma's, Dli; 
varez's und Luis de Haro's Miniftergewalt auch Mai; 
lands Wohlſtand gänzlicy zerrüttet, bis der fpanifche 
Erbfolgekrieg das Maß vollendete und eine — 
Ordnung herbeifuͤhrte. 
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Das Schickfal der Eleineven Staaten in der 
Lombardei war nicht glücklicher, Jeder Souverain 
hielt Truppen; an feinem Hofſtaate herrfchte ſpani⸗ 
ſcher Prunk bei Verſchwendung oder Geiz, und die 
Verwaltung war nach der ſpaniſchen eingerichtet; das 
Abgabeſyſtem druͤckend, die Volkswirthſchaft gefaͤhr⸗ 
det, die Landſtraßen unſicher, der Gang der Rechts⸗ 
pflege ungewiß und die Polizei des Argwohns tyran⸗ 
niſch. Dagegen konnte kein italieniſcher Souverain 
einem Ungluͤcklichen, den ein ſpaniſcher Statthalter 
wegen politiſcher Handlungen verfolgte, in ſeinem 
Staate Schutz gewaͤhren; ſogar den eigenen Unter⸗ 
than mußte er ausliefern oder verbannen. So vers 
loren nad) und nad) die meiften Fürftenhäufer mit 
dem Gefühle der Unabhängigkeit ihre innere Würde 
umd verfanken, faft ohne Ausnahme, in. träge Hoffart, 
Alle Merkwuͤrdigkeiten diefer Staaten finden fic) das 
ber, nad) Spittler's Bemerkung, ziemlich vollftänz 
dig auf der Stammtafel des vegierehden Hauſes. 

In Parma und Piacenza ſtellte Ottavio Far 
neſe während feiner fechg und dreißigjaͤhrigen, groͤß⸗ 
tentheils friedlichen Regierung die Ordnung und den 
Wohlftand wieder her. Mach feinem Tode vegierte 
der berühmte Alerander das Herzogthum nicht in 
Perſon, weil er als Statthalter in den Niederlanden 
‚den verlangten Abfchied: von Philipp IT. nicht erhielt. 
Er ſtarb an einer Wunde zw Arras. Das Haus Far 
neſe ‚behauptete fortan den Beſitz von Parma und 
Piacenza unter. dem Schuße der Kirche und des Koͤ— 
higes von Spanien, bis es ohne Achtung und ohne 
Nachruhm erlofch, In diefem Zeitraume lebten 
ſechs Fuͤrſten zu Parına, Alexanders Sohn und 

C. III, 8 


1568 
18. Sept; 


1592 
2. Dec; 


1731 
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Nachfolger Ranuzlo J., ein finfterer, mißteäuifcher 

umd geiziger Tyrann, wollte. nur gefürchtet fein 

und wurde gehaft. Ohne Beweis gab er dem Adel 

eine Verſchwoͤrung Schuld und ließ nad) einem ge: 

heim geführten Proceſſe viele Edelleute enthaupten 

1612 und noch mehr Plebejer "hängen. Ihr Vermögen 
19. Mai wurde eingezogen; aber ganz Italien hielt die Hin: 
gerichteten für unſchuldig. Dann ließ er feinen na; 
törlichen Sohn, Dttavio, dem er, ehe ihm eheliche 
Nachkommen geboren wurden, die Nachfolge be; 

1622 März ſtimmt hatte, ans Argwohn in einem Kerker elend 
umfommen.. Ihm folgte fein Sohn Odoardo 1. 
Dieſer Fürft, der. einen beißenden Witz und einige 
Beredtſamkeit befaß, wollte felbjt vegieven und hielt 

ſich für einen Feldherrn. Er verband ſich daher mit 

1635 Frankreich gegen Spanien. In diefem ruhmloſen 
Kriege wurden feine Staaten furchtbar verheert. Zur 

‚gleich griffen den Papſt an, welcher feine verfchuldes 

1641 ten und verpfändeten Lehngüter im Kirchenſtaate ein: 
1644 ziehen wollte. : Endlich ward im Frieden zu Venedig 
31. Mai der Zuftand vor dem Kriege hergeftellt. Odoardo's 
1646 Sohn und Nachfolger, der Schwache und unthätige 
12. Spt. Ranuzio II., überließ ſich unwuͤrdigen Günftlingen, 
Sein franzöfifcyer Sprachmeifter wurde fein erfter 
Minifter, .Diefer — Marcheſe Godefroi — ver; 
wickelte ihn in einen'Krieg mit Nom, durch welchen 

dag Haus Farnefe das verpfändete Herzogthum Ca: 

ſtro, nebft Roneiglione im Kirchenftaate verlor. Go; 

defroi hatte nämlich den Biſchof von Caſtro ermor⸗ 

1649 den laffen; daher befahl Innocenz X., Caſtro gu 
zerſtoͤren. Ranuzio ließ darauf feinen Miniftev ent: 
haupten und zog deſſen Vermoͤgen ein; aber andre 
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Blutſauger traten an des Marcheſe Stelle. Ranu⸗ 
zio's II. aͤlteſter Sohn, Odoardo, deſſen Tochter 
Eliſabeth von Parma ſpaͤter Philipps V. von Spa: 
nien zweite Gemahlin wurde, erſtickte in feinem 
Fette — einer in dieſer Familie erblichen Krankheit. 1694 
Daher folgte der: zweite Sohn, Franz, ımd als die, 11 Der» 
fer ohne Nachkommen ftarb, der dritte, Anton, ft.1727 
Die Geſchichte diefer drei legten Fürften aus dem ft. 1751 
Haufe Farnefe wird durch nichts bezeichnet, als durch 
die Berheerung ihrer Staaten während des Krieges 
um die fpanifche, Erbfolge, durch Alberoni's Entz 
würfe und durch die Beſchluͤſſe der europdifchen 
KHauptmächte über das Fünftige Schickſal des Thro⸗ 
nes von Parma. 

Die Souveraine des Haufes Efte von Ferrara 
und Modena muften eben fo, wie Parma, den 
Schuß und den Einfluß Spaniens anerkennen. : Als 1534 
fong’s II. Nachfolger, Hercules II., deffen Bruder, ft. 1558 
der Kardinal Hippolyt von Efte, der edelmüthigfte ft. 1572 
Beſchuͤtzer der Wiffenfchaften im. fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte war, verfuchte zwar, durch perfönliche Vor⸗ 
liebe und durch feine Gemahlin, eine Tochter Luds 
wigs XII., auf Frankreichs Seite hingezogen, feine 
Unabhängigkeit zu behaupten. Er unterſtuͤtzte daher 
den Herzog Ottavio Farnefe, als dieſer ſich unter 1551 
Heinrichs: II. Schuß begeben hatte, und: uͤbernahm 
fpaterhin ben Dberbefehl über das) Heer der: von | 
Paul IV. mit Frankreich gegen Philipp IE: gebildes 1556 
ten Liga; allein Philipp föhnte ſich mit dem Papſte 
aus,’ und Herecules Il: mußte: von Spanien: einen 
fchimipflichen Frieden erkaufen. Sein Sohn und 1558 
Nachfolger der eitle Alfons IL, vergaß in glaͤnzen⸗ 22: Apr. 

8* 
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den Hoffeſten und leerem Prunke ſeine Abhängigkeit 
von dem Willen des Madrider Cabinets. Mitten 
im Frieden vergeudete dieſer unwuͤrdige Fuͤrſt, dem 
Taffors empoͤrende Behandlung eine traurige Dex 


ruͤhmtheit gegeben ‚hat, das Einkommen von drei 


1575 


geb. 1557 


ft.ı612 


1485 


1997. 


27. Oct. 


1598 
13. JZan. 


⸗ .. 
\ 1 


Herzogthuͤmern; er ‚verdoppelte die Auflagen und 
brachte feine Unterthanen zur Verzweiflung, wäh: 
rend erimit dem Herzöge von Toscana um den Borz 
rang buhlte und die polnifche Koͤnigskrone zu erfaus 
fon bemüht war. Gluͤcklicher und weltkundiger, als 
Taffo, diente damals dem Herzoge Alfons IL in 
mehrer Gefandtfchaften, Giambattiſta Guarini aus 
Ferrara, der Dichter des Paftor fido, eines Schär 
ferfpieles, das, dem Aminta des Taſſo nachgebildet, 
in fprachlicher Hinficht als olaſſiſch betrachtet und zu 
Ferrara mit größerem Erfolge, als der Aminta, aufge 
führt wurde, 1 HEEITTD +19 

Mit Alfons II. erloſch die’ ehelihe Nachkom⸗ 
menſchaft des Hauſes Eſte. Alfons hatte zwar ſei⸗ 
nen Better, Don Caͤſar, den Sohn feines Oheims 
Alfons von Efte, eines natürlichen Sohnes Alfons's J. 
zu feinem‘ Erben. beftimmt s allein! der Papſt Cle⸗ 
mens VIII: zog das Herzogthum Ferrara als ein 
eroͤffnetes Lehn des Kirchenftaates ein, und ließ es 
duch feinen Neffen, den Kardinal Aldobrandiniin 
Beſitz nehmen. Don Caͤſar gab nach und) unters 
zeichnete den Abtretungsvertrag. Da Kaiſer Rus 
dolf IId an die Einziehung dev deutſchen Reichslehen 
nicht dachte, ſo behielt Don Caͤſar Modena, Negs 
gio und Carpiz doch mußte er mit der Republik Lucca 
zwei Kriege um den Beſitz der Herrſchaft Garfa⸗ 
gnana fuͤhren bis Spanien eine Theilung dieſes Ge⸗ 
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4417 
bietes zwiſchen Modena, Lucca und Toscana vers 
mittelte. Nun erhob ſich Modena, der neue Sitz 
des herzoglichen Hofes, unter der langen und milden 
Regierung Cäfars von Efte, durch Kuunſtfleiz Ge⸗ 
werbe und Handel. Dagegen veroͤdete Ferrarq. 
Dieſe beruͤhmte Stadt, welche damals an 400,909 
Einwohner zählte ‚zeigt jest nun noch einzelne, Spur 
von Ihres erlofchenen Glanzes: große und fchöne Pa⸗ 


laͤſte, Sressomalereien von Doſſi und Tizian, Bik 19: 


ft. 1628 
12. Dec: 


der von Garofalo, Handfshriften von Arioſt, Taffo 


und Guarini, das Wohnhaus. des Arioſt und die 


Marmortafel uͤber dem feuchten und finſtern Kerker 
des St. Annenſpitales, in welchem Alfons ILaden 


Sänger des befreiten Jeruſalems fieben Jahre lang 
als wahnſinnig ſchmachten ließ, waͤhrend fein Ge 
dicht in Ferrara zuerſt erſchien und zweimal aufge: 
legt Munde: 2%)... 

In M odena folgte dem — Caſat ſein 
Sußn Alfons IE ‚, ein Fuͤrſt von einem heftigen 
und grauſamen Charakter: altein nad, ſechs⸗Mona⸗ 
ten bewog ihn der Schmerz über den Tod feiner Ger 
mablin ;Ssfabella von Savoyen, die, Regierung nie: 
derzulegen. Er ging nach Tivol in. ein. Capuziner⸗ 
Kloſter. Sein Sohn; Franz I., erwarb. fich den 
Ruhm seines trefflichen Seldherin und eines guten 


ad f99. 


1629 
24. Juli 


Regenten. Er diente der Krone: Spanien im Kriege 1535 


gegen Frankreich, deshalb gab ihm dev Kaifer Ser 

dinand II. das, £leine, Fuͤrſtenthum Correggio. Dafür 
erlegte er ſtatt des legten Fuͤrſten, Johann Correg- 
gio aus dem Haufe Siro, eine Geldſtrafe von 230,000 
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Gulden, zu welcher diefer Fuͤrſt wegen Falfcher Minze 

von dem Kaifer verurtheilt worden war. - Später 

trat Franz I. auf Frankreichs Seite, und vermählte 

feinen Sohn mit Laura Martinozzi, der veichen 

Nichte des Cardinals Mazarin. "Er felbft wurde 

zum Oberbefehlshaber der franzöftfchen Heere in Ita⸗ 

lien ernannt; indeß erfaufte er den eitlen Ruhm eines 

Sieges, durch weldyen die Sranzofen Valenza am 

1656 Po eroberten, mit der Verwuͤſtung feines Landes 

16. Spt. durch fremde Truppen. Sein Sohn und Nachfols 

1658 ger Alfons IV. fchloß mit Spanien einen befondern 

14. Det. Frieden. Nach feiner kurzen Negierumg ſtand fein 

Sohn Franz II. unter der Vormundſchaft feiner 

4662 f99. Mutter; hierauf ließ fich diefer ſchwache Fuͤrſt ganz 

von feinem natürlichen Bruder Don Cäfar leiten. 

Nach Franz's II. unbeerbtem Tode fiel das Herzog: 

169% thum an defien Oheim, den Cardinal Raynald. 

6. Seht. Diefer yermählte ſich mit der Prinzeffin Charlotte 

Felicitas von Hannover, und erhielt den männlicyen 

Stamm des Haufes Efte-big in die Zeiten der franz 
zöftfchen evolution. | 

Als Spanien feine Macht in Mailand und in 

"1540 Stalien befeftigte,' vegierte in Mantua und Mont: 

7 ferrat der Herzog Franz I. aus dem Haufe Gon⸗ 

1550 zaga. Ihm folgte fein Bruder Wilhelm, dem fein 

: Schwager, ber deutſche Kaifer Marimilian IT., die 

1575 Würde tind den Titel eines Herzoges von Montfer⸗ 

rat verlieh. Wilhelm hinterließ einen Schatz von 

1587 zwölfmalfunderttaufend ‚Thalern, den fein Sohn 

und Nachfolger Bincenz T. großentheils zur Befeſti— 

gung von Mantua und Cafale verwandte. Bei die; 

ſem Fürften fand Taſſo Schutz. Alfons von Fer: 
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rara hatte ihm den unglücklichen Dichter, nachdem 

der Papſt und mehrere Fürften, befonders die aus 

dem Kaufe Gonzaga, und die Stadt Bergamo, 

Taſſo's eigentlihes Waterland, mehrmals um die 

Befreiung beffelben angehalten hatten, zur Verwah⸗ 1586 

rung übergeben, . Zaffo lebte einige Seit frei und 

Hochgeehrt an dem Hofe zu Mantua; doch fand er 
daſelbſt fo wenig als in Neapel und Nom feine in 

Ferrara verlorene Gefundheit und Ruhe des Geiſtes 

wieder, Torquato, den die Zeitgenoffen bewunderz gen. 1545 

ten und Alfons mißhandelte, den Schreckbilder des 1. März 

Miptrauens verfolgten und innere Qualen aufrieben, 

war der legte imter den großen Dichtern Italiens. 

Er gehört feiner edlen Herkunft, feiner großartigen 

Bildung, feinem: ‚glänzenden Ruhme und feinem 

traurigen Schickfale nad) vorzugsweife der Lombar: 

dei an, wo er, einfam über dem Grabe der Unab: 

hängigfeit feines Vaterlandes, von KHöflingen ver: 

fpottet und verrathen, leidenſchaftlich und veizbar, 

wie. er war, in der Schwärmerei ber Liebe und bes ft. 1595 

Ritterthumes fic) verzehrte. 28. Apr. 
Die politiſche Lage der Fuͤrſten Gonzaga machte 

ſie ſowol von Spanien und Oeſterreich, als auch von 

Frankreich abhaͤngig. Als Vaſallen des deutſchen 

Reiches mußten ſie, oder vielmehr ihre Unterthanen, 

zu den Tuͤrkenkriegen ſteuern. Ihre Hauptbeſchaͤfti⸗ 

gung waren Feſte, mit denen ſie entweder fremde 

Fuͤrſten an ihrem Hoflager empfingen, oder die ihnen 

auf ihren Reiſen von andern Hoͤfen gegeben wurden. 

Uebrigens lebten fie ſehr ausſchweifend und druͤckten 
das Volk mit Abgaben. Doch erwarben ſich meh: 

rere Glieder des regierenden Hauſes zu Mantua for 
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mol, als auch in feinen Nebenlinien zu Sabionetta 
und Suaftalla, fortwährend Verdienfte um die geiz 
flige Bildung ihres Zeitalters. Einige von ihnen 
waren Dichter, Andere ftifteten Akademien, ober 
legten Galerien von Gemälden und Antiken an, 
Dem Herzoge Ferdinand verdankte die Univerſitaͤt 
zu Mantua ihre Entfiehung. © 

Die letzten Fürften Gonzaga farben, früh verz 
lebt, an den Folgen ihrer Ausfchweifungen. Wins 
cenz II., mit welchem die Hauptlinie des Hauſes 
Gonzaga erlofch, Hatte auf den Rath des franzöſi⸗ 
hen Staatsminifters, des Cardinals Nicyelien, den 
Herzog Karl I. von Nevers und Nethel, deffen Sohn 
Karl I. fid) mit Maria Gonzaga, der Erbin des 
vorletzten Herzoges Franz IV., vermälte, zu feinem 
Nachfolger in Mantua und Montferrat beftimme. 
Karl I. war nämlich. ein Sohn Ludwigs von Gou⸗ 
zaga, des jüngern Bruders der Herzoge Franz I. 
und Wilhelm von Mantua; als Erbe feiner Mutter 
Henriette von Nevers und Nethel aber war er ein 
Vaſall des Königes von Frankreich. Aus diefem. 
Grunde widerfeßte ſich Spanien feiner Nachfolge, 
und ber Kaifer Ferdinand IL. verweigerte ihm die 
Belehnung. Dagegen. verlangte: der Herzog von 
Suaftalla, als Nachkomme Ferdinands Gonzaga, 
des: Bruders. des Herzoges Friedrich IL. von Mans 
tua, bie ganze Erbſchaft. Zugleich erneuerte der 
Kerzog von Savpyen feine alten Anfprüche auf 
Meontferrat, und verband fi) mit Spanien, um 
das Herzogthum zu theilen. Allein der König von. 
Frankreich Ludwig XIII. 309 ſelbſt zum Schutze fei- 
nes Vaſallen mit einem Heere uͤber die Alpen, wo 
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franzöfiihe Truppen bereits das feſte Caſale gegen 
die Spanier vertheidigten. Savoyen ſchloß jetzt mit 
Frankreich einen Vergleich, den es jedoch in der 
Folge nicht hielt, und der Cardinal Richelieu brachte 
ein Buͤndniß mit dem Papſte Urban VLIL und der 
Republik Venedig zu Gunften des Herzoges Karl zu 
Stande, um bie fpanifch z oͤſtreichiſche Mache im: 
Dberitalien zu ſchwaͤchen. Kaum war aber Ludz 
wig XII. über die Alpen zurückgegangen, um in 
Frankreich die Hugenotten zu bekämpfen, fo drang 
ein Eaiferliches Heer unter den Generalen Eolalto 
und Aldringer in das Mantuanifche ein, verwäftete 
barbarifch das fchöne Land. und eroberte: endlich mit 
Sturm die fchlecht verwahrte Hauptſtadt, in welcher 1650 
Deftreic, ein geheimes Verſtaͤndniß hatte. Obgleich 18. Juli 
die meiſten Buͤrger kaiſerlich geſinnt waren, wuͤtheten 
dennoch. Mord und. Pluͤnderung drei Tage: lang: in 
Mantua. Damals wurden’ die Sammlungen: der 
berhhmten herzoglichen Galerie und Kunſtkammer 
theils vernichtet, theilg zerſtreut. Der Herzog hatte 
fich in das Schloß Dorto geflüchter, mußte aber cas 
pituliven und erhielt die Erlaubniß, ſich mit feiner 
Familie in das Gebiet von Ferrara zu begeben. Um 
fo sapfever vertheidigte der franzoͤſiſthe Statthalter 
Toiras Caſale gegen den berühmten ſpaniſchen Feld: 
herrn Ambrvofins von Spinola, den Statthalter von 
Mailand. Endlich vermittelte der Secretaiv des roͤ⸗ 
mifchen Nuncius Pancirollo, dev ſtaatskluge Julius 
Mazarini — nachmals Cardinal und Staatsminiſter 
von Frankreich — einen Waffenſtillſtand, der Caſale 630 
rettete, indem der kranke Spinola vor Verdruß ſtarb, 4. Sept. 
und nad). mehreren Verhandluugen endigte den mans 18 . Sopt. 
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Sn, tuaniſchen Erbfolgeftveit der Friede zu Chierasen, 
6. Apr. worauf der Kaiſer den Herzog Karl mit Mantua und 
12. uni Montferrat belehnte; doch mußte derfelbe fünf und 

fiebzig Ortfchaften im Herzogthume Montferrat an 
Savoyen abtreten; Franfreid) aber blieb im Beſitze 

der Feftung Pignerol in Piemont. Bald nachher 
ward die Lombardei durch Karls I. von Mantua 
:1ı6355 Buͤndniß mit Frankreich in die Verheerungen des 
dreißigjährigen Krieges gezogen. Weberhaupt befanz 

den fich die. Herzoge von Mantua und Montferrat 

bei jedem Kriege Frankreichs mit Deftreich und Spar 

1638 nien in der Verlegenheit, fremde Befaßungen in Caz 
fale oder Mantua aufnehmen zu müffen. Nach vie; 

len erlittenen Bedruͤckungen erholte fid zwar das 
1665 fog. Land, während Karls IV. Minderjährigkeit, durd) 
die: weife Verwaltung feiner Mutter, Sfabella Clara, 
Tochter des Erzherzoges Leopold von Oeſterreich; 
allein die politifchen Fehler diefes leidenfchaftlichen 
Fürften und feine Parteilichkeit für Frankreich ver 
wickelten Mantua und Montferrat abermals in den 
Kampf der Häufer Bonbon und Habsburg. Eben 

fo verfchwenderifch als gleichgültig bei dem. Unglücke 
feiner Unterthanen, verkaufte nämlich dev leichtſinnige 
Fuͤrſt, Caſale, die Hauptftadt von Montferrat, ein 
1681 Bollwerk Piemonts gegen Mailand, an Ludwig XIV. 
und vergeudete den Kaufpreis _(1,200,000 Livres) in 

den Carnevalsluſtbarkeiten zu Venedig. Während 

er daſelbſt durch ſeine Ausſchweifungen ſich fo ver 
aͤchtlich machte, daß der Senat den Nobili allen 
Umgang mit ihm verbot, belaſtete er die Mantua; 

ner mit harten Auflagen und gab Montferrat ‚den 
Erpreffungen fremder Kriegsheere Preis. Der Her: 
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309 von Savoyen belagerte Caſale, welches: endlich). 
von den Franzoſen geräumt und mit gefchleiften Ges 1695 
ſtungswerken an Mantıra zurückgegeben wurde, ı Ag Im 
einige Fahre fpäter der fpanifche Erbfolgefrieg begann, 
ſchloß Karl IV., gegen feine Wafallenpflicht, gegen 
fein gegebenes Wort und ohne Noth mit Ludwig XIV. 
und dem neuen Könige Philipp von Spanien einen 1701 Mir; 
Vertrag, in deffen Folge er eine franzöfifch <fpanifche 
Beſatzung in Mantua einnahm, wofür ihm Franke 5. Apr. 
reich einen Sahrgehalt, monatlichen Sold und die 
Wiedereroberung einiger Plaͤtze verſprach, die vor⸗ 
mals dem Haufe Gonzaga gehört hatten. Der Kaiz 
fer Leopold erkannte ihr deswegen der Felonie fchuls 20. Mai 
dig, und ein Faiferlichesn Heer unter dem Prinzen 
Eugen eroberte das Herzogthum Mantun. 10% 

Sp waren in der Lombardei, feit Spanien da; 
felöft feine Herrfchermacht befejtige hatte „ die legten 
Funken eines eigenthümlichen politifchen Lebens er: 
loſchen. Man erblickte feinen großen Öffentlichen 
Charakter ; kein erweckender Gedanke: wurde lauf; 
ſelbſt der bietre Schmerz der Voͤlker war ſtumm, wie 
das Mißtrauen und dev Haß, welche in den Gemuͤ⸗ 
then der Untevdrückten immer tiefer wurzelten. Das 
gegen wurde in den gebildeten Ständen dag. gefellige 
wie das’ häusliche Leben engherzig verfchroben durch 
fremdartige Gewohnheiten und fteife Formen, die 
von den kleinen, halb ſpaniſchen, Halb italienifcyen 
Fürftenhöfen in die Höheren und die mittleren Kreife 
der. Geſellſchaft uͤbergingen. Selbft der Waffen: 
ruhm im Auslande für fremde Zwecke fonderte jelst 
den aͤrmeren Sombardifchen Kriegsadel immer mehr 
ab von dem Staatsbürger, und jener veizbare Eh: 
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renpunkt, der von den Arabern zu den Caſtilianern 
und von diefen nach Stalieniübergegangen war, flörte 


feindlich die Unbefangenheit desigefelligen Umganges. 


Oft lieh dieſer Ehrenpunkt der Rache des Beleidig: 
ten auch heimliche Waffen’; Dazu kam in der meiſt 
dem Zufalle uͤberlaſſenen Bildung des Weibes der 


100 Mangel an einer religiös ſittlichen Erziehung. Das 


Maͤdchen trat unmittelbar aus den Kloſtermauern 
als Frau in die Mitte einer uͤppigen Welt, wo die 
Eiferſucht jede freiere und frohere Bewegung des Le⸗ 
bens mit ſpaniſchem Argwohne belaufchtes » Ueber⸗ 
haupt wirkte vorzuͤglich auf die Sitten der Vorneh⸗ 
mern nachtheilig der Sinnentaumel des Genuſſes 
an: den Höfen zu Modena, Mantua und Parma, 
fodann der eaftilianifche Titelftolz ‚welcher die Arbeis 
für madelig anſah, und um ſich in aͤußerem Prunke 
zu blaͤhen, ſein Hausweſen mit ſchmutzigem Geize 
verwaltete, vor Allem aber das Cieisbeat, oder der 
Dienſt dei Cavalieri serventi'bei verheivatheten 
Frauen; eine vom KHofleben entlehnte Anftandsform 
dev. Eiferfucht, des Stolzes und der Bequemlichkeit, 
welche'befonders beim Adel. im fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derte auffam. Endlich verdard den Charafter- das 
Raͤnkeſpiel, welches aus: dem Palaſte dev: Visconti 
und Sforza in die Eleinen Fuͤrſtenſitze und von bier 
aus faſt in alle Familien eingedrungen war, die mit 
den Hoͤfen zuſammenhingen. Auch in volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht trennte ſich der Adel von dem 
Buͤrgerſtande, der noch am meiſten den alten Sitten 
treu blieb. Die adeligen Familien ſuchten naͤmlich 
die Mittel, um ihre Wuͤrde in einem vornehmen 
und glänzenden Nichtsthun zu behaupten. nach pa; 
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niſcher Weile durch Fideicommiffe und Majorate gu 
fichern. Mit ihrem. durch den Handel erworbenen 
Reichthume Fauften fie liegende Güter, die nur auf 
den Aelteſten forterbten. Den jüngeren Söhnen, 
die ohne Vermögen ehelos lebten‘, blieb daher nichts 
übrig, als der Kriegs⸗ oder Hofdienft, eine Firchliche 
Pfruͤnde, oder die mäßig vornehme Rolle eines Ci; 
eisbeo. Sp: entitand eine der Sitten nachtheilige 
Ungleichheit des Vermögens, und dem Nationalge⸗ 
werbe ward ein beträchtlicher Theil des Nationalcapiz 
tals ganz entzogen. Gleichwol zählte dev. mailändifche 
Adel nicht mehr ala fünf Käufer, weldye zwifchen 
40 und 30,000 Ducaten Einkünfte hatten. , Man 
ſchaͤtzte naͤmlich die Medici von Marignano und die 
Sforza von Caravaggio auf. 12,000, die Borromeen 
auf 45,000, die Trivulzen auf 20,000, undıdie Ser 
belloni auf 30,000 Ducaten Einkünfte. Dagegen 
gab es viele Hänfer von. zwei big viertaufend Duca⸗ 
ten Renten. Dieſer Adel hielt fi) von allem Ger 
werbe entfernt; auch die Majoratsherren ſuchten fel- 
ten in einem Öffentlichen Leben Befchäftigungs Viele 
von ihnen liebten, ohne Ehrgeiz, nur ftädtifchen 
Genuß iin der Hauptſtadt. Nichts fol prachtiger ges 
wefen ſeyn⸗ als das Mailaͤnder Carneval, wo ſich 
der Adel in: weichen Kleidern, glaͤnzenden Waffen, 
ſchoͤnen Pferden und häufigen Heften gefiel, Die 
ritterlichen Uebungen, vorzuͤglich die Fechtkunſt, war 
ren daher in Mailand ſchon früh ſehr ausgebildet. 
Nirgends ward auch die Tanzkunſt mehr geuͤbt. Am 
Ende des ſechszehnten Jahrhundertes nannte man 
uͤber hundert Cavaliere und uͤber hundert Damen, 
welche ſich in: dieſer Kunſt auszeichneten. Pompeo 


um 1600 
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Diobono, ein vollkommen ſchoͤner Mann, erwarb 
unter Mailands Tänzern eine Art von Ruhm. Aus 
Fechtz und Tanzkunſt entwickelten die Mailänder den 
ſchon um kuͤnſtlichen Waffentanz. Auch das Schauſpiel bluͤhte 
1690 trotz des ſtrengen Borromeo. Die Intermezzo's ka⸗ 
men auf, und die Oper verbreitete ſich von Florenz 
her an die lombardiſchen Höfe, wo die Tonkunſt dem 
Genie die Freiheit der Empfindung gewährte, als 
die Freiheit des Wortes gefeffelt war. So gingen 
die Mailänder noch immer in der Entwickelung des 
fädtifchen Lebens den Lombarden, -diefe aber den 
übrigen Stalienern in vielen Stuͤcken voraus; Mai 
land gewann dadurch bei feiner vielfacheren Verbin: 
dung mit dem übrigen Europa einen gewiſſen Eins 
fluß auf die vornehme Welt. An ben Höfen von 
Spanien, Frankreich, Lothringen und Savoyen, 
felöft an dem kaiſerlichen, lebten Mailänder als Meis 
ſter jener Uebungen, welche die Cavaliere trieben, fo 
dag die Hauptſtadt der Lombardei bis in bie zweite 
Hälfte des fiebzehnten Jahrhundertes als ein Mit, 
telpunkt für die Bildung des europälfchen Adels ans 
gefehen werden konnte. | 
Allein diefe Bildung war ein Bruchſtuͤck ohne 
Grund und Haltung. Ihr fehlte die Herzwurzel 
eines religioͤſen, ſittlichen Volkslebens. Ueberall 
walteten vor Einſeitigkeit und Trennung, ſo im 
Staate, im Volke und in der Familie, wie in der 
Kirche, in der Wiſſenſchaft und im Kunſtgeſchmacke. 
Dort erſtickte ein Egoismus, der Alles klug fuͤr ſich 
berechnete oder zuͤgellos dem Genuſſe froͤhnte, den 
edlern Sinn für das Gemeinwohl eines Vaterlandes, 
deſſen Begriff der Einzelne auf das kleine Gebiet ſei⸗ 
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ner Stadt oder feines Fürftenhofes beſchraͤnkte. Hier 
verbargen fich unter der äußeren Form des ſtrengſten 
Kirchenglaubens Spott, Leichtfertigkeie und Anz 
glaube. Eine Art von Zünftigfeit und noch mehr 
die jefuitische Feſſel der Denk: und Lehrfreiheit 
trennte die Schule von dem Leben, und Vorurtheile 
beherrfchten den Volksgeiſt, der nicht durch dag 
Wahre ſich veredeln, fondern an dem frechen Schetze 
fi) ergößen wollte. Witz und Einbildungstraft lenk⸗ 
ten den Geſchmack der Schriftfteller des fechszehnten 
Jahrhundertes (der Seicentisti) zu dem Neuen 
und Künftlichen hin, und nur diejenigen Kunſtfor⸗ 
men wurden vorzüglic, gefchäßt, welche der Eitelfeit 
und der Sinnenpracht dienten. Selbſt die Einfalt 
des früheren Styls in der Tonfunft, für welche Lud⸗ 
wig Sforza zuerſt eine öffentliche Schule zu Mais 
land geftiftee hatte, ging durch die Theatermufif, 
welche jest fi) immer mehr hob, in Pracht und Uep⸗ 
pigfeit über. Diefe falfche Richtung, welche der 
Kunftfinn in der zweiten Hälfte des fechszehnten 
Jahrhundertes nahm, zeigte fich vorzüglich in der 
Poeſie; doch machte auch hier ein Lombarde, Alef: 
ſandro Taffoni, aus Modena, eine rühmliche Aus: 
nahme. Sein „Eimerraub” — la Secchia ra- 
pita — {ff in einer fchönen Sprache das erfte rein: 
komiſche und fatyrifche Heldengedicht der neueren Fir 
teratur. Uebrigens war diefe damals in italien, nad) 
Maffei's Urtheil, mehr fchmwächlicy und dienftbeflif: 
fen, als ernſt und edel,22) Defto veicher und glän; 
zender erfcheint das lombardiſche Talent in der Kunſt⸗ 





23) Siehe: die Anmerk. 
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geſchichte der letzten Hälfte des fechözehnten und im 
fiebzehnten Jahrhunderte, vorzüglich in den verfchie: 

denen Malerſchulen Oberitaliens. Faſt jede Stadt 
nannte einen großen Meifter mit Stolz ihren Mit 

bürger.. So folgten in Parma auf Correggio und 

ft. 1540 Mazzola, genannt il Parmegianino: Lanfranco, 
Schidone und Andere; in Mailand auf Leonardo da 

Vinci und Bernardo Zenale: der berühmte Schüler 

des Perugino, Gaudenzio Ferrari, und Lavizzario, 

den man im Pandfchaftsfache den mailändifchen Ti 

zian nannte, u. A. m.; in Bologna auf Franc. 
1530 Raibolini; genannt Francia Bagnacavallos Frane. 
ft. 1542 Primaticcio; Barbieri, genannt Guereino, deſſen 
Werke feinen Geburtsort Cento auszeichnen; bie 
Carracci; Zampieri, genannt Domenichino; Guido 

Reni; Albani u. A. Verona wurde durch Cagliari 

ſt. 1588 (Paul Veroneſe) berühmt. Unter mehrern Künft- 
lerinnen biefer Zeit zeichnete fich in Cremona Sofo— 

geb. 1530 nisba Anguisciola in Muſik und Malerei fehr aus. 
Sie wurde als Portraitmalerin nad) Madrid berufen 

ft. 1620 und hatte auf Vandyk's Kunftbildung vielen Einfluß. 
Nur die Kupferftecherfunft, in welcher früher, feit 
Mantegna, lombardiſche Künftler, vorzüglid Mare 

geb. um Antonio. (Naimondi) aus Bologna, und. Georg 
2458 Ghiſi von Mantua mit den Römern und Florenti— 
nern 'wetteiferten, ging in der zweiten Hälfte des 
fechszehnten Jahrhundertes fehr zurück, bis die Nies 
derländer wieder die Lehrer ihrer erften Meiſter, der 

ft. 1601 Staliener, witrden; doc) machte Auguſtin Carracci, 
den feine Zeitgenoffen auch als Mathematiker, Phis 
Iofophen und Dichter achteten, zu Bologna und 
PDarına in der Gefchichte dep, italtenifchen Kupferſte⸗ 
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cherei Epoche. *) Unter den Bildhauern, welche die 
Paläfte Oberitaliens fchmückten, verdient Johann 
von Bologna, aus Douay in Flandern, der in Ita— 
lien ſich bildete und gute Schüler zog, als der vor; 
züglichfle genannt zu werben. Später fiftete Algardi ft, 1654 
aus Bologna eine weit verbreitete Schule, obwol 
Andre, 3. B. der Mailänder Camillo Rusconi, dem geb. 1658 
antifen Style treuer blieben, als Algardi. In dews 
felben Zeit verlor die deutfche Baukunſt in Sstalien 
ihr Anfehen. Dagegen begründeten ausgezeichnete 
Baumeifter immer mehr den modern antiken Styl in 
großen Bauwerken; vorzüglic verbreiteten ihn in 
ber Lombardei der Veroneſer Sanmichele, der Vi—⸗ ſt. 1559 
centinifche Meifter Palladio, Vignola u. A. Durch fi. 1580 
fie entftanden mehrere, zum Theil unvollendete Paz 
läfte im neuitalienifchen Style und die befannten 
Theatergebäude zu Vicenza und Parma. **) 

So fehr die bildende Kunjt in dem fpanifch s itas 
lienifchen Zeitalter gefeiert wurde; fo wenig war dies 
der Fall mit der eigentlichen Gelehrſamkeit, obgleich 
die Akademien und Univerfitäten in ihrem, jegt mehr 
als fonft von der Welt abgefonderten Kreife, dem Vers 
dienfte feine Kränze nicht verfagten. In den von 
Prieſtermacht und fpanifcher Despotenfurcht weniger 
umgarnten Feldern des wiffenfchaftlichen Gebietes 
erwarben fich mehrere lombardiſche Gelehrte die Ach⸗ 
tung der Nachwelt; fo in der Naturgefchichte: Aldros ft. 1605 
vandi zu Bologna; in der Anatomie: Fallopia aus ft. 1563 
Modena; und Malpighi zu Bologna; in der — ſt. 1694 


*) Siehe die 7. Anmerk. 
2+) Siehe die Anmerf, am Schluffe. 
C. III. 9 
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ſt. 1576 thematik: Cardanus zu Mailand und Pavia; in der 
ſt. 1663 Phyſik: Grimaldi zu Bologna; in der Hydroſtatik: 
#.1706 Guglielmini aus Bologna, u. A. m. Man fuhr 
fort, Bibliotheken und Mufeen zu fanımeln und zu 
vermehren. Vor allen andern wurde die ambroſiani⸗ 
sche Bibliothek, welche bet Cardinal Friedrich Bor; 
romeo von Gelehrten, die er in Europa und ſelbſt 
nad) Afien ausfandte, hatte auffaufen laffen, und 
160g die er dem öffentlichen Gebrauche in Mailand eroͤff⸗ 
nete, durch die Aufbewahrung wichtiger. Handſchrif—⸗ 
ten, unter welchen auch die des Klofters Bobbio fid) 
hefinden, ein Fundort für den Schaß der Palimpſe⸗ 
fien im neungehnten Jahrhunderte. Dagegen war 
in demjenigen Gebiete, wo die Freiheit des Denkens 
und der unabhängige Ausſpruch der Gefchichte der 
Macht des Vorurtheiles und dev Mißbraͤuche entger 
gentreten konnten, jede geiftige Kraft gehemmt. Der 
ft. 1612 Dichter Guarini wagte es nicht, feine Abhandlung 
über die politifche Freiheit drucken zu laffen. *°) 
feit 15926. Vergebens hatte der Pifaner Galilei anf der Hoch⸗ 
1610 ſchule zu Padua, wo Schüler aus den entfernteften 
Gegenden Eurovas ihm zuſtroͤmten, die italienifche 
Sprache zuerft für die Philoſophie gebildet: der Geift 
der Reformation vermochte nicht einzudringen in das 
Vaterland Arnoldg von Brescia; denn von Nom 
her vernahm der freifinnige Lombarde den Widerruf 

1633 des großen Galilei. 





25) Siehe die Anmerk. 
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Unmerfungen 
zu dem dritten Banden, 





1), ©. 9. Seit diefer Zeit treten nach und 
nach Die Scidfale der venetianifhen Terra ferma 
(Verona, Vicenza, Trevifo, Friaul u. f. w.), fowie 
die Scidfale Toscana's (Florenz, Piſa, Siena, 
Lucca u. ſ. w.), Bologna's, Piemonts und Genua's 
aus dem Umfange der Geſchichte der Lombardei im— 
mer mehr heraus. Piemonts freie Städte, Turin 
u. a. m., waren namlich fhon im Laufe des 13. und 
24. Sahrhundertes dem Haufe Savoyen unterwore 
fen worden, vorzüglih nahdem Amadeus VI., der 1383 
Grüne, die Macht feines Haufes in Piemont befe: 
ftigt hatte. Daher wird Piemonts Geſchichte, nebit 
der — bier nur kurz berührten — Gefcichte der 
Markgrafihaften Montferrat,, Saluzzo u. ſ. w., 
fo wie die von Genua und Ligurien, nad dem Plane 
diefer Bibliothek, mit der befondern Geſchichte Sa— 
voyens und der fardinifhen Monarchie verbunden, 
Die Nomagna mit Ravenna, wo bisher die Pollenta, 
und Nimint, wo die Malateſti regierten, treten, 
fo wie Bologna, in die befondere Gefchichte ‚des 
Kirchenitaates ein; Florenz, Lucca, Piſa und Sieng 
Bu zu der Gedichte des Großherzogthums 

oscana; Treviſo, Verona, Vicenza, Padua, 
Friaul u. f. w. gehoͤren zu der Geſchichte dee Dies 
publit Venedig. Einen lichtvollen Weberblid der 
verfchiedenen Nevolutionen, welhe im, Laufe des 
14. Sahrhundertes bald der kuͤhne Ehrgeiz einzelner 
Großen, bald der Freiheitsfinn des Volkes und die 
Leidenſchaft der Factionen in den verfchiedenen Stadt- 
gebieten des Landes am Po erregten, ‚wo unaufs 
hörlicy eine Woge des Aufruhrs über die andre da: 
bin ſich wälzte, die meiften aber, in Hinfiht auf 
das allgemeine Schickſal der Lombardei, fpurlos 
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verraufehten, gibt Sismondi in feiner Histoire des 
— — itruemes du moyen äge. T. VUI. p. 
1 — . 

2) ©. 13. Kurz vor dem Concilium zu Kon- 
anz hatten der Kailer Sigismund und der Papit 
obann XXIH. in Gremons_eine Zufammenkunft. 
ondolo bewirthete fie und führte te auf die Hohe 
es Thurmes, von weldher man die halbe Lombar— 

dei überblidt. Hier. faßte er den Gedanken, feine 
beiden Säfte über die Sinne herabzuftirzen. Dies 
würde, nad feiner Meinung, die ganze Ehriftenheit 
erfhüttern, woraus er für fi große Vortheile zu 
ziehen hoffte. | 

3) ©. 14. Weber den Bellenzer Krieg ſ. Joh. 
v. Müller, Geſch. der Schweiz IH. S. 423 f9g. 
(Sammtlide Werfe, Ch. 21.) } 

S. 18. Carmagnola (Francesco di Barto— 
Yommeo Bufone,, geb. in Garmagnola um d. J. 
1390), anfangs Hirt, dann Soldat im Solde des 
Facino Cane, endlich Oberfeldherr des Herzoges 
yon Mailand und Graf von Caſtelnuovo, ein Held, 
deſſen perfonlihe Wirrde Achtung, defen Rube und 
Entfhlofenheit in der Gefahr Bewunderung ein— 
Be ward ſchuldlos ein Opfer des Argwohns der 
Dligarhen Venedigs. Seine Gemahlin, Antonia 
Visconti, war eine Verwandte des Herzoges. Er 
* von feinen Gütern 40,000 Ducaten Einkünfte. 

n Mailand ſteht noch der Palaſt Broletto, den er 
gebaut hat. Man Fennt und ſchaͤtzt Ale. Manzo— 
ni's Trauerſpiel: Il Conte di Carmagnola. Mai: 
land 1820. 

5) ©. 39 und 54. Cecco Simoneta , ein Cala: 
brefe, war der Bruder des Giov. Simoneta 
(ftarb um 1491), der die Geſchichte des Franz Sforza 
eben fo fhon als genan in latein. Sprache geſchrie— 
ben hat. Franz Sforza war, jagt Simoneta: Ma- 
jestate quadam supra mortalem, facie serena atque 
hilari, sermone mira suavitate condito. Beide 
Brüder dienten dem, Haufe Sforza mit Auszeidy 
— fie ſtander mit den beruͤhmteſten Gelehrten 
Stalieng im Briefwechfel, und nad ihren Vorſchlaͤgen 
unterftüsten und belohnten die Herzoge von Mai: 
land Gelehrte und Scriftiteller. Auch Pietro Can: 


—  95 Tr ——— 


138 





dido Decembriv aus Pavia (it. 1477) hat das 
Leben Phil. Maria Visconti's, Franz Sforza’s und 
Nice. Piccinini's in einem ſchoͤnen latein. Style ges 
fayrieben. Weber Sforza’s Berhältniffe zu der Schweiz 
f. m. Soh. v. Müller, Gelb. d. Schweiz, V. 264 — 
276, wo auch erzählt wird, wie der große Jacob, 
Franz Sforza’s Vater, vom Grafen Alberid von 
Barbiano den Namen Sforza d. i. Erziwinger, erhielt. 

6) S. 55. Unter den vornehmjten Wiederher: 
ftelfern der lateinifhen Sprachkunde muß hier aud) 
Gasparinus von Barzizza bei Bergamo (geb. 
1360, ft. 1451), der in Padun, Mailand und Ve: 
nedig lehrte, genannt werden. — Guarino, der 
Dater, aus einer edlen Familie Verona's (geb. 1370, 
get. zu Ferrara 4. Dec. 1460) begründete in $erz 
vara Die hohe Cultur, wodurd ſich die Stadt des 
Arioſt bis gegen das Ende des 16, Jahrhundertes 
auszeichnete. Er war Dolmetfher auf dem Conciz 
lium zu Ferrara 1438. Diefer veligiofe und be= 
fheidene Mann wirtte als Lehrer und Erzieher 
auf fein Zeitalter eben fo fehr ein durch feine Ges 
lehrſamkeit als durch die Heiligkeit feines Lebens. 
Piccolo IU. d'Eſte, Markgraf von Ferrara, etz 
nannte ihn zum Erzieher feines natürlihen Sohnes 
Lionello VEfte. Diefer Prinz fhrieb in Profe 
und Verſen, dichtete aus dem Stegreife und liebte 
feinen Lehrer auf das Zaͤrtlichſte. Ferrara erhielt 
an Lionello (it. 1450) einen feiner edeliten Beherr⸗ 
fher, der an Lorenzo dei Medici's Seite zu jtehen 
verdient. Neligiofität, Gerechtigkeit, Sriedensliebe, 
Eifer für Kunft und Wiſſenſchaft waren die Haupt: 
zuge feines Charakters. — Guarino’s Zeitgenofle 
war der edle Vittorino Nambaldoni (geb. zu Fel— 
tre 1378, farb zu Mantua den 2. Febr. 1440). 
Gr hatte in dem gelehrten Padua ftudirt und wurde 
3425 nah Mantua berufen, wo. Joh. Franz Gon— 
zaga, ein tapferer Heerführer, dabei mild, freiges 
big und practliebend, der Weichlichkeit und dem 
Luxus zuerit den, Eingang öffnete; doc waren Ge— 
ſchihte und Poeſie feine angenehmite Erholung. In 
Mantua, diefer virgilianifhen Stadt, wie die Manz: 
tuaner felbft ſchon 1198 fie nannten, war die claf- 
fifche Literatur der Stolz des Volkes, das ih 1257 
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den Beinamen des virgilianifhen gab., Auf dem 
Markte jtand-die antike Bildfäule Virgils von pa- 
riſchem Marmor. Im, Frühlinge bekranzten fie die 
Juͤnglinge und die Mädchen und feierten des Dich— 
ters Geburtstag durch Tanz, Gefang und Belt: 
rennen zu Pferde. Carlo Malateſta ließ deswegen 
die Statue in den Mincio werfen! Anders Dachte 
die Gemahlin des Johann, Franz Gonzage, Pao— 
lina dei Malatejti, von Rimini (ft. 1449), Wahr: 
ſcheinlich wählte ſie Vittorino zum Erzieher ihrer 
Söhne, Lodovico, Carlo, Gianlucido und Aleſſan— 
dro. Unter Vittorino's Schülern waren auch Lo— 
renzo Valla, Prendilacqua, der eine Vita Victorini 
ſchrieb (Ausg. v. Morelli, m. Anm. Padua 1774) 
und der beruͤhmte Federigo D’Urbino, der feines Leh⸗ 
rers Bildniß in feinem Palaſte zu Urbino aufhing. 
Der Maler Vittor Piſani oder Piſanelli von Ve— 
rona malte den Vittorino und praͤgte eine Denf: 
müngze auf ihn mit der Inſchrift: Omnis Humanı- 
tatis Pater. Leſenswerth iſt Carlo de Rosmini (ft, 
zu Mailand 1827). Idea dell’ ottimo precettore 
nella vita e disciplina di Vittorino da Feltre etc. 
(Baffano ısor) in der Bearbeitung von Joh. Kasp. 
v. Drelli, unter dem Titel: Vittorino von Feltre, 
oder die Annäherung zur idealen Pädagogik im 15. 
Jahrh., Zuͤrich, 1812. Derfelbe Rosmini hat aud) 
die Vita e disciplina di Guarino Veronese (mif 
Nachrichten über 31 Schuler deilelben), Brescia, 
1805 fg. 3 Bande. 4., ferner die Vita di Franc. 
Filelfo, Mail. 1808, 3 Bände, herausgegeben, wor= 
ans Orelli einiges uber Guarino's und Filelfo’s 
Methode in obige_Schrift_aufgenommen bat. — 
Wenn endlih im Texte, ©. 56,, der Univerfitat 
Ferrara vorzüglih gedacht wird, fo gilt Diefe 
Vergleichung nur von den lombardifchen Univerſitaͤ— 
ten im engern Sinne; denn die veneflanifhe Uni— 
verſitaͤt Padua, welche der Lombardei im weitern 
Sinne angehört, behauptete ihren alten Ruhm. Sie 
wurde von der Republik mit Lehr: und Hulfsmits 
teln N; reich ausgeitattet, daß der Zufluß von Stus 
direnden im Mittelalter bis auf 18,000 ſtieg. Ge— 
Ichrte aus den edelften Gefhlehtern bekleideten zu 
Padua öffentlihe Lehrſtuͤhle; felbit Paduanerinnen, 
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3. B. Blanca, Borromen (ft. 1577), werden in der 
Gelehrtengefhichte Ddiefer Stadt genannt, Hier 
lebte (1521 bis 1329) der dafelbit und in Ferrara 
gebildete Pietro Bembo, ein Venekianer (nahmalg 
Cardinal, jtarb 1547) in heiter Muße; er legte 
einen botaniſchen Garten, eine Bibliothek und eine 
Sammlung von Münzen und Denkmaͤlern an, die 
damals für eine der reichiten in Itglien galt. Bem— 
bo machte in Padua ein glänzendes Haus, wo er 
Gelehrte und Tuͤnſtler verfammelte.  Uehe 
Verdienſt ald Schriftiteller f. m. d. Art. Bembo, 
von Wachler, in Erſch's und Gruberg Encyklop. 
Padua's litetariſche Bedeutung fennt man aus vie⸗ 
len Schriften, die Volkmann und Bernoulli nennen, 
Eine der neueften ift deg Cav. Franc, Maria Colle 
„Storia scientifico -letteraria dello studio di Pa- 
dova“ 4., wovon der 2. Th. zu Padua 1824 et: 
fhien. Auch die Univerfität Bologna gehörte noch 
im 17. Jahrh. zu den beruͤhmteren Hochſchulen der 
Lombardei; ließ doch Die Stadt auf ihre großen 
Muͤnzſorten die orte, prägen: Bononia docet. 
Indeß if, die Mittagslinie, welche der berühmte 
Joh. Dominie Gaflini Dafelbit in der Kirche des h. 

etronius (1053 fgg.) gezogen hat, ein vollguͤltigeres 
Zeugniß ihrer wiſſenſchaftlihen Leiftungen. Welchen 
Einfluß überhaupt die Univerfitäten der, Lombardei, 
wo viele Deutſche ſtudirten, auf das nördliche Eu: 
ropa gehabt haben, ift bekannt. Selbit dag Lied 
Gaudeamus igitur, ale deifen Verfaffer Domenicus 
Strada, Student zu Bologna, genannt wird, ſoll 
im 16. Jahrh. zugleich mit dem Pennalismug aug 
Stalien nah Deutſchland gekommen ſeyn. 

7) ©. 56 und o1. Mac des Hrn. v, Rumohr 
„Italien. Forſchungen — fgg., iſt es nur wahr— 
ſcheinlich, daß Giovanni aus Mailand war. Unter 
den aͤlteſten Malern in Mailand wird noch Ago— 
ſtino di Bramanting genannt, der um 1440 da: 
felbit blühte. — Mante ana (geb. zu Padua 1431, 
geit., zu Mantua 1506) tar einer von den 137 
Schülern des Syuarcione, des zweiten Stifterd der 
paduanifhen Malerihule. (Giotto war der erite,) 
Mantegna’s Styl bildete den Uebergang zur loms 
bardiſchen Schule. Zugleich verfuhte ſich Mantegna 
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in dem damals zu Florenz erfundenen Kupferſtiche, 
deſſen erfte glüdlihe Anwendung ihm gebührt. ©, 
von Quandt „Entw. zu einer Geſch. der Kupfer: 
ſtecherkunſt.“ (Leip. 1826. ©. 13.) In Diefer ge- 
haltvollen Schrift findet man auch, ©. 199 fgg. und 
209 fgg., über die fpatern Leiſtungen des Georg 
Ghiſi, des Auguſtin Carracei und der neueren 
kombard, Kupferiteher Fritifhe Auskunft. — Die 
Grundfäge Rafaels mahte Giulivo Romano, 
eigentlih Pipi (geb. zu Nom 1499, geit. daſelbſt 
1546) in der Lombardei bekannter, feit ihn der Graf 
Eartiglione nad Mantua berufen hatte, wo er feine 
Säule in dem Palaſte del Te eröffnete, den er 
mit Gemälden ſchmuͤckte; man bewunderte hier ſei— 
nen Sturz der Giganten. Giulio Romano verband 
mit der Malerei die Baufunft. Er hatte den Pa: 
lait del Te angelegt und auch die Plane zur Dom: 
fire in Mantua gegeben. — Prof. Prandi zu Bo— 
logna hat uns in feinen zu Mantua 1827 erfchiene- 
nen Notizie storiche, mit einem Zeitgenoffen des 
Giulio Romano, dem ganz vergeffenen mantuani- 
fhen Gefhichtsmaler,, Korenzo Leonbruno, be: 
kannt gemacht und drei fhöne Gemälde diefes Künft- 
Vers beſchrieben. — Damals entitand auch in der 
Lombardei (früher als in den Niederlanden) Die 
neuere Landfchaftmalerei durch Giorgio Varbatellt, 
enaunt Giorgione, geb. 1477 zu Caftelfranco 
im Trevifanifhen, geft. zu Venedig ı5rz. — Die 
Kunſt, Schaumünzen zu giefen, ward von dem in 
der 6. Anm. erwahnten veronefifhen Maler Vic: 
tor Pifani, oder Pifanelli, in der eriten Halfte 
des 15. Jahrh. wieder erfunden. Nach ihm war 
Bieter Gambello, auf den Münzen Victor Ca— 
melio genannt, ein Vicentiner (1431 — 84), der 
Erfte, der die Medaillen in Eifen oder Stahl 
ſchnitt. — In der Bildnerei zeichneten fih am Ende 
des 15. und im 16. Jahrh. die Lombarden weniger 
aus, als die Florentiner. Dod wurde Proper- 
zia Roſfi, aus Bologna, die zugleih Malerin 
und Tonkimftlerin war, als Bildhauerin beruhmt 
(ftarb 1530), und von Guglielmo della Porta 
aus Mailand, dem glüdlihen Wiederherfteller eini= 
ger Antifen, Nicht man fchöne Statuen in Nom. 
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Diefe Beifpiele zeugen eben fo fehr für das Kunſt⸗ 
talent der Lombarden im Allgemeinen, als für die 
— welche die bildende Kunſt bei den 
Großen fowol als auch beim Volke überhaupt ge⸗ 
funden hat. Eine koſtbare Sammlung von Gemal— 
den aus dieſen eriten Zeiten der Malerkunft bis zur 
Mitte des. 16. Sahrhundertes, darunter mehrere 
Guido. Neni, Carracci, Albano u. f. w., befindet 
fih zu Bologna in dem Palaſte Galiera, der jest 
ein Cigenthum des Kronprinzen von Schweden durch) 
en Bermahlung mit der Prinzefiin von Leuchten 

erg geworden ift. Des Grafen Malvafia „Felsina 
pittrice“ (1678, 2. B. 4.) und deſſelben Eleine 
Schrift, „Le Pitture di Bologna“ (Bologna 1685) 
Efortgefeßt von Zanotti 1755) gibt hiſtor. Nachrichten 
uber die bologneſiſche Malerſchule. Ueberhaupt vgl. 
* Speth „die Kunſt in Italien. 3 Ch, Müns 

en 1823. 

. 8) ©. 59. vgl. ©. 3. Der Dom zu Mailand 
fragt unter den italienifchen Bauwerken diefer Zeit 
dns Meifte vom deutfhen Style an ſich; jedod) ifk 
auch bei ihm der Einfluß der roͤmiſchen Bauart fichts 
bar. Nach Stieglis (Gef. der Baukunſt, Nuͤrnb. 
1827. S. 415) waren es nur die Ornamente der 
deutſchen Baukunſt, welche Italien aufnahm; der 
wahre Geiſt jenes Styls blich dieſem Lande fremd, 
Die altere Gefhichte jenes prachtvollen Tempels, 
des größten in der Chriftenheit nah St. Veter zu 
Nom (daher man ihn das achte Wunder der Welt 
nannte) hat viel Dunkles. Nach des mailaͤndiſchen 
Geſchichtſchreibers Grafen Giulini und nah Frans 
chetti's Meinung ift die Zeichnung des Entwurfes 
au dieſem Gebäude weit alter, als der Anfang des 

aues deſſelben. Nach Stieglisa a. a. ©. foll der 
erite Entwurf zu den Dome von einem Deutfchen 
herruͤhren; als folder wird Heinrich von Ges 
minden genannt, dem die Italiener den Namen 
Gamodeo beilegten. Andre nennen als einen der 
eriten Baumeiſter einen gewiſſen Joh. Ant. Homos 
Deus, oder Amadeus (um 1400); um diefelbe 
zeit fol Filippino da Modena die meiten 
Saulenfnaufe gezeichnet haben. Ludwig Sforza lieh 
1486 den Werkmeifter Hammeres von Straßburg 
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nach Mailand kommen, pi Erbauung der Gewölbe, 
vornehmlich der Kuppel. Der Wedel mit den 
Baumeiftern hatte Einfluß auf den Bauſtyl, vor 
zuglich feit Vellegrini, genannt Zibaldi, aus 
Bologna, 1570 eriter Baumeifter des Domes wurde 
(er ftarb 1596). Er wußte in feiner Zeichnun der 
Borderfeite und des Giebeld den antifen Styl mit 
dem gothifhen glüdlic zu vereinigen; auch entwa 
er die Zeichnung des Tauffteines. Pellegein?’s Plan 
erlitt einige Abänderung, als der, Architect Carlo 
Buzio feit 1646 im Fortbaue des Einzelnen neue 
eihnungen gab. Webrigens wurden die Koften des 
aues, feit dem Beginnen deſſelben, durch die Bel: 
träge der Bürger von Mailand und des Landes bes 
fritten. — Außer Ginlini und Eicognara find als 
Hauptwerke zu nennen: Gaetano Franchetti „Sto- 
ria e descrizione del Duomo di Milano* Mailand 
1821. 4. mit 30 Spf. — „La Metropolitana di 
Milano“ etc. mit 35 Kpf. Mailand 1824, Fol. — 
Rupp und Bramati „Descriz. storico - eritica del 
duomo di Mil.“ mit Kpf. Mail. 1823 fg. 4. Auch 
v. d. Hagen fpricht in feinen ‚Briefen in die Hei: 
math aus Jtalien‘ ıc. Breslau 1818, IL, ©. 156 — 
272, umftandlid über diefen Dom, fowie IL., ©. 1 
fgg. über das Lieblingswerk der Visconti und der 
Sforza, die berühmte Carthaufe bei Pavia; vergl. 
des Arcitecten Giov. Voghera Monumenti Pavesi, 
mit Kpf., Pavia 1325 fgg. fol. — Außerdem ent⸗ 
hält die Lombardei noch viele andre Denkmäler zur 
Geſchichte der italienifhen Baukunſt. Nach Stieg⸗ 
lig verließ man daſelbſt die Vermiſchung der anti- 
ten Formen mit den deutfhen, die bisher den Baus 
werfen ein eignes Gepräge gegeben hatte, exit im 
16. Sahıh. Doc) bildete fon im 15. Jahrh. den 
neuern Banftyl großartig nad dem antiken der Flo— 
rentiner Brunelescht (ft. 1444), welcher auch zu 
Mailand, wohin ihn Philipp Maria berief, und zu 
Mantua verfchiedene Gebaude errichtete. Der Mark⸗ 
grat von Mantua brauchte ihn zu großen Waller: 
auen. Sein Bauſtyl ward am meiften durch Bra: 
mante aus Urbino (ft. 1514) in Mailand und Pa: 
via verbreitet; nach Bramante's Zeichnungen Toll 
fein Schüler, der jüngere Bramantino, oder Bar: 
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fol. Suardi (vgl. d. Art. Bramantino, von W. 
Müller, in Erſch's und Gruber's EncyElop.) mebz 
tere Baue in Mailand ausgeführt haben, Gm 16. 
Jahrh. wurden die von Palladio, dem NVeronefer 
San Mideli, Serlio u. U. an mehrern Or: 
ten Oberitaliens_angelegten Paläfte, Thore, Land⸗ 
haufer u. f. w. Muſter des neuern Bauſtyls, wels 
her von der Xombardei aus nad) Franfreih, Spa: 
nien, Deutſchland und England uberging. M.f, 
u. a. die von F. Nonzani und Girol. Luciolli gez, 
u. geſt. „Fabbriche di Michele San Micheli“* (Bes 
vona 1824 fg.) Allein im 17. Jahrh. trug ein mais 
land. Architekt, Franc. Borromini (zugleich Bilds 
bauer und Maler, geft. 1667), durch den nach ihm 
borrominesco genannten Geſchinack an ausſchweifen— 
den Einfälen und wideriinnigen Erfindungen, zu 
dem Verfalle des Kunſtgeſchmackes aud in der Bau: 
kunſt viel bei. — Diele Erinnerung ‚an die Archi— 
teftur in der Lombardei fand darum hier eine Stelle, 
weil Die Baukunſt, auf die allgemeine Bildung der 
Voͤlker einwirkt, indeß die Wiſſenſchaft nur einzelwe 
Kräfte erwedt und entwickelt. 

9) ©. 60. Die erſten Unternehmungen einer 
füntlihen Schifffahrt in der Lombardei wurden ſchon 
in den Zeiten der mailändifhen Nepublik und unter 
der Signoria der Torriani gemacht. Am Ende deg 
12. und im Anfange des, 13. Sahrh. verband der 
Canal Muzza Mailand mit Lodi, und ein andrer, 
anfangs Ticinello genannt, wurde dann noch mehr 
erweitert; fo entitand der IT., 146 bereits erwähnte 
Naviglio grande, das erfte Beifpiel eines ſchiffbaren 
Canals in der neuern Zeit, Auch verband der un: 
terirdifhe Canal Vecchiabbia Mailand mit dem 
Lambro, und durch dieſen mit dem Po. Im 15. 
Sahrh. wurden Eleinere Canaͤle als Zweige des Na- 
viglio grande angelegt. Unter Franz I. von Franf- 
reich wurde 1519 das Nez der Ganalleitung zwifhen 
Mailand, der Adda, dem Po, dem Teſſin und dent 
Lago maggiore und dem Comerfee fortgefekt; allein 
der Krieg unterbrach daffelbe. Unter Karl V. und 
Philipp IL. fehlte es den Bürgern an Geld, Diefe 
Arbeiten auszuführen, doch befferte man den Canal 
della Martefana aus. Damals baute auch der be— 
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rühmte mailändifhe Ingeniene und Maler Giuf. 
Meda (it. 1599) den wichtigen Canal di Paderno. 
Dann blieb Alles liegen, bis die oͤſtreichiſche Regie: 
rung auch diefen Zweig der Landesverwaltung forg: 
faltiger beachtete. ©. Giuſ. Bruschetti; Istoria dei 
progetti e delle opere per la navigazione interna 


del Milanese. Mail. 1821. m. Kpf. 4- 


10) ©. 61. Man hielt bisher den älteften in 
alien gebornen Buchdruder, Phil. von Lavagnı, 
Ir einen Genuefer; allein Prof. ‚Coft. Gazzera in 
Turin hat vor Kurzem erſt bewiefen, Das er ein 
Mailander war, und zwar anfangs bloß Drudun: 
ternehmer. _ Erft 1473 trat er als Druder auf. 
Aus feiner Dffiein in Mailand ging die erfte Ausg. 
der Scriptores h’storiae Angustae 1475 hervor, fo: 
wie durch Alex. Minutianus dafelbft die erſte Ausg, 
der ſaͤmmtlichen Werfe des Cicero, 1498. ©. Hee: 
ven, Gef. der claſſ. Literat. im Mittelalter, in ſ. 
hiſt. Werfen V, 121 fg. 


11) ©. 63. Als einen der Begründer der neuern 
Befeſtigungskunſt in der zweiten Hälfte des 15. Sabts 
hundertes haben wir durh Hrn. v. Rumohr (tal. 
Forſch. II., S. 187 und 191) Francesco di Giorgio 
kennen lernen, der im Dienjte des Herzoges Sried- 
rich von Urbino mehrere Eleine Feſtungen mit run: 
den Baftionen baute; auch in Mailand wurde er 
zu Rathe gezogen, als man die Kuppel der Dom: 
kirche, wozu der gothiſche Entwurf ſchon vorhanden 
war, errichten wollte. Er war fpater Ingenieur im 
Dienite der Nep. Siena. Den Bau der Citadellen 
von Verona im 16. Jahrh. leitete der berühmte 
Architekt San: Mideli. | 


12) ©. 66. Val. Glutz-Blotzheim „Geſch. der 
Eidgenoſſen“ ıc. Züri 1816, ©. 176 fg. und über 
Bellenz ©. 185 fgg. Nah Guicciardini nahmen 
die Schweizer Bellen; bei ihrem, Heimzuge; allein 
Jovius (Giovio) und der fhweizerifhe Geſchichtſchrei— 
ber erzählen diefes Ereigniß genauer. 


‚13) ©. 72. Trivulcio ftarb zu Chartres 15185 
er Tiegt in der Kirche ©. Nazaro in Mailand be— 
graben, wo er fich felbit die Grabfchrift gefest Hat: 
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Jo. Jac. Trivultius, Antonü filius, qui nunguam 
quievit, quiescitve. Tate. S. Carlo Br Rosmini 
Astor. del Trivulzio“ und Pompeo Litta „Familie 
celebri Italiani,“ fasc. 20. Bon dem Feldherrn 
Trivulcio lebt noch ein Nachkomme in Mailand, 
der Marcheſe Gian Giacomo Trivulcio, 


14) ©. 77. Die Erzählung diefer Kriegsvor- 
falle gehört in die allgemeine politifhe Geſchichte. 
Man findet fie in Herrmann’d „Franz I., König 
v. Frankr.“ Leipz. 1824. Nach Guicciardini war 
der 25. Febr. der Tag der Schlaht bei Pavia, ob— 
wol der eriie Angriff auf den Park ſchon in der 

tacht vor dem 25. begann. Geit der leuten und 
beiten Ausg. v. Guicciardini's Istoria d’Italia, vom 
Prof. Giov. Nofiini (Piſa 1819, 9 B. 8.) iſt eine 
neue Prachtausg. in 4. mit 61 Portraits, in 8 B. 
zu Piſa bei Capurro 1825 erſchienen. 


. 15) ©. 81. Girolamo Morone, ein Meifter 
in allen Staatsranfen, der bisher Marimilian und 
Franz Sforza ganz geleitet und zu allen Haupter: 
eignifien in, Der Lombardei wefentlih mitgewirkt 
hatte, bemäcdtigte fi eben fo des Herzoges von 
Bourbon, wie nad deflen Tode des Fuͤrſten von 
Dranien, Bourbon’s Nachfolger im Heerbefehle. 
Selbſt Clemens VII. ließ ſich von dem überlegenen 
Geiſte dieſes charakterlofen Mannes einnehmen, der 
jest Feinen andern Plan hatte, als dem Theile, 
dem er fih anſchloß, Sieg und Maht zu verfchaf: 
fen. Morone, der früher die Vertreibung det Frem— 
den fo thätig betrieben hatte, trug jet ‚eben fo 
thatig bei, fie zu Herren von Stalien zu machen. 
Selen in einem hohen Alter. in dem Lager der 
Kaiferlihen vor. Florenz d. 15. Dec. 1529. 


16) ©. 92. Die Masken der ital. Commedia 
dell’ Arte find zum Theil lombardifhen Urfprungs, 
wie der Dottore von Bologna, der Arlehino von 
Bergamo, der Brighella von Brescia oder Ferrara, 
der Girolanıo von Mailand, Neben diefer Volks— 
komoͤdie, auf deren Grundlage dag neuere, regel: 
maͤßige Luftfpiel, Conmmedia erudita, erbaut und 
anfangs nach den Muftern des Plautus und Teren: 
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tius bearbeitet wurde, beitanden Thon längft die 
Myſterien oder dramatifhen Vorftellungen .heiliger 
Gedichten, welche um 1540 in Stalien_ zu Orato: 
rien, anfangs laudi spirituali genannt, ſich veredel⸗ 
ten. So ward in Padug, wo Beolco jene rohen 
Maskenſpiele in padnaniſcher Mundart um 1530, 
ausbildete, ſchon 1243 eine spirituale Commedia auf: 
eführt. Außer dem bekannten Werke von Ricco⸗— 
A vgl. m. Valentini's „Trattato su Ja comme- 
dia del arte etc, (Berlin 1826. 4. zugleid in deut⸗ 
ſcher Ueberſ. mit 20 color. Kpfın.) — Aretinp, 
deſſen im Texte gedaht wird, war befanntlich Fein 
Lombarde, hat aber in der Lombardei, wo er lange 
Seit fh aufbielt, Bewunderer, Freunde und Nach— 
ahmer gefunden. 


17) ©. 93. Man höre alfo endlich auf, bie 
deutſchen Höfe, an welchen der Sinn für eben 
und Wiſſenſchaft mit Nechtsgefühl, ſittlicher Kraft 
nnd edlem Eifer für das Wohl des Volkes verbun- 
den, Das Talent aufmuntert und das literarifche 
DVerdienft achtet, mit jenem Hofe von Ferrara, oder 
. mit denen zu Mantua und Parma zu_ vergleichen ! 

Unfre deutfhen Fürftenhöfe ſchmuͤcken ſich nicht mit 
den Prunkfedern der Literatur, fondern ihre Sinn 
für das Schöne ift zugleich der edle Sinn für dag 
Wahre und Gute; felbit Friedrih IL, obgleich ein 
Freund des fremden Geiftes und Witzes, war deutſch 
und fuͤrſtlich geſinnt in Wort und That, 


18) ©. 99.. Den eriten Herzog, Peter Aloys 
Sarnefe, Eennt man als einen von allen Laftern ges 
brandmarkten Meitihen aus Benvenuto Cellini's 
latein. gefhriebener, von Goͤthe bearbeiteter Gelbit- 

biographie.. Karls V. Statthalter: Ferd. v. Gon⸗ 
ana0 wußte um die Verſchwoͤrung des Adels, deffen 

orrechte der Herzog willkuͤrlich beſchraͤnkt hatte. 
Der Mörder ‚des von Krankheiten entnervten Her— 
309.5 hieß Giov. Anguiſſola. 


49) S. J01. Leop. Ranke theilt in feiner, hier 
bei der Darſtellung der ſpaniſchen Verwaltung Mais 
lands mit zu Grunde gelegten Schrift: „Fuͤrſten 
und Völker von Südeuropa im 16. und 17. Jahrh.“ 
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(vornehmlih aus ungedrudten Geſandtſchaftsberich⸗ 
ten) Hamb, 1827. Bd, 1. ©. 285 fgg. Leon?’ Bes 
richt über Mailands Zuftand im I. 1589 an, den 
Herzog von Ferrara mit. Leoni nennt Mailand 
il Seminario delle arti manuali; und Alberti gedenft 
in feiner Deseriptio Italiae de8 Sprichwortes jener 
Zeit; „Qui Italiam reficere totam velit, eum de- 
struere Mediolanum debere. “* 


20) ©. 109. Die Familie der, Borromei aus 
San Minieto in Toscang hatte fih um 1370 iM 
Mailand niedergelafen. Philipp B. wurde der Vers 
traute des Herzoges Johann Galeaz, Dann Vor— 
mund über defen Kinder. Gein Sohn nahm: au 
Kindesitatt feiner Schweſter Sohn den Paduaner 
Vitalliano an, der feit 1416 den Namen Borromeo 
uͤhrte. Diefer Vitallian B. wurde der Günftling 
es Herzoges von Mailand und erwarb nebit Arona 
1005 zur Grafſchaft erhoben) beinahe das gefammte 
Ufer des Lago Maggiore. Seine Nahkommen zeichz 
neten fih im Kriege, in hohen Staats- und Kits 
chenaͤmtern, einige auc in der Literatur aus. ZW 
Anfange des 17. Jahrhundertes befaß diefes Haug 
in der Lombardei, in Toscana und Genna 202 Öl: 
ter. Die berühmteften Bortomeer waren die Erz⸗ 
bifch. von Mailand und Cardinaͤle, der h. Carlo und 
Sriedrih. Carlo, einer der edelften und, Fraftig= 
en Manner feines Sahrhundertes, der größte Bis 
hof der neueren Zeit, hatte in Pavia fndirt, als 
Sardinal an den Arbeiten des Conciliums zu Trient 
wefentlihen Antheil genommen und den Catechis- 
. müs Romanus redigirt. In feinem Erzbisthume 
hielt er ſechs Provincialconcilien und elf Synoden, 
am überall die Ordnung wieder herzuſtellen. Zur 
Bildung der Geiftlinen fiftete er in Pavia das 
Collegium Borromaeum, zu Mailand ein Semina⸗ 
rium, dag Collegium Helveticum u.a. Lehranſtalten. 
Als in Mailand 1576 binnen ſechs Monaten 20,000 
Menfhen an der Wert jtarben, verkaufte er den 
größten Theil feiner Alfodialgüter, um den Aufivand 
für die Verpflegung der Ungluͤcklichen zu _beftreiten, 
Sein Denfwort, Humilitas, blieb der Sinnſpruch 
feinee Nachkonunen. Dem entarteten Drben der 
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Umiliati (vgl, ©. 107), den er zur Klofterzucht zu- 
ruͤckfuͤhren wolte, miplang ein Verſuch, den ſtren— 
gen Erzbifchof meuchlings zu tödten. Diefer Orden 
wurde deswegen 1571 aufgehoben, und das Colle— 
gium deffelben zu St. Maria in Brera den Jeſui⸗—⸗ 
ten eingeraumt;, jest gehört es der Univerjität Pa: 
via und iſt zugleich der Sitz des k. k. Inſtituts der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. — ‚Der Card, Fried: 
rich B., Erzbiſchof feit 1595, jtiftete das Collegium 
Ambrosianum in Mailand, die Bibliothek (vgl. ©. 130) 
und die Damit verbundene Kunſtſammlung. _Er ftar 

21, Sept. 1631. Beide Pralaten hinterliefen theo- 
logifhe und Erbauungsfhriften. — Ein Graf Ne: 
nat U. und fein Bruder Vitalian B. legten 
1671 fg. auf den Borromeifhen Infeln, welde nadte 
Selfen waren, die Ihönen Gartenbaue an, die wun— 
derbarften, welche man in Stalien antrifft. An dem 
See bei Arona, dem Stammfhlofe der Grafen, 
jteht die Statue des Be Borromen, von Bronce, 
312 Fuß hoch. Vol. d. U, Borrom, v, v. Stram: 
berg, in Erſch's und Gruber's Encyklop. 


21) ©. 110. ‚Leon?d Worte bei Ranke a. a. 
O. (vgl. Anm. 19.) find: Sono governati con qualche 
dolcezza maggiore , che li Napolitani, conoscendo, 
che la natura Lombarda piü mansueta, che la Na- 
olitana, ha auco bisogna di minor asprezza. Inter 
Diefet — mußte der Volkscharakter ſeine 
Kraft verlieren. Einzelne nur erhoben ſich durch 
Talent und Muth, meiſtens im Auslande. Ein 
Beilpiel des militair. Ruhmes der Lombarden (vgl. 
©. 1C0) ift der üftreich, Feldherr, Montecuculi, 
a. d. Modenelifhen (it. 1680), deſſen Opere Ug. Fos⸗ 
colo (Mail, 1807. 2. B. ft.) herausgegeben hat. 


22) ©. 117 und 119. Taſſo's Vater Bernardo 
war in Cremona geboren. Torquato hatte in Ber— 
gamo, Padua und Bologna ftudirt; 1565 berief ihn 
der Cardinal Kodovico von Eſte an den Hof feines 
Bruders ,. des Eleinlih eitlen Alfons IL. nad Fer— 
rara, wo er fein befreites Serufalem anfing, und 
wo fein Aminta 1572 aufgeführt wurde. Seine 
Schwärmerei in der Liebe und in der Bewunderung 
des Ritterthumes erfuhr bald hen Tadel und Spott 
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der Hofleute, welche das Edle und Hohe verkann— 
ten, indem Die damaligen italienifhen Dichter den 
Ernit des Nitterthumes nie anders ale ſcherzhaft 
behandelten. Ein. Hofmann, dem Taſſo das Ge- 
heimniß feiner Liebe — wahrfheinlih zu Leonore 
von Eſte, des Herzoges Alfons Schweiter, die ihn 
durch ihren Schuß auszeihnete — anvertraut hatte, 
verrieth ihn; feitdem, (1577) begann die Verwirrung 
in dem innern und aͤußern Leben des jungen, teiz= 
baren, leidenfhaftlihen und fchwermüthigen Did): 
ters; Dazu (1579) feine Einferferung in einem Ji— 
renhaufe, als ſei er wahnfinnig! — Wenn Taſſo 
wirklich die Prinzefiin Leonore geliebt hat, fo war' 
diefe Liebe durchaus ritterlich und tugendhaft; we— 
nigjteng kaun durd nichts bewiefen werden, daß ee 
je die der Furftin ſchuldige Ehrfurcht verlept habe. 
23) ©. 127. Der Nitter Giuſ. Maffei (in f. 
Storia della Letteratura italiana etc. T. 3 Mailand 
1824) nennt die Literatur am Ende des 16. Jahr: 
hundertes molle e servile, non grave, non generosa. 
Ueberhaupt ſank am Ende des 16. Jahrh. die ital, 
Poeſie; dagegen erhoben ſich die Wiflenfhaften. 


24) ©. 129. Ueber Palladio's Werke vergl. 
man auch das minder, beifällige und wohl begruͤn— 
dete Urtheil in Friedrichs von der Hagen „Briefen 
in die Heimath” ıc. II. ©. 83 fgg. 


25) ©. 130. Giambatt. Guarini's (des Dich— 
ters und Diplomaten) Trattato della politica li- 
berta, gefchrieben um 1599, erfchien , zum eriten 
Male gedrudt, Venedig 1318, mit feinem Leben, 
von Nuggieri. Sweihundert Sahre vor Guarini 
durfte Petrarca fein Buch de republ. optime admi- 
nistranda, 1372,, dem Heren von Padua, Franz 
von Carrara, weihen, 


Zuſatz zur 7. Anm. (©. 56) am Schlufe. Auch) 
Cremona hatte feit dem 13. Jahrh, Künftler, 
die genannt zu werden verdienen, u. A. den Maler 
Simone; vielleicht derfelbe, der Petrarca’s Laura 
malte, wenn diefer niht Simon Memmi von Siena 
war (1339). Die Campi gründeten in Cremona 
eine eigne Schule. Da weder Vaſari noch Lanzi 
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die Gremonefer Künftler befonders würdigen, fo un⸗ 
ternahm es ein Gremonefer Graf, Bartol. de So- 
reſino Vidoni, diefe Lüde in der Kunftgefchichte 
auszufüllen. Er hat dies auf eine des Gegenitan- 
des würdige Art getban, im f. Pradtwerfer La 
Pittura cremonese, Mailand 1824. Die Kupf. find 
theild von Garavaglia, theils unter deſſen Leitung 


von guten Künjtlern gezeichnet und geſtochen. 


Ende des dritten Banddhens,. 
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IV. Das Schiefal der Lombardei unter 


der Herrfchaft des Haufes Defterreid, 
und das gleichzeitige Schiefalder uͤbri⸗ 
gen lombardiſchen Staaten, bis zu der 
Eroberung des Landes durch die Waf 
fen der Republik Frankreich. Von 1706 
bis 1796. 


DAN den Ausfterben des Hauſes Habsburg in 1700 
Spanien, huldigte Mailand, wie die ganze fpanifche, ˖ Nov. 


Monarchie, dem Könige Philipp V., aus. dem Haufe 
Bourbon. Allein der deutfche Kaifer Leopold I. von 
Oeſterreich widerfprad) als Agnat des. Haufes Habs⸗ 
burg und als nächfter Erbe vermöge des Rechtes feis 
ner Mutter, Maria Anna, Tochter Philipps III. von 
Spanien. Das Herzogthum Mailand insbeſondere, 
welches ein franzoͤſiſches Heer unter Catinat's Be⸗ 
fehl beſetzt hatte, zog der Kaiſer als erledigtes Reichs⸗ 
lehn ein, und Eugen von Savoyen ſollte mit 32,000 
Mann, die er über die vhätifchen Alpen und Nover 


vedo nad) Stalien führte, diefen Befhluß des Reiches 1701 


hofrathes vollſtrecken. Nun Lämpften, abermals 

Deutſche, Franzofen und Spanier in der Lombardei 

um den Befit der ſchoͤnen Halbinfel; der Krieg ward 

jedoch weniger verheerend gefuͤhrt als die Krieg der 

vorigen Jahrhunderte, und nad) einem dreigehnjähris 

gen Kampfe ordnete die von Großbritannien zelelete 
C. IV. 1 
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Staatskunſt der Mächte des feften Landes, mit 
Ruͤckſicht auf das Gleichgewicht der Macht in Eur 
ropa, die neuen Staatenverhältniffe Italiens, fo, daß 
mittelbar auch für das Schickfal der italienischen Voͤl⸗ 
fer eine beffere Zukunft daraus hervorging. Italien 
erhielt neue unabhängige Fürftengefchlechter, und das 
alte Haus Savoyen nahm feit dem fpanifchen Erb; 
folgefriege jene fouveraine Stellung ein, in welcher 
es die Alpenpäffe für Sstalien bewachen Eonnte, 
Anfangs faßte Philipp V., durch Frankreich 
unterftüßt und vom Papſte Clemens XI. als König 
von Spanien anerkannt, feften Fuß in der Lombar: 
dei, wo auch bie Hergoge von Savoyen und Mantua 





ſich für ihn erklärten. Ludwig XIV. hatte naͤmlich 


1701 
ah. Ei 


9. Fari 
1. Sept. 


feine Enkel, den Herzog von Bourgogne und Phi— 
fipp V., mit den Töchtern des Herzoges von Sa— 
voyen, Victor Amadeus IL, vermählt und diefen 
Fürften zum Generaliffimus der fpanifch sfranzöft: 
ſchen Heere in Stalien ernannt. Hierauf hatte auch 
der Herzog von Mantua, Karl IV., zu Venedig mit 
beiden Kronen ein Buͤndniß gefchloffen und, fchein: 
bar der Gewalt nachgebend, eine franzöfifche Ber 
ſatzung von 7000 Mann in feine Hauptſtadt aufge: 
nommen. ls aber Eugen von Savoyen durch das 
neutrale Gebiet der Republik Venedig vorgedrungen 
war und die Franzoſen bei Carpi im Herzogthume 
Modena, dann bei Chiari unweit Brescia gefchlagen 
hatte; als Großbritannien und Holland fich für die 
echte des deutfchen Haufes Habsburg auf die fpas 
nifche Erbfolge erklärten, und die meiſten europaͤiſchen 


„zoı Staaten ſich an das große Haager Buͤndniß gegen 
7.60, Frankreich nach und nach anſchloſſen: da trat auch 


— 
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Savoyen Binz. Ludwig XIV. und die franzbſiſchen 
Generale hatten den Herzog, ber oßnehin feine Uns 
abhängigkeit in der Mitte zwifchen Frankreich und 
dem fpanifch>bourbonifchen Italien gefährdet fah, 
eben fo fehr durch nicht erfüllte Zuficherungen ges 
tänfcht, als durch ihren Stolz beleidigt, und den Abd; 
fall deffelben durch die Entwaffnung feiner Truppen 
gewiffermaßen befchleunigt. Dafür erhielt der Hers 
409 durch den Turiner Vertrag von Oeſterreich das 1703 
mantuanifche Herzogthum Montferrat und einen 28 . Det. 
Theil von Mailand — die Provinzen Aleffandria 
und Valenza, nebft Lomellino und Valfeffia — jedoch 
nur als deutſche Neichslehne; uͤberdieß zahlten ihm 
Großbritannien und Holland beträchtliche Huͤlfsgel⸗ 
der. Zwar eroberten hierauf die Franzoſen Savoyen, 
Nizza und Piemont, mit Ausnahme Turins und 
Coni's; Vendome behauptete fogar gegen Eugen, 1705 
nach der Schlacht bei Caſſano und nad) dem Siege 16. Aug. 
bei Calcinato über Reventlau, die Lombardei bis an 1706 
die Adda: allein nach feiner Abberufung in die Nies 19. Apr. 
derlande drang Eugen vor und fchlug den Herzog von 7. Sept. 
Drleans vor Turin. Durch diefen glänzenden Sieg 
eroberte Defterreih Modena, Mantua, Mailand und 
Piemont; der Herzog von Savoyen und der Herzog 
Rainald von Modena, welcher feine Feftung Bress 
cello den Faiferlichen Truppen hatte einräumen und 
deshalb vor den Franzofen nach Bologna fliehen 1702 
muͤſſen, fehrten in ihre Staaten zurück; endlich 
räumten die Franzoſen in Folge der Capitulation von 1707 
Mailand die ganze Lombardei, worauf die Defter, "I-PMärd 
reicher ſich auch das Königreid, Neapel unterwarfen. 
So endigte die Herrſchaft der. Spanier in Stalien. 

1 * 
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Hierauf erklärte der Kaiſer Joſeph I. den Her: 

1708 309 von Mantua Karl IV., in die Reichsacht. Dies 
5. JZuli fer Fuͤrſt ſtarb fünf Tage nachher zu Padua ohne 
Erben. Auf feine Länder machte zwar der naͤchſte 
Agnat, der Herzog von Suaftalla, welcher feine Fer 

fonie begangen hatte, Anfpruch; er befam aber nur 

die Fleinen Fuͤrſtenthuͤmer Bozzolo und Sabioneta. 
Mantua felbft wurde eine mailändifchz öfterreichifcye 
Provinz. Nun fiel auch der unmündige Herzog 

Franz Maria von Mirandola und Concordia in bie 
Reichsacht, weil feine Sroftante und Vormünderin 

mit den ſpaniſchen and franzoͤſiſchen Seneralen einen 
1709 Vergleich gefchloffen hatte, Der Kaifer zog deffen 
2, Dee Land ein, das die Familie Pico uͤber 600 Jahre be; 
1710 feffen hatte, und belehnte damit, für 175,000 Piftes 
len, den Herzog Rainald von Modena, den mütter; 

lidyen Oheim des jungen Herzoges. Franz Maria 

1747 ftarb in Spanien ohne Erben. Die Republiken 
Venedig, Genua und Luxca, der Herzog von Parma, 

und zuleßt der Papſt wurden jest genöthigt, den 
Erzherzog Karl als König von Spanien anzuerfen: 

nen. So beftimmte Defterreich, im Befige der Lom⸗ 

bardei und Neapels, die Politik der italienifchen 
Staaten; allein Großbritanniens Staatskunſt lenkte 

das politifche Schickſal von Europa. 

1711 Nach Joſephs J. Tode gaben Großbritannien 
a7 · April und Frankreich gemeinſchaftlich Europa den Frieden 
1713 von Utrecht. Oeſterreich ſchloß ſich zwar demſelben 
1714 durch den Vertrag mit Frankreich zu Raſtadt an, 
6. März blieb aber mit Spanien im Kriegsftande; doch Hats 
1713 ten beide Mächte zu Utrecht wenigſtens die Neutras 
14. März litaͤt Italiens anerkannt; Frankreich aber willigte 
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erft in dem -Neichsftieden zu Baden ein, daß Defters 2734 
reich Mailand und Mantua nebft der Feftung Com⸗ 7- Sert. 
macchio, in den Maremmen des Po im Gebiete von 
Ferrara, behielt, ſowie Modena das Fürftenthum 
Mirandola. Auch hatte der Kaifer Karl VI. an 
Genua die Markgraffchaft Finale, als ein beftändiges 
Reichslehn, und fo, wie es die Könige von Spanien 
bisher befeffen, für eine Million und 200,000 Pias 

ſter verkauft. Darauf wurde Prinz Eugen von dem 1713 
dankbaren Kaifer zu. feinem Generalvicarius in Sta; 

lien ernannt, und es mußte ihm von Stalien ein Jahr⸗ 
geld von 440,000 beutfchen Gulden nad) Wien ver⸗ 
abfolgt werden. 

Im Laufe dieſes Krieges hatte Phillpp V. ſelbſt 

ſich in Mailand eine Zeit lang aufgehalten; allein 1702 
ſeine Gegenwart konnte weder die Liebe der Voͤlker 

fuͤr Spanien wieder gewinnen, noch Eugens Ent—⸗ 
wuͤrfe vereiteln. Dem Lombarden war es ziemlich 
gleichgültig, ob. Spanien, Frankreich oder Oeſterreich 

das Land beherrfchtes er wollte nur Frieden und 
Ruhe. Die italienifchen Regierungen fuchten ihre 
Neutralität zu behaupten; doc) im Geheimen begüns 

ftigte jede den einen oder den andern der kriegfuͤhren⸗ 

ben Theile; daher blieb Fein Gebiet verfchont, das 

in der Seldzugslinie lag. Der Herzog von Parma 
‚hatte zwar, ald Vaſall des Kirchenftnates, päpftliche 
Truppen. in Parma eingenommen; allein er mußte 
dennoc), wie. dev Herzog von Modena und die Mes 

publik Venedig, bald der einen, bald: der. andern 
Macht, je nachdem das Kriegsglück wechfelte, feine 
Staaten Preis geben. Das Faiferliche Heer erhob 
‚in benfelben, ungeachtet des päpftlichen Bannes, ſtarke 
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De, 


1704 


6 


Kriegsftenern , felbft von der Geiftlichkeit. Defters 
reichs Sieg bei Turin entfchied den Untergang des 
Hauſes Gonzaga in Mantua. Hätte Frankreich 
gefiegt, fo würde das Hans Efte daſſelbe Schickſal 
in Modena gehabt haben. Indeß ſprach für. Des 





ſterreichs Verfahren das Lehnrecht; Frankreichs Recht 


war die Gewalt. Die Franzofen zogen fogar Die 
fämmtlichen Einkünfte und das bewegliche Bermögen 
des Herzoges von Modena ein, weil ber. Sefandte 
diefes Fürften zu Wien, im Vorzimmer der vömifchen 
Königin, dem zum Könige von Spanien erklärten 
Erzherzoge Karl, als er durdy das Zimmer ging, - 
eine Verbeugung gemacht hatte! *) Durch.die Vers 
mittelumg des Papftes erhielt der Herzog endlich von 
Frankreich ein Jahrgeld von 10,000 Dublonen ;:er 
mußte aber dafuͤr den legten Reſt feines Gebietes, 
die jenfeits des Apennins gelegene Garfagnana den 
Franzoſen überlaffen. Auch wurde, auf Betrieb des 
Herzoges von Parma, die modenefifche Feſtung Dres: 
cello von den Franzofen gefchleift, War die Politik 
des Herzoges von Modena bie eines ehrlichen Mans 
nes; fo war die des Herzoges von Mantua eben fo 
feig und falſch, als fein perfönlicher Charakter felts 
fam und fchlecht. Die Wafallenpflicht gegen Kaifer 
und Reich galt ihm fo wenig, als das Wohl feiner 
Unterthanen. ei 

Mit diefen drei Fürften, fowie mit den Repu—⸗ 
bliten Venedig, Genua und Lucca, unterhandelte das 
mals der gewandte Graf von Teffe, um fie auf Spas 
niens und Frankreichs Seite zu ziehen: Alle wider: 





+) Siehe die Anmerk. am Sclufe. 
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fanden feinen Anträgen; nur der Herzog: Karl IV. 


von Mantua ließ ſich mit einem Mlonatsgelde von 
36,000 Thalern erkaufen, das ihm Ludwig XIV. 
zuficherte, Die Folge war, dag Mantua, welches 
Graf Tefe mit großer. Gefchieflichfeit vertheidigte, 
ſechs Monate lang von den Defterreichern einge; 
fchloffen und das ganze Land durch den Kleinen Krieg 
verwüftet wurde, bis Vendome den Entfas bewirkte, 
Sin jener Zeit gab der Herzog, welcher ſich mit feinem 
Hofſtaate in Mantua befand, den franzöfifchen Ges 
neralen koſtbare Feſte, während feine Unterthanen 
den äuferften Mangel litten. Diefer ftolge und ei: 
genfinnige Fürft, den zwei Leidenfchaften, Furcht und 
Wolluſt, beherrfchten, folgte in Allem. dem Rathe 
feines, dem franzöfifchen Sintereffe ergebenen, Mini: 
fiers, des Marchefe di Baretti, und lebte übrigeng, 
von Buhlweibernund Eunuchen umgeben, ganz nad) 
feinem Gelüfte. ?) 

Kaum vier jahre nad) dem Frieden von Utrecht 
ſtoͤrten die herrſchſuͤchtigen Entwürfe einer lombar— 
difchen Fürftin und die vevolutionaive Staatskunft eis 
nes lombardifchen Driefters aufs Neue die Ruhe 
der Halbinfel. Julius Alberoni, der Sohn eines ar; 
men Weingärtners im Parmefanifchen, dann Gloͤck⸗ 


1701 


ged. 1664 


ner bei der Domficche zu Diacenza , hierauf Priefter 


und Erzieher, endlich Geheimfchreiber des Bifchofs 
von Piacenza, wurde bei der Unterhandlung des 
Herzoges von Parma über feine Neutralität in das 
franzoͤſiſche Hauptquartier gefchiekt. Hier gefiel der 
muntere Abbate, den die franzöfifchen Officiere ges 


2) ©, die Ann. 
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woͤhnlich den Plaiſantin nannten ‚durch feinen Wis, 
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und der Dir de Vendome machte ihn zu feinem 
Kaplan und Secretair. Alberoni folgte diefem Felds 
herein nach Spanien, wo er bald zu den wichtigften 
Sefcyäften gebraucht wurde, So in die Geheims 
niffe der Cabinetspolitik von Europa eingeweiht, 
ſchwang fich der Eluge parmefanifche Legationsrath 
durch Talente, Gewandtheit, frohe Laune und Ihäs 
tigkeit, bis zu der Stelle eines erften Minifters in 
Spanien empor und erlangte die Cardinalswuͤrde. 
Alberoni war noch Nejident des Herzoges von 
Parma am Hofe zu Madrid, als Philipps V. erfte 
Gemahlin farb, Aus Haß gegen Defterreich, ar⸗ 
beitete er im Stillen an dem Plane, Philipp, der 
den Verluft feiner italienifchen Provinzen nicht vers 
geffen konnte, mit der fchönen Nichte und einzigen 
Erbin des finderlofen Herzoges von Parma, Elifas 
beth, der Tochter Odoards Farnefe, eines Sohns 
des Herzoges Ranuccio I., zu vermählen. Der 
Herzog erhielt leicht die Zuftimmung des Papftes 
Clemens XI., welcher die Lehnshoheit des roͤmiſchen 
Stuhles über Parma gegen Defterreich am- ficherften 
durch diefe Verbindung des Haufes Farnefe mit Spas 
nien behaupten zu können glaubte. "Darauf, erfolgte 


17. Sept. die Vermaͤhlung in Parma, ehe die von Alberoni 


getäufchte Prinzeffin von Urſini, welche bisher zu 
Madrid am Hofe und im Staatsrathe geherrſcht 
hatte, diefelbe hintertreiben Fonnte. Auf Alberonis 
geheimen Rath verlangte jetzt Elifabeth die Entlafs 
fung der folgen Urfini. Mit diefer- Frau ſtuͤrzte auch 
ihr Minifterium, und Alberoni trat in das Cabinet 
ein. Bald vegierten die junge Königin und der kluge 


Lombarde die ganze Monarchie, welche unter Albe⸗ 
roni's Verwaltung neue Kräfte ſammelte. Als Eliz 
fabeth dem Könige zwei Söhne, D. Carlos und D. 

Philipp, gegeben hatte, fand. ihr Stolz es umerträg« 
lich, daß ihre Söhne Unterthanen des Sohnes Phi⸗ 
lipps von feiner erften Gemahlin fein follten. Sie 
fuchte daher den beiden Infanten Fuͤrſtenthuͤmer in 
Italien zu verfchaffen. Alberoni ging auf die Wins 
ſche der zu Allem entfchloffenen Königin ein, und 
entwarf jenen fühnen Plan, der den Utrechter Ver⸗ 
trag umſtoßen und die Geftalt von ganz. Europa verz 
ändern follte, um die Söhne Elifaberhs auf Fürftens 
throne in Italien zu erheben. Oeſterreich und Ve⸗ 
nedig waren damals in einen Krieg mit der Pforte 
verwickelt; der Papſt rief daher Spanien auf, ſich 
zum Schutze Italiens gegen die Tuͤrken zu bewaff— 
nen. Sofort ruͤſtete Alberoni mit dem Gelde der 
ſpaniſchen Geiſtlichkeit eine Flotte und ein Heer aus; 
allein kaum hatte ihn der dankbare Clemens XI. 
zum Cardinal ernannt, ſo erklaͤrte er, oder vielmehr 
ſeine Gebieterin, die Koͤnigin, nicht an die Pforte, 
ſondern an den Erzherzog von Oeſterreich den Krieg, 
unter dem Vorwande, daß die oͤſterreichiſche Regie⸗ 
rung den ſpaniſchen Großinquiſitor Molinez, der ohne 
oͤſterreichiſche Paͤſſe durch das Mailaͤndiſche nach 
Spanien reiſen wollte, habe verhaften laſſen. Dies 
ſer Angriff’ vereinigte die Cabinette von London und 
Verfailles zur gemeinfchaftliden Behauptung dey 
Utrechter Grundſaͤtze des politifchen Gleichgewichtes. 
Doch beſtimmte der hierauf zu London geſchloſſene 
vierfache Bund von Frankreich und Großbritannien 
mit Oeſterreich und den Niederlanden, den man die 
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Quadrupelallianz nennt, daß der Kaifer ben Söhnen 
der Königin von Spanien die Anwartfchaft auf 
Parma und Toscana geben follte; zugleich ward er: 
Elärt, daß beide Länder als Mannlehn des Reiches 
anzufehen wären; auch willigte Savoyen ein, Sici⸗ 
lien dem Haufe Defterreich abzutreten und dafür 
Sardinien anzunehmen; allein Spanien beharrte 
bei feinem Plane, das fchon eroberte Sardinien und 
Sieilien zu behalten und Mailand wieder zu erwerz 
ben. Darum arbeitete Alberoni an einem Gegen: 
hunde mit Rußland und Schweden; gleichzeitig bot 
er alle Künfte einer revolutionaiven Diplomatik auf, 
um Aufruhr und Bürgerkrieg in Neapel, Frankreich 
und Großbritannien zu erregen! Doch ein anderer 
Eardinal, der franzöfifche Staatsminifter Düboig, 
bekämpfte ihn mit ſtaͤrkeren Waffen. Alberoni wir 
deritand lange mit eiferner Feftigkeit. Weder die 
Vernichtung der fpanifchen Seemacht beim Cap 
Paſſaro durch den englifchen Admiral Byng, noc) 
die Wereitelung feiner geheimen Entwürfe, den 
Negenten in Frankreich) und das Haus Hanno— 
ver in Großbritannien zu ſtuͤrzen, noc) das Vordrin⸗ 


gen eines franzöfifchen Heeres in Spanien, nicht eins 


mal der Haß der Spanier Fonnte ihn zum Nachge— 
ben bewegen. Endlicy entriß ihm eine Parmefane 
rin, Donna Laura, die gewefene Amme der Elifa; 
beth, das Vertrauen diefer Königin, und der Herzog 
von Parma ward durch den Kardinal Dübpis ver 
anlaft, durch feinen Gefandten, den Marcheſe Seoti, 
von Philipp V. und Eliſabeth, als erfte Bedingung 
des Friedens, Alberoni’s Entfernung zu verlangen, 
Der gewaltige Mann fiürzte von feiner Höhe ber; 
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ab; . aber dennody follte er die Ausführung feineg 
folgen Entwurfes, was Italien betraf, erleben! °) ; 

Nam entfchieden die erften Mächte Europas im 1720 
Hang, daß nad) dem Ausfterben der Fuͤrſtenhaͤuſer 77. Gefr. 
Farneſe und; Medici, Elifaberhs ältefter Sohn, Don 
Carlos, Parma und Toscana, als Mannlehen des 
deutſchen Reiches, erhalten follte. Einftweilen wur; 
den diefe Staaten von den: Truppen einer neutralen 
Macht, von 3000 Schweizern, befegt. Dem Kaufe 
Savoyen gaben dieſelben Mächte das Königreid) 
Sardinien. „Die Völker hatten hierbei Feine Stims 
me, und vergebens widerfprachen. auf dem Congreffe 
zu Cambray der Herzog’ von Parma, der Großherzog 
von Toscana. und der Papſt. Clemens XI.. fah 
nämlich Parma und. Piacenza als Mannlehen dev 
vömifchen Kirche an. . Selbft Spanien verlangte 
die Wiederherftellung dev Haͤuſer Gonzaga und Niro, 
ſowie der vorigen Grenzen der lombardifchen Staar 
ten. Endlich willigte der Kaifer ein, Comacchio, 
jedoch mit Vorbehalt der Lehnshoheit des Neiches, 1725 
dem Papfte zurückzugeben, und der Infant, D. Cars 25- Tedr. 
los, entfagte allen Anfprächen auf das Herzogthum 
Caſtro und Ronciglione, welches ehemals zu Parma 
gehört hatte, vom Papfte aber eingezogen: worden 1649 
war. Der Congreß von Cambray löfte fid) anf, ohne 
die Hauptfrage entſchieden zu haben; indeß glichen 
Philipp V. und der Kaiſer alle noch ſtreitige Punkte 
unter ſich in dem Wiener Frieden aus. Spanien 1725 
übernahm die Garantie des oͤſterreichiſchen Erbfolge, 30- Apr. 
gefeges oder der pragmatifchen Sanstion; der Kaiz 





2) Siehe die Anm. 
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ſer verſprach dem Infanten die Belehnung mit Par⸗ 

ma, Piacenza und Toscana, und das deutſche Reich 

gab zu Allem ſeine Zuſtimmung. Die Foderungen 

der kleinen italieniſchen Fuͤrſten, des Herzoges von 
Parma, der Haͤuſer Guaſtalla und Pico und Anderer 

blieben unbeachtet. | 

Während Europa vor und nad) diefem fpanifchs 
Öfterreichifchen Frieden in der lebhafteften diplomas 

1929 tifchen Bewegung war, fo daß England und Frank 
reich auf dem Congreſſe zu Sevilla, ohne den Kais 
fer. zu fragen, einmwilligten, daß 6000 Spanier, flatt 

der Schweizer, die künftigen. Staaten des Sinfanten 

in Italien vorläufig beſetzen follten, was jedoch Kai⸗ 

“ 1731 fer- und Reich fpäterhin ‚durch einen befondern Ver⸗ 
22. Juli trag zu Wien genehmigten, genoß Stalien dreizehn 
Jahre Hinducch einer ungeſtoͤrten Ruhe. Kaum war 

der legte Herzog aus dem Haufe Farnefe, Anton, 
nachdem er in feinem Teftamente auf den Fall, daß 

feine Gemahlin, Enriquetta d’Efte, die ſich für 
fchwanger bielt, feinen Sohn zur Welt brächte, den 
Infanten Don Carlos als Erben eingefeßt hatte, 

1731 geftorben, fo nahm der Faiferliche Plenipotentiarius 
20. Jan. in Italien, General Graf Stampa, von Parma und 
Piacenza, als offenen Reichslehen, Beſitz, ohne bie 
paͤpſtliche Fahne, welche ſchon in Parma wehte, 

noch den Widerſpruch des roͤmiſchen Hofes zu ach⸗ 

ten. Im September erklaͤrte die Witwe, daß ſie 

nicht ſchwanger ſey; aber erſt im December ließ 

der kaiſerliche Bevollmaͤchtigte dem Infanten huldi⸗ 

29. Dec. gen, welcher in Livorno mit ſpaniſchen Truppen ges 
landet war. Auch der Großherzog von Toscana er⸗ 

nannte denſelben jetzt zu feinem Nachfolger, worauf 
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endlich, nach einer Zwiſchenregierung von neunzehn 
Meonaten, der junge fpanifche Fuͤrſt tr Parma, unter 1732 
großem Volksjubel, feinen Einzug hielt. Der Kaifer Sept 
beftimmte, als Oberlehnsherr, feine Vormuͤnder, den 
Großherzog von Toscana und die Herzogin Doros 

thea Sophia, Odoardo's I. Witwe und des Infanz 

ten Stoßmutter, 


Indeß ſuchte fortwährend die Königin von Spas 
nien, Elifabeth, ihren Sohn, den Herzog von Parma, 
feiner Lehnsverbindung mit dem deutfchen Reiche zu 
entziehen; auch hatte fie noch einen Sohn zu vers 
forgen, daher trachtete fie nach dem Beſitze von 
Meapel und Sicilien. So ward die Lombardei aberz 
mals der Kampfplas, auf welchem das Schwert eine, 
biefem Lande ſcheinbar fremde, europdifche Streits 
frage entfcheiden mußte. Die polnifche Koͤnigswahl 
bewaffnete nämlich im Escurial die Käufer Bourbon 1733 
und Savoyen gegen den leßten Habsburg, Karl VI. 25. Di 
Elifabeth wollte Neapel erobern, der Cardinal Fleury 
das deutſche Herzogthum Lothringen mit Frankreich 
vereinigen, und der Koͤnig von Sardinien, Karl 
Emanuel III., feine Staaten durch Mailand vergroͤ⸗ 
Gen. Für diefe Zwecke kaͤmpfte Frankreich auf 
Deutfchlands Boden, und der Bund vom Escurial 
in den Ebenen der Lombardei. Auch jeßt achtete 
keiner der Friegführenden Theile die Neutralität der 
italienifchen Staaten; — bei der unnatürlichen Verz 
wicelung der Grenzen ein unvermeidliches Schickfalt 
Selöft das Gebiet der römifchen Kirche blieb nicht 
verfchont, und der Herzog Nainald von Modena 
mußte zum zweiten Male aus feiner Nefidenz nach 
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1734 Bologna entfliehen und feine Staaten dem franzoͤ⸗ 
ſiſch⸗ſpaniſchen Heere Preis geben. 

In Eurzer Zeit eroberte der Marſchall Villars 

1753 mit einer franzdfifch-fardinifhen Armee. Novara, 

Mod. u. Dec. Tortona, Pavia und ganz Mailand. Bald nach dies 

ſer Waffenthat befchloß der zwei und achtzigjaͤhrige 

1734 Marfchall zu Turin feine glorreiche Laufbahn. Sein 

27. Juni Nachfolger, der Marfchall von Broglie, behauptete 

durch den Sieg bei Luzzara über den Eaiferlichen Ge⸗ 

1734 neral Grafen von Koͤnigseck, die Lombardei, Hier⸗ 

19. Sept. auf uͤberzog ein ſpaniſches Heer von Parma aus 

Neapel und Sieilien; Don Carlos beftieg den Thron 

1735 beider Sieilien, und der fpanifche Feldherr, Herzog 

6. Juti von Montemar, führte das Heer in die Lombardei 

zuruͤck, um auch hier durch die Eroberung von Mans 

tua die Herrſchaft des Hauſes Defterreich gänzlich zu 

vernichten. Allein Frankreich, deſſen Siege in 

Deutſchland den Kaifer Karl VL zum Frieden 

geneigt gemacht hatten, war nicht gefonnen, Spa 

niens Macht in Oberitalien wiebderherzuftellen, noch 

des Königs von Sardinien Abfichten auf Mailand 

1755 zu unterſtuͤtzen. Daher mußten Philipp V. und 

5.0. Karl Emmanuel III. den Präliminarien zu Wien 

beitreten, welche der Wiener Frieden beftätigte. Karl 

1738 VI. behielt nicht nur Mailand und Mantua, fondern 

18. Nov. eß wurden auch Parma und Piacenza, wovon er 

1756 bereits Befiß genommen hatte, mit feinen lombarz 

5. Mai difchen Staaten vereinigt, dafür trat er an den In⸗ 

fanten Don Carlos dag Königreich beider Siclliert 

ab. Außerdem war fihon in den Wiener Praͤlimi⸗ 

narien die Erbfolge der Tochter Karls VI, Maria 

Thereſia, in der gefammten dfterreichifchen Monar⸗ 
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hie von Frankrelch anerkannt und ihrem Gemahle, 
dem Herzoge Franz von Lothringen, nach dem Aus— 


1757 


fterben des Haufes Medici, Toscana zugeſichert 9. Tut 


worden. Diefer Fürft überließ dagegen fein deut; 
ſches Stammland , das Herzogthum Lothringen, an 
den König von Polen Stanislaus Lesczinski, nad) 
deſſen Tode es mit Frankreich vereinigt werden follte. 


Der König von Sardinien erhielt, ftatt des Herzog 


thumes Mailand, bloß die beiden mailändifchen Pros 
vinzen Tortona und Movara, nebft den zwifchen der 
Stura, dem Tanaro und Belbo gelegenen Eaiferli; 
chen Neichslehen, die Güter de’ Langhi genannt. 
Der Herzog von Modena Fehrte in fein Land zurück, 
und erhielt vom Kaifer das Fürftenthum Novellara, 
welches nach dem Tode des Fürjten Camillo III. 
aus dem. Haufe Gonzaga als ein erledigtes Reichs⸗ 
lehn eingezogen worden war. 

Alte Anfprüche fchienen befriedigt und die Ruhe 
Sstaliens auf viele Jahre hinaus gefichert zu feyn. 
Dennoch ward, nad) Karls VI. Tode, die Lombarz 
bei und mit ihr ganz Stalien fieben Jahre lang in 
den blutigen Kampf der europäifhen Mächte um 
das Erbe des Haufes Habsburg hinein gezogen. 
Frankreich uud Spanien verwarfen nämlic) die kaum 
von ihnen garantirte pragmatifche Sanetion, welche 
ber Königin von Ungarn, Maria Therefia, und ihren 
Nachkommen die Primogenitur⸗Erbfolge in der ganz 
zen Öfterreichifhen Monarchie zugefichert hatte, 
Ein fpanifches Heer unter dem Herzoge von Mon⸗ 
temar landete an der Küjte von Toscana, und der 
Großherzog Franz, der Gemahl der Königin Maria 
Therefia, mußte ihm freien Durchzug durch feine 
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Staaten bewilligen. Am thätigften handelte für 
feinen eignen Vortheil der König von Sardinien. 

Zu Schwach, um neutral bleiben zu können, zu maͤch⸗ 

tig, um 08 zu wollen, firebte er nad) einer Wergrös 
ßerung, bie feinem politifchen Syfteme mehr Selöfts 
ftändigkeit geben Eonnte, Er bot daher den Häufern 
Bonbon, wenn fie ihm Mailand verfprächen, dem 
Deitritt zu ihrem Bunde an; als aber Spanien die: 

fes Herzogthum für fih. zu erobem gedachte, indem 
Elifabeth auc) ihrem zweiten Sohne, D. Philipp, 

ein italienifches Fürftenthum beftimmte, fo ſchloß er 

fi), durch die Vorſtellungen des englifchen Sefandten 

1742 bewogen, In dem Dertrage zu Turin an die Königin 
1. Febr. von Ungarn und Böhmen, Maria Therefia, an, 
1745 wofür jedoch diefe Fürftin durch den Wormfer Vers 
15, Spt. trag einige Landftriche in der Lombardei, namentlich 
die Stadt Piacenza und das Gebiet von Piacenza 

bis an die Nura, an ihn abtreten, Großbritannien 

aber ihm Subfidien zahlen mußte. Dagegen hatte 

ſich der Herzog von Modena für die Bourbons er; 

1737 klaͤrt. Franz II, aus dem Haufe Efte, befolgte nicht 
bis 1780 die Politik feines Vaters. Zum Unglück für feine 
Unterthanen glaubte bdiefer militairiſch erzogene und 
Eriegerifch gefinnte Fürft, der einige Talente als 
Feldherr und noch mehr Ehrgeiz befaß, an diefem 
Kriege Theil nehmen zu muͤſſen. Der König von 
Sardinien foderte ihn vergebens auf, fi mit Des 
ferreich zu verbinden; vielleicht glaubte der Herzog 

von Modena, durch fein Lehngverhältnig zum deuts 

fchen Reiche verpflichtet zu feyn, den Bundesgenojfen 

des damaligen Kaifers Karl VII. Beiftand zu leiſten. 
Sofort bemächtigte fich jegt der König von Sardi⸗ 
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nien ber Citadelle von Modena und der Feſtung Mi; 
randola. Während nun der Herzog mit feiner Eleis 
nen Schaar im Kirchenſtaate unter den Fahnen des 
Haufes Bourbon focht, ward fein Herzogthum, in 
funfzig Sahren zum dritten Male, von feindlichen 
Truppen verwüftet und geplündert. Seine Unter 
thanen mußten unerfchwingliche Kriegsbußen bezah⸗ 
len, und das Land blieb mehrere Jahre lang von 
öfterreichifchen und piemontöfifchen Truppen befegt. 
Unterdeffen war der Infant D. Philipp mit 
einem ifpanifchen Heere durch das füdliche Frank; 
reich nad) Savoyen gezogen und hatte diefes Land 
befeßt; allein er Fonnte eben fo wenig Piemont er; 
obern, als der Herzog von Montemar und nad) ihm 
der Graf von Gages die Lombardei. So tapfer 
vertheidigte der König Karl Emanuel II. an der 
Spitze feiner Truppen die Päffe von Piemont! Hier; 
auf war der Kicchenftaat und zwar Velletri der Schaus 
platz des Krieges um Neapel. Allein die Waffen 
des Hauſes Bourbon machten Feine Fortfchritte, 
Erft nachdem die Republik Genua, weil Sardinien 
in Folge des Wormfer Vertrages von ihr die Abtres 
tung der Markgraffchaft Finale verlangte, ſich für 
die Könige des Haufes Bourbon, jedoch bloß um da⸗ 


durch Finale zu behaupten, erklärt hatte, gelang .eg 


dem Heere Don Philipps und dem franzöfifchen des 
Prinzen von Conti, fi) mit einem fpanifch s neapolis 
tanifchen Heere, das unter Gages aus dem Modene⸗ 
fifchen über den Apennin nad) Sarzana vordrang, 
bei Acqui zu vereinigen. . Einer Uebermacht von 
70,000 M. Eonnten Defterreich und Sardinien nicht 
widerftehen. Nun eroberteder Herzog von Modena, 
C. IV. 2 


1742 


Der. 


1744 


1745 
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1745 Tortona, Piacenza und Parma; Pavia ward mit 
28. Spt. Sturm genommen; Gages ſchlug den König bei 
a9. Dec. Baſſignano, und D. Philipp z0g In Mailand ein. 

Bald hemmte jedoch ein Zwift der Höfe zu Paris 
und Madrid uber einen Präliminarfrieden, den 

1745 Frankreich mit Sardinien zu Turin abgefchloffen, 
a6. Der. Spanien aber nicht genehmigt hatte, den Fortfchritt 

des Bundesheeres; die Defterreicher erhielten, nach 
dem Frieden mit Preußen zu Dresden, Verſtaͤr⸗ 
fungen, der König von Sardinien brach die Friedens; 

1746 verhandlungen ab, und der Fürft von Liechtenftein ev; 
16. Juni kaͤmpfte durch den Sieg bei Piacenza über den franz 

zöffchen Marfchall Maillebois und den fpanifchen 
Seneral Gages, für Maria Therefia den Befig der 
Lombardei. Der neue König Ferdinand VI. von 
Spanien rief jet feine Truppen aus Stalien ab, und 
die Franzoſen mußten ſich über die Alpen nach Frank: 
reich zurückziehen. Genua blieb der Rache eines 
folgen Feindes überlaffen. Der Sieger belaftete 
jest die Republik, wegen verlegter Lehnspflicht, mit 
unerfchwinglichen Geldbußen, und ein Öfterreichifcheg 
Heer unter dem Marquis v. Botta brandfchaßte Ges 
nun. Doch die gemifihandelte Stadt befreite ſich 

1746 feldft durch den Willen und die Kraft ihrer Einwoh: 

5.6.10. Deroner, Die Republik wurde nun zwar vom Kaifer ger 
ächtet, aber franzdfifche Schaaren eilten zum Beir 
ftande herbei und zwangen den Feind, die Belagerung 
aufzuheben. ) Bald darauf gab der Friede zu 

1748 Aachen Europa und Stalien den Frieden. Genua 

Det. hatte feine Unabhängigkeit gerettet; der Herzog von 


. *) Siehe die Anmerk. 
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Meodena erhielt fein durch die Kriegslaſten erſchoͤpf⸗ 
tes Land zurück; die Republik Lucca fah endlich ihr 
Gebiet von fremden Truppen befreit, und dag fpaniz 
ſche Haus Bonbon entfagte feinen Anfprüchen auf 
bie Lombardei. D. Philipp erhielt die Herzogthuͤ⸗ 
mer Parma, Piacenza und Guaſtalla, doch ſoilte 
Das Herzogthum Piacenza an Sardinien, alles es 
brige aber an Defterreich zuruͤckfallen, im Fall des ' 
Infanten männlicher Stamm erlöfchen oder auf el 

nen der beiden fpanifchen Throne gelangen würde, 
Diefe Beſtimmung widerfsrach dem Wormfer Vers 
trage; daher ward in der Folge jener Anfall auf dag 
Gebiet von Piacenza bis an die Nura befchräntt, 

Bis dahin verpflichteten ſich Spanien und Frans 

reich durch den Parifer Vertrag dem Könige von 1763 
Sardinien die Capitalfumme des Einkommens jeneg !-IUmi 
Gebietes als Entſchaͤdigung zu verfichern. Die Rab  ©* 
ferin Königin aber hatte, in Ruͤckſicht ihrer Verbin⸗ 

dung mit dem frangöfifchen Kaufe Bourbon gegen 
Preußen, ihrem Nechte auf den Anfall von Parma 

ſchon früher entfagt. ' 1759 

Es verdient bemerkt zu werden, daf die Staats; I Det: 

männer, welche den Eongreß zu Aachen bildeten , die 
Abſicht hatten, Stalien feine politifche Unabhängig, 

feit und Seldftftändigkeit wieder zu geben, damit 

weber Oeſterreich, nod) Spanien, noch Frankreich in 
diefem, für das politifche Gleichgewicht in Europa fo 
bedeutenden Lande einen überwiegenden Einfluß ers 

hielte, Sie erreichten ihren Zweck jedoch nur in fo 

weit, als die Macht des Hauſes Defterreich in der 
Halbinſel befchränft und der unmittelbare Zufams 
menhang des fpanifchen Hauſes Bourbon mit Ita⸗ 

2% 


Ma nn 
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ken aufgehoben wurde. Oeſterreich behielt nämlid 
bloß Mailand und Mantua; Toscana wurde dage 
gen als ein foıwerainer Staat von dem Verbande 
der Monarchie getrennt, blieb jedoch eine Secunde 
genitur des Hauſes Defterreich, Ebenfo wurde durch 
einen fpäter zu Neapel deshalb ausdruͤcklich geſchloß— 
1759 fenen Vertrag dag Königreich beider Sicilien von 
5. te Spanien getrennt, indem es als ein felbftftändiges 
Königreich ſtets der jüngeren Linie des fpanifchen 
Haufes Bourbon gehören und nie an den Thron 
folger in Spanien zurückfallen follte, außer wenn 
fein nachgeborner Prinz mehr in der neapolitanifchen 
oder fpanifchen Linie vorhanden wäre; doch follte, 
fo wie ein zweiter Prinz geboren würde, dieſem die 
Krone beider Sicilien wieder anheimfallen. Endlich 
ward eine dritte unabhängige Dynaſtie des Hauſes 
1749 Bourbon durd) den Infanten D. Philipp in Parma 
geftiftet. Der König von Sardinien behielt die durch 
den Wormfer Vertrag an Piemont abgetretenen, 
mailändifchen Landitriche: die Landſchaft Vigevanas⸗ 
eo, einen Theil des Landes Pavefe, den größten Theil 
der Sraffchaft Anghiera und die Graffchaft Bobbis, 
fo daß feitdem der Lago Maggiore und der Ticino 
bis zu feiner Vereinigung mit dem Po das favoni 
ſche Mailand von dem öfterreichiichen fcheiden ; allein 
das ihm ebenfalls zugeficherte Marquiſat Finale ver; 
blieb der Republik Genua. °) | 
Der von dem Papfte gegen den Vergleich von 
Aachen , inwiefern er die beiden Lehen des Kirchen: 
ſtaates, Parma und Piacenza betraf, erhobene Wi 





7 °) Siehe. die Anmerk. 
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derfpruch wurde, fo wie einige andere Einwendungen 
von Familien, die Erbanfpriüche zu haben glaubten, 
nicht beachtet. Auch Baiern entfagte feinem Nechte 
auf das Herzogthum Mirandola und dag Marguifat 
Concordia, in dem Subfidienvertiage, den es zu 
Hannover mit Großbritannien und den Generalſtaa⸗ 
ten abſchloß. Um das ganze Friedenswert zu bes 
feftigen, kamen die Kaiferin: Königin Maria Ihes 
reſta und die Könige von Spanien und Sardinien, 
zu Aranjuez überein, ſich gegenfeitig den Beſitz ihren 
Staaten zu garantiven. Der Großherzog von Tos⸗ 
cana, der Herzog von Parma und der König von 
beiden Sieilien traten ebenfalls diefem Buͤndniſſe 
bei, welches die Fortdauer der neugeordneten Stans 
tenverhältniffe, vorzüglich) in Stalien, fichern follte. 

So ſchien die Selbftftändigkeit der Halbinſel, 
in welcher, mit Ausnahme von Mailand und Manz 
tun, jeder Stant feinen eignen Negenten hatte, wies 
der feftgeftellt zu feyn, und der Zweck des Aachner 
Eongreffes, die bisherige Abhängigkeit Italiens von 
ber Politik einer europälfchen Hauptmacht, in eine 
völferrechtliche Verbindung der einzelnen fouverainen 
Staaten der Halbinfel mit den erfien Mächten Eus 
ropas zu verwandeln, war in der That erreicht wor⸗ 
den: allein es fehlte den einzelnen Staaten fowof, 
als allen in ihrer Geſammtheit, jene Nationalkraft, 
welche in den Zeiten großer Gefahr das Ganze 


1750 
22. Yug. 


1752 
14, Juni 


ſchirmt oder vettet und erhält, Das edlere politifche 


Leben Eehrte weder in das Herz der Völker, noch in 
den Rath der Färften und Republiken zurück, Jede 
rein italienifche Regierung, mit Ausnahme der ſar⸗ 
dinifchen, welche allein die junge Monarchie Aräftig 
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zu geftalten ſich bemühte, war nämlidy mehr oder 
weniger oligarchifch unterdrückend; fie hatte meiftens 
nur Hofs und Familienzwecke, oder die Bedürfniffe 
des Augenblickes vor Augen; die Kirche insbefondre 
verfolgte ihren alten Zweck des theofratifchen Eins 
fluffes; der Herzog von Darma befand ſich fortwaͤh⸗ 

6i8:1772 rend in einer gewiffen Abhängigkeit von Spanien 
und Frankreich, und der Herzog von Modena, Franz 
III., verftand es nicht, feinem durd) den Krieg vers 

»heerten Lande aufzuhelfen. Die Formen der mo: 
denefifchen Verwaltung waren drückend ; am druͤckend⸗ 
ften die Maßregeln, wodurch, der. Herzog feinen Pri⸗ 
vatfchaß vermehrte, indem er den gefunfenen Volks; 
wohlftand noch mehr erfchöpfte, 





1780. ein Sohn und Nachfolger, Hercules IIL., wek 
1741 cher durch feine Vermählung mit der Erbin von 
Maſſa⸗ Carrara, Maria Therefia aus dem Haufe 

Cibo Malaspina, diefe Herzogthiimer mit Modena 

1745 verbunden hatte, war ſchon in hohen Sjahren, als er 
die Regierung antrat; Eraftlos, wie fein Alter, blieb 

der Zuftand des Landes. Auch er fuchte nur Schäße 

zu fammeln auf Koften der Unterthanen und verfuhr 
hierbei noch) härter und Habfüchtiger. als fein Vater. 

Er. war. der le&te feines Geſchlechtes. Die Erbin 

feiner Schäße und feines Landes, Maria Beatrir, 

1772 vermählte fich mit dem Erzherzoge Ferdinand, dem 
15. Oct. dritten Sohne des Kaifers Franz I. und der Kaiferin 
Maria, Therefia. Sie folgte ihrer Mutter in Maſſa 

179 und Carrara. Der Erzherzog, ihr Gemahl, war 
Seneralftatthalter in der Lombardei, als der Sturm 

der. ‚vepublitanifchen Waffen Frankreichs über Ita⸗ 
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lien hereinbrach und auch den altern Thron des Hau⸗ 
ſes Eite in Modena umwarf. 

Einem foldhen Sturme widerftand bag Gebäude 
des Aachner Friedens nicht, Sener Bund von Aran⸗ 
juez war das Werk der Cabinetspolitit; er ruhte 
nicht auf. der Gefinnung der Völker. Denn der Geift 
der. Seldftfucht, welcher die Fürften und Großen Ita⸗ 
liens von dem Wohle ihrer. Unterthanen und Mits 
bürger abfonderte, wirkte nachtheilig auf den Geiſt 
und die Stimmung der Völker zuruͤck. Seit langer 
Zeit daran gewöhnt, felbft willenlos als ein Gewicht 
in der Wagfchale von Europa zu liegen und ſtets nur 
der Preis eines fremden Siegers oder das Taufch? 
gut der transalpinifchen Convenienzpolitik zu fein, 
verfanf die Nation immer tiefer in träge Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen alles Oeffentliche, indem den Einzelnen 
nun ſein Vortheil oder feine Leidenfchaft, den Gelehrs 
ten feine Wiſſenſchaft, den Künftler fein Ruhm, den 
großen Haufen aber der Reiz der Sinnenluft bes 
fchäftigte. Zwei Völker Staliens wurden jedoch von 
diefent Verfalle der fittlihen Nationalkraft weniger 
berührt: der Florentiner und der Lombarde. Bel, 
den Mailänder war diefe Erfcheinung um ſo aufs 
fallender‘, als die dreimalige Abreißung alter Landes⸗ 
theile.die: innigſten Verhaͤltniſſe des Volks/ und Far- 
milienlebens erſchuͤttert und die theuerſten Erinne⸗ 
ringen wie die liebſten Gewohnheiten in der Wurzel 
ducchfchnitten hatte. Daß aber die Bewohner Tos⸗ 
canas und Mailands deffenungeachter ihre Nachbarn 
an Gehalt und Reichthum der: Bildung uͤbertrafen, 
lag nicht sfowol in dem ‚alten Geifte-der beiden Voͤl⸗ 
ker — denn warum erhielt ſich der Venetianer und 


1765 
big 1790 
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der Genueſe nicht mit ihnen auf gleicher Linie des 


ſelbſtthaͤtigen Strebens und des vaterländifchen Sins 
nes? — fondern in dem Einfluffe der deutfchen Re— 
gierung diefer Länder. Sin Florenz folgte auf einen 
in der öffentlichen Meinung fchon längft vor feinem 
Erlöfchen sabgefigrbenen Regentenſtamm ein deutz 
fches Fuͤrſtenhaus, das durd) Leopolds weife Refor⸗ 
men die Achtung und die Liebe der Voͤlker fich erz 
warb. Daß, aber auch in Mailend und Mantua, 
den einzigen Staaten Italiens, welche feiner politis 
fchen Selbftftändigkeit fich erfreuten, ein Eräftigeres 
geiltiges und buͤrgerlich thatiges Volksleben, als man 
es im 16. und noch weniger im 17. Sahrhunderte 
unter der ſpaniſchen Herrfchaft wahrgenommen hats 
te, aufblühte, davon lag der nächte Grund in der 
geordneten , milden und gerechten Reglerung dev beiz 
den, jeist zu. einem Ganzen verbundenen, Herzog— 
thümer. Das Nechtsgefühl, welches die deutſche 
Dation und die deutſchen Negierungen überhaupt 
eharakterifirt, fodann Maria Thereſia's edles Herz 
und Ssofephs IL. lebendiger Geiſt durchdrangen alle 
Zweige der Verwaltung dev Öfterreichifchen Lombar— 
dei. Dieſe Drovinz wurde von Wien aus regiert; 
aber. der deutfche Souverain ſtellte mit dem beften 


Wiſſen und Willen vechtfchaffene und geſchickte Mänz 
ner an die Spitze ber Gefchäftsleitung, und war für 


das Volkswohl pflichtmäßig thätig, indem er theils 
die. hergebrachten Formen verbeſſerte, theils neue und 
zweckmäßigere Einrichtungen beförderte. Das Bei 
fpiel von, Mailand nnd Toscana hatte auch auf Par 
ma und andere lombardifche Staaten, feldft auf 
Piemont und Neapel, einen wohlthätigen Einfluß. 
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Diefes Verdienft muß die Gefchichte anerkennen, 
wenn fie den Zuftand der Lombardei feit dem Jahre 
4706 betrachtet. 

Mailand und Mantua erholten fich fchnell uns 
ter Defterreich8 Scepter von den Drangfalen des 
fpanifchen Exbfolgefrieges und der fpäteren Kriege, 


1749 bis 


auf welche eine Ruhe von fieben und vierzig Jahren 79 


folgte, Zwar hatte die Hauptftadt der Lombardei 
durch die Abtretung wichtiger Landſtriche an das Haus 
Savoyen an Volksmenge und Wohlftand verloren; 
allein Kunft und Wiffenfchaft fanden Schuß und 
Aufmunterung bei der Regierung wie bei den Gros 
Ben des Landes; Gewerbfleiß und Handel erblühten 
aufs Neue durch die hergeftellte Verbindung mit 
Deutfchland; Ordnung und Sicherheit beſchirmten 
den Segen des Landbaues, und die fruchtreiche Lom— 
bardei wurde wiederum, mas fie gewefen war, dev 
wohlhabendfte, der gefittetfte, der aufgeklärtefte und 
der gebildetfte Theil Italiens. 

Ueberhaupt hatte in allen lombardiſchen Staas 
ten die Noth des Beduͤrfniſſes — der Druck der 
Kriegslaften und Schulden, der Aufwand für den 
KHofitaat und die Sefandtfchaften, die Unterhaltung 
ftehender Truppen und vieler Beamten, das Sinken 
des Geldwerthes und dag Steigen der Güterpreife 
— eine Umbildung des Staatshaushaltes, worin dag 
nördliche Europa ſchon laͤngſt dem füdlichen voranges 
gangen war, unvermeidlid) gemacht. Diefe Finanz⸗ 
noth Hatte den Sinn für-Neformen geweckt; allein 
nicht immer wurden die vichtigern volEswirchfchaftlis 
chen Srundfäße befolat, weldye ſchon damals der 
Scharffinn der politifchen Schriftfteller Italiens, 
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ft. 1769 namentlich der Brofeffor Genoveſi zu Neapel, ob; 


1706 


1742 
bis 1743 


wol noch von dem Mercantilfyften befangen, er: 
fannt oder wenigſtens geahnet hatte. Im Allge: 
meinen waren die italienifchen Staatsmänner auf 
größere Macht im Innern und auf Vermehrung deg 
öffentlichen Einkommens bedaht. Darum fanden 
fie die alte Lehnsabhängigkeit von dem beutfchen 
Reiche und bie firchliche von Rom doppelt Fäjtig und 
mit der Souverainetät unvereinbar; lehnsherrliches 
Eigenthum und Kirchengüter aber wurden fchon jeßt 
als die beiden großen Staatscapitale angefehen, wel⸗ 
che das Mittelalter für die ungeheuern Staatsber 


duͤrfniſſe der neuern Zeiten aufbewahrt zu haben 


ſchien. 

Das deutſch⸗italieniſche Staatsrecht hatte, als 
ein Weberreft des ehemaligen Iongobardifchen Königs 
reiches, felbft während der fpanifchen Herrfchaft, in 
der Lombardei und fajt in ganz Dberitalien, bald 
mehr, bald weniger feine Gültigkeit behauptet, ob: 
wol es meiſt nur in Eoftbaren Förmlichkeiten beftand. 
Seitdem aber das Haus Defterreich in Italien feften 
Fuß gefaßt hatte, — feit der Schlacht von Turin — 
machte auch der römifche Kaifer feine oberlehnsherr⸗ 
lichen echte hier nach ihrem ganzen Umfange wies 
der geltend. Dies gefchah bei der Einziehung von 
Mantua, bei der Verleihung von Mirandola, Monts 
ferrat, Novellara und andrer Neichslehen, bei der 
Veräußerung der Markgrafſchaft Finale, der Langhir 
fchen Güter u. a.m. Unter des römifchen Kaiferg 
Karls VI. kurzer und unruhiger Regierung wurde 
auf die Behauptung diefer Lehnsverbindung Italiens 
‚mit dem deutfchen Weiche nicht fehr gefehen. Wach⸗ 
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famer war das Haus Defterreich, als es die Kaiſer⸗ 
frone aufs Neue erhielt. Deffenungeachtet ſtarb der 
Neichsverband zwifchen Deutfchland und Sstalien 
langfam ab, während an die Stelle deffelben ein 
Öfterreichifches Berhältniß trat; daher bemerkten ſelbſt 
deutfche Neichsftände, bei Gelegenheit der Wahlca: 





1745 


pitulation, „daß Dejterreich, mit Bernachläffigung des 


beutfch sitalienifchen Lchnsnerus, das zu fich nehme, 
was in Sstalien billig dem Reiche zufallen muͤſſe.“ 
Indeß waren fchon feit Jahrhunderten viele Reichs⸗ 
lehen als Unterlehen von Mailand, Mantua, Sa— 
voyen und andern Negierungen im Falle der Exlediz 
gung, oder bei fonft einem günffigen Anlaffe, einge: 
zogen worden. Dies.gefchah auch jetzt. Ein folcher 
Fall trat ein mit. den Fuͤrſtenthuͤmern Eaftiglione und 
Solferino, die zwifchen dem Herzogthume Mantia 
und dem venetianifchen Gebiete von Brescia liegen, 
Die Einwohner beider Fuͤrſtenthuͤmer hatten ihren 
legten Herzog Ferdinand aus dem Haufe Gonzaga 
gezwungen, feinen Eleinen Staat zu verlaffen. Der 
Kaifer ftillte zwar als Oberlehnsherr den Aufftand, 
fette aber den vertriebenen Herzog und deffen Sohn 
nicht wieder ein. Als nun Defterreich in den Beſitz 
von Mailand kam, wurden. beide Fürftenthämer ala 
erledigt eingezogen, und erft lange nachher begab fich 
die Familie Sonzaga ihrer Anfprüche auf diefe Fürz 
ftenthiimer gegen eine Summe von 300,000 Gulden; 
die. Defterreich ihr dafür bewilligte. 


So trat Oeſterreich durch ſeine italieniſchen Erb⸗ 
lande allmaͤlig in die Gerechtſame des Reiches und 
in die der eiſernen Krone ein. Die maͤchtigern Va⸗ 


1692 


1773 


1750 


1733 
und 1799 


1756 
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falten aber, vorzüglich Savoyen, Parma und Genua, 
fuchten ſich im Laufe des achtzehnten Jahrhundertes, 
durch fpanifche oder franzoͤſiſche Vermittelung, aus 
dem Reichsverbande herauszugiehen; felbft in einem 
Keichshofrarhsgutachten wurden Savoyen, Mailand, 
Toscana und Venedig ſouveraine Staaten genannt! 
Auch hielt diefe Fürften die Belehnung, welche fie in 
Wien von dem Neichsoberhaupte empfingen, nicht 
ab, gegen das Haus Defterreid, Bündniffe zu fchlies 
fen. Dies that der König von Sardinien zweimal. 
Die Eleinern italienifchen Reichsvaſallen dagegen, 
die unmittelbaren Marchefen und Grafen, unter Ans 
dern die Malaspina, Pallavieini, die Fürften Doria 
Landi, legten einen hohen Werth auf ihre Unmittels 
barkeit. Sie wurden aber nicht felten von Oeſterreich 

den groͤßern Staaten in Sstalien aufgeopfert und an 
andere .Fürften abgetreten: oder veräufßerts obwol 
ftets.mit. Faiferlicher Bewilligung und mit Vorbehalt 
der Oberlehnsherrlichkeit des Reiches. Diefes Schick 

fal Hatten die Langhifchen Lehnleute, ſieben und funfs 
zig an ber Zahl, welche an achtzig unmittelbare Voigs 
teien befaßen. Sie hielten bei der Kaiſerwahl Karls 
VII. vergebens um die Herftellung ihrer Unmittel⸗ 
barkeit an. Uebrigens war jene Lehnsherrlichkeit 
eheils wegen ber Geldzufläffe aus’ Stalien an Lau— 
demialgeldern und Taren bei Legitimationen, Stans 
deserhöhungen, Gnadenſachen u. f. w., theils wegen 
mancher davon abhängigen Negierungsrechte, nas 
mentlich der italienifchen Neichsjuftiz, für Oeſterreich 
ſelbſt, befonders aber dem Reichshofrathe und ber 
mainzifchen Reichskanzlei in Wien nicht gleichgüls 
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tig. ©) Doc) fing diefe Duelle, aus den oben bes 
merkten Urfachen, fchon unter Joſephs II. Negierung 
an, immer fpärlicher zu fließen. Der Reichshofrath 
feßte auch den unmündigen oder gemuͤthskranken 
italienifchen Reichsvaſallen Vormuͤnder und gab den 
verfchuldeten, oder von ihm als Verſchwender erklärs 
ten Vaſallen kaiſerliche Guͤterpfleger. Er beftätigte 
ihre Familiens, Haus, Erb, Grenz⸗ und andere 
Verträge. Sp ernannte der Kaifer, wie fchon ers 
wähnt worden ift, die Wormünder des Sinfanten, 
D. Carlos, ald Herzoges von Parma; allein der Bes 
lehnung mit Parma mußten fi) die Sinfanten zu 
entziehen; auch Genua wegen Finale und andrer urz 
ſpruͤnglich lombardifchen Lehen ; obgleid) der Reichs⸗ 
hofrath beide deshalb mehrmals, zuleßt nod) im J. 
1794, in Anſpruch nahm. Selbſt Defterreid) ließ ſich 
wegen feiner italienifchen Erblehen von dem Kaifer 
die Belehnung nicht ertheilen! Dagegen empfing 
Modena die Belehrung in Wien, zulegt im J. 1766, 
und entrichtete feinen Beitrag zu dem Reichskriege 
gegen Frankreich; es bezahlte jedoch die Laudemien 
für die zu Modena gefommenen Lehen: Rolli, Mies 
randola, Novellara und Maſſa-Carrara, nur bei 
der erften Erwerbung. Der wichtigfte Ueberreſt der 
alten Eaiferlic) » königlichen Hoheit in Sstalien und 
der Lombardei, den die Kaifer, fo freigebig fie fonft 
mit der Exrtheilung von Vorrechten und Befreiungen 
gegen die italienifchen Stände ſich bewiefen, ftets bes 
haupteten, war bis zu dem Sjahre 1'796 die Reiches 
fuftiz. Sie ward durch die Faiferliche und Reiches 


5) Siehe die. Anmerf, 
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plenipotenz, durch den Reichshofrath und auf den 
Fall des erledigten Kaiferthrones, obgleich in Italien 
dem Herzoge von Savoyen das Neichsverweferamt 
gehörte, durch die deutfchen Neichsvicariatshofgerichte 
ausgeübt. Die Neichsplenipotenz beftand aus dem 
kaiſerlichen Commiffarius in Stalien ( Commissa- 
rius caesareus per Italiam plenipotentiarius ) 
und einigen andern Perfonen. Sie ward nicht nur 
mit außergerichtlichen Handlungen der oberften Auf: 
fiht, 3. B. Güterverwaltung der erledigten Lehen, 
beauftragt, fondern trat auch als die nächfte höhere 
Inſtanz an die Stelle der ehemals den italienifchen 
Vaſallen aufgetragenen Appellationscommiffionen ; 
doch Fonnte fie die vorkommenden Sachen an italies 
nifche Gerichtshöfe fubdelegiven. Auch ftand es den 
italienifchen Bafallen frei, ihre Rechtshaͤndel entwe⸗ 
ber mit Webergehung der Plenipotenz, oder in der 
Hevifionsinftanz an den Reichshofrath, endlich fogar 
in der Form eines Recurſes an den deutfchen Reichs— 
tag und an die Wahleonvente zu bringen. Bisweilen 
309 felbit die Hof: und Staatskanzlei (das Eaiferlis 
che Cabinet) italienifche Suftigfachen an fi. Syn 
der Regel aber hatte der Neichshofrath über die itas 
lienifchen Vaſallen unmittelbar fowol die peinliche, 
als die bürgerliche Gerichtsbarkeit, mittelbar aud) 
über die Unterthanen derfelben. Nur aus den itas 
lienifchen Erbftaaten des Haufes Oeſterreich fonnte 
keine Sache durch Berufung an den Neichshofrath 
gelangen, weil das Erzhaus von mehrern Kaifern in 
Anfehung ihrer italienifchen Befisungen den Freis 
beitsbrief de non appellando erhalten hatte. In 
Anfehung der Nechtöpflege felbft war es ein Gluͤck, 
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daß die Gerichte der Eleinern italienifchen Vaſallen 
einer hoͤhern Inſtanz unterworfen blieben; denn ſie 
mißbrauchten ſehr oft ihre Territorialgewalt oder 
vielmehr ihre durch kaiſerliche Privilegien erhaltenen 
Vorrechte, welche jedoch nie den Umfang der Landes⸗ 
hoheit der deutſchen Reichsſtaͤnde hatten. Es wurde 
ſogar einſt die von einem italieniſchen Vaſallen aufs 
geworfene Rechtsfrage: ob es nicht dem Fuͤrſten ev; 
laubt ſei, zuweilen ein wenig gegen das Recht zu 
ſprechen? von einem italieniſchen Rechtsgelehrten 
foͤrmlich bejaht. 7) Auf der andern Seite wurden 
durch die Berufung nach Wien die italienifchen Pro; 
ceſſe aͤußerſt weitläufig und koſtbar. Dazu kam, daß 
die Reichsjuſtiz in lateiniſcher Sprache und gewoͤhn⸗ 
lich nach deutſchem Rechte in Italien verwaltet win: 
de; auch geſchah es ſehr ſelten, daß ein Italiener die 
Stelle eines Reichshofrathes erhielt, während Deuts 
ſche Häufig in Italien angeftellt wurden, um dafelbft 
dag kaiſerliche Regiment zu führen. 

Diefes verwickelte und größtentheilg ſchon durch 
die Zeit allmälig aufgelöfte Verhältnig würde ends 
lid), da es mit dem Wefen einer einfach geordneten 
Staatsverwaltung im Widerfpruche ftand, von ſelbſt 
vollends erloſchen ſein, wenn auch der Sturm der 
franzoͤſiſchen Waffen nicht uͤber Italien hereingebro⸗ 
chen waͤre. 

Ein anderes auswaͤrtiges Verhaͤltniß, welches 
ganz vorzuͤglich auf die innere Verwaltung der Stans 
ten und namentlich auf die Culturpolitik der Negies 


rungen zuruͤckwirkte, wurde ebenfalls im Laufe des 
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achtzehnten! Jahrhundertes, zuerft durch Oeſterreichs 
Heere, dann durch die Politik aller italienifchen Staa; 
ten, endlich durch die Waffengewalt der Republik 
Frankreich, tief erfchüttere und zuleßt in ganz Obers 
italien vernichtet: das Verhältniß der weltlichen Macht 
zu der römifchen Curie, womit aud) das Schickfal 
der Sefuiten zufammenhing. Diefen großen Kampf 
des Staates mit der Kirche begann der roͤmiſch⸗ 
deutfche Kaifer Joſeph 1. 

Der Papſt Clemens XI. Hatte fich geweigert, 
den Bruder des Kaifers, Karl III., als König von 
Spanien anzuerkennen, und durch feinen Nuncius 
zu Köln der Ausübung des Faiferlidhen Nechtes ber 
erften Bitte, oder der Anweifung auf eine Stifts⸗ 
pfruͤnde, widerfprochen; darauf hatte er das Eaiferlis 
che Heer — meiftens brandenburgifche Truppen — 
weil es in Parma und Piarenza, als zwei von dem 
päpftlichen Stuhle abhängigen Lehnsftaaten, Winters 
Auartiere bezog und Eontributionen von den Geiſtli⸗ 
chen eintrieb, in den Bann gethan. Die Bannbulle 
wurde nicht beachtet. Dagegen ließ Joſeph die Ober: 
herifchaft des Kaifers Über die genannten Herzogs 
thuͤmer und Über Comacchio durch Muratori ſtaats⸗ 
rechtlich beweiſen, worauf deutſche Truppen, unter 
dem Grafen von Bonneval, in das Gebiet von Fer: 
rara .einräckten und die Stadt Comacchio, als ein als 
tes Neichslehn, beſetzten. Clemens XI. fandte jet 
an den Kaifer, der „fein junges aufbraufendes Alter 
mit dem Aergerniß der ganzen Chriftenheit, durch 
die Beleidigung der Kirche Chriſti und feiner Apoftel, 


1708, beflecke”, zwei heftige Breven, in welchen er mit 


Bann und Krieg drohte. Allein Joſeph gab nicht 
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nach, und fein Bruder, Karl III., hob nichenur in 
Mailand und Neapel die Zahlung geiftlicher Eins’ 
fünfte an abwefende Prälaten auf, fondern verbot“ 
auch alfe Geldverfendungen nach Rom. Nunmehr‘ 
zogen die päpftlichen Truppen, 25,000 Mann, unter’ 
dem Oberbefehle des. berühmten Grafen Marfigli von 
Bologna, vor Comacchio, bewaffneten die Bauern- 
und eröffneten dadurch die Feindfeligkeiten. Der: 
£aiferliche Graf Daun trieb jedoch das ungeuͤbte Heer 
bald bis nach Nom zurück, und beſetzte den Kirchen⸗ 
ſtaat, bis auf Bologna und Ferrara; letztere Stade‘ 
wurde von preußifchen und fachfen » gothaifchen Trup⸗ 
pen eingefchloffen. "Endlich bewogen die Cardinälei 
den Papft zum Nachgeben, und -der- Friede wurde 1709 
unter harten Bedingungen unterzeichnet 8).- ‚11. Sale 
Diefe Erfchütterung der apoftokfchen M aAchthatie 
wichtige Folgen, zunaͤchſt fuͤr die Lombardei und Ita⸗ 
lien, ſodann für alle roͤmiſch⸗katholiſche Staaten. 
Ueberall erwachte ſtaͤrker als jemals der Trieb der 
ſouverainen Gewalt, die Emancipation von Rom zu 
erlangen. Der weltliche Regent mußte nothwendig 
ſich mit mehr Freiheit in der Einrichtung des Innern 
bewegen, wenn er weſentliche Verbeſſerungen, be⸗ 
ſonders ſolche durchſetzen wollte, welche die Vor⸗ 
rechte der roͤmiſchen Kirche beſchranten; den Ein⸗ 
fluß des Papſtes auf die weltliche Verwaltung un? 
ſchaͤdlich machten, den Clerus der Staatsaufſicht un⸗ 
terwarfen, und die geheime, feindliche Macht der 
Jeſuiten entfernten, die von Rom aus, wo ſie ih⸗ 
ven. Mittelpunft hatte,’ fich in Alles miſchte und 
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feindfelige Bullen, wie die in Coena Domini ımd 
Unigenitus, hervorbrachte. Doch war bei diefem 
Kampfe des Staates mit der Kirche zunächft der 
Finanzgeift der weltlichen Regierungen am meiften 
geſchaͤftig. So arbeiteten faft gleichzeitig auf den: 
felben Zweck hin Pombal, Aranda und Choifeul; 
Karl Emanuel II. von Savoyen, Leopold von Tos: 
cana, und Sofeph II.; Tanucci in Neapel, Felino 
in Parma, und der Senat von Venedig. 

Ein Blick auf den innern Zuftand der lombar; 
difchen Staaten bis zum Umſturze aller bisherigen 
politifchen Verhältniffe in Oberitalien, wird den Zus 
fammenhang erklären, in weichem jene Eirchlichen 
Reformen mit dem Verwaltungsplane der neuen 

Regierungen, vorzüglic in Mailand und in Parma, 
überhaupt ſtanden. 

Der beffere Beift einer geficherten Rechtspflege 
und eines geordneten Staatshaushaltes zeigte fidy 
in Mailand und Mantua, feit der ruhige Beſitz⸗ 

n749 ftand, in Folge der zu Aachen gefaßten Befchläffe, 
völlig hergeftellt war, Der Großkanzler der äftreis 
chiſchen Lombardei, Graf Beltram Chriftiani?), 
welcher während des Krieges auch Modena verwal— 
tet hatte, belebte, nad) Muratori's Zeugniß, durch 
den Adel feiner Gefinnung , durch die Kraft: feiner 
Thätigkeit und durch die Nechtlichkeit feiner Grund 
fäge, den Sinn für das Gemeinwohl in den wich 
tigften Zweigen der Verwaltung. Insbeſondere ords 
nete fein Stellvertreter, der Senator zu Mailand, 
Graf Emanuel di Soria, den Gang der Rechtes 





2) Siehe die Anmerf. am Schluffe. 





85 


pflege und die Staatswirthfchaft mie eben fo viel 
Einficht als Redlichkeit. Das Anfehen diefer Maͤn—⸗ 
ner wirkte felbft auf die Herftellung der Mannszucht 
unter den Truppen wohlthätig ein. So gelang eg 
dem Kaufe Deftveich, bald die Zuneigung der Lom— 
barden fich zu erwerben. Auch die Perſoͤnlichkeit 
der Fuͤrſten, deren Geiſt und Charakter ganz ge: 
eignet waren, um die. Herzen des Volkes zu ges 
winnen, trug viel dazu mit bei. Der fiebenjährige 
Erzherzog Leopold und nachmalige Großherzog von 1753 
Toscana wurde von Maria Therefia zum Gene— 
ralgouverneur in Mailand und Mantua ernannt, die 
Negierungsverwaltung aber dem Herzoge Franz Mas 
via von Modena, als kaiſ. koͤn. Generalvicarius in 
Stalien und Generalcapitain der öfterreichifchen Lom— 
bardei, aufgetragen. An der Seite diefes einges 
bornen Sürften, der in Mailand wohnte, ftanden 
ber bevollmächtigte Meinifter des Souverains, der 
zugleid) Viregouverneur von Mantua war, und der 
Dberbefehlshaber der Truppen, welche höchfteng 
18,000 Mann betrugen. Die legte und hoͤchſte In: 
ſtanz war die geheime Hof⸗ und Staatskanzlei zu 
Wien, mit welcher Maria Iherefia den vormaligen 
italienifchen Staatsrath vereinigt hatte. Webrigens 
war bie innere Verwaltung der Lombardei durchaus 
volksthuͤmlich und ruhte auf den alten Einvichtung 
gen. So war noch) jeßt das oberfte Gericht in allen 
Civil; und Eriminalfadyen der Senat zu Mailand, 
zu deffen Mitgliedern aud) die Statthalter von Ere; 
mona und Pavia gehörten. Unter ihnen machte fich 
Graf Gabriel Verri durch feine Gefchichte des mai: 1747 
ländifchen Rechtes, deffen Grundlage ftets dag alts 
3% 
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römifche geblieben war, berühmt. Kin Capitano 
di Giuſtizia leitete die Volljtvecfung der gerichtlichen 
Urthel und forgte für die öffentliche Sicherheit. Ein 
Vicario di Provifione, unter welchem die Känfte und 
Handwerker fanden, mußte den Preis der Lebens 
mittel feftfeßen und Acht haben, daß fein Mangel 
entftand. Der eigentlicye Stadtrath zählte, wie eher 
mals, fechszig Derurionen aus den erſten adeligen 
Familien, welche diefe Stellen erblich und lebens 
länglich befleideten. Auch erhielt Mailand das Bor 
vecht, daß es weder eine Befakung hatte, noch Ein 
auartierung befam. Im Kriege befegte eine Bar 
gerwache die Thore, und die Einfchliefung betraf 
bloß die Citadelle. Die fehr mäßigen Einfünfte ver: 
waltete eine Behörde von zehn Mitglieden, il Ma- 
gistrato genannt, Man. fchäste nämlich das 
Staatseintommen auf 2,100,000 Thaler, wovon 
drei Fünftel aus liegenden Gründen floffen. Nach 
Wien gingen jährlic) nicht mehr als 100,000 Thlr. 
meiftens für Pferde und Kriegsbedürfniffe. Das 
Uebrige wurde für die Beduͤrfniſſe des Landes ver 
wendet. Am Ende diefer Periode aber fchäßte man 
das reine Einkommen von der äfterreichifchen Lom: 
bardei auf 2,200,000 Thaler, die nach Wien gingen. 

Je mehr in der innern Verwaltung der Einfluß 
des Adels vorherrfchte, um fo wichtiger war die Bes 
feßumg der oberjten Stelle mit, einem Manne, der 
das ariſtokratiſch- oligarchifche Element mäßigte und 
einfchranfte. Graf Ehriftiani war ein folher Mann, 
Nach feinem Tode wurde Graf Karl Sofeph von 
Firmian, einer der aufgeklärteften und vedlichiten 
Staatsmänner feiner Zeit, von Maria Therefin zum 
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bevollmächtigten Meinifter für die Sfterreichifche Lom⸗ 
bardei und zum Neichsplenipotentiar in Italien ers 
nannt. Religion, Philofophie und Wiffenfchaft 
drückten allem, was diefer Minifter that, ihr veines 
und fegenvolfes Gepräge auf. Graf Firmian mar 
eben fo wenig ein Frömmler, den Heuchler beruͤcken 
konnten, als ein Freigeift, den der Glanz des Witzes 


1759 
bis 
1783 
20. Juli. 


blendete und verführte. Streng in feinen Grunde 


fäßen, befonnen und feft in feinen Beſchluͤſ⸗ 
fen, war er zugleich mild in feinen Formen, fanft in 
feinem Verfahren. Er fannte fein Zeitalter und 
ftand auf der Höhe deffelben; darum reiften feine 
Plane, ehe er zur Ausführung fehritt; diefe gelang 


dann um fo vafcher und wirkfamer. Obgleich Fein. 


geborner Lombarde, war er doch im wahren Sinne 
der Humanität ganz Mailänder, ohne Vorurtheil für 
das Fremde, ohne Stolz gegen feine Untergebenen. 
So gewann er die Verehrung aller Edlen und bie 
Liebe des Volkes, indem er dieſem Achtung bes 
wies, die eingebornen Talente hervorzog und das 
vaterländifche Verdienſt ermunterte, Das Herzog⸗ 
thum und die Stadt Mailand verdanken ihm vors 
züglich ihre Bevölkerung, die Gründung verfchiedes 
ner Manufacturen, die Ausbreitung des Handels, 
die Verbefferung der Landwirthfchaft, tolerante Ges 
finnung in der Religion, und die edlere Cultur der 
MWiffenfchaften und Kiünfte, Künftler und Gelehrte, 
die auf den Geiſt ihrer Mitbuͤrger bildend einwirk⸗ 
ten und den Namen ihres Vaterlandes ehrten, ins 
dem fie ihr Talent dem Guten, Wahren und Schdr 
nen redlich weihten, fanden bei ihm Zutritt, Nath 
und Unterſtuͤtzung. Er errichtete für die cameraliſti⸗ 
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ſche Verwaltung das Consiglio supremo d'Eco- 
1766. nomia e di Commercio; er gründete eine Stern; 
warte, ftiftete Bibliothefen, und fuchte die Univers 
fitäe Pavia wieder herzuftellen. Der Buchhandel 
Mailands erhob ſich jetzt zu dem erften in Sstalien. 
Noch umfaffender wurden des Grafen Firmian 
Verbefferungen der ganzen Verwaltung, als Jo—⸗ 
1780 feph Il. die Regierung antrat. Diefer erleuchtete und 
1769 wohlmollende Monarch, welcher Italien fchon auf 
1779 früheren Reifen genau hatte kennen lernen, feßte 
nicht bloß fort, was feine Mutter begonnen hatte, 
fondern faßte dag Ziel einer durchgreifenden Reform 

des Ganzen nod) heller ins Auge, nur daB er zu 
raſch danach firebte, es zu verwirklichen. Er bes 
freite den Landmann gefeßlid) von dem Drude feiner 
Lehnsherren. Hier gründete er Krankenhäufer, Cons 
fervatorien und andere wohlthätige Anftalten; unter 
welchen die früher geftifteten Luoghi pii und der 
£ombard (Monte di pietä) jeßt durch den huma⸗ 
neren Geift ihrer Verwaltung ſich auszeichneten; 
dort errichtete er höhere Schulen, und unterflüßte 
arme talentvolle Juͤnglinge. Zu feiner Zeit, und 
durch ihn, erlangte die Univerfität Pavia einen Ruf, 

wie ihn vielleicht Feine andere in Europa befaß. In 
jedem Lehrfache ftellte er ausgezeichnete Profefforen 

an, die er durch Belohnungen ermunterte, nicht 
durch Noth zur Schmeicyelei herabwirdigte. „Zu 
feiner andern Zeit, und in feinem andern Lande, 

fagt Botta, wurden bie Pfleger der wiſſenſchaftli⸗ 

hen Bildung, welche dag mühevolle, traurige Le; 

ben erheben, und die Literatur, welche daffelbe ver; | 
fhönern, fo fehr in Ehren gehalten, als in Italien 
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unter Sofeph II.” Er fliftete Preife für fleißige Lands 


wirthe, und eröffnete dem Handel neue Wege durch 
nemangelegte Straßen und durch die Abfchaffung 
der Zölle im Innern. Die öfterreichifche Lombardei 
war, nach dem Zeugniffe beffelben Gefchichte: 
fehreibers, durch Ssofeph II. und den Grafen Fir: 
mian zu einer folchen Blüche gelangt, als hätte ſich 
dort das goldene Zeitalter ber alten Sage ver: 
wirklicht. '9) 

Was andere Staaten In Italien ſchon vor Jo⸗ 
ſeph II. verſucht hatten, namentlich Sardinien und 
Parma, das unternahm dieſer Monarch in allen 
ſeinen Staaten nach einem wohl uͤberdachten Plane. 
Er unterwarf die ſichtbare Kirche der Aufſicht des 
Staates. Zuerſt befahl er durch ſein beruͤhmtes 
Toleranzediet die Duldung der Nichtkatholiken. 


Sodann unterſagte er den Biſchoͤffen, eine paͤpſtliche 


Bulle fuͤr guͤltig anzuſehen, bevor ſie ihnen von der 
Regierung zugefertigt ſein wuͤrde. Er ſetzte feſt, 
daß die Ordensgeiſtlichen nicht von ihren zu Rom 
wohnenden Generalen, ſondern von ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Obern, von dem Biſchoffe, abhängen folks 
ten. Jene Abhängigkeit von Nom hielt er weder 
für fchicklih und dem Staatszwecke angemeffen, 
noch der Kirchenzucht für zutraͤglich. Darum gab 
er den Bifchöffen die völlige Gerichtsbarkeit in geiſt⸗ 
lichen Sachen, befonders das Recht, Dispenfatio 
nen zu ertheilen, die bisher in Nom gefucht werden 
mußten. Er unterdrückte die Bullen In Coena Do- 
mini und Unigenitus, gab eine neue Stolordnung, 
und eignete fich das Recht zu, die Bisthuͤmer, Ab: 
teien und Propfteien in der oͤſterreichiſchen Lombardei 
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zu vergeben. Er hob die entbehrlichen Klöfter auf, 
und ließ nur diejenigen Nonnen fortbeftehen, deren 
Dbliegenheit es war, junge Mädchen zu unterrichz 
ten, Endlich fliftete er eine beträchtliche Anzahl 
von Pfarreien, wobei er mehr auf den Linterricht 
und die Seelforge der Gläubigen ſah, als auf den 
Prunk weniger Prälaten. Vergebens hatte Pius VI. 
die Neife nad) Wien unternommen, um feine kirch⸗ 
liche Gewalt wieder herzuftellen; denn als bald dar⸗ 
auf das Erzbisehum Mailand erledigt wurde, ers 
laubte Joſeph nicht, daß, mie früher gefchehen war, 
die Bürgerfchaft diefer Stadt dem Papſte mehrere 
mailändifche geiftliche Patricier vorfchlug, um aus 
ihnen einen Erzbifchoff zu wählen, fondern der Kai⸗ 
fer ernannte denfelden aus landesherrlicher Gewalt. 
Der Papft verlangte jeßt durch ein Breve die Eins 
ftellung diefer und anderer Neuerungen; allein Sjos 
ſeph fchickte das Breve ohne Antwort zuruͤck. Doc) 
reiſte er bald darauf felbfi nad) Rom, wo zwei hoch⸗ 
gebildete Staatsmänner, der Ritter Azara und der 
Eardinal Bernis, durd) ihren Rath ihn abhielten, 
feine Reformen aud) auf politifche Zwecke auszudehs 
nen und mit dem apoftolifchen Stuhle völlig zu 
brechen. Dagegen wurde dem Kaifer vom Papſte 
die Verleihung der Bisthümer in feinen italienifchen 
Staaten zugeftanden. 

Alle diefe Neuerungen waren für dag Ganze fo 
wohlthätig, daß, mit Ausnahme der Anhänger 
Noms und derer, die den Vortheil alter Mißbraͤuche 
nicht vergeffen konnten, Niemand Sofephs II. Res 
gierung in Italien tadelte. Nur als der Kaifer Man; 
tua mit Mailand in ein Ganzes verfchmelzen wollte, 
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entitand Unzufriedenheit im Wolke: fo tief Hatte bie 
Trennung ber lombardifchen Volkstheile im Laufe 
der Sahrhunderte Wurzel gefaßt! 

In den legten Jahren befchäftigten den Kaifer 
mehr die Lage des Oftens von Europa und feine Vers 
bindung mit Rußland. Nach feinem Tode aber 
Hatte Leopold II., Zofephs Bruder und Nachfolger, 
mit der Herftellung des Friedens mit der Pforte und 
der Ruhe in feinen übrigen Erbländern fo viel zuthun, 
und Leopold's II. Sohn und Nachfolger, Franz IL, 
ward durd) den Krieg mit Frankreich und durch die 
deutfchen Angelegenheiten fo fehr befchäftige, daß 
die Lombardei jegt aus dem Blicke der Sefchichte faſt 
verſchwindet. m fo glücklicher war fie in ihrem 
Innern. Sofephs Einrichtungen wurden, mit mes 
nigen Ausnahmen, beibehalten, und Firmians Geift 
lebte fort: Alles entwickelte fi) nur langfamer, 
veifte jedoch immer mehr. durch Maͤßigung. An der 
Spitze des Ganzen ftand fortwährend als General; 
gouverneur und Generalcapitain der dritte Sohn des 
Kaifers Leopold II., der Erzherzog Ferdinand, der 
mit der Erbin von Modena, Maria Beatrie, vers 
maͤhlt, nebft feinem Schwiegervater in Mailand 
vefidirte. Diefe Fürftin war jeßt nicht ohne Einfluß 
auf die gefelligen Verhältniffe; aber die. Grundſaͤtze 
ber Verwaltung blieben unverändert diefelben. Denn 
es fehlte an talentvollen und gebildeten Männern, 
welche fie fefthielten, weder in dem lombardifchen 
Abel, noch in dem Bürgerftande. Daher konnten 
ein firengerer Cenfurzwang und die Feffeln der Sin; 
quifition nicht auffommen. 
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Betrachten wir das Einzelne, fo hatten zwar - 
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der freie Handel und bie Verbindung mit Krank: 
reich, ber Schweiz und einem Theile von Deutſch⸗ 
land durch die Abtretungen an das Haus Savoyen, 
zu welchen auch die Straße über den Simplon ges 
hörte, viel verloren ; allein die Lombardei wußte ſich 
dennoch in dem Befiße ihres wichtigften Marktes, 
des Seidenhandels, zu behaupten. Die mailändis 
fchen Kaufleute festen den Preis der Seide in der 
ganzen Lombardei feft, indem fie Alles aufkauften 
und dadurch Andere, die nicht von ihrer Gefellfchaft 
waren, nöthigten, ihnen entweder die Seide zu 
fiberlaffen, oder wenigſtens denfelben Preis zu hals 
ten. So fehrieben fie mittelbar den Franzoſen und 
Engländern den Marktpreis vor, und biefer einzige 
Artikel 309 jährlid) an zwei Millionen Thaler in das 
Land. Nicht minder vortheilhaft war die Ausfuhr 
der übrigen Naturerzeugniffe, 3. B. desmailänder oder 
fogenannten Parmefantäfe, vorzüglich aus der Ger 
gend um Lodi, für melden das Ausland, jährlic) an 
400,000 Thaler bezahlte. Für Korn kamen gegen 
800,000, für Wolfe an 1,200,000, für Pferde und 
Hornvieh über 2,0005000, für Lein gegen 300,000 
Thaler, zufammen alfo mehr alsfechs und eine halbe 
Million Thaler in das Kleine Land, welches etwa 
4 Million und 300,000 Einwohner zählte 121). Auch 
muß hier der blühenden mailändifchen Fabriken an 
um 1770 Glas, Fayence, Wolle, Seide u, f. w. gedacht 
werden. Es gab in Mailand Mafchinen, um das 
‚gefponnene Ziegenhaar zu hafpeln. Die dafelbft vers 
fertigten veichen Zeuge, Sammt u. dgl., wurden faſt 


12) Siehe die Aumerk. am Schluffe. 
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den franzdfifchen vorgezogen. Die Drahtzieher. vers 
fanden den Vortheil, den Goldfaden nur auf einer 


Seite zu vergolden, und die Sticker wußten ihn fo 


zu verarbeiten, daß nur die vergoldete Seite zum 
Vorſcheine kam. Eine Bandfabrif hatte fo Funftvoll 
gebaute Stühle, daß an jedem Stuhle ein Fabrikant 
auf einmal vier und zwanzig Stücken Band von vers 
fchiedener Farbe, Breite und Stärke verfertigte. Die 


gemalte Leinwand war einer der flärkfiten Danus 


facturartikel in Mailand. Nicht minder fchäßte man 
die Arbeiten in Bronze, Bergkryſtall u. f. w. 

Sp war die Lombardei unter dem Scepter bes 
Hauſes Defterreich eines der blühendften und ber 
reichten Länder in Europa. 

Ihr am nächften ftand das Herzogthum Parma, 
Der lebte Fürft aus dem Haufe Farneſe hatte diefes 
Land wie ein Pachtgut benußt. Durch feine Vers 
fchwendung war der Schaß erfchöpft, und die Nach⸗ 
fommenfchaft mit Schulden belaftet. Des Infans 
ten Don Carlos kurze Regierung wurde bald durch 
den Krieg unterbrochen, der ihn auf den Thron von 
Neapel verfegt. Er nahm mit ſich dahin das koſt⸗ 
barfte umd kunſtreichſte Geräthe aus den Paläften 
bes Haufes Farnefe. Als endlich die fpanifchen Ber 
faßungen Parma und Piacenza räumten, wurden 
alle Kunftfchäße, welche das vorige Herzogshaus 
‚großentheils durch die Talente lombardiſcher Künfts 
ler und aus den Landeseinfünften für die Zierde der 
Hauptſtadt und für den geiftigen Schmuck des Lan: 
des angefchafft hatten, die Bibliotheken und bie 
Galerien von Gemälden, Alterthuͤmern, Münzen 
und andern Kunftfachen, nach Neapel geführt, Die 


1732 
9. Spt. 
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17356 Palaͤſte ftanden leer, als der Fürft von Lobkowitz im 

5. Dal. Namen des. Kaifers von dem Lande Befis nahm. 
Einige Jahre nachher ftörte der oͤſterreichiſche Erb⸗ 
folgefrieg die friedliche Verwaltung diefer Provinzen, 
bis der Infant, Philipp von Spanien, die Regie⸗ 
rung von Parma und Piacenza, mit welchem jest 

1748 auch Guaſtalla verbunden wurde, antrat. inter 
Philipps und feines Nachfolgers Ferdinand Negies 
rung entfaltete ſich das bürgerliche Leben in diefen 
Herzogthuͤmern aufs Neue, und blühte immer reis 
cher auf, vorzüglich, feit die wegen der Belehnung 
entffandenen Streitigkeiten mit dem avoftolifchen 
Stuhle vielen Unterfuchungen zur Verminderung der 
päpftlichen Gewalt die Bahn eröffnet hatten. An 
dem Hofe des Herzogs Philipp ftand der Franzofe 
Dutilfot in großem Anfehen. Diefer war in Ba: 
yonne von armen Xeltern geboren, und durch Wer 
dienft nach und nach bis zu der Stelle eines erften 
Minifters empor geſtiegen. Mit Anftand und ge; 
fälligen Formen vereinigte er Bildung und Beredt 
famfeit. Der franzöfifche Hof hatte ihn an den Herz 
309 Philipp ausdruͤcklich abgefendet, damit er dem; 
felben in Betreff des mit dem vömifchen Hofe fort; 
dauernden Rechtsſtreites aber die oberlehnsherrlicyen 
Rechte, welche der apoftolifche Stuhl in Parma zu 
haben behauptete, vathen follte. Dutillot verfuhr 
‚mit Klugheit. Er verfammelte um fid) die berühm; 
teften Männer Italiens, unter andern den Theolo; 
‚gen Eontini, einen der gelehrteften Kanoniften, und 
den Kapuziner Turchi, einen beredten Vertheidiger 
der Firchlichen Freiheit, der jedoch, als er in der Folge 
-Bifchof geworden war, feine Sprache änderte. 
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Unter Dutillot's Verwaltung bildete ſich in die⸗ 
ſem fchönen Theile Italiens der fittliche Zuſtand fo 
aus, und die Künfte gediehen fo, daß Philipps Nez 
gierung, nach Botta’s Zeugniß, den Nuf des golde⸗ 
nen Zeitalters von Parma erhielt.. . Damals gab:eg 
in Sstalien feine in dem Grade gebildete und wiſſen⸗ 
ſchaftlich aufgeflärte Stadt, wie Parma war, Nach 
den Vorfchlägen des von. Rom berufenen Paciaudi 
wurde das. Unterrichtswefen , ſowol überhaupt; als 





bei der Univerfität insbefondere, beſſer eingerichtet ; “ 
der Herzog fliftete ‘eine. Akademie der Kuͤnſte und 


eine prächtige. Bibliothek, Außer den ſchon genann⸗ 
ten Gelehrten berief man noch andere ausgezeichnete 
Männer an die- öffentlichen Lehranfialten, unter Ans, 
dern: Venini, Deroſſi, Bodoni, Condillac, Millot 
und Pageol. Das Land ſelbſt erlangte neuen Wohl⸗ 
ſtand und Schmuck durch neubegruͤndete oder wieder⸗ 
hergeſtellte Manufacturen, durch Gebaͤude, Straſ⸗ 
ſen und oͤffentliche Spaziergänge: „u 3° 2 

Einer der verdienſtvollſten Staatsbürger unter 
Philipps Regierung war der. achtzigjährige Cardinaf 
Alberoni, der feine, legten Jahre in Piacenza vers 


lebte. Er hatte ſchon vor dem oͤſterreichiſchen Erb⸗ ft 1752 


folgefriege auf feinem Landgute S. Razaro aus eige⸗ 


r 


nen Mitteln ein großes Seminarium zur Erziehung. 


und wiffenfchaftlichen Bildung einer. beftimmten Anz _ 


zahl junger Perfonen gebaut und mit: hinlänglichen 


Einkünften ausgeftattet, ihm auch feine Herrſchaft 


Caſtel Romano gefchenkt. Nach des Infanten Don 
Philipps Thronbeſteigung baute er diefes von den; 
fpanifchen Truppen gänzlich zerſtoͤrte Haus, mit eis 
nem Aufivande von 90,000 Scudi, von Grund aug 


i 


vr 


1765 
ıB, Jull. 


1765 
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16. Ian. 


30. San. 
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neu. Das Hauptgeſchaͤft des muntern Greiſes blieb 
die Vollendung des Seminariums. Er vermachte 
demfelben durch feinen legten Willen feine Güter in 
der Lombardei, die man auf 600,000 Ducaten ſchaͤtz⸗ 
te; das übrige Vermögen aber, welches aus liegen; 
ben Gründen in der Romagna beftand, und auf mehr 
als eine Million Duvaten gefchäßt wurde, follte, 
wenn fein Better Cäfar Alberoni ohne Erben ſtuͤrbe, 
ebenfalls dem Seminarium anheim fallen. 

Mac) Philipps Tode leitete Dutillot, oder der 
Marchefe Felino, aud unter dem minderjährigen 
Herzoge Ferdinand, die Staatsverwaltung mit derz 
felben Weisheit. Er weigerte fi), das von dem roͤ⸗ 
mifchen Hofe. bei der Negierungsveränderung vers 
langte Lehngeld zu entrichten, und ordnete einen be⸗ 
fondern Gerichtshof an, der in Streitigkeiten über 
geiftliche Rechte und Güter erkennen follte. Darüber 
erhob der römifche Hof laute Beſchwerden, die der 
Profeſſor Contini in Öffentlichen Drucks Schriften 
beantwortete, worin er die Firchliche Freiheit des Lan; 
des behauptete, Bald nachher erließ jener Gerichts; 
hof, bei Gelegenheit einer, wider die Vorrechte des 
Bifchofes zu Parma, nad) Nom gegangenen Appel: 
lation, einen Befchluß, wodurch das. päpftliche Ans 
fehen in den Herzogthümern noch mehr eingefchränfe 
wurde, und eine befondere pragmatifhe Sanction 
erregte fo fehr den Linmwillen des Papſtes Clemens 
XII. , daß er ein Breve wider den Herzog ergehen 
ließ, worin er jenes Decret und alle ähnliche, vors 
hergegangene ſowol als fünftige, für ungültig er 
Elärte, ja das Land fogar mit dem Interdicte bedroh— 
te. Nun befahl dev Herzog von Parma, diefem 


— 


47 


Breve, das als undcht anzufehen ſey, Feine Folge 
zu leiften; zu gleicher Zeit wurden die Jeſuiten aus 
den Staaten des Herzoges vertrieben. Allein nach⸗ 
dem der Lehrer des Fürften, der berühmte Condils 
lar, nach Paris zurück gefehre war, bemächtigten 
ſich die päpftlich Sefinnten des Gemüthes des jungen 





Herzoges. Diefer trat jeßt, achtzehn Jahre alt, die 


Regierung feldft an. Darauf wurde Dutillot vers 
abfchiedet. Die Spannung mit Nom aber dauerte 
fort, bis die franzöfifche Revolution auch hier ent 


fcheidend einwirkte. Ungeachtet der Vorſtellungen, 


welche die bourboniſchen Hoͤfe zu Gunſten des Herz 
zoges machten‘, weigerte fich der Papſt, jenes beleis 
digende Decret zurückzunehmen, weil der Herzog 
feinerfeits die Zerritorialvechte des Papſtes nicht ans 
erkennen wollte. 

In der Verwaltung des Innern war die Regie⸗ 
rung des Herzoges mild und gerecht; die Auflagen 
waren ziemlich maͤßig. Nur auf gewiſſe Gebraͤuche 
der Disciplin und der Kirchenzucht wurde mit einer 
Strenge gehalten, weldye.Zadel fand. Der. Herzog 
verbot Condillac's Cours d’etudes u.a. Schriftens 
Er gab Audienzen in der Satriftei; er fang mit dem 
Prieftern im Shore, bekleidete die Altäre, laͤutete 
die Glocken, und ordnete die Heiligen im Kalender des 
Jahres an, Endlich führte er ſogar das Tribunal der 
Inquiſition in Parma ein, das fid) jedoch fehr ‚vor: 
fichtig und mild benahm. Während nun der Herzog 
feine Zeit frommen Uebungen widmete, unterrichtete 
fich das Volk, und Parma verlor den Namen einer 
geledrten und edlen Stadt nicht, den es fich er⸗ 
worben hatte. 


1787 
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Das Herzogtum Modena wurde in biefem Zeitz 
raume von Greifen regiert. Raynald von Efte ftarb, 
nachdem er kaum anderthalb Jahre lang feine von 
den feindlichen Truppen. geräumten Staaten wieder 


: gefehen hatte, in einem Alter von 82 Jahren. Sein 


1737 
26. Dit. 


1780 
23. Gebr, 


Sohn und Nacyfolger, Franz III., Eonnte fein Hers 
zogthum erft feit dem Aachner Frieden ruhig verwals 
ten; alfein er drückte das Volk durch Auflagen, vers 
faufte Gemälde, fammelte einen Privatfchag, erwarb 
Güter in Ungarn, und ftarb in einem Alter von zwei 
und achtzig Sahren. Sein Sohn und Nachfolger, 
Hercules III., war feit 40 Jahren ſchon vermählt und 
53 Jahre alt, als er, der letzte Sproffe eines bes 
ruͤhmten Gefchlechtes, die. Regierung antrat. Auch 
er fammelte Schäße, und feine Kargheit.grenzte faft 
an Geiz, doc) konnte fie bei feinem richtigen Blicke in 
die Zukunft als die haushaͤlteriſche Klugheit eines 
Privatmannes angefehen: werden. Syn Elaver deutli⸗ 
cher Rede, verfichert. Botta, fagte der Herzog verfchies 
bene Jahre vor 1789 die Umwaͤlzung Frankreichs umd 
den Untergang. Europas vorher. ‚Mic eben fo pros 
phetifcher Stimme feßte er Hinzu: „Frankreich wird 
fein Uebergewicht verlieren; alle Mächte werden 
fihigegen daſſelbe verbinden, und feine wird ihm 
beiftehen. Hercules III. war ein guter und veligids 
fer Fuͤrſt. Er kannte die Mebel-feiner Zeit. In dem 
Feudalweſen fah er eine eben fo traurige Geißel für 
das Menſchengeſchlecht, als Krieg und Peſt. Er 
geftattete dem Adel nie Unverfchämtheiten, umd 
wußte fowol die Geiftlichkeit als auch Rom in Schranz 
fen zu halten. Denn er verlangte .die volle Herr⸗ 
ſchaft über fein Volk, und erinnerte ſich wohl des 


— 


Vertrages von Ferrara. Nur die Finanzverwaltung 
war mehr auf den Vortheil ſeines Privatſchatzes, als 
auf den Flor des Landes berechnet; doch blieb der 
Fuͤrſt, in Hinſicht auf die Befoͤrderung der Litera⸗ 
tur, ſich ſelbſt und der alten Geſinnung ſeiner Ah⸗ 
nen beharrlich treu, und wundervoll bluͤhte zu 
ſeiner Zeit im Modeneſiſchen die Wiſſenſchaft. Als 
jetzt mit ihm das Haus Eſte, das aͤlteſte Fuͤrſten⸗ 
haus in der Lombardei, dem Erlöfchen nahe war, 
hatte es alle eingeborne Geſchlechter uͤberlebt, die 
fpäter als die Markgrafen von Efte auf italienifche 
Sürftenthrone ſich ſchwangen: Die Della Sala, 
die Carrara, die Gonzaga, die Visconti, die Sforza, 
und die Medici, | 

In dieſem Zeitalter erwachten, befonderg unter deg 
Grafen Firmian Verwaltung und Joſephs II. Regie 
rung, von Neuem in der Lombardei, durch die 
Berührung mit Frankreich, Deutfchland und England | 
vielfeitig erregt, der Geift wiffenfchaftlicher Unterſu⸗ 
chung für reinmenfchliche Zwecke und der edlere Sinn 
für das Schöne in den gebildeten Claffen der Gefells 
Schaft. Gelehrſamkeit und Literatur überhaupt wur⸗ 
ben nicht allein durch die Hochſchulen zu Mailand, 
Pavia, Parma, Piarenza, Mantua, Padua, Mo; 
dena, Bologna, Cremona, fondern auch, und zwar 
vorzüglich, durch die gelehrten Sefellfchaften und 
ähnliche Vereine befördert und verbreitet, welche 
feit 1500 theils für Iinguiftifche, theils für wiſſen⸗ 
fchaftlicdye Zwecke geftiftet worden waren. Die fechg 
Städte, Bologna, Neggio, Padua, Mailand, Ver 
rona, Vincenza befaßen allein zufammen drei und 
zwanzig, darunter Bologna neun, und Padua fies 

C. IV. 
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ben ſolche Vereine, Die Lombarden gingen Bierin 
den übrigen Stalienern mit einer Kraft und mit eis 
nem Erfolge voran, die ihre Leiftungen in Wiſſen⸗ 
Schaft und Kunft durdy ganz Europa verherrlicht has 
ben. Namentlicy verbreiteten fich viele freie An— 
fichten über Staatswiffenfchaft ımd Gefeßgebung 
von Mailand aus. 

Durch Montesquieu's Schriften gebilder und 
durch den Juſtizmord aufgeregt, melden das Par; 
lament von Touloufe an Sean Calas begangen hat; 


ft. 1793 te, wurde der Marchefe Cefare Bercaria, ein mais 


laͤndiſcher Patricier, der Urheber einer chriftlicy 
menfchlichen Verbeſſerung der Criminalgefeßgebung 
und der Strafrechtspflege überhaupt. Man finder 
die Spuren feines berühmten Werkes: „Weber 


1764 Verbrechen und Strafen” in allen neueren Straf; 


1768 


gefegen und Strafanjtalten. Ob nun gleidy manche 
Befeßgeber des Verfaſſers Grundfäge mit einfeitiger 
Kumanität für den Verbrecher, ohne gleichmäßige 
Sorgfalt für die Sicherheit des vechtlihen Bürs 
ders, aufgefaßt zu haben ſcheinen, fo verdankt dens 
noch die europaͤiſche Menſchheit der Philofophie 
und der Beredtſamkeit des edlen Beccaria die Ent: 
fernimg der Barbarei des Mittelalters aus den Ges 
vichtshöfen,, insbefondere die Abfchaffung der Folter, 
Zwar erhob fih der Haß des Moͤnchthums gegen 
ihn, und in Spanien verbot die Inquiſition fein 
Werk: allein Graf Firmian wußte den freimäthigen 
Denker zu ſchuͤtzen, und ertheilte ihm die damals 
in Mailand gegründete Lehrftelle der Staatswirth; 


haft. 
Diefer philofophifche Geift der Lombarden, mel: 
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cher ſich jedoch mehr mit den Anfichten der Franzo— 
fen und Dritten, alg mit denen der Deutfchen be 
freundete, ward fpäterhin in feiner Entwickelung ges 
hemmt, weil einige fonft geiftwolle Männer fich übers 
fpannten und vevolutionairen Meinungen hingaben, 
Der heftigfte unter ihnen, Graf Giufeppe di Go: 
rani, ber DVerfaffer der geheimen Memoiren über 
Italien, wurde wegen jener laut geäußerten Meis 
nungen nicht allein aus der Lifte deg mailändifchen 
Adels geftrichen, fondern auch mit dem Verluſte feis 
ner Güter beftraft. Allein fchon hatte das Stu— 
dium ber Philofophie in ganz Oberitalien, felbft in 
Bologna, wo die alte Municipalverfaffung eine 
freiere, geiftige Bewegung beguͤnſtigte, nur nicht in 
Madua, von mo der lichtfchene Geift der venetia— 
nifchen Regierung, im Bewußtfein ihrer moralifchen 
und volitifchen Schwäche, jenes. Studium entfernt 
hielt, die befjeren Köpfe auf die Einführung der wiſ—⸗ 
fenfchaftlichen Ergebniffe in die Gefellfchaft Hingeleis 
tet. Diefe lebendige Richtung bezeichnete auch die 
Thätigkeit der eigentlichen Gelehrten, ſelbſt die Arbei⸗ 
ten der Alterthumsforfcher und der Philoblogen. So 
verfammelte fih zu Mailand eine Gefellfchaft der be 
ften Köpfe in dem Haufe des Grafen Verri, des 
Derfaffers der vömifchen Nächte, um wiſſenſchaft⸗ 
liche Forfchungen auf Gegenftände der bürgerlichen 
Verwaltung anzuwenden. Zu ihren Mitgliedern gez 
hörten Beccaria, der Mathematiker Frifi, Lam: 
bertenghi und Andere; fpäterhin aber auch Graf Go; 
vani und ähnliche, feurige Anhänger der Grundſaͤtze 
der franzöfifchen Revolution, Diefer Verein tung 
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durch fein periodifches Blatt: il Cafle, nichtiwenig 
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bei zu ber Vergeiftigung des gefelligen Lebens, und 

wenn bie politifchen Träume franzöftfcher Schrift: 
fteller fo. phantafiereiche Köpfe, wie die Sstaliener 
find, in deren Vaterlande einft der Despotismus 
feine gräßliche Rolle vegelrecht gefpielt hatte, leicht 
erhitzen konnten, ſo widerlegte dagegen die Irrthuͤ⸗ 
mer jener Zeitſchrift ein anderes Blatt, das Giuſeppe 
Baretti, unter dem Namen Frusta litteraria Cie 
literariſche Geißel), herausgab. 

Fuͤr Mathemaꝛik und Naturwiſſenſchaft in dh 
rem ganzen Umfange wurde in dieſem Zeitraume 
viel Treffliches geleiſtet. Das wiſſenſchaftliche Eu⸗ 
ropa kennt die Namen eines Toaldo, Lecchi, Friſi 
Morgagni, Scarpa, Spallanzani, Galvani und 
Volta, ſo wie die Namen der beruͤhmten Aerzte 

ft. 1785. Oberitaliens, Borſieri zu Pavia, Brambilla zu Paz 
a via, Wien und Padua, u. A. Der Profeffor Giu⸗ 
ft. 1797. feppe Toaldo machte fid) in Padua um Aftronomie 
und Phyſik, befonders um Meteorologie und Land: 

ft. 1776. wirthfchaft verdient. Der Jeſuit Antonio Lecchi lei⸗ 
tete den Canalbau im Meailändifchen, zu Ferrara 

und Bologna; and, gab er ein vorzägliches Werk 

über die Huybdroftatif heraus. Der Barnabit Paolo 

ft. 1784, Friſi zu Mailand bereicherte nicht nur die Mathe: 
matif und die Wafferbaufımft durch gehaltuolle Ab; 
Handlungen, und bildete den Lehrftgl feiner Mutters 

fprache aus, fondern wurde auch von der Negierung 

in praftifchen Gefchäften mit Nutzen gebraucht, Die 

ft. 1771 Werke des Anatomen und Arztes Morgagni zu Bo: 
logna und Padua, fo wie die feines Schülere, des 

1789 fg. verdienftuollen Scarpa zu Modena und Pavin, ers 
bangten euvopälfchen Ruhm. Des Phyfiologen und 
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Arztes Galvani zu Bologna Entdeckung des Gals ſt. 1798 


vanismus wurde von dem berühmten Phyſiker 


1791 


aus Como, Wleffandro Volta, zu Pavia wiffens ſt. 1827 


fchaftlich ausgebildet. Auf berfelben Hochſchule zu 


Pavia machte ſich der Maturforfcher Lazzaro Spals ft. 1799 


lanzani aus Reggio, ein Schüler der gelehrten Pro, 


fefforin zu Bologna, Laura Bafji, durd) feine Ents ft. 1778 


deefungen, Reifen und Schriften berühmt. Hier 
darf auch, außer der Meiländerin Agnefi, welche 
über die Algebra fchrieb und in Bologna eine öffent 
liche Lehrftelle erhielt, die für wiflenfchaftliche Zwecke 
mit Geiſt und Liebe thätige Gräfin, Clelia Borro⸗ 
mer in Mailand genannt werden. 

In den Übrigen Fächern der Gelehrfamteit blieb 
die archäologifche und artiftifche Richtung vorherr; 
fchend. Wenn fie auch bisweilen, zu lange bei dem 
Einzelnen verweilend, die freieren Schritte des Sex 
nies etwas hemmen mochte, fo war fie doch ftets 
mit dem. Sinne für das Vaterländifche verbimden. 
Sammlerfleiß in der vaterländifchen Gefchichte und 
archäologifche Gelehrfamfeit blieben daher auch im 
48. Sahrhunderte eine Zierde der italtenifch slombarz 
difchen Literatur. Am glänzendften bewährten ſich 
die Forfehungen und der Fleiß ber Bibliothefare 


und Literatoren. So fiellte Barnaba Arifi die Vers 


diente Cremonas um die Literatur dar; Filippo d'Ar⸗ 
gelati, der auf eigene Koften fchöne Ausgaben wich: 
tiger Werke beforgte, mufterte mit vollgültigem Bes 
rufe die Leiſtungen der mailändifchen Schriftſteller; 
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der gelehrte Graf Gianmaria Mazzucchelli aus. ft. 1765 


Drescia fchrieb ein großes, obwol unvollendetes, li⸗ 


terarhiftorifches Werk von Stalien überhaupt; Bars 
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aba Vaerini machte die Welt mit den Schriftſtel⸗ 

1788 fern von Bergamo, und der Bibliothekar Affo machte 
1789 fo. fie mit denen von Parma bekannt. G. Fantuzzi gab 
1781 fon. einen reichhaltigen Bericht über die Werfe der Ges 
lehrten von Bologna heraus. Um die Beförderung des 
Studiums der alten Literatur insbefondere machten 

ft. 1766 ſich, vorzüglic in Padua, Gian Antonio Volpi aus 
»ft. 1768 Bergamo,der Genuefe Facciolati, und deffen Schüler 
Forcellini, in Parma die Grafen Rezzonico, in 

ft. 1765. Piſa der Modeneſe Corfini und Andere mehr, ver: 
dient, Vor Allen aber zeichneten fich als Literatoren 

fl. 1755 aus, in Verona der Marchefe Scipione Maffei, der 
Verfaſſer des erſten befferen italienifchen Trauer: 

um 3745 fpieles, Merope, das mehr als ſechszig Mal ges 
druckt wurde, : durch feine Literaturgefcichte von 

1732 Verona, und in Modena der Oberbibliothekar Gis 

ft. 1794 tolamo Tiraboschi aus Bergamo, durd) feine modes 
neſiſche Bibliothek und feine Gefchichte der italies 

nifchen Literatur. Shm und dem berühmten Mura; 

fi. 1750 tori, aus Vignola bei Miodena, der fic) an der ams 
broftanifchen Bibliothek zn Mailand gebilder hatte, 

und hierauf funfzig Jahre lang als Worfteher des 
Archives zu Modena, durch Werke des mühfamften 

Fleißes und -eines damals feltenen Geſchmackes die 

größten Verdienfte um Alterthumsfunde, vaterläns 

diſche Sefchichte, Kritik und Philofophie erwarb, 
gewährte der Herzog Franz II. Schuß und Auss 
zeichnung. Muratori ward von feinem Landegfürs 

ften nicht nur gegen mächtige Feinde, die fein Wahr; 

beitsfinn aufreizte, befchäßt, fondern audy zum 

Grafen erhoben; ev würde feldft den Purpur erhal: 

ten haben, wenn er nicht in dem Streite über Eos 
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macchig die Nechte des Kaifers gegen Nom vertheis 
digt hätte, Sein Styl als Schriftfteller war rein, 
obgleich wie der des Maffei, nach franzöfifchen Mus 
ftern gebildet. Was jedoch ben wiffenfchaftlichen 
Geiſt der Lombarden vorzüglich bemweift, iſt der edle 
Eifer, mit welchem die Gelehrten jelbft und bie ers 
ften Stände ber Gefellfchaft überhaupt wiffenfchaftz 
liche Werke jeder Art beförderten. Ohne den Bei⸗ 
ftand des Podefta Orazio Bianchi und des gelehr: 
ten Filippo Argelati in Mailand, fo wie ohne die 
Unterftüßung des Grafen Carlo Archinto, welcher, ft. 1732 
aus einem alten mailändifchen, feit Sahrhunderten 
in der Literatur ausgezeichnetert, Gefchlechte entfprof: 
fen , die Akademie der ſchoͤnen Künfte und Wiffenz 
fchaften, hierauf mit fechszehn angefehenen Mänz 
nern verbunden einen gelehrten Werein, die bes 
rühmte Societas palatina, in Mailand gegründet 
hatte, würde Muratori feine größeren Werke, nas 
mentlich die wichtige Ausgabe der Scriptores re- 
rum Italicarum, nidyt haben vollenden koͤnnen. 
Nach den Vorarbeiten diefes großen Gelehrten 
wurden einzelne Theile der Landesgefchichte mit einer 
fo ruͤſtigen Ihätigfeit bearbeitet, daß die Lombar⸗ 
dei in diefem Zweige der Literatur teicher iſt, als 
jedes andere Land. Unter mehren Schriftftellern 
werden befonders wegen ihrer Gefchichtswerfe über 
Mailand vorzuͤglich geachtet der Graf Siulini, Kb ft. 1780 
fEoriograph und geheimer Archivar in Mailand, wo 
Graf Firmian feine alten Urkunden der Wiffenfchaft 
und der Deffentlichkeit entzog, und der Graf Pietro 
Verri, welcher außerdem noch Iehrreiche Schriften 
über die politifche Dekonomie herausgegeben hat. 


In Hinſicht auf Archäologie und Künfkgefchichte 
ober müffen wegen ihres gemeinnüßigen Strebens 


für vaterländifche Zwecke der Secretair der mantua⸗ 


ft. 1786 
fl. 1795 


1754 fgg. 


1765 


fi, 1808 


nifchen Akademie der Miffenfchaften, Giov. Giro; 
lamo Earli,und der Graf Gian Rinaldo Carli vorzugs: 
weife genannt werden, Jener befürderte mit dem; 
felben Eifer die Alterthumsfunde, wie Künfte und 
Manufacturen; Mantua verdankt ihm ein Muſeum 
und eine Öffentliche Bibliothek; diefer verband eine 
viel umfaſſende Selehrfamkeit mit praktifcher Ihe; 
tigkeit. Anfangs Profeffor zu Padua, machte ſich 
Graf Carli durch fein Werk über die italienische Muͤnz⸗ 
£unde berühmt. Darauf ernannte ihn Maria The; 
vefia zum Präfidenten des hoͤchſten Staatswirth⸗ 
fchafts: und KHandelscollegiums in Mailand. Wer 
berdieß half er durch feine Plane, als Präfident des 
Oberſtudienrathes, die Abfichten des Grafen Firs 
mian und des Kaifers Joſeph, in KHinficht der polis 
tiſchen Oekonomie und des Volksunterrichtes vers 
wirklichen, während er zu gleicher Zeit die blenden⸗ 
den Behauptungen eines Hobbes, Rouſſeau, Pauw 
u. A., widerlegte, und ein gefchäßtes Werk über dag 
italienifche Altertfum, und eine Gefchichte von Ber 
rona herausgab, 

Nah Maffei und Muratori erlangten einen 
bedeutenden Einfluß auf die geiftige Bildung ihrer 
Sprachgenoffen, vorzuͤglich durch die fchöne Sprache _ 
ihrer Schriften, der Paduaner Melchior Cefarotti, 
und der Mantuaner Saverio Bettinelli, Ceſarotti's 
Werke athmen lebendiges Gefühl für das Schöne 
und find reich an gefunden, hellen. Blicken. Durch 
feine Ueberfegung des Oſſian führte er den caledonis 


97 


fchen Barden mit ſolchem Erfolge in Stalien. ein, 
daß Ceſarotti's Aflian der italienifchen Poeſie, die er 
neu belebte und erwärmte, wie ein Original ange; 
hört. Bettinelli gab zuerst dem Vortrage wiffenfchafts 
licher Gegenitände jenes Leben und Feuer , welches 
die Weltleuteund die Frauen für den Ernſt der Schule 
gewinnt; doc) fchäßt man am meiften feine geiftrei- 
chen Epiiteln. Indeß waren beide Schriftfteller nicht 
frei von Vorurtheilen, irrigen Anfihten und dem 
Einfluffe des franzöfifchen Geſchmackes. 

In der Dichtkunſt kehrte jegt der Sinn ber 
Mation von dem geſchmackloſen, wort z und farbens 
veichen Metaphernfpiele der Seicentijti zu dem Eins 
fachen, Sittlicyen und Edlen zurück. Seitdem man 
die Meifterwerfe der Franzoſen und Dritten fEudirte, 
fühlte man wieder, wie fehr die Poefie durch Ideen 
veredelt wird. Anfangs herifchte jedoch auch hier, 
wie überall in Europa feit Ludwigs XIV. Zeit, die 
franzöfifhe Manier vor. Unter fo vielen Dichtern 
der Lombardei Eönnen nur die einflußreichern genannt 
werden, Am Hofe des Herzoges von Parma, wo 
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ihm zuerft der Cardinal Bentivoglio aus Ferrara, fl. 1752 


ſelbſt ein Dichter, Schuß gewährte, glänzte der Ges 


nueſe Frugoni — der Stifter eines Dichtervereines, fi. 1768 


der arkadifchen Colonie — durch leichte Canzonetten 
und in der poetifchen Epiftel, Ebendafeldft fchüßte 


der Minifter Dutilfot den geiftvollen Angelo Massa, ft. 1917 


den Ueberfeßer des Pindar, gegen Verfolgung, und 
gab ihm eine würdige Anftellung. Auch erlaubte eg 
der fromme Herzog, daß eine Commiſſion errichtet 
wurde, welche dramatifche Preiſe austheilte, Zu 


1770 


is 


N 8 
Pavia machte fih der Profeffor Aurelio Bertola, a. 1798 
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welcher in Wien die deutfche Sprache und Piteratur 
mit Eifer ftudirt hatte, als Dichter und Profaiter, 
vorzüglich durdy feine Fabeln, burch feine Poesie 
marittime, und durch feine Weberfesung von Geß⸗ 
ners Idyllen befannt, In Bologna fang Luigi Sas 
violi feine anafreontifchen Lieder, und in dem adeli: 
gen Collegium zu Modena erblühte das fchöne Tas 
Ient des Dichters Hippolito Pindemonti. Am Hofe 
zu Mailand erhob fi) der Abbate Clemente Bondi 
aus Parma, befhäßt von Marin Beatrice von Eite, 
der Semahlin des Erzherzoges, deren Kinder er un: 
terrichtete, durch feine Inrifchen und befchreibenden 
Gedichte zu einem Lieblingsfchriftfteller, beſonders 
der Frauen in Stalin. Die Sitten der damaligen 
Zeit lernt man aus den Fabeln und dem Cicerone, 
einem wortreichen,, fatirifchen Gedichte des geiftvol; 
len und originellen Pafferoni fennen, der in Mais 
land arm und zufrieden, wie ein Diogenes lebte. 
Vor allen Dichtern des 18. Jahrh. muß jedoch Gin: 
feppe Parini, der Sohn eines Landmannes zu Bus 
fifio im Mailändifchen, auf deffen Ausbildung Paſ— 
feroni viel Einfluß hatte, als einer der Wiederher: 
ftelfev des veineren und edleren Geſchmackes, mit 
Auszeichnung genannt werden. ein „Tag des 
Meltmannes“ — eine neue Gattung fatirifcher Ges 
dichte , in welchen er die Sitten der Großen und das 
Leben in den Paläften darftellte — erwarben ihm 
die Gunſt des Grafen Firmian, der ihm eine forgen: 
freie, edle Wirkfamkeit gewährte. Nah Parini 
ragten fehon jet hervor der Florentiner Caſti, wel— 
chen Sofephs 11. Beifall aufmunterte, ferner Graf 


ft. 1805 Alfieri, aus Afti in Piemont, deifen politifche Be; 
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geifterung nad) dem Kranze dev tragifhen Muſe 
- rang, und Vincenzo Monti, aus der Gegend von 
Ferrara, dem feine Landsleute den unfchicklichen 
Beinamen des verfeinerten Dante gaben, und den 
fie jet den größten ihrer noch lebenden Dichter nen; 
nen. Aud) einige der beffern Luftfpieldichter der Stas 
liener , namentlich der Marcheſe Albergati aus Bos 
logna, welcher den Preis gewann, den der Herzog 
von Parma auf das befte Luftfpiel gefeßt hatte, fo 
wie Camillo Federiet — eigentlich Dgeri — und fein 
Sohn Carlo, aus Meontferat, die fich nach deuts 
fhen Muſtern gebildet hatten, gehören der Loms 
bardei an. Endlich glänzte hier auch eine Dichterin 
aus dem Stegreife, die Luccheferin Terefa Bandet— 
tini, welche nad) dem Tode der hochgefeierten Kos 
rilla den erften Platz unter den improvifivenden 
Dichterinnen Italiens behauptete, 

In der Kunft kehrte der Geſchmack der Italie⸗ 
ner ebenfalls zu dem veineren Style der dlteren 
Meifter zurück; doch brachte der lombardifche Boden 
in diefem Zeitraume nur wenig ausgezeichnete Künfts 
fer hervor. In der Muſik, die jest in Stalien vor 
allen andern Künften ihre Triumphe feierte, erreichte 
keine lombardifche Stadt den Ruhm der neapolitas 
nifchen und der venetianifchen Schule. Doch ward 


1774 


ft, 1809 


Tartini, diefer Meifter auf der Violine, durch feine ſt. 1770 


Schule in Padua ein Lehrer berühmter Tonkünftler, 
unter mehrern andern aud) des fächfifchen Capellmeiz 


fters Naumann. Nach ihm war Antonio Lolli aus ſt. 1799 


Bergamo einer der erften WViolinfpieler feiner Zeit, 
Als Lehrer in der Compofition aber und als Gefchichts 
fehreiber der Muſik, war der Franeiscaner Gian⸗ 
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ft. 1784 battiſta Martini, eine Zierde Bolognas, wo früher 
ſt. 1727 fchon der Sänger Tofi als Lehrer und Tonfeßer 
ſich ausgezeichnet hatte. In neuerer Zeit erlangte 
Pietro Guglielmi, aus Maffa Carrara, zulegt Ca: 
pelfmeijter in Rom, durch feine komiſchen und her 
ft, 1804 roifchen Opern, auch als Kirchen: Compofiteur, eis 
nen bedeutenden Ruf. Als Meifter in der ernften 
Tonkunſt, vorzüglich für den Geſang, achtete Deutſch⸗ 
t. 1812 land den Capellmeifter Vincenzo Righini in Berlin, 
der fi in dem Confervatorium feiner Vaterſtadt 
Bologna zum Sänger und Gingmeifter gebildet 
hatte. Zu den berühmteften Sängern diefer Zeit 
überhaupt gehörte der Mailänder Luigi Marchefi. 
Sn Hinficht der Oper, die von Florenz aus über 
Mantua und Venedig erft im 17. Ssahrhunderte 
durch Sstalien und Europa verbreitet worden war, 
bat die Lombardei im 18. Jahrhunderte nichts Ei 
genthümliches geleijtet. Der berühmte Salieri war 
zwar aus dem Veroneſiſchen gebürtig, hatte fich aber 
f. 1825 in Venedig und Meapel gebildet, und gehörte zu: 
legt der öfterreichifchen Kaiferftadt an. Eine Ge: 
ſchichte der italienifchen Oper, von dem Sefuiten Arz 
teaga, der in Madrid, Rom und Paris lebte ,.ers 
1783 fg. ſchien zu Bologna; fie foll aber diefem italienifchen 
Schriftitelfer, der in Madrid geboren war, und in 
1799 Paris farb, nicht angehören, fondern von ihm aus 
des fchon genannten Martini Papieren zuſammen ges 

tragen fein. | 
Unter mehren bildenden Künftlern, weldye wäh: 
vend diefer Zeit den alten Ruhm Italiens aud) in 
der Lombardei erhielten, verdienen einige Maler, 
die eine Zierde der feit Guereino in Verfall gerathe; 
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nen lombardiſch⸗ bolognefifchen Schulen wurden, 

genannt zu werben; vorzüglich Carlo Cignani aus fl- 1719 

Bologna, nebft feinen Schuͤlern: Mare Antonio f- 1729 

Sranceschini, und Giuſeppe Erespi, genannt il-ft. 1747 
Spagnuolo, fo wie der Stifter einer Malerakademie 

in Verona, Giambettino Cignaroli, der Gefchichtsmaz ft. 1770 

ler Borroni zu Parma, Donato Creti aus Cremona, um 1770 
Conſetti, der die Akademie zu Modena von Neuem 

fiftete, und der Geſchichtsmaler Baptift Cignani, 

welchen Sjofeph II. ausgeichnete. Dem 18. und dem 

19 Jahrhunderte gehören zwei mailändifche Künfts 

fer an, der gelehrte Giuſeppe Bofji, und vor Alfen ft. 1815 

ber berühmte Andrea Appiani, dem jest die dankba⸗ ft- 1817. 
ven ]|Zeitgenoffen ein Denkmal errichtet haben. Durch 

Appiani fand der Styl der franzöfifchen Schule (Da: 

vids) in Sstalien Eingang. 

Unter den mailändifchen Bildhauern des 18. 
Jahrhunderts hatte Camillo Rusconi den größten ft- 1728 
Ruf fich erworben, ob er gleich die Natur verfannte, 

Auch zeichneten ſich in der Bildhauer: und Maferfa; 
‚milie der beiden alten lombardifchen Bildhauer Car⸗ 
lone, jet zwei Brüder aus, die Comasfen; Diego 
Earlone, der in Stalien, ber Schweiz und in Deutfch 
land bedeutende Sculpturwerfe ausführte, und Carlo 
Carlone, deffen Gemälde in Wien, Como u. a. O. 
Beifall der Kenner erhielten. Endlich ſtammte der 
deitte Bildhauer Staliens, welcher in feiner Kunſt 
Epoche machte, aus der venetianifchen Lombardei, 
Antonio Canova. Damals gründete auch Volpato ft. 182% 
aus Baffano, in Parma feinen Ruf, den er fpäter 
in Rom als Kupferftecher erlangte. Mit ihm gleich: 
zeitig machten fich zwei lombardifche Baumeifter 
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feit 1762 durch Bauwerke und durdy Schriften über Ihre 


ft, 1604 


Kunft berühmt: der Graf Ottone Calderari aus Vi: 


vonza, der Vaterſtadt des Palladio und Scamozzi, 


und Paolo Federico Bianchi zu Mailand 12). 

So wetteiferten die bedeutenderen Städte der 
Rombardei, vor Allen Mailand, mit Venedig, Flo: 
venz, Nom und Neapel. Kunſtſinn und willenfchaft- 
licher Geift drangen in die Höheren Stände ein, und 
diefes edle Verdienſt erbte in mehrern alten Familien 
fort von Geſchlecht zu Sefchlecht. Der geiftige Ruhm 
des Daterlandes und die höhere gefellige Bildung 
wurde von den erften Männern des Staates um fo 
eifriger gepflegt, je unbedeutender Land und Volk in 
der politifchen Geſchichte Europa's geworden waren. 
Insbeſondere behauptete Mailand auch ald Provins 
zialftadt, durch feine Künfkler und Schriftiteller, durch 
feinen gebildeten Adel, durch feinen blühenden Hans 
del, durch) die Sitten und den gefelligen Ton feiner 
Einwohner, wie durch die groͤßtentheils mufterhäfte 
Einrichtung feiner Verwaltung den alten Ruhm der 
„großen Stadt” — la grande. Kein Grimm ber 
Voͤlker, Fein Zorn der Könige hatte fie vernichten 
koͤnnen. Machdem dieſer Hauptort der. Feltifchen 
Inſubrer, dann Noms und Athens Nebenduplerin, 
endlich der Thronfi fo vieler Kaifer, Könige und Fuͤr⸗ 
ften, in dem Laufe von zwanzig Jahrhunderten vierzig 


Mal belagert, einige zwanzig Mal erobert und vier 


Mal faft gänzlic, zerftört worden war, blühte er ims 
mer wieder von Neuem und herrlicher auf. Das 
von dem Dichter Aufonius im vierten Jahrhunderte 





22) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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gepriejene Mediolanum war und blieb im achtzehn; 
ten Jahrhunderte eine der erften Städte, nicht allein 
Sstaliens, fondern aud) Europas, Ä 


V. Das Schickſal der Lombardei, als vis 
alpiniſche und als italieniſche Repu— 
plik, dann als Koͤnigreich Italien, bis 
zu der Wiedervereinigung der Lombar— 
dei mit deroͤſterreichiſchen Monarchie. 


Bon 1796 big 1815. 


Als in Frankreich die Revolution ausbrach, bat: 
ten in der Lombardei zweckmaͤßige Verbefferungen des 
Gemeinweſens bereits Wurzel gefaßt, und der Wunſch 
nach größeren Reformen war ziemlich gemäßigt; 
aber das Außerordentliche und Kühne der plöglichen 
Ummandlung aller bürgerlichen und firchlichen Ver; 
hältniffe des franzöfifchen Volkes ergriff die Einbilz 
dungskraft des Sstalieners. Was dort vorging, erregte 
hier bei Einigen Hoffnung und Zuverficht, bei Anz 
dern Furcht und Argwohn. Der Ehrgeizige brütete 
über folgen Entwürfen; die Jugend ariff der Zeit 
vor; das Alter wollte den Fortfchritt aufhalten ; dag 
Volk träumte von einer beffern Zukunft; die feus 
rigen Köpfe unter den Gebildeten begeifterte das 
deal ihrer Theorien und vor Allem der Gedanke 
an die Unabhängigkeit des Vaterlandes. Doc) zu 
tief waren in das Volfsleben die Elemente der 
Trennung eingedrungen; e8 gab nichts Gemeinfameg 
mehr für Italien; dev neue Zändftoff entflammte die 
alte Zwietracht, und bald zog der Parteigeift aber; 
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4, Aug. 
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mals von Haus zu Haus, von Stadt zu Stadt, von 
Volk zu Volk. 

Dieß fah man fon In den Öffentlihen Be; 
ſchluͤſſen. Es galt die Frage von Krieg und Frieden, 
von einem allgemeinen Bunde zum Angriff oder zur 
Abwehr, von einer bewaffneten, oder einer unbe 
waffneten Neutralität. Dunkel ahneten die Fürften 
und die Völker, daß ein Krieg herbeigezogen werde, 
der, von jedem früheren unterfchieden, alle Nechte 
bedrohe und den Befißftand felbft gefährde. Aber 
auch. der Friede ließ den Umſturz des Beftehenden 
vorausfehen. So fam über Deutfchland, Italien 
and Europa jener Krieg auf Tod und Leben, den die 
neue Zeit mit dem Mittelalter geführt hat. 

Die Aufhebung der Privilegien in Frankreich 
Hatte den Kaftengeift der Stände heftig erbittert, als 
die Aufhebung des Reichslehnsweſens im Elſaß, das 
in ſich am Künftlichften ausgebildete Werk der polis 
tiihen Erfahrung des Mittelalters, den deutſchen 
Neichskörper, und das auf ihn geftüßte voͤlkerrecht⸗ 
liche Gebäude von Europa In ihren Grundlagen 
erfchätterte. Seitdem wanften alle Verhaͤltniſſe 
der alten bürgerlichen Sefellfchaft. Doc, erwartete 
anfangs in Deutfchland die öffentliche Meinmg von 
der langfamen Wermittelung der Zeit eine friedliche 
Ausgleihung der Gegenwart mit der Zukunft, und 
nur wenige Stimmen viethen zu gewaltſamen Ruͤck— 
fchritten, um die alte Ordnung gegen den Zeitgeift 
ficher zu ftellen. Da warf die Emigration, zu Tur 
rin und zu Koblenz, durch den Hochmuth des Als 
ten und den Haf des Neuen geblendet, die Fackel 
der Zwietracht zwifchen Srankreid) und Europa. Nun 
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erhob ſich Überall der Meinungskampf ımd verftrickte 

in feine leidenfchaftlichen Entwürfe die verfchiedenen 

Claſſen der Gefellfchaft, wie die Cabinetter. Frank 

veich erklärte den Krieg, weil es fah, daß Europa ſich 1795 

zum Angriffe ruͤſtete. 20, Apr. 
Der Kaifer Leopold Hatte ihn nicht gewollt. Als 

er in Mailand die innern Angelegenheiten der öfters 1791 

veichifchen Lombardei ordnete, befuchten ihn feine im Mai 

Nichte und deren Gemahl, Victor Emanuel, Herzog 

von Aofta, der zweite Sohn des Königs von Sars 

dinien; ein Fuͤrſt, welcher am Iebhafteften für den 

Krieg mit Frankreich ſich erklärte, Darauf hatte der 

Kaifer zu Aleffandria mit dem Könige von Sardinien 

Victor Amadeus III., und zu Mantua mit dem Graz 

fen von Artois eine Zufammenkunft, die ſich auf die 

franzoͤſiſche Staatsveränderung bezog: Wichtiger 

noch waren die Verhandlungen, weldye in Mailand 

duch den englifchen Sefandten am Wiener Hofe, Lord 

Elgin, und durch ‘den preußifchen Oberften von Bis 

ſchoffswerder angeknuͤpft wurden, Damals foll der 6. Suti 

Kaifer zu Pavia perſoͤnlich mit dem Oberften Bir 

fchoffswerder und dem fpanifchen Sefandten, Grafen - 

von FloridasBlanca, einen alle europäifche Vers 

Hältniffe umfaffenden Bundes » und Theilungsvers 

trag gegen Frankreich entworfen haben, Gewiß ij 

es, daß er von Padua aus, als er die Nachricht von 

Ludwigs XVI Verhaftung in Varennes erhalten 

hatte, an die erften Mächte Europa's ein Umfchreiben 

erließ, in welchem er fie auffoderte, gemeinfchaftlich 6. Suti 

von Frankreich die Herftellung der rechtmäßigen Ges 

malt des Königes zu verlangen. Kaum mar Leopold 20. Juli 

in Wien angefommen, fo fchloß er dafelbft mit Preus 25. Juli 

€, IV. 5 
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ßen eine Uebereinkunft, die Frankreich mit betraf; 


27. Aus. Hierauf fand die Zuſammenkunft in Pillnitz ſtatt, wel⸗ 


1792 
7. Febr. 
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che endlich das Berliner Schutzbuͤndniß gegen Frank⸗ 
reich zur Folge hatte. Uebrigens erklärte der Wie: 
ner. Hof wiederholt, daß diefe Verbindung feine Coa⸗ 
lition gegen die Souverainetät und die Sicherheit 
Frankreichs zur Abficht Habe. *°) 

Dagegen verbreitete ſich der Geiſt republikani⸗ 
ſcher Schwärmerei unter den Völkern Staliens. Syn 
feinem Rande’ aber fand die Sache der Revolution 
mehr Anhänger unter der höhern Claſſe der Einwoh⸗ 
her, als in Piemont. Auch in Mailand hatten die 
neuen Meinungen Wurzel gefaßt; aber fehr ſchwach, 
wie in einem weichen Boden, Nur einzelne träums 


ten, nach Botta's Verficherung, von Italiens Unab⸗ 


hängigkeit und der Nückkehr des alten Ruhmes. „Die 
unerfährnen gitgefinnten Maͤnner — Botta nennt fie 
Utopiften — wollten Neuerungen, weil fie Gutes 
davon hofften ; die Leidenfchaftlichen und die Webelges 
finnten verlangten Umwaͤlzungen, um zu herrſchen.“ 
Vergebens ſuchte der römische Hof die öffentliche Meis 
nung zu gewinnen und zu lenken. Auf feine Veran: 
ftaltung fchrieb der gelehrte und geiftvolle Spedalieri 
zu Aſſiſi ein Bud: „Die Rechte des Menfchen ”, 

welches er dem Kardinal Fabbrizio Ruffo zueignete, 
Allein die politifchen Anfichten des Verfaffers bewirk: 
ten feine zeitgemäße Aehderung in dem gewohnten 
Gange der öffentlichen Verwaltung; vielmehr ge: 
ſchahen hier und da, wo man bereits Pin neues Sy: 
ſtem befolgt hatte, auffallende Nückfchritte, insbes 


32) Siehe die Anm. 
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fondre in dem Verhältniffe zu Nom, und ſpaͤterhin 
bediente man ſich fogar des Einfluffes der Priefter 
und der Mönche, um den großen politifchen Kampf 
in einen Religionskrieg zu verwandeln! | 
Daß Stalien ein Hauptfchauplag diefes europaͤi⸗ 
fchen Krieges wurde, war zunaͤchſt die Folge der po: 
litiſchen Trennung feiner einzelnen Staaten und der 
Molitif des Turiner Hofes. Keine Macht Italiens 
begriff die Gefahr der Zeit. Die friedlich Gefinnten 
wußten nicht, ihre Neutralität zu behaupten; die krie⸗ 
gerifch Geſinnten verftanden nicht, den Krieg zu führ 
ven: Für Savoyen und Piemont fuͤrchtend, fehlug 
das Turiner Cabinet zum Schuße der Halbinfel eine 
allgemeine Verbindung vor, welche der König von 
Sardinien, der Kaifer, die Republik Venedig, der 
Papſt und die Könige von beiden Sicilien und Spa; 
nien wegen Parma bilden follten. Alle bis auf Vene⸗ 
dig waren dazu geneigt; doch jeder handelte verfchies 
den. Die Ereigrliffe drängten; Zeit und Ruhe fehl: 
ten zum befonnenen Handeln. Am hißigften griff 
der, König von Särdinien, deffen beide Töchter die 
Semaphlinnen der Brüder Ludwigs XVI. des Grafen 
von Provence und des Grafen von Artois waren, 
zu den Waffen; er geftättete nicht einmal dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten, nach Turin zu kommen. Um ſo 
beſtimmter erklärten Venedig und Genua ihre Neus 
tralität. Hierauf traten Sardinien, Neapel und dei 
Papſt, ftatt ein bewäffnetes Schutzbuͤndniß unter fich 
abzufchließen, zu dem Angeiffsbündniffe gegen Frank; 
reich. An demfelben Tage, an welchem der Herzog 
von Braunfchweig das von einem Emigranten verz 1792 
faßte Manifeſt gegen Frankreich unterzeichnete, ſchloß 25. Juti 
5 * 


1792 
im Sept. 


1795 


1792 
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Victor Amadeus IH. ſich durch fen Buͤndniß mit 
Defterreid) der Eoalition an. So foderte diefer Fuͤrſt, 
dem, wie er fich öfters äußerte, ein Trommelfchläger 
mehr galt, als ein Gelehrter, Frankreich heraus, und 
war nicht einmal zur Abwehr hinlaͤnglich geräftet; 
noch weniger waren feine Officiere den Krieg zu füh: 
ven — im Stande. NRuhmlos verloren die fardinis 
fchen Generale Savoyen und Nizza, die fofort mit 
Frankreich vereinigt wurden; dennoch wies der Koͤ⸗ 
nig jeden Antrag der Republik zu einem Bündniffe 
oder zur Neutralität zurück, Auch als Toscana Bes 
nedigs und Genua's Neutralitätsfyftem annahm, als 
Spanien, nad) dem Basler Vertrage, ihn mit Frank: 
reich ausföhnen wollte, beharrte der König in feiner 
feindlichen Stellung. Was ihm früher die Klugheit 
zu thun anvieth, das that er, als es zu fpät war, aus 
Furcht. So flärzte endlich, großentheils durd) die 
Schuld des Turiner Hofes, der Krieg Alles über und 
unter einander. Frankreich brach in Oberitaften die 
Macht des Haufes Defterreich, und eroberte an den 
Ufern des Po und vor Mantna’s Mauern, die Als 
pen, den Rhein, Deutfchland und halb Europa; 
Eine Zeitlang gelang es zwar den Verbündeten, 
Piemont zu decken; allein nur ein rafcher Angriff 
Eonnte Stalien vetten, Dazu gehörte aber ein fchnels 
les Zufammenwirfen der einzelnen Staaten, Doch 
bier waren überall die Anfichten getheilt, fo im Volke, 
wie im Kriegs: und im Staatsrathe, Der Kaifer 
vermochte durch feine noch fo dringende Auffoderung, 
Venedig zu bewaffnen. Der Senat ließ füch nicht 
einmal durch Peſaro's Gründe bewegen, zur Bes 


1795 hauptung feiner Neutralität ein Heer auszuräften, 
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und Vallareſſo's Gegenrede entfchied für eine unbes 


waffnete Neutralität. Seitdem ging die wehrlofe Ne: 
publik ihrem Untergange willenlos entgegen. Unter; 
deffen war England an die Spige der Coalition ges 


treten, und Sardinien erhielt von ihm KHülfsgelder. 


Spanien, Holland, das deutfche Neich, die Wendee, 
Lyon und Toulon befchäftigten die Heere der franzoͤ⸗ 
fifchen Republik. Gleichwol fielen auf der Alpen 
grenze Italiens zwifchen der auftrofardifchen Armee 
unter dem Öfterreichifchen Generale, Baron de Vins 


und den franzöfifchen Heeren, die nach einander Bi⸗ 


von, Brimet und Dümerbion befehligten, nur ein: 


zelne blutige Gefechte vor, die nichts entfchieden, weil 


der König von Sardinien dem Plane des kaiſerlichen 
Seldheren, durch Savoyen vorzudringen, um Lyon 
zu unterſtuͤtzen, aus perfönlichen Ruͤckſichten für Niz⸗ 
za, feine Zuſtimmung verweigerte. "*Y) So war der 
Feldzug von 1793, welcher durdy Lyons Entfaß dem 
ganzen Kriege eine andere Wendung hätte geben koͤn⸗ 
nen, für die Sache der Verbündeten verloren. ns 
deß dachten dieſe noch immer an Eroberungen, und 
der Eaiferliche Minifter, Baron von Thugut, fchloß 
mit dem fardinifchen Minifter, dem Marcheſe von 
Albarey, zu Valenciennes einen Vertrag, nach wels 


‚chem beide Staaten die von Stalien aus in Frans 


veich zu machenden Eroberungen fo unter ſich, jeder 
zur Hälfte, theilen wollten, daß Sardinien für den 
Antheit Oeſterreichs an dem eroberten Gebiete, eben 
fo viel von den ehemals mailändifchen Landftrichen 


24) 5, die Anm, 
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an den Kaifer zurdckgäbe. *°) Allein anders dachten 

die Völker! Verſchwoͤrungen in Piemont bedrohten 

die Ruhe im Innexrn, und die franzöflfchen Heere 

drangen, ohne Genua's Neutralität, welche die Pie; 

1795 montefer und die Briten fchon früher verlegt hatten, 

zu achten, von Oneglia her, deffen ſich Maffena be; 

1794 mächtigte, in Piemont ein. Hier war es, wo Napo— 

8. Apr. leon Bonaparte, der in Nizza den Oberbefehl über 

die Artilferie erhalten hatte, nad) genauer Erforfchung 

des Sebirgszuges, den Angriffsplan entwarf. Die 

Mäffe der Seealpen wurden theils umgangen, theils 

erſtuͤrmt, und Bonaparte erblickte von der Höhe des 

1795 Kol di Tenda, beim Aufgange der Sonne, zum erften 

im San. Mate, die fchöne Ebene Staliens und die ſtolze Ferne 
feines Ruhmes, | | 

In Folge der Befchläffe eines zu Mailand ge: 

. 179% haltenen Congreſſes der verbündeten  italienifchen 

Mar achte, deekte die Lombardei und Piemont ein Heer 

von 60,000: Mann, Defterreicher, Neapolitaner, Roͤ⸗ 

mer und Modenefer, unter dem Oberbefehle des Ge; 

neralgouverneurs der Lombardei, des Erzherzoges Fer: 

dinand. Die piemontefifche Armee unter dem Ge; 

neral Eolli betrug an 30,000 Mann. Mit diefer 

Macht hielt Baron de Vins, weldyer den Oberbefehl 

hatte, den weitern Fortfchritt des Feindes auf. Doc) 

1795 behaupteten ſich die Sranzofen, welche jetzt Keller: 

ae mann, dann Scherer befehligte, auf den Höhen der 

7° eottifchen und der grauen Alpen, fo wie in dem Ge; 

nuefifhen, um hier die Verbindung der Allürten mit 

der britifchen Flotte vor Genua zu trennen. Vor ih: 


26) Siehe die Anmerk. 
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nen war bereits der Graf von Lille, nachmals Puds 

twig XVIII., von Turin nad) Verona entflohen, mo 1794 

ihm der Senat der Republik Venedig eine Freiſtatt 

öffnete, die der Graf aber zwei Jahre fpäter, ald Bor 

naparte gegen die Lombardei vordrang, und das Dis 

rectorium der franzöfifchen Nepublif von dem Senate 

feine Entfernung foderte, verlaffen mußte. Er begab 1796 

fich hierauf in das Breisgau zu dem Heere des Pring 21 Wr 

zen von Condé. 
Unter allen Fürften hatte jeßt zuerft der Groß; 

herzog Ferdinand von Toscana die franzöfifche Re; 

publik anerfannt und feine Neutralität erklärt. Das 17495 

gegen war es dem auftrofardifchen Heere nach mehs 9- Gebr. 

vern blutigen Gefechten gelungen, feine Verbindung 

mit der englifchen Flotte im Genuefifchen herzuftel; 

len. Als aber, nach den Friedensfchläffen zu Bafel 

mit Preußen und mit Spanien, die franzöfifche Ars 5. Apr. 

mee in Italien verftärkt worden war, ſchlug Scherer 22. Zuli 

durch Maffena’s Berdienft die Deiterreicher unter dem 

General de Vins bei Loano, und Serrurier warf die 

Piemontefer in ihr Lager bei Ceva zurück, woraufdie 25. bis 

Franzoſen ſich dieffeits des Apennins im Genuefi, 27% 

fchen von Savona bis Voltri wieder aufftellten, Von 

hier aus drang der Held des 13, Vendemiaire, Nas 

poleon Bonaparte, als Oberfeldherr der italiee 1796 

nifchen Armee mit 50,000 Mann, im Sturmfchritte 90. Mara 

des Sieges, über Savona und Montenotte, durch die 

Thäler der Bormida und des Tanaro, gegen Mont: 

ferrat und Piemont vor. Unter ihm befehlisten Maſ⸗ 

fena, Augereau, Serrurier u. A, Berthier war Chef 

des Seneralftabes. Der fieben und zwanzigjährige 

Feldherr ließ nämlich die piemontefifchen Feftungen und 


2 


1796 bie Alpenpäffe links liegen, bedrohte zugleich Genua, 


1. Apr. 


9. 


j1.1.12« 
14. 


16. 


22 


28 


Mailand und Turin, trennte dadurch das oͤſterreichi⸗ 
ſche Heer (40,000 Mann) unter dem achtzigjährigen 
Beaulieu, welcher, Genua im Auge, über die Boc⸗ 
chetta gegen Voltri und Montenotte herangezogen 
war, von dem fardinifchen (25,000 Mann) unter 
Colli, und fchlug einzeln die durch feine vafchen Be; 
wegungen getheilten Streitmaffen des Feindes. Dies 
gefchah, indem er fich mit feiner Hauptmacht auf das 
Öfterreichifche Mitteltveffen bei Montenotte warf, 
dann durch den Sieg über Argenteau bei Milfefimo 
und über Wuckaffowitfch bei Dego, dort die Strafe 
nach Turin, hier die über Acqui nach Mailand, eve: 
berte, worauf er, die fardinifche Armee hart drän: 
gend, über die Höhen von Montezemoto in die veiche 
Ebene Piemonts hinab flieg, und den General Colli 
bei Mondovi ſchlug. Dadurch zwang er den König 
von Sardinien, der jebt, aus Furcht vor dem Jaco⸗ 
binismus feiner Linterthanen, des ftandhaften Mu— 
thes Victor Amadeus des II., feines Großvaterg, 
nicht eingedenf war, mittelft des fchmachvollen Waf⸗ 
fenftilfftandes von Cherasco, ihm die Feftungen Kos 
ni, Ceva, und für Tortona einftweilen Aleffandria 
einzuräumen, während Beaulieu ſich über den Po 
zurückzog. So waren die hohen Alpen umgangen, 
alfe Paͤſſe geöffnet, die-unmittelbare Verbindung mit 
Maris hergeftellt, der Uebergang über den Po, ſchein⸗ 
bar bei Valenza, vorbereitet, und das von allem Bes 
darfe entblößte Heer zum Kriege völlig ausgerüfter. 


15. Mai Hierauf fchloß der König von Sardinien in Paris 


Frieden mit der Republik, in welchem er die verlor: 
nen Provinzen abtrat, Ateffandria fo wie feine übris 
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gen Feftungen, Turin ausgenommen, nebft ben Ge⸗ 
fhäß und allen Borräthen dem franzöfifchen Heere 
überließ und fein Schickfal dem fernern Gange deg 
Krieges waffenlos Preis gab. 

Unterdeffen war der franzöfifche Feldherr bei Pia— 
cenza über den Po gegangen, und hatte den Feind, 
der zu ſpaͤt dies hindern wollte, bei Fombio gefchla; 
gen. Dort bewilligte er, auf fpanifche Vermittelung, 
bem Herzoge von Parma, den er als einen Bafallen 
des deutfchen Neiches feindlich behandelte, ob diefer 
gleic, feinen Mann gegen Frankreich geftellt hatte, 
für große Gefdopfer und Lieferungen, darunter auch 
— dag erfte Beifpiel in der neueren Zeit — zwanzig 
Semälde, einen Waffenftillitand, überfchritt bei Lo: 
di”), im Angefichte des Feindes, die Addabruͤcke und 
nahm die fchlecht verwahrte Fefte Pizzighetone. Der 
Erzherzog und Beaulieu begaben fich nach Mantua. 
Ohne Widerftand zog das fieggefrönte Heer in Mais 
kand, Pavia, Como und Cremona ein; vor ihm ber 
drang durch alle italienifche Kerzen der Zauberrufs 
Italia, Italia! 

So ſchlugen Tag für Tag die Blige der repu⸗ 
Slifanifchen Siege in das weite Pothal und erfchütz 
terten den Boden Italiens. Das Außerordentliche 
und Großartige in Napoleons Thaten und Worten 
ergriff die Einbildungskraft. Wehrlos, uͤberraſcht 
und betaͤubt ſah der Lombarde eine Zeit kommen, die 
plößlicy Alles ummandelte. Im Allgemeinen way 
der Mailänder mit feiner bisherigen Negierung zu: 
frieden; Einige fogar, wie der Fürft Albani, der 


) Vergl. Anm. 14. 


1796 
7. Mai 
8. 


1796 
17, Mai 
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Marchefe Lira und Andere, waren dem Erzherzoge 
nach Mantug gefolgt: aber das Neue, zumal das 
Franzöfifche, fand auch hier, wie überall, Anhänger. 
Noch vertrauten die Voͤlker den glänzenden Verhei— 
ßungen eines ſtolzen Aufınfes. „Völker Stalieng, 
das franzöfiiche Heer kommt, eure Ketten zu zerbres 
chen!“ Es war die Zeit, wo die Macht des Wortes 
den Krieger entflammte und das Volk bethörte, Bald 
ſtroͤmten aus dem übrigen Sjtalien die Unzufriedenen, 
deren es nicht wenige gab, in der alten Hauptſtadt 
der Lombardei zufammen, und Mailand wurde gleich: 
fam das Heerlager der feurigften Republikaner aug 
aller benachbarten Ländern, 

Die Fürften zitterten, Dem Webermuthe des 
Siegers war nur ihre Furcht zu vergleichen, Aber 
fie fühlten, daß die Herzen des Volkes nicht für fie 
fchlugen. Der Herzog von Modena begab fid) nad) 
Venedig und fchloß einen foftbaren Waffenftillftand; 
dern auch er mußte Millionen, eine Menge Kriege; 
bedärfniffe und funfzehn Gemälde dem Sieger dar: 
bringen. Dagegen folgte ein Theil der angefehenen 
Familien der Lombardei, die Serbelloni, die Melt 
u. A., ſelbſt der achtzigjährige Erzbifchof von Mais 
land, ein Visconti, vor Allen die von den militairifd): 
republifanifchen Feſten beraufchte Sugend dem Slanze 
eines fremden Nuhmes, der ihrem Vaterlande Un— 
abhängigkeit zu bringen fchien; die Freiheit im Ger 
folge der Waffen! | 

Unter Tänzen, Gefängen und Lampenfhimmer 
wurden Freiheitsbäume aufgerichtet, und in den Sur 
bel des blinden Haufens, der den Feldherrn bei feis 
nem Einzuge begrüßte, mifchte fich die Bewunderung 
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der Frauen und die Schmeichelei der Dichter. Man 
verglich ihn dem Seipio, dem Hannibal; ein Repu— 
blifaner nannte ihn fchon damals Jupiter. Aber mitz 
ten unter Heldenworten von der Herftellung des alten 
Capitols, welche feine Krieger entflammten, vief er 
ernft und finfter den vermeichlichten Mailaͤndern zu: 
rauh fei die Freiheit; rauh der Krieg, der fie erobere; 
rauh das Herz und die Fauſt, weldye fie fhirmen! 
In dieſem Geiſte ward die Landesverwaltung 
neu geordnet. Eine lombardifche Kongregation trat 
an die Stelle der Staatsjunta, und an die Stelle des 
Rathes der Decurionen eine Municipalität, von wel⸗ 
cher talentvolle Männer, wie Francesco Visconti, 
Saleaz Serbelloni, Siuf. Darini, Pietro Verri u. X. 
Mitglieder wurden. Die Nationalgarden, welche 
jegt in allen lombardifchen Städten ſich bildeten, tru: 
gen: die Nationalfarben des freien Staliens, Grün, 
Weiß und. Noch. Abſichtlich zeichnete der ftolze 
Sieger Gelehrte: und Künftler durch die Achtung 
aus, welche er der Bildung des Sstalieners Überhaupt 
erwies. Jedes Talent wurde vorgezogen und für die 
neue Ordnung gewonnen. So der Aſtronom Oriani 
u. A. Nur der alte Marcheſi weigerte fich, vor den 
Republikanern zu fingen. Doch bald fiel dem lom; 
bardiichen Bauer der fremde Krieger zur Laſt. Er fah, 
in den abgeriffenen Franzoſen nur troßige Bettler und. 
Raͤuber. Zu der Zuchtlofigkeit. der Truppen kam dag 
nee Nequifitionsfyftem und eine Kriegsiteuer von 20 
- Milfionen Franken. Nod) mehr erbitterten das Wolf 
abfichtlich ausgeſtreute, zum Theil falſche Gerüchte, * N 


16) Siehe die Anmerk. am Schluſe. 
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Ein Aufitand wogte auf; ſelbſt Mailand, wo ſich die 


bis zum Citadelle noch vertheidigte, wurde unruhig. Franzo: 
29. Zuni fon und Staliener wurden ermordet; mehrere jedoch, 


25, Mei 
26. 


vorzäglic, in Pavia, durch den Muth der Behörden 


gerettet. Vergebens ermahnte, auf des Feldheren 
Geheiß, der Erzbifchof von Mailand die Pavefer zur 
Unterwerfung. Da fehlug Lannes eine Schaar des 
aufgebrachten Zandvolkes in Binasco und verbrannte 
das Dorf. Hierauf nahm Bonaparte Pavia mit 
Sturm, und ließ die Stadt plündern. Mur die Uni— 


 verfitätsgebäude und die Wohnungen der Profefforen 


von Ruf, blieben verfchont, Sie dankten ihre Ers 
haltung der Achtung für Spallanzans Namen. 
Späterhin mußte auc) in den genuefifchen Eaiferfichen 
Lehen der Bauernaufruhr mit Gewalt unterdrückt 
werden... Das Schrecken und neue Siege der franz: 


zoͤſiſchen Waffen lähmten bald die Kraft des Wider: 


29. Mini 


0. Mei 


ſtandes. Weberall gewann der Sieger durch Klug: 
heit die einflußreichften Familien, insbefondre die ger 
bildete Claſſe, und das Volk verföhnte ſich mit feinen 
muntern, höflichen Gäften. Stalien war nicht mehr, 
wie im 16. Jahrhunderte, das Grab der Franzofen. 
Während dies gefchah, hatte der franzöfifche 
Feldherr Brescia befeßt, und den Senat von Vene; 
dig, welchem jene Stadt feit 1526 nur ungern ges 
horchte, mit glatten Worten beruhigt. Durch diefen 
Marſch getäufcht, bemächtigte fich Beaulieu, um die 
Linie des Mincio zu vertheidigen, der venetianifchen 
Feftung Peschiera; allein Bonaparte drang bei Bor; 
ghetto Über den Mincio. Die Defterreicher mußten 
jetzt Peschiera den Franzoſen überlaffen und über 
die Etſch zurückgehen, worauf Maſſena, ohne die Vor; 


is 


a. a 3 TA 3 “ag 18 
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ftelflungen des venetianifchen Proveditore Foscarini 
zu achten, Verona und Legnago beſetzte. Beaulieu 
308 fid) mit 14,500 Mann in die Paͤſſe von Tirol. 


Auf diefe Art Meifter der Etſch, ſchritt Bonaparte 


zur Einfchliefung von Dantua. Nun bat aud) der 
König von Neapel in Bonnparte’s Hauptquartiere zu 
Brescia um Waffenſtillſtand. Hierauf nöthigte der 
Feldherr den Senat von Genua, deſſen geheimen 
Umtrieben er den Aufjtand der Bauern fchuld gab, 


Erſatz zu leiften und zu der Sicherftellung feiner Ver: 


bindungslinie mit Frankreich beizutragen; dann bes 
gab er fic), während Augereau Bologna, Ferrara und 
das Fort Urbino befeßte, von Mailand nach) Modena 
und Bologna, Ueberall empfing das Volk den Hel: 
den mit dem Rufe: Freiheit! Stärker als anderswo 
äußerte ſich der lombardifche Freiheitsfinn in Bolo— 
gna. Die erften Männer des Senats diefer ehema— 


- figen Republif, Caprara, Marefealdi und Aldint, 


bewilltommten mit Begeifterung den Schöpfer einer 


neuen Ordnung. Die Stadt erhielt das ihr früher 


zugehörige Caftell wieder, und die ehemalige Unab— 
haͤngigkeit derfelben wurde hergejtellt. Darauf ſchwo⸗ 
ven der Senat und dag Volk Freundfchaft und Erger 
benheit der franzöfifchen Republik. Der Papſt er- 
Eaufte den Waffenftillftand mit großen Opfern. Doc) 
mußte auc) Bologna eine ftarfe Kriegsbuße zahlen 
und Kunftwerfe ausliefern. Als hierauf Lugo fic) 
empörte, nahm man dem Volfe überall bie Waffen. 

Schon wurde Mantua mit dem ſchweren Ger 
ſchuͤtz, das man in den päpftlichen und fardinifchen 
Seftungen, fowie in der Citadelle zu Mailand evz 


obert hatte, hart bedraͤngt. Da eilte der Marſchall 


1, Juni 


1. Inni 


an 


Juni 


—⸗ 
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51. Iuti 
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Wurmſer mit 50,000 Mann zum Entfaße. herbei. 
Allein Bonaparte hob die Belagerung auf, gab 
das fchwere Geſchuͤtz dem Feinde Preis, ließ das De; 
lageringszeug vernichten und zog mit 30,000 Mann 
dem Feinde entgegen, ehe diefer feine drei Heermafz 
fen, die aus den Gebirgspäffen Tirols an beiden Ufern 
des Sardafees imd am linken Ufer der Etſch herab⸗ 
fliegen, vereinigen Eonnnte. Zuerft ward Wurinfer’s 
rechter Flügel, mit welchem Quosdanowitſch Bres⸗ 
via genommen hatte, in mehren Gefechten, vorzuͤg⸗ 
lid) bei Lonato, einzeln gefchlagen und zum Ruͤckzuge 
nach Tirol genoͤthigt. Dann mußte Wurmfer felbft, 
der fchon bie Linie am der Etſch durchbrochen und 
Mantua erreicht hatte, nach dem Verluſte der Schlacht 


5. bei Caftiglione, über den Mincio und bis nad) Tirol 


zuruͤckweichen, worauf Verona wieder befeßt, Manz 


tua aber aufs Neue eingefchloffen wurde: 
Während diefes ungewiffen Kampfes behauptete 
in den meiften lombardifchen Städten die frangöfifche 
Partei das Mebergewichts nur in Cremona, Cafal 
maggisre und Pavia wagten die Anhaͤnger des Alten 
eine Bewegung. Gleichzeitig begünftigte die Herzog: 
liche Negentfchaft in Deodena die Verforgung Mans 
tua's mit Lebensmitteln, und in Ferrara rief der Erz⸗ 
bifchof, Kardinal Mattei, das Volk zu den Waffen. 
DVergebens! Die Siege bei Lonato und Caftiglione 
unterwarfen überall die Gemuͤther dem Genie und 
der Kuͤhnheit. So griff, durch Alte Erinnerungen 
belebt und durch die neue Zeit entflammt, der vepu: 
blikaniſche Geift der italienifchen Demagogen in der 
Lombardei immer weiter um ſich, vorzuͤglich in Bo; 
logna und Reggio. Indeß war die Unabhängigkeit 
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Italiens an das Schickſal des franzoͤſtſchen Heeres 
vor Mantua geknüpft; denn abermals drang Wurm; 
fer mit 30,000 Männ aus dem Tridentinifchen durch 
die Päffe an der Brenta vor. Allein raſch uͤberfiel 
Bonaparte die einzelnen Heerabtheilungen auf dem 
Marſche. Davidovic, wurde bei Noveredo gefchlagen 
und bis über Trient hinaus verfolgt, hierauf Quosda⸗ 
nowitſch bei Baffano befiegt und nach Friaul zurück 
geworfen, Wurmſer aber dadurch von feiner Verbins 
dung mit Defterreich abgeſchnitten. Zwar gelang es 
dem tapfern Marfchall, ſich mit der Befakung von 
Mantua zu vereinigen; allein bei San Giorgio ges 
fchlagen, mußte er ſich ſelbſt in die Feſtung werfen, 
welche nun zum dritten Male eingeſchloſſen wurde. 
Dieſe Siege entſchieden Modena's Schickſal. 
Hier hatte die Regentſchaft abermals die Zufuhr von 
Lebensmitteln nach Mantua befoͤrdert. Dagegen 
griffen eigenmaͤchtig die Einwohner von Reggio ein 
oͤſtreichiſches Streifcorps an, und führten es gefangen 
nach Mailand, wo die lombardiſche Kongregation ih; 
ren Sig hatte. Hier begeifterten militairiſche Buͤr⸗ 
gerfefte das reizbare Volk der Cispadaner: Reggio 
vief feine Freiheit aus, und Modena wollt? dafjelbe 
thun: Alſo nahm der Oberfeldherr, wegen des ver; 


1796 
3: 4, Sept, 


8. 


legten Waffenſtillſtandes, die drei Herzogthuͤmer Reg⸗ 8: der. 


gio, Modena und Mirandola in Befiß, und erklärte 
ihre. Unabhängigkeit. Darauf verfammtelten ſich in 
Modena die Abgeordneten von Bologna, Ferrara, 
Modena und Reggio, um die neu errichtete Republik 
Aemilia — fo lebten die alt zrömifchen Namen wie; 
der auf — Inter Frankreichs Schuß zu ſtellen. Der 
legte Fürft des Hauſes Efte, der fiebzigjährige Herz 


16. Det: 
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eules IH. , fah von ferh, in Wien, die Aufloͤſung fei: 

nes Herzogthumes, den Umfturz Sstaliens, die Ers 

ſchuͤtterung Europa’s. Er rettete nichts aus dem gros 

fen Schiffbruche, als einen Theil feiner Schäße und: 

den Schimmer des Ruhmes, den Dichter, Künftler 

und Gelehrte an dem Hofe zu Modena dem alten 

Namen feines Haufes durd) ihre Talente verliehen 

1803 hatten. Hercules IL. farb, 76 Sjahre alt, im öfters 

14. Det. yeichifchen Herzogthume Venedig, zu Trevifo; Seine 

Tochter, Marin Beatrir, bie jeßt regierende Herzo⸗ 

geb. 1750 Hin von Maflas Carrara, war die einzige Stamm⸗ 

tochter von vier Fürftenhäufern: der alten Souveraine 

von Ferrara, Modena und Neggio aus dem Haufe 

Efte; der Souveraine von Maffa » Carrara aus den 

Haͤuſern Malaspina und Cibo; der Souveraine von 

Mirandola aus dem Sefchlechte der Pichi, und der 

Souveraine von Carpi und Correggio aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Pit, 

In den Tagen von Modena's Untergange ums 

1796 terzeichnete die einzige, in Italien noch bewaffnete 

10, Det. Macht, der König von Neapel, zu Paris einen News 

tralitätsvertrag mit der franzöfifchen Republik. Dars 

5. Nov. auffchloß der Herzog von Parma, welchen die Res 

publik, feiner Verwandtſchaft mit Spanien wegen, ets 

was fchonender behandelte, mit ihr einen Freunds 

ſchafts⸗ und Handelsvertrag. Sardinien, wo der 

nervenkranfe Karl Emanuel IV. feinem Vater in der 

16; Det: Regierung gefolgt war, Fam zu feinem Entfchluffe, 

ob es fich mit Frankreich gegen deffen Feinde verbinden 

follte, oder nicht. Venedig lehnte die Allianz gegen 

Deftveich ab. Genua hingegen, das den Briten feine 

Häfen verfchloß, verband fich enger mit der fiegreichen 
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Republik. Mom allein hoffte noch auf das Loos 
der Waffen. Es hatte zweimal die Unterhandlunz- 
gen in Paris abgebrochen und den Waffenſtillſtand 
von Bologna nicht nur nicht erfüllt, fondern auch 


Mien und Neapel um Beiftand erfucht. Jetzt griff 
es zu den Waffen, als eben 50,000 Deftreicher unter 
Alvinzi und Davidowic, aus Friaul und Tirol herz 
anzogen, um Mantua zu entfegen und Italien zu 
erobern. Nun bot zwar Bonaparte in Ferrara dem 


römifchen Hofe die Hand zum Vergleiche, und ließ zı. Det. 


jede Eirchliche Frage fallen, durch welche das franzds 
ſiſche Directorium den Papft beunruhigt‘ hatte; doch 
umfonft. Er mußte mehrmals fie egen, ehe Rom 
nachgab. 

Nach einigen gluͤcklichen Gefechten war Aloinzt 
Meiſter des Gebietes zwiſchen der Brenta und der 
Etſch geworden. Allein er und Davidowich ver⸗ 
fäumten-es, die erfämpften Vortheile zu benußen, 
Bonaparte warf fidy zwifchen beide, ging raſch zum 
Angriffe über, und die blutige Schladit bei Arcole 
entfchied das Schickfal Italiens. Alsinzi mußte fi)" 
zurückziehen, und Davidowich, der ſchon Mantua fic) 


Nov. 


15. 16, 17. 


näherte, ward, von Stellung ju Stellung, nach Cam⸗ 21. 


para, Nivoli, Ala und weiter. hin bis gegen Rove⸗ 
vedo getrieben. Diefe Siege, welche Bonaparte mit 
‚einem ſchwaͤchern Heere, nach vielem Verlufte , über 
einen ftärfern Feind durch die Eingebungen des 
‚Genies und des Muthes erkämpft hatte, begeifterten 
die Anhänger der Franzofen in ganz Oberitalien, 
Dazu kam der Auf von dem glänzenden Erfolge 
der republifanifchen Waffen in Corfica und der Zaus 
ber der Demagogenkunft.. Nie war, unter größern 
C. IV. B- 


— 


15. Nov. 


4. Dec, 


30. 
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Laften und Bedruͤckungen, das folge Selbſtgefuͤhl 
der Volkskraft fo aufgeregt und über den Verluſt eiz. 
ner glücklichen, aber dunfeln Ruhe fo mächtig erhos 
ben worden ; doch ging die republifanifche Bewegung 
nicht von dem Lande, fondern von den Städten aus, 
Zuerft erklärten fic, die Mailänder für ein freies 
lombardifches Volk; dann gab ſich Bologna eine 
demofratifche Konftitution; hierauf vollzog der 
Congreß der Tispadaner, welcher aus Abgeordneten 
von Neggiv, Ferrara, Modena, Bologna und aus 
der Romagna befand, in Modena den Bundesact 
der eispadanifchen Republif: nur Bonaparte zögerte 
noch, den. Wunfch der Lombarden, die Gründung eis 
ner transpadanifchen oder lombardifchen Republik, 
welchen die Abgeordneten von Mailand, Lodi, Eres 
mona, Cafalmaggiore, Como und Pavia auf jenem 
Eongreffe ausgefprochen hatten, zu genehmigen. Das 
Schickſal der Lombardei hing von dem Loofe der 
Waffen ab. Bis dahin follte Bologna, als die 
Hauptſtadt der eispadanifchen Nepublif,, die Ideen 
der bürgerlichen Gleichheit und des Nepräfentativs 
ſyſtems in das Leben einführen, der Gegenwirkung 





- der Prieftermacht und des Feudalftolzes einen Damm 


feßen und das Vorbild von Italiens Wiederherftels 
fung fein. Dagegen vollzog der Feldherr, ſoweit fein 
Wille und die Raubfucht der franzöfifchen Commifs 
farien reichten, die geheimen, zum Theil auf feinen 
eignen Vorfchlag gegebenen, Befehle des Director 
riums, foviel Geld als möglich, aus den eroberten 
und verbindeten Ländern zu ziehen, feine Neutralis 
tät zu achten und felbft in Livorno, damit dem Ein: 
fluſſe der Briten geftenert würde, das Wölkervecht 
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zu verleßen! Unabhaͤngigkeit, Freiheit, Nepublik 
waren Lockworte der revolutionairen Kriegskunft, 
um ganz Italien von Oeſtreich loszureißen, damit 
Frankreichs Adler in dem fchönen Lande horſten 
Fonnten. 

Nach langer Ruhe lernte jeßt der Italiener die 
Kriegskunft feiner Väter von den Frangofen. Lom⸗ 
Barden und Cispadaner dienten, mit eigenen Natios 
nalfarben gefhmückt, ihrem Waterlande und der gros 
Gen MuttersKepublit. Die faft erftorbene Kraft 
des Eriegerifchen Muthes und des Ehrgefühls wurde 
in der Nation neu belebt, Auch eine polnifche Legion 
ward ausgeräftet. Doc kaͤmpften Sstaliener und 
Polen jeßt nod) nicht negen Deftreichg Heere. Viel— 
mehr verfuchte das franzöfifhe Directorium, zum 
Theil aus Furcht vor der Eigenmacht feines Felds 
herein, mit dem deutfchen Kaifer einen Waffenſtill⸗ 
ftand abzufchließen; allein die Unterhandlungen in „1797 
Vicenza zerfchlugen fih. Der von Barras hier zuerft I. Jan. 
aufgeftellte Srundfaß, die kleinen Fürften und Voͤl⸗ 
fer als Loofe zur Befriedigung der Hauptmächte in 
die Entfhädigungsmaffe zu werfen, ward von Defls 
reich verworfen, und Pius VI., der fic) im Geheimen 
fortwährend zum Kriege ruͤſtete, verlangte vom Kais 
fer einen General und Officiere. Bonaparte befand 
ſich eben in Bologna, um den Papft zum Frieden zu 
zwingen, als er hörte, daß ein Öftreichifches Heer von 
mehr als 50,000 Mann, unter Alvinzi, in zwei Abs 
theilungen nochmals zum Entfaße von Mantua herz 
anzöge., Das franzöfifche Heer ftand vereinzelt und 
mochte kaum 50,000 Mann zählen; allein Bonas 
parte beherrfihte durch feine Kanonierfchaluppen den 

6* 





1797 
Jan, 


14. 


16. 


28 
2. Febr. 
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Garbaſee und den See, in welchem Mantua lag. 
Als nun Alvinzi mit 30,000 Mann von Roveredo 
her vordrang und bei Dolce über die Etſch ging, wäh; 
rend Provera mit 20,000 Mann von Padua heran: 
309 und, nad) mehrern glücklichen Gefechten, bei Be: 
vilacqua die untere Etſch bedrohte, da warf ſich Bo: 
naparte zuerft dem feindlichen Oberfeldherrn entge: 
gen. Alvinzi ward an demfelben Tage bei Rivoli 
gefchlagen und zum Ruͤckzuge nad) Tirol genöthigt, 
an welchem Provera bei Anghiari den Uebergang 
über die Etſch erzwang. Schon glaubte diefer Ge; 
neral, das franzöfifche Heerlager in San Giorgio vor 
Mantua zu überfallen, als er ſelbſt von allen Sei: 
ten angegriffen und, obwol durch einen Ausfall, den 
Wurmfer aus Mantua machte, unterftüßt, dennoch 
bei dem Luftfchloffe La Favorita gefchlagen und zur 
Uebergabe gezwungen, Wurmfer aber nad) Mantua 
zurückgeworfen wurde. Bonaparte fiegte dort und 
bier durch die fchnelle Vereinigung. feiner Heertheile 
auf dem rechten Orte in dem vechten Augenblicke, 
Hierauf drängten Maffena und Joubert die Reſte 
des feindlichen Heeres in mehrern Gefechten über 
die Brenta und Piave bis in die Tiroler Gebirge; 
päffe zurück, Roveredo und Trient blieben im Bez 
fiße der Franzoſen. 

Nun fiel Mantua, das legte Bollwerk der deut 
ſchen Macht in Sstalien, nad) neun monatlicdyer Eins 
ſchließung, während welcher 27,500 Mann dur) 





das Schwert, oder durch Seuchen umgefommen wa; 


ren, vom Hunger überwältigt, in franzöfifche Ge: 


walt. Die nod) 18000 Mann ftarke Befagung ward 


nach Deftreich entlaffen, durfte aber bis zur Aus; 
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wechfelung nicht gegen Frankreich dienen. Wurmſer 
felbft aber, nebft einer von ihm ausgewählten Schaar, 
und fein Seneralftab, blieben vollfommen frei; über 
dies erhielt dev Marfchall fe Kanonen. So ehrte 
Bonaparte den hochherzigen Muth des achtzigjähris 
gen Helden. Er felbft war nicht Zeuge der Webers 
gabe, fondern befand fih, nad) Auffündigung des 
Waffenftillftandes von Bologna, in der Romagna 
auf dem Zuge gegen den von Nom aufgebotenen 
Sandfturm. Hier war eg, wo ihn Wurmfer vor eis 
nem Vergiftungsplane gewarnt hatte. Bald endigte 
der Friede zu Tolentino den faft unblutigen Feldzug 
gegen den Papſt. Außer mehrern harten Bedinguns 
gen, welche jedoch die kirchliche Gewalt nicht verleßs 
ten, mußte der römifche Stuhl Ancona den Franzos 
fen bis zum allgemeinen Frieden einräumen und die 
Abtretung der Legationen von Bologna, Ferrara und 
der Romagna unterzeichnen. Dadurch wurde auch 
Chiaramonti, nachmals Pius VII., als Bifchof von 
Imola, Bürger der eispadanifchen Republik. Die 
Romagna wollte jedoch, aus Haß gegen Bologna, 
ſich nicht mit diefer Republik vereinigen, fondern bils 
dete einen eignen Freiftaat und nannte ſich Aemilia. 

Nach Mantua’s Falle fchien Staliens Schiekfal 
von Frankreichs Willen abzuhängen. Das Director 
rium war gefonnen, die Lombardei dem Kaifer zus 
rückzugeben, darum follte fie zuvor ganz ausgefogen 
werden. Allein Bonaparte handelte jeßt immer eis 
genmächtiger. Wie er am Po feinen Ruhm als 
Feldherr gegründet hatte, fo wollte er dafelbft auch 
das erfte Gebäude feiner politifchen Schöpfung ers 


1. Gebr. 


19. Gebr. 


heben. Er begünftigte die Partei der Unabhängig: 
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keit; er ſchmeichelte dem wieder erwachten Suelfen: 
ftolge; er bewies dev Kirche und dem Clerus Achz 
tung; er lenkte die Wahl für die oberen Stellen auf 
die talentvollften und geachtetften Bürger; er ums 
terſtuͤtzte die Öffentlichen Anftalten, welche in der all- 
gemeinen Kriegsnoth viel gelitten hatten; vor Allem 
zeichnete er Kunſt, Wiſſenſchaft und jedes edlere 
Verdienſt aus. So zeigte er bei jedem Anlaffe, daß 
er einer der älteften und gebildetften Nationen ſelbſt 
angehoͤre. Dadurch gelang es ihm, die lauteſten 
Stimmen der oͤffentlichen Meinung zu gewinnen, 
und Italiens Voͤlker ſchienen die Laſt eines Krieges, 
deſſen Koſten ſie allein beſtritten, weniger zu fuͤhlen. 
Dieſer Krieg, glaubten ſie, werde, was ſeit Jahrhun⸗ 
derten nicht der Fall geweſen war, auch fuͤr fie, für 
ihre Nationalehre geführt. Vermittelſt ſolcher Mit 
tel, die das Selbſtgefuͤhl erhoben, dem Talente neue 
Bahnen eroͤffneten und die Einbildungskraft ent—⸗ 
flammten, gelang dem Feldherrn das Unglaubliche, 
die einzelnen Staͤdte und Landſchaften des Pothales, 
welche Haß und Eiferſucht, ſeit dem Beginn ihrer 
Geſchichte, feindlich geſchieden hatten, immer mehr 
zu einem Volksbuͤrgerthume zu vereinigen. 

Zuvor mußte er aber den Frieden in dem Her⸗ 
zen von Oeſtreich erobern. Ein erfahrner und vor 
fichtiger Feldherr, Deutfchlands Befreier, der Er 
herzog Karl, vertheidigte am Tagliamento die Grenze 
des Sriaul, und fand durch den Paß bei Pontaffel 
mit dem deutfchen Tirol in Verbindung. Indeß war 
das deutfche Heer theild ungeuͤbt, theils durch die 
Niederlagen in Italien entmuthigt. Das franzoͤſi⸗ 
ſche Heer dagegen hielt ſich unter dem Helden von 
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Arcole für unuͤberwindlich. Der Ruͤcken bdeffelben 
ſchien gefichert zu fein. Es hatte fich nämlidy der 1797 
König von Sardinien zu einem Waffenbuͤndniſſe 

mit der franzöfifchen Republik entfchloffen; nur Ver 
nedig lehnte jeden Bundesantrag ab. Bonaparte 

ließ daher 10,000 Mann an der Erich zurück, und 
brach mit 50,000 Mann von Baſſano gegen den 9. Mir 
Erzherzog auf. Der Divifionsgeneral Joubert ftand 
bereits mit 17000 Dann in dem italienifchen Tirol, 

um, wenn das Hauptheer den Tagliamento übers 
fchritten und den Paß von Pontaffel erobert hätte, 
duch das deutfche Tirol vorzudringen und der Haupts 
armee in Kärnthen ſich zu nähern. So geſchah es. 
Maffena und Serrurier gingen über die Piave; Bos ı2. 
naparte felbft drängte das fchwächere Heer des Erz: 16. 
herzoges am Tagliamento zurück und feßte über den 
Iſonzo; Bernadotte eroberte Gradisca. Nun rüdte 19. 
auch Soubert über Lawis, und nad) dem Siege bei 20. 
St. Michael bis Bogen und Briren vor, während 23. 
Maffena den Alyenpaß Ponteba CPontaffel) ers 
oberte und auf den Höhen bei Tarvis den Weg nach 23. 
Villach und Klagenfurch erfämpfte. So waren die 29. 
Paͤſſe der karnifchen und julifchen Alpen überftiegen, 
Trieft und Fiume befeßt, der Erzherzog von Tirol 4. April 
abgefchnitten, der Weg durch Steiermarf gegen Wien 
eröffnet und die Verbindung mit Sjoubert gefichert. 
Allein der Erzherzog hatte in einer guten Stellung 
Wien im Ruͤcken; der Graf von Lehrbady bot in 
Tirol den Landfturm auf, daher Soubert fid) nach 

der Drau und Kärnthen 5095 Ungarn war bereit, - 
unter die Waffen treten; Venedig vüftete fich und 
unterhandelte mit Wien, So ſtand Bonaparte al: 
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fein , tief im Innern einer großen Monarchie, Da 


31. März bot er dem Erzherzoge die Hand zum Frieden; der 
7. Apr. Waffenftillftand zu Judenburg ward gefchloffen, auch 


ı8, 


14. 


für Tirol und Sstalien; in Wien fiegte die Friedens; 
partei, und die geheimnißvollen Sriedenspräliminas 
rien zu Leoben wurden unterzeichnet, im rechten Aur 
genblicke durch Bonaparte’s gebietende Haltung ers 
zwungen! Denn fchon waren einzelne Heerabtheis 
lungen in feinem Rücken angegriffen, Fiume und 
Trieſt wieder in Deftreichs Gewalt, Tirol befreit, 
und bag venetianifche Landvolk zwifchen der Brenta 
und der Etſch im vollen Aufitande. Jetzt fiel Vene— 
digs Todesloos! Der Senat hatte früher nicht IBafs 
fen gegen Waffen gehabt; audy fpäter faßte er Feis 
nen männlichen Befchluß, fondern fein geheimer Haß 
bot die Kuͤnſte der Volksverführung gegen gleiche Küns 
ſte auf, Kein öftreichifcher, kein franzöfifcher Genes 
val hatte die Neutralität der Republik anerkannt; 
Bonaparte verachtete den feigen Senat, und ließ es 
sefchehen, daß italienifche Republikaner und Frans 
zofen die Städte der venetianifchen Terraferma zum 
Abfalle veisten, daß hier ein Theil des Volkes nad) 
Freiheit rief, daß dort ein Theil des Adels gleicye 
Rechte mit Venedigs erften Familien verlangte. Er 
felbft, dem Molksfreiheit nicht Zweck, fondern nur 
Mittel war, wollte die Wünfche der Unzufriedenen 
Öffentlich weder unterftüßen, noch unterdrücken; er 
geftattete vielmehr den Dingen freien Lauf. Früher 
jedoch hatte er dem Senate von Venedig die Auf 


- nahme der bedeutendften Familien der Terraferma 


in das goldene Buch angerathen und mehrmals, zus 
legt noch in Görg, ein Buͤndniß mit Frankreich vor: 
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gefchlagen. Statt hierauf einzugehen, befahlen jetzt 
die Staats: nquifitoren, die vornehmften Bürger 
der Volkspartei in der Terraferma zu verhaften. 

Nun erklärte Bergamo, von dem franzöfifchen 
Commandanten Lefevre begünftigt, feine Unabhäns ı2, Märs 
gigfeit, und verband fich mit Bologna und Mailand. 
Daffelbe that Brescia. Hierauf bemächtigten fi) 18. 
frangöfifche Truppen theils mit Lift, theils mit Ge; 
walt der Stadt Crema. Sin diefen drei venetianis 28. 
ſchen Städten trat meiftens der Adel auf die Seite 
der Revolution, und der Pöbel tanzte um den Frei 
heitsbaum,. Allein der größere Theil der Bürger 
Ding an feinen alten Herren; eben fo das Landvolf, 
welches durch die Zuchtlofigkeit der franzöfifchen 
Truppen und die Erpreffungen einzelner Officiere auf 
das Heftigfte gereizt war. 

As nun der Sftreichifche General Laudon von 
Trient herab in das Erfchthal herabftieg, die Nieder⸗ 
lage der Franzoſen verfündigte und Italien zu den 
Waffen rief: da entfaltete fid) das geheime Spiel 
der Proveditoren in den venetianifchen Provinzen. 

Der Senat fandte Truppen; das Landvolf wurde 20. Mär 
bewaffnet, und im Veronefifchen gab der reiche Graf 
Emilio degli Emilj die Mittel zum Aufjtande. Davs 31. Mär 
auf kam es bei Salo zu einem blutigen Kampfe mit 
den Brescianern. Nun leifteten Franzoſen, Mais 
länder und Polen den abgefallenen Städten offenen 
Beiftand gegen den Löwen des heil. Marcus. Sie 
beſetzten nad) einem glücklichen Gefechte Salo und 14. Apr. 
mehrere Orte. Bonaparte drohte, und zitternd wis 
derrief der Senat die Mafregeln feiner Beamten. ı5. Apr. 
Aber der Volks: und der Parteienhaß raſte fort; 
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am wildeften in Verona. Hier ward der zweite Tag 

17. Apr. des DOfterfeftes mit Blut gefeiert. Ein von fanatis 

ſchen Prieftern zur Wuth erhigter Volkshaufen er: 

mordete die Franzoſen, felöft in den Hofpitälern die 

Kranken und die Verwundeten. Zwar mußte fich 

Verona nach fechs Tagen auf die härteften Bebdin: 

gungen dem franzöfifchen Generale Kilmaine unters 

werfen. Allein diefelde Wuth brach an andern Or⸗ 

ten aus, felbft in Venedig. Da ſchlug die Stunde 

des Unterganges für Venedigs alte Ariftofratie. Bo⸗ 

3. Mai naparte fündigte ihr den Krieg an; Verona, Wicens 

za, Padua wurden vevolutionirt; endlid, erklärten 

ſich in Venedig felbft, unter den Kanonen des folgen 

Feindes, fünfhundert und zwölf Nobili gegen zwan⸗ 

12. Mai zig, für eine demokratifche Verfaſſung. Vergebens 

ftürmte dagegen in blinder Wuth das Volk auf; die 

neue Staatsform wurde eingeführt, und franzöfifche 

16. Truppen befegten Venedig. Lnterdeffen hatte die 

alte Regierung Nepublif zu Mailand Frieden mit 

Bonaparte und der franzöfifchen gefchloffen ; als aber 

ber Feldherr die Vorgänge in Venedig erfuhr, fah er 

den Frieden für ungültig an, weil der Senat, der 

ihn gefchloffen, nicht mehr vegiert habe und feine 
Vollmacht erlofchen fei. 17) 

Sseßt leitete Bonaparte zu Montebello, einem 

Schloſſe bei Mailand, die Unterhandlungen über 

das Schickſal von Italien mit den Gefandten des 

vom 8. Apr. Königs von Sardinien, deffen Allianzvertrag das 

Directorium nod) nicht beftätigt hatte, fowie mit des 

nen von Deftreich, Neapel, dem Papfte, Venedig, 








17) Siehe die Anmerk. 
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Genua, Parma und der Schweiz. Hier beftimmte im Mai 
er die neuen Grundlagen des Friedens von Campo 
Formio; hier vernichtete er die ältefte Republik von 
Europa; bier ſchuf er, mitten unter dem Gewirre 
der Parteien, die ligurifche und die eisalpinifche Ne; 6. Suni 
publik, a9 

Bisher hatte die lombardifche oder transpada; 
nifche Republik, ohne von dem franzöfifchen Directo⸗ 
rium beftätigt worden zu fein, dag Land auf dem lins 
fen Ufer des Po zwifchen dem Teffin und dem Mins 
cio umfaßt; die eispadanifche begriff, mit Ausfchluß 
des Herzogthumes Parma, das rechte Uferland des 
Po bis an das adriatifche Meer. Diefe Republik 
hatte ein geheimer Artikel des Vertrages von Leoben 
als Entſchaͤdigungsloos für Venedig beftimmt, das 
fortbeftehen, aber einige Provinzen an Deftreich abs 
treten follte; dagegen hatte Deftreich in einem an: 
dern geheimen Artikel Mailand bis an den Oglio 
abgetreten, die Staaten des Herzoges von Modena 
der Beſtimmung des franzöfifchen Directoriums 
überlaffen, und in die Errichtung einer lombardifchen 
Republik gewilligt ; allein Bonaparte war nicht mehr 
gefonnen, Mantua, der Uebereinkunft zu Leoben ges 
mäß, zurückzugeben. Er hieb vielmehr den Knoten 
durch, indem er Venedig aufopferte und ein Seitens 
ftück zu Polens Theilung gab. Dagegen vereinigte 
er den eispadanifchen Sreiftaat mit der transpadanis 
chen Lombardei zu einer Republik, welche er, den 
Blick auf Rom und auf die Vereinigung der Völker 
Sstaliens gerichtet, Cisalpinien nannte, 

Nur diefe Ausficht, die man dem Sstaliener 
zeigte, konnte den Provinzialhaß der Cispadaner in 
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Bologna, Ferrara und Modena überwinden, welche 
bisher der Vereinigung der beiden Poufer widerftrebt 
hatten. Dagegen war die Nepublif Nemilia, aus 
Haß gegen die Übrigen Cispadaner, zuerft geneigt, 
fi mit den Transpadanern zu verbinden; die 
Städte des feften Landes von Venedig aber verlang: 
ten die Errichtung einer italienifchen Republik. Alle 
diefe Wünfche follte die Gründung des cisalpinifchen 
Sreiftaates beruhigen. Bonaparte ernannte daher 
einen Berfaffungsausfchuß von zehn ausgezeichneten 
Männern, unter welchen ein geborner Tiroler, der 
berühmte Mathematiker Gregorio Fontana, Profefs 
for zu Pavia, den Vorſitz führte, und als diefe, — 
wie Bonaparte verfichert, gegen deffen Anficht, — 
die franzöfifche Conftitution mit unbedeutenden Ab⸗ 
änderungen zum Vorbilde der eisalpinifchen genoms 
‚men hatten, ernannte er auch die erften Directoren 
der Republik und die Mitglieder mehrerer Ausſchuͤſſe. 
29. Iuni Darauf fprach er die Unabhängigkeit der Lombardei 
aus, und entfagte dem Nechte der Eroberung, das 
die franzöfifche Republik auf fie gehabt habe. Ein 
9. Juli glänzendes Bundesfeft ward gefeiert, und der laute 
Jubel von viermalhunderttaufend Lombarden, die 
das neue Scyaufpiel eines Friegerifchen Volkslagers 
bei Mailand verfammelt Hatte, erflickte Venedigs 
Klagen. 

Nach und nad erklärten die verfchiedenen 
Städte der Cispadaner, zuerft Imola und Ferrara, 
dann Bologna, ihren Beitritt. Den Widermillen 
im Volke entkräfteten die Ermahnungen einiger 
Geiftlihen; vorzüglich trug viel dazu bei der Cars 
dinal Chiaramonti, Bifchof von Imola. Diefer, 
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wegen feines frommen, unbefcholtenen Lebens hoch⸗ 
geachtete, Prälat gab eine Dredigt in Druck, worin 
er die Verträglichkeit der Fatholifchen Religion mit 
dem vrepublifanifchen Syfteme zeigte. Bald wurde 
Eisalpinien von mehren Staaten feierlich anerkannt. 
Dies geſchah zuerft in Paris, wo der cisalpinifche 27. Auguft 
Botfchafter Visconti der Mutter: Nepublif feierlich 
den Danf ihrer älteften Tochter überbrachte. Hier⸗ 
auf erfolgte die Anerkennung von Seiten Spaniens, 
Neapels, Toscana’s, Sardinieng, der liguriſchen Re⸗ 
publit und Parma's. Furcht und Schmeichelei fa: 
ben in Mailand den Feuerheerd der italienifchen 
Freiheit. Auch der Papft gab nach, als die junge 
Republik ihm mit Krieg drohte. 7. Dei 
Die Unterhandlungen mit Oeſtreich, welche ſet 
dem erften September abmwechfelnd in Udine und 
zu Pafferiano, einem Landhaufe am Tagliamento, 
fortgefeßt wurden, zogen ſich in die Länge, weil dag: 
Directorium die erfte Grundlage derfelben, den Präs 
fiminarvertrag von Leoben, in Kinficht Mantua’s 
und DVenedigs nicht mehr anerkannte. Die oͤſtrei⸗ 
hifchen Bevollmächtigten verwarfen ihrerfeits bie: 
von ihrem Hofe nie genehmigten Grundlagen von’ 
Meontebellv und beftanden auf der Rückgabe von 
Mantua. Dagegen erklärte Bonaparte eigenmächz 
tig deſſen Vereinigung mit der cisalpinifchen Nepuz 27. Cept. 
blik, und das franzöfifche Directorium wollte, zumal 
nad) der Nevolution vom: 18. Fructidor, weder Ve⸗ 
nedig, noch die venetianifchen Provinzen Auf dem 
linken Ufer der Etſch an Deftreic, abtreten. Ohne 
ſich an diefe Vorfchrift feiner Republik zu binden, 
vollendete Bonaparte fein Friedenswerk, wie er es 


94 


1797 zu Montebello beftimmt hatte. Dies war der Friede 
17. Dct. von Campo Formio, fo genannt von einem Dorfe 
zwifchen Udine und Pafferiano. Die eisalpinifche 
Republik wurde in ihrer ganzen Ausdehnung bis an 
die Etſch dieffeits des Po und jenfeits mit Einfchluß 
der drei Legationen, anerkannt; das wehrlofe, von 
Frankreich betrogene und ausgeplünderte Venedig 
wurde verkauft und geteilt. Der Herzog von Mos 
dena follte für fein italieniſches Herzogthum in 
Deutfchland den Breisgau erhalten; die Vereinigung 
der £aiferlichen Lehen mit der ligurifchen Republik, 
welche Bonaparte bereits vollzogen hatte, wurde 
von Deftreidy anerkannt, und die Verzichtleiftung des 
deutfchen Reiches auf alle feine Rechte inDberitalien 
von ihm zugefichert. 
+ Die eisalpinifche Republik beftand jeßt aus 
den: ehemaligen Herzogthuͤmern Mailand, Mantua 
und Modena, nebft Neggio und Maffa: Carrara, 
aus einem Theile des Placentinifchen am linfen 
Ufer des Po, aus dem Gebiete von Venedig auf dem 
vechten Etſchufer — Bergamo, Brescia, Crema, — 
aus den päpftlichen Legationen Bologna, Ferrara 
und der Romagna, endlic) aus dem Veltlin. Dies 
fes zuleßt genannte Land, das durch feine Lage am 
füdlichen Fuße der vhätifchen Alpen und an der Adda 
bis zu deren Einfluß in den Comerſee, zu Stalien 
gehört, begreift drei Thäler: das eigentliche Veltlin, 
Worms (Bormio) und Eläven ( Chiavenna), mit 
80,000 Bewohnern — im Sjahre 1585 zählte man 
150,000, — die italienifch fprechen und groͤßtentheils 
Katholiken find. Wer diefes Alpenländchen von 48 
Duadratmeilen befist, ſteht innerhalb des hohen Al 
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penwalles, der Sraubündten und Tirol mit der Lomz 
bardei verfettet. Die alte Sraffchaft Chiavenna 


nebft Bormio hatte ſtets mit dem Xeltlin daffelbe 
Schickſal gehabt, und anfangs den Comaskern, dann 
den Mailändern gehört. Als Galeaz II. und Bers 
nabos, Neffen des Johann Visconti, die Staaten 
ihres Haufes theilten, fam das Veltlin an Bernas 
bos; allein Saleaz des II. Sohn, Johann Galeaz, 
viß den Antheil feines Oheims Bernabos an fic, 
nachdem er fich feiner Perfon bemächtigt und ihr 
vergiftet hatte. Nur Maftino, des Bernabos Sohn, 
entfam; er:fand bei dem Bifchoffe von Chur eine 
fihere Zuflucht, und trat diefem vor feinem Tode alle 
feine Rechte an Worms, Veltlin und Eläven ab. 
Aber erft im Zinfange des 16. Jahrhundertes machte 
der Biſchof von Chur, gemeinfchaftlich mit dem 
Bindtnern, in den mailändifchen Kriegen jene 
Schenkung geltend. Die Truppen der Bindtner 
eroberten die drei Landfchaften, und ihr Schüßling, 
der Herzog Marimilian Sforza, trat fie dem Bis 
ſchoffe und den Bündten förmlic) ab. Das deutfche 
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1385 


1404 


1512 


1613 


Reich und Oeſtreich erkannten die Oberherrſchaft de 


Buͤndtner über Worms, Veltlin und Claͤven an, daſ— 
ſelbe that Spanien in dem Vertrage zu Mailand, 
Darauf ward die Verfaſſung der drei Landfchaften 
durd, das fogenannte Capitulat unter den Schuß 
yon Mailand geftelle, Indeß Elagten die Veltliner 
bald in Chur, bald in Mailand, über den Druck der 
Seiftlichen und des Adels; wollten nun die Biündts 
ner den Mißbräuchen abhelfen, fo beſchwerten ſich 
die Bevyorrechteten in Mailand über Verlegung ih⸗ 
ver Gerechtſame. Aber andy. die malländifche Res 
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1797 
13. Juni 


Suni 
22. 


96° 


gierung und der Wiener Hof fonnten feine Abänder 
rung zum Dortheile der Unterthanen zu Stande brins 
gen. In diefem vathlofen Zuftande entzündete ends 
lich die franzöfifche Revolution den alten Haß aufs 
Neue. Die Eatholifchhen Valtelliner griffen zu den 
Waffen und pflanzten die.breifarbige italienifche Fah⸗ 
ne auf. Abgeordnete von ihnen famen nach Mon⸗ 
tebello, und beriefen ſich auf das Schugrecht von 
Mailand. Ihrerſeits verlangten auch die Bündner 
den Beiftand Mailands zur Unterwerfung der Vals 
telliner. Bonaparte nahm daher die von beiden 
Theilen ihm angetragene Vermittelung an und ſchlug 


den Sraubündtnern yor, das Veltlin als einen vierz 


ten Bund mit gleichen Nechten unter ſich aufzuneh⸗ 
men. Dies lehnten die, Bündener ab. Nun berief 
der: Feldherr beide Parteien, nach Edolo zur Auseins 
anderfegung ihrer Anſpruͤche und zur Anhörung eines 
fehtedsrichterlichen: Ausfpruches ; allein die Bündner 


- erfchienen nicht. Dagegen wünfchten die Veltliner, 


10, Det. 
22 


Eisalpiner zu werden. . Hierauf fprach Bonaparte, 
im Namen der franzöfifchen Republik, zu Paſſeriano 
die Bereinigung des Veltlins mit der cisalpiniſchen 
Republik aus.) 

Dieſer Freiſtaat ward in — Departements 
getheilt und enthielt auf 642 Quadratmeilen eine 


Volksmenge von 2,940,000 Menſchen. Mailand 


blieb die Hauptſtadt. Das erſte Mal ernannte Bo⸗ 
naparte die vornehmſten Beamten der Republik. 
Nach der Verfaſſung vom 30. Junius 22) übten fünf 
Directoren die vollziehende Gewalt aus. Dieſe 





. 29.9, 32) Siehe die Anm. 
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wählte der Feldherr aus den Haͤuptern der franzoͤſi⸗ 
ſchen Partei. An ihrer Spise ftand der Duca di 
Serbelloni, jet einfacher Bürger; der zweite war 
Aleffandri aus Bergamo, ein Haupturheber der Revo⸗ 
Intion in diefer venetianifchen Provinz ; der dritte war 
ein Mailänder, der berühmte Arzt Moscati; der 
vierte, Paradifi aus Modena, ein geachteter Schrift: 
ſteller; der fünfte, Containi aus Ferrara. Nach Bos 
naparte’s Wink ernannte Serbelloni den Generalfes 
cretair — den Advocaten Sommariva aus Mailand 
— fowie die fünf Minifter, In den gefeßgebenden 
Körper berief Bonaparte, und zwar zu dem Nathe 
der Alten 80, und zu dem großen Rathe 160 Mits 
glieder, unter welchen die Namen Melzi Cdurch feine 
Mutter, Grande von Spanien), Eicognara, Cagnoli, 
Lecchi, Beccaria, Somaglia, Boſſi, Aldini, Gus 
glielmini, Aldrovandi, Mascheroni, Malaspina, Fon⸗ 
tana, Scarya u, A. m. durch Geburt, Vermögen, 
Gelehrſamkeit und Verdienft glängten. Auch befand 
fich uhter ihnen ein junger geiftvoller Dichter und bez 
rühmter Improvifatore, Napoleons Sünftling, Fran: 
cesco Gianni aus Nom, der feiner Freiheitslieder we⸗ 
gen das cisalpiniſche Bürgerrecht erhalten Hatte, 

Alfes erhielt jett eine neue Geftalt, Leben und 
Bewegung. Die fhwerfälligen, aber feftbeftehenden 
Formen der früheren Verwaltung wurden durch eins 
fachere erſetzt, welche dem Geifte der Zeit und der 
Lebhaftigkeit der Wortführer mehr entfprachen. „Die 
fanfte, edle Regierung eines Firmian, fagt Botta, 
wurde in ein Soldaten sNegiment verwandelt, das 
fremden Soldaten gehorchte und einer fremden Re: 
gierung tributbar war. Vor allen Dingen ward ein 

C. IV. 7 


1797 
23. Dec. 


1798 
15. Sehr. 
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Nationalheer von 20,000 Mann gebildet; glänzende 
Reden beſtachen die Öffentlihe Meinung , und aus 
den Clubbs verbreitete fich in den höheren Claſſen 
der Gefellfchaft der Geift der Demokratie. Bald 
zeigte ſich eine auffallende Veränderung in den Sit; 
ten und Gebräuchen des Volkes. Kleidung, Ton, 
Sprache und Denkart nahmen franzöfiiche Formen 
an. Die Jugend gefiel fich in Eriegerifchen Uebun—⸗ 
gen; man hörte nur patriotifche und Siegeslieder; 
felöft die Frauen zogen jeder andern Huldigung die 
des Muthes und der Freiheit vor. 

Als Bonaparte das Werk geordnet fah, nahm 
er Abfıhied von Eisalpinien. Sein Gefchick rief ihn 
nad) Raſtadt, Paris, Toulon, Alerandrien, Cairo, 
Alfein Mailand war fo wenig Sparta, als er ein Ly⸗ 
kurg. Statt firenger Gefeße galten fühne Meinuns 
gen; ftatt alter Sitten neue und fremde Gebraͤuche; 
ftatt männlicher Handlungen prächtige Worte. Die 
Volksſtimmung wurde von leidenfchaftlichen und fol 
zen Clubbiſten bearbeitet; fchon gährte in ihren Koͤp⸗ 
fen der Entwurf, ganz Italien in einen demokrati— 
fhen Bund zu vereinigen. Daher wurde der Um; 
ſturz des päpftlichen Thrones, als Berthier, um Di; 
phot's Ermordung in Nom zu rächen, den Kirchens 
ftaat befeßt und auf dem Capitole die wiedergeborene 
römifche Republik der Welt verfündigt hatte, in Mais 
land durch glänzende Fefte gefeiert. Aber bald lernte 
Eisalpinien die eigennäßige Politif der Mutter «Ne; 
publif Eennen. Ungeachtet des männlichen Wider⸗ 
ftandes ihres Botfchafters Visconti, wurde, unter 
angedrohter Vernichtung, in Paris ein Bundesver: 
trag zwifchen Mutter und Tochter, von dem Director 
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Serbellont, als außerordentlichem Botſchafter, unters 
zeichnet, nach welchem die franzoͤſiſche Negierung ein 
Heer von 25,000 Franzoſen für den Schuß der Fiss 
alpiner in der Lombardei aufitellte, wofür diefe jähr; 
lich 18 Millionen Franken an Frankreich zahlte, 
Sämmtlicye Truppen follten unter dem Befehle fran: 
zöfifcher Generale ftehen. Zwei Directoren, Moss 
cati und Paradifi, und neun Mitglieder des gefeßge; 
benden Körpers, welche den Vortrag laut gemißbils 
ligt hatten, wurden auf Befehl des franzoͤſiſchen Dis 
rectoriums abgefeßt, einige fogar verhaftet. Fortan 
übte der franzöfifche Botfchafter Trouve in Mailand 
eine Art von Vormundſchaft aus, welche die lombarz 
difchen Republikaner ganz aus ihrer Täufchung riß. 
Mit einigen Männern von Erfahrung, welche der Re; 
gierung mehr Kraft zu geben und die Menge, öffent; 
licher Stellen zu vermindern wünfchten, insgeheim 
verbinden, bewirkte Trouve gewaltſam eine am fich 


1798 


29, März 


zweckmaͤßige Abänderung der Verfaſſung. Er vers. 30. Hits. 


fammelte bei ſich in der Nacht 110 Mitglieder des 
gefeßgebenden Körpers, die er zum Theil durch Dros 


Hungen überredete, in die neuen Beftimmungen zu 


willigen; hierauf umgaben am Morgen Soldaten 


den Palaft der beiden Räthe; und jene Minderzahl 
fchloß alle übrige Mitglieder von dem gefeßgebens. 
den Körper aus, weil fie nicht für die neue Einrich⸗ 
tung geftimmt haben würden, entfeßte zwei Directos- 


ren und ließ die Häupter der Anhänger der bisheris 


gen Verfaffung verhaften, Trouvé wurde zwar ab⸗ 
berufen ; allein Fouche, fein Nachfolger, ließ, in Vers. 


bindung mit dem General Brüne, die veränderte 


Eonftitution durch die Volksverſammlungen beftätis: 19. Det‘ 


7* 


Sept. 


—* 


7. De, 
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gen. Da beide jedoch Trouve’s Abſetzungen und Er; 
nerinungen widerriefen, fo wurden fie, Brüne durd) 
Soubert, und Fouche durch Rivaud abgeldft. Joubert 
befchäftigte fich Bloß mit der Einrichtung des Heers 
wefens; bald aber empört durch die Habfucht fran; 
zöfifcher Beamten, denen er nicht Einhalt zu thun 
vermochte, ließ er ſich zurückrufen. Rivaud dagegen 
vollendete Trouves Werk. Franzöfifche Soldaten 
umzingelten den Palaft der Räthe; die unter Bru⸗ 
ne's Einfluß gewählten Gefeßgeber wurden ausge: 
ftoßen, die von ihm abgefegten Directoren wieder 
eingefeßt, Visconti verhaftet, die Preßfreiheit gefefz 
felt und die Clubbs gefchloffen. ‚Frankreich, fagten 
die Directoren in Paris, habe Cisalpinien mit feinem 
Blute robert, Es könne alfo nad) Gefallen darüber 
verfügen.’ So fpielte die Laune des Despotismus 
mit den Formen der Freiheit und Unabhängigkeit. 
Dies war aud) der Grund, warum Oeſtreich £einen 
Sefandten an die eisalpinifche Republik fchickte und 
den Sefandten derfelben in Wien nicht anerkannte. 
Die tief beleidigten Lombarden fuchten jeßt ſich 
ſelbſt zu Helfen. Sie wollten weder Franzoſen noch 
Deutfchen gehorchen, fondern durd) die eigene Kraft 
ganz Italien zu einer wahrhaft nationalen Unabhänz 
gigkeit erheben. So entftand jene geheime Geſell⸗ 
ſchaft der Strahlen (Societä dei Raggi), deren Ber: 
bindungen fid) von Mailand bis Neapel erftrecten. 
Ihr Mittelpunkt war in Bologna, An der Spiße 
des Bundes ftanden in Mailand die Generale La: 
hoz, Pino und Treuillet, fodann Birago von Ere: 
mona u. A. m. Schon hatte der Bımd eine be; 
trächtliche Zahl der Nationaltruppen für feine Abſicht 
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gewonnen, als ein neuer europäifcher Krieg ausbrad) 
und Sstalien der Kampfplag wurde, auf welchem die 
alten Hauptmächte den Rieſen der franzöfifchen De: 
mofvatie zu Boden werfen wollten. 

Die franzöfifche Republik Hatte ohne Achtung 
für die beftehenden Verträge die. Schweiz und Nom 1798 
revolutionirt. Bonaparte fand mit einem Heere in Ian. Febr. 
Aegypten, durch die Niederlage der franzöfifchen bis Apr. 
Flotte bei Abukir gleichfam aus Frankreich und Eus 1. Aug. 
vopa verbannt. Da erklärte die Pforte den Krieg an ı. Sept. 
Frankreich , und England bewaffnete beide Sicilien, 
Rußland und Deftreih, worauf ein: und daffelbe 
Buͤndniß Selim IIT., Paul I, Georg III. Franz I. Dec. 1798 
und Ferdinand IV. gegen die franzöfifche Republik Ian. 1799 
vereinigte. Kaum hatte aber der König Ferdinand 
von Neapel, an der Spiße feines Heeres, das der 
öfterreichifche General Mack befehligte, die römifche 1798 
Republik vernichtet, fo erdrückte das franzöfifche Dis 29. Nov. 
vectorium die Schattenmacht des Haufes Savoyen 
in Dberitalien, und verwies den König Karl Ama: 
deus IV. — Frankreichs Bundesgenoffen, der nichts 9 . Deu 
verfchuldet Hatte — auf die Sinfel Sardinien. Dar: 
auf drang ein republifanifches Heer über Nom nad) 
Neapel vor und errichtete dafelbft die parthenopeifche 1799 
Republik. Auch der alte Freiftaat Lucca wurde von 2300 
franzöfifchen Truppen befest, und, nachdem er zwei 
Millionen Franken nebft allen Kriegsvorräthen den 
Beſchuͤtzern Italiens dargeliehen hatte, veranlaßt, 
fich eine demofratifche, der franzöfifchen ähnliche 
Verfaſſung zu geben. Zuleßt ward, ohne Rechtes 
grund, Toscana in Beſitz genommen und im Na; 25. März 
men der franzöfifchen Republik von dem- Bürger 
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1799 Reinhard verwaltet. So befand ſich ganz Italien 

in frangöfifcher Gewalt. Allein an der Etſch und am 

Mo, wo Scherer an Soubert's Stelle den Heerbefehl 

erhalten hatte, verließ der Sieg die republifanifcyen 

Fahnen. Es war nämlich, während der Erzherzog 

Karl Sübddeutfchland gegen Sourdan, und Bellegarde 

Graubuͤndten gegen Maffena vertheidigte, ein öfter: 

veichifches Heer, unter Kray, nad) einem dreitägigen 

26. März Kampfe bei Verona und Legnago, über die Etſch ge; 

189. drungen und hatte fic) durch den Sieg bei Magna; 

5. Apr. no den Weg nadı Mantua erkämpft. Jetzt trat aud) 

ein ruffifches Heer, das erfte auf Sitaliens Bo: 

den, in die Schlachtlinie, und Pauls I. Feldmarſchall, 

der gefürchtete Suwarow, übernahm zu Verona den 

16. DOberbefehl. Unter ihm ftand Baron Melas an der 
Spiße der äfterreichifchen Armee. 

Schwaͤcher an Zahl, wich Scherer auf allen Punk; 
ten zurück, und verlor die Berbindungslinie durch dag 
Veltlin mit Maſſena in der Schweis. Darauf nöd; 
thigte ihn fein auf 30,000 Mann gefchmolzenes Heer, 

33. den Befehl an Moreau abzutreten. Allein fchon zo⸗ 
gen Suwarow und Melas mit 60,000 Mann gegen 
die Adda, und riefen das Volk zu den Waffen. Me: 
las erftürmte den Bruͤckenkopf in der Schlacht bei 

27. Kaffano, wo Sstaliener und Franzofen gleich tapfer, 
wie gleich erfolglos fochten. Mailand war der Preis 

28, des Sieges. Da verfchwand in einem Tage die eis; 
alpinifche Republik, und Melas wurde mit dem Rufe 
empfangen: Es lebe die Religion! Es lebe Franz IT! 
Die bedeutendften Anhänger der neuen Ordnung ent: 
flohen nach Turin und Frankreich; die meiften arm 
und huͤlflos, aber im Herzen den Traum von ihrer 
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Republik und von der Einheit Sstaliens! Einer von 
den Fünfmännern, Adelaſio, blieb zurück; durch Ver; 
vath fand er Gnade, Die Bewohner des Landes ent: 
flammte der Ruf der Kirche zum Aufſtande. In der 
Hauptſtadt hielt das Vol ſich ruhig. Alle befchäf: 
tigte der neue Anblick der Krieger aus dem hohen 
Norden. „Sch bin gefommen, fagte Suwarow zu 
dem Erzbifchofe von Mailand, der Kirche ihren Flor, 
dem Papfte feinen Stuhl, den Souverainen ihre 
Würde wieder zu geben.’ Vol Verwunderung über 
diefe große Liebe zu dem Papfte, vergaß der Italie— 
ner, daß ein Schismatifer fo ſprach. Nun erfolgten 
Einkerkerungen; mehrere Staatsgefangene wurden 
nad) Cattaro abgeführt; zugleid, kam Papiergeld in 
Umlauf; eine Peſt, fagt Botta, die man in der Lom⸗ 
bardei nie gekannt hatte. Dies dämpfte etwas den 
erften Volksraufh. Bald fühlte man noch bitterer 
die Laften des Krieges. Nach einander waren Des; 
chiera, Pizzighettone, Ferrara, Ravenna, Comacchio 
und das Caftell von Mailand gefallen. Hohenzollern 
warf den General Lecourbe über Bellinzona in bie 
Schweiz zuruͤck. Nach heftigem Kampfe ward Mo: 
veau aus feiner Stellung zwifchen dem Po und Ta: 
naro gedrängt. Kray belagerte Mantua. In Pie 
mont und im Kirchenſtaate vafte Parteiwuth; viel 
Blut floß; viele Greuel wurden verübt in dem Kam: 
pfe des Kreuzes mit dem Sreiheitsbaume, von dem 
Kaffe der Armen gegen die Reichen. Turin ward 
erobert, und Sumarom ftellte dafelbft die Regierung 
des Königs wieder her. Darauf fah das Volk in 
der Lombardei voll Verwunderung Bilder, welche die 
verbundenen Mächte, Rußland, Oeſtreich und die 
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' 3799 Türkei, mit den Merkmalen der heiligen Dreieinigkeit 
darftellten. | 

Unterdeffen hielt Moreau die Bocchetta, Ger 

nua, Tortona und Aleffandria befegt, den Nückzug 

Mardonalds unterftäßend, der von den Calabrefen 

unter dem Card. Ruffo, von Nuffen und Türken ge 

drängt, Neapel, Nom und Toscana aufgab, um das 

nördliche Stalien zu behaupten. Schon hatte diefer 

Feldherr die öfterreichifchen Generale Hohenzollern 

15. Inni und Klenau bei Modena gefchlagen und Piacenza er: 

veicht. Da warf ſich im vechten Augenblicke Suwa⸗ 

vom aufihn, Mit zu vielem Selbftvertrauen nahm 

Macdonald an der Trebia die Schlacht an, und ver: 

17.18.19. for fie. Hierauf führte er die Trümmer feines Hee⸗ 

res über die Apenninen in das Genuefifche zu Moreau, 

der hierdurch die Frucht feiner Siege über Secken⸗ 

18. 20. dorf und Bellegarde bei Tortona, an der Bormida, 

25. und bei S. Siuliang, verlor. Nun capitulivten Alef 

21.28 Juli fandria und Mantua, Die öfterreichifchen Generale 

Det und Hohenzollern befegten Parma und Florenz. 

Luceca endlich ftellte feine alte ariftofratifche Verfafs 

fung her. So war den Frangofen in Staliennichts ges 

blieben, als Ancona, Tortona, Coni und Feneftrelles. 

Jetzt erhielt Joubert den Dberbefehl; ein Felds 

herr, deffen Leidenfchaft der Ruhm, defien einziger 

Gedanke die Einheit und Unabhängigkeit Italiens 

war. Seine Hoffnungen vernichtete der Tag von 

Novi, Hier griffen die Ruſſen und Defterreicher die 

Linie der franzöfifchen Armee von der Bormida bis 

15. Yu9. jenfeit der Serivia, mit ſolchem Ungeſtuͤm an, daß, 

nach Joubert's Falle, nur Moreau's Beſonnenheit 

das von Melas umgangene Heer retten und in die 
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Apenninen zurückführen konnte. Yun fiel auch die 1799 
Eitadelle von Tortona. Vergebens fuchte Champion: 23. Aug. 
net, der von Grenoble her in Italien eindrang und 

an Moreau’s Stelle den Heerbefehl übernahm, Pier 

mont wieder zu erobern. Nach feiner Niederlage bei 4.5. Nov. 
Savigliano und Genola verlor Frankreich Coni, den 15. Dec. 
Schluͤſſel von Piemont. Die Armee 509 fid) hinter 

den Apennin. Seitdem waren die Deflveicher, denen 

auch das von Meapolitanern, Nuffen, Türken und? 
Deutfchen ‚belagerte Ancona 2°) fid) ergeben hatte, 29. Nov. 
Meifter von allen Alyenpäffen, vom Kol di Tenda 

big Bellinzona und Chiavenna. Allein fie verloren 

in der Schweiz ihre Verbindung mit dem Erzherzoge 

Karl, der in Schwaben an dem Rheine ftand. Sur. 

warow war nämlic, zu fpät über den St. Gotthard 23. Sept. 
in das Alpenland eingedrungen, wo ihm Maffena, 

nach. dem Siege über Korſakow und Hotze bei Zü; 22. 20. 
rich, den unerfchrockenen Lecourbe im hohen Gebirge 
entgegenftellte. Statt nun in der Schweiz das Mits 
teltreffen der großen Angriffslinie gegen Frankreich zu 

bilden, mußte ſich der kuͤhne ruffifche Feldherr bei 

Matten nach Chur und Oberfchwaben hin durchfchlas 10, Det. 
gen. Bald darauf rief Paul, aus Unzufriedenheit 

mit Oeſtreich's und Englands Politik, fein Heer ganz 

von dem SKriegsfchauplage ab, Nunmehr trennte 1800 
ein franzöfifches Heer unter Moncey, das die Paͤſſe 26. Jan. 
des Gotthard und des großen Bernhard behauptete, 

den Erzherzog — an defien Stelle bald darauf Kray 17. Miss 
trat — der in Schwaben den Rhein vertheidigte, von 
Melas, der mit 60,000 Mann zwifchen den Alpen 
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und dem Apennine ftand. So war bereits der große 
Angriffsplan der Verbündeten, aus Stalien, der 
Schweiz und über den Rhein in Frankreich einzudrin, 
gen, zerriffen, als der 18. Brumaire Frankreich, Ita⸗ 
lien und Europa eine andre Geſtalt gab. 

An die Stelle des in ſich entzweiten Directori⸗ 
ums trat der Conful, Napoleon Bonaparte, umge 
ben von dem Heldenruhme .des italienifchen Krieges 
und von dem romantifchen Glanze des ägyptifchen 
Heerzuges. Als man ihm den Frieden verweigerte, 
eroberte er ihn dieffeitsund jenfeits der Alpen. Schon 
hatten die Deftreicher in Stalien, wo Maffena mit 
25,000 Mann den Apennin in Ligurien vertheidigte, 
die Bocchetta erftürmt, den tapferen Feind in Ge; 
nua eingefchloffen, Nizza befeßt und Savona genom; 
men, als der Conful, durch den General Marescot 
und befonders durch den General Mainoni, einen ge; 
bornen Italiener, von allen Gebirgswegen auf dem 
Alpenfamme vom Mont Cenis bis zum Splügen 
auf das Genauefte unterrichtet, mit dev Reſerve⸗Ar⸗ 
mee, an deren Dafein der Feind nicht glaubte, die pen: 
ninifchen Alpen zum Theil auf Saumpfaden über; 
ftieg. Er feldft führte 35,000 Mann, mit Kanonen 
und Reiterei, über den großen Bernhard in das Aofta: 
Thal herab; Lannes ihm voran an der Spitze der 
Vorhut. Gleichzeitig fließen die übrigen Schaaren, 
unter dem Generale Thüreau, von dem Genevre und 
Cenis über Erilles und Sufa, unter dem Generale 
Chabran von dem Kleinen Bernhard, und unter dem 
Generale Bethancourt, vom Simplon herab über 
Domo d'Oſſola, zu der Hauptarmee, die mit ihrem 
linken Flügel unter Moncey, der vom St. Gotthard 
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her über Bellinzona in die Lombardei eindrang, eine 
Streitmaffe von 58,000 Kriegern bildete. Eines fol: 
chen Ueberfalles im Nücken nicht gemwärtig, ließ ſich 
Melas von Suchet mit einem Heerhaufen von 5000 
Mann am Brücenkopfe des Var, und von Maffe: 
na’s ausgehungerten Schaaren vor Genua fefthalten, 
während feine Beobachtungspoften am füdlichen Fuße 
der hohen Alpen von Bonaparte'sKriegern aus Aofta 
und Chatillon geworfen, die Batterien bes Selfens 
fchloffes Bard im Dorapaffe aber theild auf neu ans 
gelegten Pfaden umklettert, theils mit verwwegener 
Lift umgangen >") wurden. Als nun hier Iprea, 
dort Sufa erobert, als der äfterreichifche General 
Kaim nebft Haddick und Palfy bei La Chiuſella ges 
ſchlagen und die gefammte Reſerve⸗Armee von Sufa 
bis Bellinzona hin aufmarfchirt war, da erft zog Me: 
las, für Piemont beforgt, vom War herauf Über Coni 
nach Turin, ließ aber ein Corps unter Elsnitz am 
Bar fehen, das jedoch von Suchet bald gegen Ger 
nua gedrängt wurde. Ein größeres unter Ott belas 
gerte Genua, deffen Hafen eine britifche Flotte unter 
Keith gefperrt hielt. Endlic, öffneten Hunger und 
Elend Genua’s Thore, nachdem Maffena, ohne von 
der Annäherung des confularifchen Heeres Nachricht 
zu haben, dem öfterreichifchen Feldherrn die Zeit ab: 
gekämpft hatte, in welcher Pavia und die Lombardei 
von diefem gefchiemt werden Fonnten! Denn fchon 
war Bonaparte, ſtatt von Turin aus Genua zu entſe⸗ 
gen, über den Teffin gegangen; ſchon hatte er Mailand, 
Lodi und Pavia im Fluge genommen, dadurch aber zu: 
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gleich die Magazine, Geſchuͤtzparks, Waffenvorräche 
und Hofpitäler des Feindes — Alles, was er brauchte 
— erobert und das feindliche Heer von feiner Ver; 
bindungslinie auf dem. linken Poufer mit Mantua 
abgefchnitten. | 

Das Unerwartete und Kühne diefes Sturmlans 
fes des Helden am Po und am Nil, über die hohen 
Alpen in Mailands Ebene hinab, war für Italiens 
politifches Leben ein eleftrifcher Schlag. Der Eonful 
ftellte fofort die eisalpinifche Republik wieder Her, und 
befreite die Staatsgefangenen. Webrigens verfuhr er 
mit der größten Mäßigung und Schonung. Er wollte 


die Gemuͤther gewinnen und die Parteien verföhnen. 


6 


34, 


Melas wandte ſich jegt von Turin nad dem 
rechten Poufer, um über Aleffandria, Piacenza und 
Parma Dantua zu erreichen. Aber fchon waren die 
Sranzofen bei Cremona und unterhald Pavia über 
den Po gegangen, und Murat hatte ſich der Stadt 
Piarenza bemächtigt, ehe der Öfterreichifche General 
Det von Genua ber den wichtigen Platz erreichen 
fonnte. Diefer wurde darauf von Lannes und Ri: 


vaud bei Cafteggio und Montebello gefchlagen. Nun 


zog Melas mit feiner gefammten Macht an die Bor; 
mida und den Tanaro, um die Lombardei mit einem 
Schlage wieder zu erobern. Da entfchied die Schlacht 
bei Marengo das Schickfal Europa's auf vierzehn 
Jahre. Melas ftand mit 40,000 Mann unter den 
Mauern von Aleffandria zwifchen dem Tanaro und 
der Bormidaz vor ihm Bonaparte mit 30,000 M., und 
in feinem Rücken Suchet, der von Nizza her vordrin: 
gend Genua's Befakung an fich gezogen Hatte. 
Schon wichen bei Marengo die Corps von Victor und 
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Lannes, dann auch die Conſulargarde; es wankte 
ſelbſt die zur Entſcheidung des Tages herbei gerufene 
Abtheilung, an deren Spitze Deſuix, die Schlacht er: 
neuernd, den Tod fand. Melas glaubte, der Sieg fei 
errungen: da warf ſich Kellermann mit vier Hundert 
Reitern mitten in die getrennten Glieder von 5000 
ungrifchen Grenadieren und brachte fie in Unordnung. 
Don ihrer Neiterei abgefchnitten, glaubten die Uns 
garn ſich umzingelt und flvecften das Gewehr. Zus 
gleich drangen Bonaparte’s neu geordnete Heerhaufen 
wieder vorwärts; fo ward Marengo genommen und 
nach dreizehnftündigem Kampfe der Sieg erkämpft. 
Hierauf übergab Melas durch den Waffenftillftandg: 
vertrag von Aleffandria, Genua, Piemont und die 
Lombardei bis an den Oglio und Po, mit allen Fe: 
ftungen und der Hälfte der Vorräthe; dafür erhielt 
er freien Rückzug bis hinter Mantua. Den Sieger 
empfing in Mailand der Ruf: Es lebe der Befreier 
Italiens! 

Mit der cisalpiniſchen Republik wurde jetzt ein 
Stuͤck von Piemont, der ganze Landſtrich zwifchen 
der Seſia, dem Po und dem Tirino (Novara und 
Lomellina) vereinigt. Die alte eisalpinifche Conſti⸗ 
tution aber ward nicht hergeftellt; bis zur Feftitels 
lung der Verfaffung follte eine Conſulta die gefeßge: 
bende, und eine Regierungscommiſſion die vollzie⸗ 
hende Gewalt ausüben. Vielherrſchaft taugte nicht, 
wo von Außen wie von Sinnen Gefahr drohte. Eins 
zig daher auf den Frieden mit der Kirche und mit 
Europa bedacht, entfernte der Conful die Demokraten 
aus den erften Stellen und wählte dazu aus angeſe⸗ 
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henen Familien die gebildetften Männer und nr | 
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welche gemaͤßigt dachten: Melzi, Aldini, Birago, 
Moscati, Scarpa, Gregorio Fontana, Marescalchi, 
Mascherino u. A. Vorzuͤglich forgte er für die wifs 
fenfchaftlihen Anftalten. „Italien fei, fo fchmeis 

chelte Frankreich dem Nationalftolze, die Lehrerin der 
Wiſſenſchaft, der Philofophie, der Politit!” Darum 
befahl Bonaparte, die Hörfäle der Univerficät zu Pa; 

via, welche Deftreihs Mißtrauen gefchloffen Hatte, 

wieder zu Öffnen, und berief die wuͤrdigſten Männer 

zu den Lehrämtern. Doc, Alles harıte auf Befes 

ftigung durch den Frieden. Denn fchwer drückte die 

Laft der Truppenverpflegung ; noch peinliher war 

die Ungemwißheit der Zukunft! Bonaparte beherrfchte 

das Feftland; Nelfon das Meer. Ueberall zugegen, 

wo es galt, ftellte der Conful das Heer unter Maffe; 

na’s Oberbefehl und ging nad) Paris. Als hier die 

800 Unterhandlungen zwilchen dem Grafen St. Julien 
23. Juli und dem Minifter Talleyrand den Frieden nicht hers 
beiführten, erneuerte Brüne, der an Maſſena's 

Decemb. Stelle getreten war, den Krieg in Sstalien, nachdem 
Macdonald mir einer zweiten Armee aus Graubuͤnd⸗ 

ten über die Schneelager und durch den Winterſturm 

3:3, 4. des Splügen in das Veltlin eingedrungen war. Waͤh— 
25. rend Brüne jeßt den Uebergang über den Mincio bei 
ıSoı Pozzuolo erfämpfte und den öfterreichifchen Feldherrn 
Inn. Bellegarde bis an die Brenta zuruͤcktrieb, 309 Marz 
donald in Bellegarde's Mücken durch den Pag von 

Priga über Breno und Pifogna in das italienifche. 

7. Tirolnad Trient. Da nun Moreau in Deutfchland, 
nach dem Siege bei Hohenlinden, bereits einen Waf⸗ 

ı800 fenftillftand zu Steyer erfämpft hatte, fo ward auch 
25. Dec. in Italien, zu Trevifo, von Bellegarde und Brüne ein 
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chiera, Ferrara, Ancona und mehrere fefte Pläge, 


endlic) ſelbſt Mantua von den Defterreichern geräumt 
werden mußten. Bald darauf betätigte der Reichs— 
friede zu Lüneville die Beftimmungen des Vertrages 
von Campo Formio, mit der einzigen Abänderung, 
daß jeßt der Thalweg der Etſch die Grenze bildete, 
wodurch) die Städte Verona und Porto Legnago zwi 
fehen Eisalpinien und Defterreich getheilt wurden. 
‚Zugleich erloſch nun völlig das alte Staatsverhaͤltniß 
zwifchen Italien und dem deutfchen Reiche in Hinz 
ſicht Venedigs, Modena’s, Toscana’s, Liguriens und 
Eisalpiniens. Darauf fchloffen der franzöfifche Bot; 
fchafter in Madrid und der Fürft de la Paz in Wa; 
drid einen Vertrag, durch welchen das von Oeſtreich 
zu Lüneville abgetretene Toscana dem Infanten, 
Erbherzog von Parma, mit dem Titel eines Königs 
reiches, gegeben wurde, Parma aber nebft Piacenza 
und Guaftalla, nad) dem Tode des vegierenden Herz 
zoges, an Frankreich fallen follten. In Kurzem wa: 
ven auch die Kirche unter Pius VII., Neapel und 
Europa, felbft England und bie Pforte mit Frank; 
veich verföhnt. | 

Jetzt fah der Conſul Fein Hinderniß Auf der 
Dahn feiner Macht. Da die bloße Demokratie, eine 
an fich fchon wandelbare und unfichere Staatsform, 
- weder feinem Geiſte noch feiner Kraft genügte, fo bez 
fchloß er, diefe Form durch ein wahrhaft ariftofratis 
fhes Element zu läutern und die Völker auf eine fer 
ftere monarcyifc) srepräfentative Ordnung vorzubereis 
ten. Schon hatte Lucca durch Salicetti eine Ver: 
faſſung erhalten, in welcher der gebildetere und ver? 


1801 
16, Ian. 


9. Behr: 


21. März 


15. Juli 
1802 

25. März 

2). Suni 


1801 
23. Des 


1901 
235. Dec 


1172 


mögendere Volkstheil allein das demokratiſche Ele: 
ment darftellte; nach derfelben Anficht wurde, um 
für Frankreih’s Ummandelung einen glänzenden Vor⸗ 
gang zu haben, im Vertrauen auf die italienifche 
Nachgiebigkeit, die Lombardei durch eine Eluge Bears 
beitung der öffentlihen Meinung veranlaßt, feldft 
um des großen Confuls Herrfchaft zu bitten. Dieſe 
Unterhandlung führte Petiet, der franzöfifche Ges 
fandte in Mailand, fo gefchickt, daß die vornehmften 
Bürger Cisalpiniens das Verdienft des freien Ents 
fchluffes erwarben, indem fie den Befehl der Unter; 
werfung in einen Volkswunſch verwandelten. Syn 
Folge eines Decretes der gefeßgebenden Conſulta 
wurde nämlicy eine außerordentliche Confulta von 
vier hundert und fünfzig Sstalienern in Lyon vers 
fammelt. Man hatte fie aus allen Staatsbehörden 
und aus den erften Claſſen der Gefellfchaft gewählt: 
Bifchöfe und Generale; Pfarrer und Officiere; Mis 
nifter und Gelehrte; Nechtsgelehrte und Kaufleute; 
Bürger und Nationalgarden, Unter ihnen befanden 
fic) ; Visconti, Erzbifchof von Mailand, Caſtiglioni, 
Monteruecoli, Oppizomi, Rangoni, Melzi, Paradiſi, 
Caprata, Serbelloni, Aldrovandi, Pallavicini, Moss 
cati, Sambara, Lecchi, Borromeo, Triulzi, Fantoni, 
Belgiojoſo, Cagnoli, DOriani, Codronchi Erzbifchof 
von Ravenna, Belliſomi Biſchof von Ceſena, Dol⸗ 
fino Biſchof von Bergamo. Dieſe Maͤnner entſandte 
der Praͤſident der Regierung, Sommariva, mit dem 
praͤchtigen Auftrage nach Lyon, hier, in der Mitte 
der großen Nation und unter den Augen des Schoͤp⸗ 
fers und Wiederherftellers Cisalpiniens, der Repus 
blik eine heilbringende DVerfaffung zu geben. Der 
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franzöfifche Minifter Talleyrand und der cisalpinifche, . 
Marescaldyi leiteten die Verhandlung. . Die, Abger 
ordneten theilten ſich, nach der Zahl der italienifchen 
Voͤlker, die fie vertraten, in fünf einzelne Verſamm⸗ 
lungen (Congregationen ), welcye den bereits von 
Petiet in Mailand vorgelegten und im Wefentlichen 
ſehr zweckmaͤßigen Konftitutionsentwurf pruͤften. 
Bonaparte ernannte die Praͤſidenten derſelben. Was 
jene unter dieſer Leitung beſchloſſen, genehmigte der 
Conſul; auch waͤhlte er, das erſte Mal, aus den von 
den Congregationen ihm vorgelegten Doppelliſten, 
die Mitglieder der drei Wahlbehoͤrden: der 300 
Grundeigenthuͤmer (possidenti), welche in Mais 
land, der 200 Gelehrten (dotti), welche in Bologna, 
und der 200 Kaufleute (commercianti), welche in 
Brescia alle zwei Jahre, jedoc) nur vierzehn Tage 
lang, ſich verfammeln follten, um im Namen des 
Volkes die Mitglieder der Cenſur, des Staatsrathes, 
des gefeßgebenden Körpers, des Reviſions- und deg 
Eaffationshofes und der Rechnungskammer durch 
geheime Stimmenablegung vorzufchlagen. Hierauf 
wurde das Verhältniß der römifch ; katholifchen Kir⸗ 
che und die Form der einzelnen Staatsgewalten. bes 
ſtimmt. Endlich löfte fid) der Knoten diefes Schau; 
ſpieles. Die Kisalpiner erklärten : Bonaparte allein 
fei würdig, an die Spige der Regierung ihrer Re⸗ 
publik zu treten. Raum hatte der Konful in einer 
öffentlichen Verſammlung die Würde eines Präfi, 1802 
denten , welche nach zehn Jahren, ftets wieder dem, 26° Jan. 
felden Beamten ertheilt werden fonnte, angenom: 
men, fo fprachen die Kisalpiner den Wunſch aus, ihre 
Mepublit möge fortan die italienifche heißen! Ein 
C. IV, 8 
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1802 Name von großer Vorbedeutung. Der Conful wil: 
28. Ian. ligte ein, und die italienifche Republik trat 
j in's Leben. 

Der Präfident diefes Freiftantes hatte eine grö: 
fere Gewalt, als in Frankreich der erfte Conful. 
Die Zufammenfeßung der Republik aus fo vielen 
Heinen, durch feindliche Leidenfchaften einander noch 
immer entfremdeten Staaten rechtfertigte jedoch eine 
Staatsform, melde alle Fäden der Verfaffung in 
die Hand des oberften Beamten gab. An der Seite 
des Präfidenten, welchem ausfchliegend der Bor: 
Schlag zu den Geſetzen gehörte, leitete eine Staats 
confulta von acht Mitgliedern die Verhandlungen 
mit den auswärtigen Mächten; drei davon befanden 
fich in Paris bei dem Präfidenten. Ein Gefekges 
bungsrath, deffen zehn Mitglieder. der Präfident er; 
nannte, prüfte die Gefeßentwürfe , Über welche dann 
der gefeßgebende Körper von 75 Mitgliedern insger 
beim abftimmte, Die Minifter hingen ganz von 
dem Präfidenten ab, und waren unter allen höheren 
Beamten allein verantwortlich. 

Bonaparte ertheilte die Stelle eines Vicepraͤ⸗ 
fidenten dem Grafen Melzi d’ Erile, einem hochge—⸗ 
achteten Bürger, der fein Vaterland liebte und deffen 
Charakter fchon eine gute Verwaltung hoffen ließ. 
Auch waren die drei Jahre, in welchen Melzi den 
Schein der Nationalunabhängigkeit, obwol Frank 
reichs Oberhaupt im Hintergrunde ſtand, behauptete, 
im Ganzen gluͤcklich. Die Cenfur, ein Nationals 
vath von 21 Mitgliedern, welcher fich in Cremona 
verfammelte, um über den Fall der Verantwortlich: 
keit eines Staatsdieners zu entfcheiden, ernannte, 
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nach den von den Wahlbehoͤrden eingefchickten Ver⸗ 
zeichniſſen, meiſtens wuͤrdige Maͤnner zu den Staats⸗ 
aͤmtern. Den geſetzmaͤßigen Gang der Rechtspflege 
ſtoͤtte ſelten eine Handlung der Willkuͤr; Melzi 
wußte ſelbſt die Bedingungen des vom Cardinal 
Caprara und dem italieniſchen Miniſter Marescalchi 
zu Paris mit Rom geſchloſſenen Concordates, das 1803 
uͤbrigens dem franzoͤſiſchen ſehr aͤhnlich war, zum ib · Der. 
Vortheile der weltlichen Macht noch mehr auszu: 
dehnen; der Minifter Prina leitete geichickt das Fi; 
nanzweſen; in kurzer Zeit ward ein italienifches Nas 
tionalheer gebildet; Gelehrſamkeit und Literatur er; 
hoben ſich mit erneuter Kraft; allein das Geſetz über 
den Öffentlichen Unterricht glich dem franzöfifchen, 
und die Preffe kam unter Aufficht, Daher wirden 
ſolche Schriftfteller, die zu laut fprachen und dag 
verhüllte Ziel der Unterdräckung Italiens aufdeckten, 
verhaftet oder verbannt, Dies Schickfal hatten der 
junge Dichter Cerone, Cicognara und Andere, Man 
hörte daher nur Lobreden auf den „glorreichen Wohl: 
ehäter des wiedergebornen Italiens“, und heftige 
Ausfälle auf die „Feindin der Voͤlker“, auf England, 
Die Kunft zu ſchmeichelm, dem Staliener gleichfam 
angeboren, machte große Fortfchritte und erniedrigte 
die Literatur. 

Indeß ward von der Regierung manches Würs 
dige unternommen, die Vollendung des Dombaues 
befchleunigt und auf dem Plage des alten Schloffes 
von Mailand das großartige Forum Buonaparte 
gegründet, Melzi insbefondre erhob durd, Finrichs 
tungen im Sinne des Volfswohles die Lombarden 
immer mehr zu dem Gefühle einer auf wahrer Bils 

8* 
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dung und gefeßlichen Volkskraft ruhenden Selbſt⸗ 

ftändigfeit. Dies machte jedoch den Beherrfcher 

Frankreichs unruhig, Bonaparte verlangte unbe⸗ 

18023 dingte Hingebung an die Sache der großen Nation, 

11. Sept. Schon hatte er Piemont mit Frankreich vereinigt, 
23. Dct. und nach dem Tode des letzten Herzoges Ferdinand, 
g. Det. Parma eine franzöfifche Verwaltung gegeben. Syn 
ganz Italien galt fein Wunfc als Befehl; daher 

1803 mußte die liguriſche Republik eine der italienifdyen 
1. Dec. ähnliche Verfaffung bei ſich einführen, und eben fo 
1803 wie bie italienifche Republik an dem Kriege Fran: 
4. Juni reichs mit England Antheilnehmen. Leßtere fandte 
25. Yug. fogar 5000 Mann an die nordfranzoͤſiſche Kuͤſte; 
die auf ihre Koften ausgerüfteten Seedivifionen und 
erbauten Fregatten machten einen Iheil der franzds 

fifchen bewaffneten Macht aus. Dies Alles beunru⸗ 

higte die großen Mächte des feften Landes. Dem 

1804 noch boten fie die Hand zum Friedens allein der 
21. Juli Gewaltige fchritt ſtolz und kuͤhn fort auf feiner Herr⸗ 

ſcherbahn. Der Bruch ward unvermeidlich. 

1804 Zum Kaifer der Franzoſen ernannt und von 
> = Pins VII in Paris gefalbt, fand Napoleon den Ti; 
“tel eines Präfidenten der italienifchen Republik uns 

1805 ſchicklich. Alfo berief er eine Confulta des italienis 
San. fchen Volkes nad) Paris, angeblich, um den Feften 
der Kaiferfrönung beizuwohnen. Es erfchienen der 
Vicepraͤſident Melzi und die Staatsräthe Mares 

calchi, Caprara, Paradifi, Fenaroli, Coftabili, Luoft, 
Guicciardi; ferner die Abgeordneten der Wahls und 

der richterlichen Behörden Buaftavillani, Lambers 

tenghi, Sarlotti, Dambruschi, Nangoni, Galeppi, 

Litta, Appiani und Andere, überhaupt drei und zwan⸗ 
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zig Sstaliener. Dieſe verftanden Napoleons Winke, 
und Melzi trug dem Nachfolger Karls des Großen 
und Dtto des Großen als Wunfch und Bitte der ita; 
lienifchen Eonfulta vor: Die Regierung des italies 
nifchen Sreiftantes fei fortan monardhifch und erb⸗ 
lich! Zugleich bat die Confulta um ein Grundgefeg, 
das dem Volke die Aufrechthaltung feiner Religion, 
die Unverletzbarkeit feines Gebiets, die politifche und 


bürgerliche Freiheit, die Gültigkeit des Verkaufs der - 


Nationalguͤter, die gefeßliche Beftimmung der Abs 
gaben, und das ausfchließende Hecht der Eingebor; 
nen auf Staatsämter verbürge. Daranf ward durch 
ein conftitutionelles Statut die Krone bes Königreiz 
ches Sstalien dem Kaifer Napoleon erblich für feine 
rechtmäßigen natürlichen, oder adoptirten männlichen 
Machfommen übertragen. Ein zweites Statut bes 
ftimmte die Negentfchaft und die Vorrechte der Großs 
beamten des Königreiches. Napoleon kuͤndigte jes 
doc) die Trennung der franzöfifchen Kaifers und der 


1805 
16. März 


27. 


italienifhen Königsfrone an, fobald die fremden 


Heere Neapel, die jonifchen Sinfeln und Malta ges 
räumt haben würden. „Er wolle die-eiferne Krone 
nur bis zur Befreiung des mittelländifchen Mieeres 
‚von den Feffeln des britifchen Alleinhandels tragen.“ 

Es war ein glänzender Tag für Mailand, als 
der Kaifer der Franzoſen, in Gegenwart der Ges 
fandten alfer italienifchen Staaten und mehrerer 
fremden Mächte, nachdem er bie Verfaſſung bes 
ſchworen, zum Könige von Stalien ausgerufen wurde. 
Aus der Hand des Cardinal: Erzbifchofes von Mais 
land Caprara empfing er Ring, Mantel und Degen. 


Die alte lombardifche Krone nahm er felbft von dem 26. Mai 


118 


Altare der Kathedrale des heiligen Ambrofius und 
‚feste fie auf fein Haupt mit den Worten: Gott hat 
fie mir gegeben; wehe dem, der fie antaftet! Dio 

me la diede, guai ä chi la tocca! 
In diefen Tagen des Föniglichen Pompes er: 
4. Iuni bat zu Mailand, im Namen Genua’s, der Doge 
Sirolamo Durazjo die Vereinigung der ligurifchen 
Republik mit Frankreih. Napoleon genehmigte den 
30. Antrag und feierte die Vollziehung in Genua. Auch 
die Republik Lucca bat um einen Fürften, und der 
Kaifer gab diefen Staat, als ein franzöfifches Reichs⸗ 
35. lehen, feiner Schwefter Elife und deren Gemahl Fe⸗ 
lie Bacciochi, welche er bereits mit dem Fürftenthume 
5, märz Piombino belehnt hatte, Endlich wurden, nad) eis 
ner langen, drückenden Zwifchenverwaltung, Parma 
21. Juli und Piacenza durch ein Decret Napoleons fürmlic 
mit Frankreich vereinigt; doc) mußten einzelne Ems 
pörungsverfuche des Volkes mit Strenge unterdrückt 
werden. Das Herzosthum Guaftalla verlieh der 
Kaifer feiner Schwefter Pauline, vermählten Fürftin 
1806 Borghefe; allein bald entzog er es ihr wieder und 
24. Mai ſchlug es zu dem Königreiche Stalien, deffen Schatz 
dafür.der Prinzeffin, die den Titel von Guaftalla 
behielt, ſechs Millionen Live bezahlte. Parma und 
Piacenza blieben bei Frankreich unter dem Namen 

1807 bes Departements des Taro big 1814. 

Das neue Königreich wurde auf folgende Weife 
5. Juni eingerichtet und vegiert. Ein Verfaffungsftatut — 
dag dritte — gab der Eonftitution von Lyon eine 
monarchifche Geftalt, und ftiftete den Orden der eis 
fernen Krone. An des verdienftvollen Melzi Stelle 
1, Febr. trat Napoleons Stiefſohn, der bereits zum franzöfi; 
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fchen Prinzen erhobene, Eugen Beauharnois, als 
Vicekoͤnig und Statthalter. Melzi erhielt die leere 
Wuͤrde eines Siegelbewahrers, 309 ſich aber bald 
von dem neuen Hofe zurüc. Die bisherigen Staats; 
väthe wurden mit Kronämtern, Titeln und Drden be; 
friedigt. Die innere Einrichtung und Verwaltung 
des Königreiches glich faft in Allem der franzöfifchen. 
Bei der Anordnung der Behörden hatte Napoleon 


. den Grundfaß im Auge, daß die Verwaltung einem 


* 


Einzigen — in jedem Departement dem Praͤfekten, 
— die Entſcheidung ſtreitiger Gegenſtaͤnde aber Meh— 


rern vereinigt zu uͤbertragen ſei. Der Vicekoͤnig war 


Praͤſident des Staatsrathes, Oberbefehlshaber der 
Truppen und Nationalgarden; allein Napoleon be— 
ſetzte alle Stellen von dem Miniſter bis zu dem Un— 
terpräfekten, und vom General bis zum Unterlieutes 
nant. Er berief und vertagte bie gefeßgebende Ver— 
fammlung und die Wahlbehördenz; eri befahl die öfs 
fentlichen Arbeiten an, und beftimmte die Summen 
für den Staatsdienft. Sn feiner Umgebung befand 
ſich ftets der Minifter Staatsfecretair des Königs 
reiches, Aldini, ein Mann von Talenten und. Kennt: 
niffen, früher Profeffor des Staatsrechts in: feiner 
Baterftadt Bologna. Durch ihn gelangten des Kai: 
fers und Königs Befehle an die Regierung. in Mai; 
land.» Diefe hatte in wichtigen Dingen Eeinen eige; 
nen Willen. Der fünf und zwanzigjährige Eugen 
vereinigte perfönlichen Much mit einem vechtlichen 
Sinne; in der Folge entwickelte er auch Feldherrn⸗ 
talente und zeigte bei den Schreckniſſen des Krieges 
Menfchlichkeit, Sorgfalt und Edelmuth. Allein 
Staatsverwaltung und Politik waren ihm bisher 


ft. 1826 
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durchaus fremd geblieben. Zwar ftellte ihm Napo⸗ 
leon einen Führer zur Seite, den Generalfecretair 
der. Präfertur des Seine: Departements, Mejan, 
der jeßt erfter Secretair des Viceföniges und- in der 
That fein Miniſter war. Allein diefer gefällige Hof: 
mann, obwol rechtlich und unbeftechlic) in Gefchäfs 
ten, kannte weder das Volk noc) die Sprache des 
Landes. Seine Untergebenen waren unerfahrene 
Franzoſen; einige ſogar von hchſt zweideutigem 
Rufe. 


In dieſer Lage unvermoͤgend, gegen Napoleons 
Beſchluͤſſe ſich Vorſtellungen zu erlauben, vollzog der 
Vicekoͤnig genau die Befehle ſeines kaiſerlichen Ge⸗ 
bieters. Darum tadelten Viele, daß er die Willkuͤr 
zur Richtſchnur naͤhme *5); auch bemerkte man, 
daß er nicht wußte, durch milde Formen der Unters 
werfung das Herbe zu Benehmen; daß er nicht ein; 
mal es verfuchte, ein Italiener zu ſcheinen; daf er 
vielmehr ſich fireng von dem Molke abfonderte. In—⸗ 
deß war er felbft noch weniger frei, als das Volt, 
welches feine guten Eigenfchaften oft verfannte. 

Auch die. Vertreter der Nation hatten feine 
Stimme. Als die gefeßgebende Verfammlung in 
dem Sefeßentwurfe eines Tarifs der Einfchreibges 
bühren gewiſſe Ermäßigungen vorfchlug,, befahl der 
Kaifer, den Entwurf ohne Verzug anzunehmen, und 
fhloß bald darauf die Verſammlung; Mejan aber 
erhielt einen Verweis, daß er dem Bicefönige nicht 
gerathen Habe, die Gegenvorftellungen fofort zurüd: 
zumweifen. . Napoleon hatte den Sjtalienern die Ein: 


22) Siehe die Anmerf. 
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führung des franzoͤſiſchen Geſetzbuches angekündigt; 
jedoch mit Abänderungen, welche Landesart und 
Volksfitte erfodersen, und ohne Geſchwornen⸗Ge⸗ 
richte, die er den Verhaͤltniſſen Italiens nicht anges 
meffen fand. Der Zuftisminifter Luofi aus Miran⸗ 
dola, ein aufgeklärter Nechtsgelehrter, der früher 
fchon der Republik als Zuftizminifter und Director 
gedient hatte, leitete mit Einficht und Sorgfalt die 
Abfaffung der Entwürfe für das Geſetzbuch; allein 
in Paris wurde die ganze Arbeit verworfen und die 
Buchftäbliche Ueberfeßung ber franzoͤſiſchen Geſetz⸗ 
bücher, fowie deren Bekanntmachung ohne, Abändes 
vung befohlen. Zugleich trat an die Stelle der Shirs 
ven eine Gendarmevie. Mehr Beifall fand, bei der 
großen Verwirrung fo vieler: Landesmüngen, die 
Herftellung eines gleichen Fußes durch die Einfuͤh— 
rung des franzöfifchen Muͤnzſyſtemes. Nicht min: 
der nüßlicy war, bei der Unwiſſenheit der Dorfgeiftz 
Lichen, die Haltung der Kivilvegifter nach franzöfifcher 
Art. Das Finanzwefen ftand unter der Leitung 
des Piemontefers Prina, der ftets neue Geldquellen 
und bei feinem Herrn nie Widerfpruc, fand. Um der 
Staatsſchuld eine Bürgfchaft mehr zu geben, erhielt 
fie den Namen Monte Napoleon. Eine Nechnungss 
kammer aber wurde evt fpäter angeordnet; doch 
Hörten die frühern Mißbräuche auf, und Maffena, 
der durch Sefchenfe und andere Mittel große Sums 


men für fich erpreßt hatte, mußte fie in den koͤnigli⸗ 


chen Schatz abliefern. *?) Im Ganzen war die Vers 
waltung hart» jedoch fehr ehätig und meiſtens zweck; 





: 23) Siehe die Anmerk. 
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mäßig. Um eine Eriegerifche Zugend zu erziehen, 
wurde der öffentliche Unterricht den Geiſtlichen ent: 
zogen, und die Schulordnung, nad) franzöfifcher 
Art, militaivifcy eingerichtet. Bataillonsweife übten 
fid) die Studirenden im Waffendienſte. Won der 
Eonfeription waren nur eine beftimmte Zahl Semi: 
nariften ausgenommen, und den Söhnen der vor; 
1805 nehmen Familien ward zur Pflicht gemacht, in die 
17. Juni errichtete Ehrengarde zu treten. Dagegen billigte 
der aufgeklärte Theil des Volkes die Einziehung 
folher Mönchss und Nonnenklöfter, welche zu dem 
Wohle der Gefellfchaft nichts beitrugen. Ihre Ein; 
fünfte floffen in den Staatsſchatz, und Napoleon 
beftimmte davon 5 Millionen zur Vollendung des 
8. Juni Dombanes in Mailand, Ueberhaupt wurde Vieles 
befchloffen, angekündigt und unternommen; doch 
ausgeführt zunächft vorzuͤglich das, was auf die Fi; 
nanzen und das Heer Bezug hatte; fo der Lafer 
nen, Straßen: und Feftungsbau und die Errich⸗ 
tung der drei großen Kriegsfchulen in Mailand, Pa; 

via und Modena, 
Der Glanz des jungen Thrones blendete das 
Volk; Ehrenzeichen gewannen den Stolz der Ei: 
ten; das Schaffen neuer Verhältniffe reiste die 
"= Talente des Ehrgeizes. Den Gelehrten und Künfts 
fern bewies man Achtung und Theilnahme. Ein 
vegeres Leben durchdrang alle Claſſen der Gefells 
fchaft. Aber einem Wolfe, welches bei der vegften 
Phantafie Ealtblätig zu vechnen weiß, konnte der 
Ruhm die Laft der EConfeription, der Kriegsfteuern 
und der außerordentlichen Abgaben nicht erleichtern. 
Eine Bevölkerung von 3,800,000 Menfchen follte 
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jaͤhrlich 76 Millionen und 800,000 Franken aufbrin; 
gen; davon mehr als den vierten Theil für die im 
Königreiche ftehenden franzöfifchen Truppen , über: 
haupt mehr als die Hälfte für das Kriegswefen. 

Bald folgten auf die Krönungss und Hoffeſte 
Schlachten; auf die Schlachten Triumphfefte. Na: 
poleon hatte in den Verträgen mit Europa Italiens 
Unabhängigkeit anerkannt. Rußland verlangte bei 
der Feſtſtellung der italienifchen Angelegenheiten 
mitgehört zu werden, und erwartete, den König von 
Sardinien entfchädigt zu fehen. Sest waren Pie⸗ 
mont, Genua, Lucca und Parma franzöfifche Pros 
vinzen geworden. Napoleon trug Italiens Krone, 
Da bewaffnete Pitt zum dritten Male Europa ges 
gen Frankreich. Diefer Krieg berührte kaum Star 1805 
liensg Grenze. Denn Maffena hielt Defterreich8 18. Oct. 
Waffen an der Etſch auf, und der Erzherzog Karl 
308 ſich nad) der Schlacht bei Caldiero, gegen Uns 30. 
gan hin zuriick, um, vereinigt mit dem Heere des * a 
Erzherzoges Johann, Wien zu befreien. Kart büßte 0 
aber die Eleine Stadt Erispino am Niederpo die 
Freude, mit welcher fie die Nähe der Defterreicher 
begrüßt hatte. Die italienifche Armee war fchon in 15. 
Gradisca, Trieft und Fiume eingerückt, als Napoleon = 
auf dem Felde von Aufterlig den Frieden erfämpfte. en 
Defterreich erkannte in dem Vertrage zu Presburg 26. er. 
den König von Italien und die Einrichtungen in 
Italien an; Alles, was es von Venedig befaß (730 
Duadratmeilen mit 2,130,000 Einwohner) trat es 
an das Königreich Italien ab; fpäterhin wurde zu 
Fontainebleau die Grenze des Königreiches bis an 1807 
den Iſonzo erweitert, fo daß diefer Staat auf 1670 10. Dit. 
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Duadratmeilen über 6 Millionen Menſchen zählte. 
Baiern, das Tirol erhielt, wurde fein Nachbar. 

Sin Napoleons Hand lag bald ganz Sstalien. 

1805 Er nahm dem Könige Ferdinand IV. von Neapel, 

27. Deie weil er feinen mit Frankreich geſchloſſenen Neutra— 

51.Mirz Htätsvertrag verlegt hatte, die Krone, und gab fle 

feinem Bruder Sjofeph. Ferdinand entfloh nach Pa: 

lermo. Zu gleicher Zeit übertrug der Kaifer in Ew 

mangelung eigener, ehelichen männlichen Nachkom⸗ 

»2. Jan. men, dem Prinzen Eugen, den er an Kindesftatt ans 

genommen und in München mit der Tochter des 

14. Königes von Baiern, Amalia Augufta vermähle 

30. März; hatte, die Erbfolge im Königreiche Stalien. Der 

fünftige Kronerbe follte den Titel eines Prinzen von 

Denedig führen. Dann errichtete er in den neuen 

Ermwerbungen diefes Königreiches zwölf erbliche 

Herzogthuͤmer als franzoͤſiſche Großlehen — Dal; 

matien, Iſtrien, Friaul, Cadora, Belluno, Coneglias 

no, Trevifo, Feltri, Baffano, Vicenza, Padua nnd 

Rovigo, — denen er eine reiche Ausftattung an Ren: 

ten gab; mit ähnlichen Stiftungen belaftete er Mafr 

fa, Parma und Piacenza; doch follten die damit bes 

lehnten Bafallen, meiftens Franzoſen, kein Recht 

auf das Land haben, von welchem fie den Titel führz 

ten. Ueberdies folkte der Deonte Napoleon in Maiz 

land jährlid, eine Million und 200,000 Fr. an vers 

diente Krieger zahlen, außerdem aber der Staats; 

ſchatz monatlich dritthalb Millionen Franken fir die 

im Königreiche ftehenden franzöfifchen Truppen ent: 

richten. Endlich wurden Maffa, Carrara und la 

Sarfagnana von dem Reiche getrennt und als franz 

zöftffche Neichslehen dem Fürften von Lucca zuges 
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theilt. In dem Fuͤrſtenthume Lucca und Piombino, 
welches jest auf 38 Q. M. 175,800 Einwohner 
zählte, galten ebenfalls der Code Napoleon, das franz 
zoͤſiſche Muͤnzſyſtem ımd das Koncordat des Königs 
reiches Italien. 

Jene Stiftungen erregten überall große Unzu⸗ 
friedenheit; dazu fam die Steigerung der Abgaben; 
viele kleine Srundbefiger uͤberließen ihre liegenden 
Güter (beni retrodati) der Verwaltung der Stadt: 
räthe. Doc, wurden auch große Plane ausgearbeis 
tet, die den venetianifchen Provinzen den alten Wohl⸗ 
ftand ımd neuen Glanz geben follten: 3. B. wie 
Venedig durch Schugmauern gegen die Meerfluch, 
wie das Feftland durch Dammbaue gegen Uebers 
fhwermmungen zu [hüßen fei; wie man den Hafen 
von Malamocco erweitern, Verona's Sumpfthäler 
austrocknen, neue Heerſtraßen ziehen, einen fchiffbaz 
ven Canal anlegen und die Univerſitaͤt Padua zu 
gleichem Flore mit denen von Pavia und Bologna ers 
heben könne, Ausgezeichnete Talente wurden für 
Napoleons Ruhm gewonnen: Eefarotti durch einen 
Jahrgehalt; Monti, der Dichter, durch die Ernen⸗ 
nung zum Hifforiographen; wer aber Satiren fchrieb, 
wurde verbannt, wie Gioja. **) Allein bald wandte 
ſich Napoleons Ihätigkeit nach dem Norden. Hier 
erwarteten neue Triumphe den Helden des Jahr⸗ 
hundertes an der Saale, Elbe, Oder, Weichfel und 
am Niemen, wo die Legionen vom Po den Ruhm 
der großen Armee theilten, bis der Friede von Tilſit 
fie zuruͤckfuͤhrte. 





24, S. die Anm. 
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Gluͤckwuͤnſchend nahten fid, jegt dem Throne 
in St. Cloud die Abgeordneten des Königreiches, 
im Herzen bie Hoffnung, daß der Friede nun Alles 
ı806 befeftigen würde. Denn das Derret von Berlin, 
21.000. welches die englifchen Waaren wegzunehmen befahl 
und allen Verkehr mit England ftreng verbot, Hatte 
auch in Italien große Verlufte zur Folge gehabt, wo: 
für die dem Königreiche Sstalien einverleibte Repu⸗ 
1807 blik Raguſa feine Entfhädigung gewährte Mais 
15. Aug. fand allein fühlte den Druck des Continentalſyſtemes 
weniger. Hier bewegte ſich ein thätiges reiches Les 
ben: neue Straßen, Thore, Triumphbögen entſtan⸗ 
den; die Stadt wurde fchöner, prächtiger. Der Hof 
30g den alten Adel an ſich. Das Wolf verehrte feine 
junge Fürftin, deren Herzensgüte und veine Frauen⸗ 
tugend die alte Sage von Autharis’s frommer Ger 
mahlin aus dem Baierlande, in das Gedächtniß der 
Zombarden zuräcrief. Auch dem Vicekoͤnige ew 
warb die ihm natürliche, gemäßigte Denfart mehr 
Vertrauen. Als nun der glorreiche Kaifer mit der 
1807 Kaiferin Joſephine in Mailand felbft erfchien, wett— 
21.000. eiferten Dichter, Künftler, Obrigkeiten, Priefter, ihm 
Italiens Bewunderung auszudrücken und deſſen 
Huldigung darzubringen. Feſte reihten fi) an Feſte; 
29. hier und in Venedig; Entwürfe folgten auf Ent 
wuͤrfe; der Monarch fah Alles und griff raſch in die 
Zukunft hinaus, Viel wurde geändert und vorbereis 
tet, wenig vollendet: denn Europa’s Schickfal und 
ber Kampf mit Großbritannien drückten fortwährend 
auf die Halbinfel. Kein Befig war verbürgt. Nas 
poleons Schwerter, Elife, die Fürftin von Lucca und 
Piombino, erhielt als Statthalterin das vor wenig 
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Jahren erft gefchaffene Königreich Etrurien, welches 
mit Frankreich vereinigt wurde. Dagegen hatte fich, 
auf Entfchädigung harrend, die fpanifche Dynaftie 
von Bourbon: Parma — die Negentin Märie Luife 
mit ihrem unmündigen Sohne Karl Ludwig — nad 
Spanien zurückgezogen. Auszeichnungen, auf die 
Öffentliche Meinung berechnet, wurden großmüthig 
an Staatsmänner, Gelehrte und Künftler vertheilt. 
Indem Napoleon den unzufriedenen Melzi felbft bes 
fuchte und ihn zum Herzoge von Lodi mit 200,000 
Fr: jährlicher Nenten ernannte, wußte er diefen alls 
gemein geachteten Dann wieder an den Hof und in 
den Staatsdienft zu ziehen. Nichts entging dem 
fcharfen Auge des Kaifers. Sein Wort war zerftdz 
vend und fchaffend. Heute erließ er zu Mailand 
fein Vernichtungsdecret gegen den Verkehr aller Na; 
tionen mit England; morgen befahl er die Anlegung 
eines Kanals zur Verbindung des Po mit dem Mit: 
telmeere. Die große Landesvermeflüng zur Einführ 
ung einer richtigen Grundſteuer follte binnen drei 
Sahren zu Stande fommen. Zwei große Kunfts 
fragen über den Tenis und Simplon, Napoleons 
dauernde Denkmäler, welche Stalien an Frankreich 
Fetten follten, wurden in dieſem Jahre vollendet. 
Die ganze Halbinfel lag jest zu Napoleons Für 
fen und diente feiner Idee, eine neue politifche Welt 
zu ſchaffen. Der Papſt allein behauptete feine ſou⸗ 
veraine Würde Pins VIL verlangte nämlid) die 
- Aöftellung der Anordnungen Melzi's in Kirchenfas 
chen; er weigerte ſich, die Biſchoͤfe des Kaiferreiches 
und Staliens zu weihen, den Briten feine Häfen zu 
verfchließen, und den Eardinälen des Auslandes die 


geb. 1799 


1807 


128 . 

Abreife zu erlauben. Darauf wurden, um Englands 
Welthandel von dem Feftlande ganz auszufchließen, 

1808 der Kirchenftaat und Rom befegt, die päpftlichen 
= — Marken Urbino, Ancona, Macerata und Camerino, 
Apr. mit dem Koͤnigreiche Italien vereinigt, und der 
Papſt, welcher ſo gewaltſamen Schritten ſtandhaft 

widerſprach, auf ſeinen Palaſt beſchraͤnkt. 

Ungeachtet dieſer Vergrößerung ſtiegen die Abs 

“ gaben im Königreiche Sjtalien immer höher; die Re; 
erutenftellungen hörten nicht auf; Italiener mars 
fhirten nad) Spanien und Portugal, Dagegen er 

hielt der Staat durch zwei Statute neue Formen, 
welche den Ehrgeiz und die Eitelkeit beftechen follten. 

21. März Das eine, aus dem Palaſte der Tuilerien, orönere 
einen Senat an, aͤhnlich dem des Kaiferreichesz 

15. Det. das andere, in Erfurt gegeben, führte erbliche Adels; 
titel und Majorate ein. Außerdem geſchah viel 
Nüslihes. Es ward in Mailand eine Börfe er 
richtet; zu Volano der Hafen am Po erweitert; der 
Straßens, Waffers, Brücken: und Feftungsbau 
fchrite fort; es wurden der Bergbau und die Forft 
verwaltung verbeffert, die Schafzucht veredelt und 
vermehrt, neue Arbeitshäufer angelegt, die Gefängs 

niffe und Zuchthäufer erweitert, der Volksunterricht 

und die Pfarrftellen verbeffert, nach franzöfifcher Art 
Primärs, Mittels und höhere Schulen (Lyceen) 
eingerichtet, die franzöfifhen Schul; Lehrbücher 
überfeßt und vorgefchrieben; es entftanden Töchter: 
fchulen, außerdem nod) in Mailand, Verona und 
Bologna königliche Erziehungsanftalten für Töchter, 
ferner eine Taubftummenanftalt, eine mufifalifcye 
Akademie, eine Schule für Bruͤcken- und Straßen: 
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bau, eine Thierarzneiſchule; es wurde die Vaccine 


eingefuͤhrt, lein gleichfoͤrmiges Maß und Gewicht 


vorgeſchrieben u. ſ. w. Aber eine ſtrenge Polizei, 


welche die Fremden und die oͤffentliche Meinung 


ſcharf beobachtete, die Zahl der Buchdruckereien vers 


minderte und die Preffreiheie befchränfte, erregte 
bittern Tadel; außerordentliche Abgaben, wie die 
Wappentare der Städte, und die jährlichen Kriegs⸗ 
ſteuern erſchoͤpften das Land; die Einfuhrverbote aller 
fremden Waaren — Leinwand und Leder ausgenom; 
men — lähmten den Handel; die Confeription war 
unerfättlih — viel italienifches Blut floß in Spas 
nien für eine fremde Krone —; im Volke ſelbſt weckte 


das Elend den Aufruhr; Haß und Armuth fchufen 


Raͤuberbanden; in den Städten brütete die Ver; 
ſchwoͤrung, und die Nachfucht erzeugte Mordluſt. 
Außerordentliche Gerichtshoͤfe wurden niedergeſetzt; 
Hochverraͤther und Rebellen in Verona, Fermo und 
Como gerichtet; zahlreiche Streifwachen durchzogen 
das Land: aber die Uebel nahmen zu. Endlich bes 
täubte der Sieg die öffentliche Stimmung, 
Oeſtreich hatte ſich erhoben, um feinen vorigen 
Rang als erfte Macht in Deutfchland und Sstalien 
wieder zu erobern; doc) vergebens rief es, auf Spa: 
niens Beifpiel hinweifend, die Italiener gegen Frank 
reichs Conſcriptions⸗ und Steuerdruck, für die Netz 
tung ihres politifchen Lebens und für die Kirche unter 


1809, 
24. San, 
12, Gebt, 


die Waffen. Es gab Verſchwoͤrungen, aber feinen Auf: 


ftand; der Polizeiminiſter Mosca erftickte die geheimen 
Umtriebe; Napoleons großer Name feflelte die Voͤl⸗ 
fer an feine Fahnen, und die Bluͤthe der italienifchen 


Jugend weihte fich für ihn dem Siege und dem Tode. 
€. IV. 


9 
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Der Vicekoͤnig erhielt den Oberbefehl über das Heer 
in Sstalien; unter ihm flanden, außer den italieni: 
fchen Seneralen Severoli, Fontanelli und A., die 
franzoͤſiſchen Generale Serras, Brouffier, Grenier; 
fpäter Macdonald und Baraguay d'Hilliers. Ob: 
gleich nun aber Tirol aufgeflanden war, und der Erz 
ı809 herzog Johann An der Spige von 45,000 Mann eis 
16. Apr. nen blutigen Sieg bei Sacile an der Livenza er 
kaͤmpft hatte, fo drang dennöoc) das Heer von Sinner: 
Öftveich nicht weiter vor als bis Vicenza und Padua. 
Eugen hemmte deffen Fortfchritt in der Stellung bei 
Ealdiero an ber Etſch, wo fein Heer durch Verfkär: 
tungen bis auf 50,000 Mann anwuchs. Als hier: 
auf von der Donau her Napoleons Siegesruf kam, 
und Marmont aus Dalmatien hervordrang , begann 
50. Apr. der Erzherzog feinen Rückzug, und eilte, von Eugen 
8. Mai. an der Piave gefchlagen, nad) tapferm Widerftande 
am Tagliamento und Iſonzo, "fodann bei Tarvis, 
unter beftändigen Gefechten mit Macdonald's und 
Eugen’s Heermäffen, nad) Ungarns Grenze hin, wäh 
vend der Vicekoͤnig, nach dem Siege über den Ger 
25. Mai. neral Jellachich bei St. Michaely, Leoben und Brud 
in Steiermark erreichte, wo er auf der Höhe des 
26, Mai. Soͤmmering ſich mit Napoleons Heere vereinigte,2°) 
14. Juni. Darauf fchlug er den Erzherzog Johann und den 
Palatinus von Ungarn bei Raab; endlich rückte er 
5. 6. Juli. mit 24,000 Mann in die Schladhtlinie bei Wagram. 
Der Wiener Friede ftellte den Kaifer Napoleon 
14. Ott, auf den Gipfel feiner Macht. Schon in der Mitte 
des Feldzuges, nach der Einnahme von Wien, hatte 


25) Siehe bie Anmerk. 
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er ben legten Widerſtand zu vernichten geglaubt, in⸗ 
dem er dem Papfte die weltliche Herrſchaft nahm 
und den Kirchenftaat mit Frankreich vereinigte. Pius 
des VII. Bannftrahlen zündeten nicht, und als fran; 
zoͤſiſche Krieger das Oberhaupt der Kirche durch Ober; 
italien nach Frankreich — fpäter nad) Savona — 
entführten, erhob ſich für feine Befreiung fein Arm. 
Andreas Hofer wurde in Mantua erfchoffen: die 
Lombardei gehorchte dem Sieger; gluͤckwuͤnſchend 
zogen die Italiener, Moscati an der Spitze, u dem 
Kaifer in Sontainebleau, und das italienifche Heer 
Ding jeßt mehr als je an feinem Feldherrn, dem 
Vickekoͤnige. | er. 
Diefer hatte während des Krieges, nach dem 
DBeifpiele des Kaifers, fortwährend aus dem Feldla; 
ger die Regierung des Königreichs geleitet; er hatte 
für die Bläche der Akademien, wie für die Erhal— 
tung der Alterthuͤmer und die Verfchönerung der 


Städte Befehle gegeben; er hatte in der Brera zu 


Mailand eine Gemälde: Galerie eröffnen laffen, und 


17. Mai, 


10, 11. 
uni 


13. Inli 


1810 
20. Febr. 


dem erſten Maler des Koͤniges, Appiani, die großen 


Deckengemaͤlde in dem koͤniglichen Palaſte, dem 
Maler Boſſi eine Copie des Abendmahls von da 


Vinci, dem Rafaelli die Copie deſſelben Bildes in 


Moſaik, dem Landſchaftsmaler Fidanza die Pror 


ſpecte der Häfen des Königreiches, und dem Bau; 
meiſter, Marquis Cagnola, große Bauwerke aufge: 
tragen. Für das Verdienſt überhaupt beftimmte 
er, ‚aus feinem Hauptquartiere zu Raab, eine 
Kirche in Mailand zu einem italienifhen Pantheon. 
Dagegen ließ er eine Gefchichte feines Feldzugeg, 
die in Mailand erfchienen war, auffaufen und ver: 
g* 


ı810 
1. März 


5, Marz 


1811 


1310 
25. Der. 
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nichten, um durch nichts des Katfers Eiferfucht zu 
erregen. Am Ende des Jahres ward Eugen nad) 
Maris gerufen, wo er Zeuge der Ehefcheidtung Na; 
poleons von feiner. Mutter war; darauf ernannte 
ihn Napoleon zum Nachfolger des Großherzoges von 
Frankfurt in Deutfchland; doch blieb er noch Vice⸗ 
koͤnig in Italien. 

Hier traten abermals Veränderungen ein. Dal; 
matien und Iſtrien, deren Verwaltung mehr gefoftet 
als eingebracht hatte, wurden von dem Königreiche 
getrennt und mit Illyrien verbunden, das Budget 
von Stalien aber darum nicht vermindert. Dagegen 
vereinigte Napoleon, in Folge eines Vertrages mie 
Baiern, das füdliche Tirol (160 Auadratmeilen, 
280,000 Einwohner, Hauptftadt Trient) unter dem 
Namen des Departements der Ober Etfdy mit Ita⸗ 
lien, belaftete jedoch daffelde mie Majoratsrenten, 
deren Genuß und Titel den italienifchen Generalen 
Pino, Fontanelli, Severoli, Bonfanti a. A. erblich 
verliehen wurden. Das Königreic) Italien beftand 
jeßt aus 24 Departements, und zählte auf 1516 
Duadratmeilen 6,462,000 Einwohner. Bei bdiefem 
fteten Wechfel der Grenzen mußte die Regierung 
fortwährend alte Einrichtungen umbilden. Auch das 
Nativnalinflitut des Königreiches zu Mailand erhielt 
eine neue Form. Den Vorfiß in diefer gelehrten Ans 
ftalt hatte der Senator, Graf Paradiſi. Es befand 
aus vier Abtheilungen: zu Venedig, Bologna, Pas 
dua und Verona. Sshm wurden alle übrige Sefell: 
fchaften der fchönen Künfte und Wiffenfchaften — jeßt 
Atheneen genannt — untergeordnet. In Ferrara 
entftand eine Akademie für die gerichtliche Beredt⸗ 
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famfeit. Große Preiſe follten die Schriftftelfer er: 
muntern, die italienifche Sprache, in welcher man 
den Einfluß des Franzöfifchen wahrnahm, reiner als 
bisher zu fchreiben; das Jahr 1813 verfprach vierz 
zehn Preife für die beften Arbeiten der Architectur, 
Malerei, Seulptur. und Kupferftecherkunft; noch 
größere follten wichtige Unternehmungen und Erfins 
dungen im Gewerbfleiße hervorrufen. Sin den bes 
deutendften Städten wurden, auf Koften der Kauf: 
leute des Ortes, Handels: und Manufacturkammern, 
in Mailand aber ein allgemeiner Handelsrath aus 
Kaufleuten und Fabricanten errichtet. Alles endlich, 
was geſchehen ſollte, ward laut verkuͤndigt; ſelten 
der Erfolg: es fehlte an Geld, und den geſammten 
Volkswohlſtand erſchoͤpfte immer mehr die eiſerne 
Staatskunſt des Continentalſyſtems. Zwar hatte 
die Regierung alle geiſtliche Congregationen und aͤhn⸗ 
liche Stiftungen, mit Ausnahme der Hoſpitalier, der 
barmherzigen Schweſtern und der weiblichen Erzie— 
hungshaͤuſer, aufgehoben und ihre Guͤter dem Monte 





Napoleon gegeben: dennoch mußten, als das Bud⸗ 


get von 1811 auf 132, und das von 1812 auf 144 
Mifionen Lire flieg, viele Natignalgäter verkauft 
werden. Die liquidivte Staatsfchuld belief fic auf 
298,777,000 fire. Das Heer wuchs bis auf 60,000 
Mann an; nach Rußland ſchickte der Staat in zwei 
Jahren 30,000 Eonfetibietes eben fo viel waren In 
den fpanifchen Krieg gezogen. | Ä 
Alles feßte Napoleons Herrſcherwille durch; nur 
ben. Widerſtand der roͤmiſchen Kirche, welche feinen 
Biſchoͤfen die Weihe verweigerte, vermochte er nicht 
zu beſiegen. Für den, der die Rechte der alten mai; 
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1810 
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> 
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laͤndiſchen Kirche kannte, war es daher nicht auffal⸗ 
lend, wenn die italieniſchen Biſchoͤfe in einer an den 
Vicekoͤnig gerichteten Schrift nicht allein den Erklaͤ⸗ 
rungen des Metropolitancapitels zu Paris beitraten, 
fondern zum Theil ſelbſt noch über die Grundfäge 
der gallicanifchen Kirche hinausgingen. Nur ein 
Eapitel, an deffen Spiße der Erzbiſchof Spiridione 
fand, widerſprach; die Erklärımg ward ihm aber 
von dem Vicekoͤnige mit dem Beſcheide zuruͤckge— 
ſchickt: „Ihr Capitel hätte beſſer gethan zu ſchwei⸗ 
gen, als ſchlecht zu ſprechen. Oder glaubt es viek 
leicht, Elüger zu fein, als alle Bifchöfe zufammen ?“ 
Allein deffen ungeachtet neigte fich das Nationalcon⸗ 
cilium, welches Napoleon in Paris berufen hatte, 

theilweife auf. die Seite des Papſtes; felbft die ita⸗ 

lienifchen Bifchöfe änderten ihre Anficht. Napoleon 
löfte daher die Werfammlung auf. Um fo thätiger 
arbeiteten jeßt die italieniſchen Priefter in der Kirche 
und im Beichtfiuhle dem ercommunicirten Kaifer und 
Könige entgegen. Weberhaupt wurde Napoleons 
Macht in der öffentlichen Meinung immer dichter von 
heimlichen Feinden umfponnen. Das Volk Hate ihn 
und fein Heer. Aber ſelbſt indem italienisch. Heere brü; 
tete die Verſchwoͤrung. Es hatte fich aus der Maurerei, 
die der Kaifer von ſich abhängig machen und zu feinem 
Zwecke brauchen wollte, jener engere, geheime Bund, 


feit 1809 die Adelfia gebildet, in welchem der unterdrüädte 


Stimm des ſtolzen Sstalienerg einen Mittelpunkt und 
einen Hebel zu finden glaubte, um Staliens Selbftftän: 
digkeit und Unabhängigkeit wieder herzuftellen. *°) 


26) Siehe die Anm, 
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Diefer Bund zahlte in den evften Claſſen ber 
Sefellfchaft einflußreiche Mitglieder. Es gelang fo: 
gar der italienifcehen Feinheit, die Franzoſen an dem 
glänzenden Hofe des Vireföniges zu täufchen und zu 
falſchen Maßregeln zu verleiten. Der feharf und 
tiefblickende, den Franzoſen im Herzen abgeneigte 
Melzi wußte auf. den; leichtfinnigen Grafen Mejan 
durch eine. Geliebte einzuwirken; auch hatte er bei. 
feinem yerfönlichen Anfehen auf den Vicekoͤnig viel 
Einfluß. Diefer Fürft zeichnete ſich jedoch durch Ord⸗ 
nungsliebe, Mäßigung und Sparfamkeit vor feinen 
Umgebungen fehr aus. Er und feine Gemahlin ſtan ⸗ 
den hoch in der öffentlichen Achtung. „Die Vicekoͤ— 
nigin — fo fehildert fie ein Augenzeuge 7) — bezaus 
berte allgemein durch ihre Anmuth, ihre Befcheidens 
heit umd einen unmiderftehlichen Liebreig; ihren Tu: 
genden erwies jedermann die tiefjte Ehrfurcht.” Sie 
war eine Mutter der Armen und Ungläclichen. 

Ein glücklicher Stern fchien für Italiens Zu: 
£unft aufzugeben, als des Kaifers zweite Gemahlin, 
eine Tochter des Haufes Habsburg, den König von 187 
Kom gebahr. Nun würde, hofften die Wölfe, Alles 7° Marz 
fich befeftigen und ruhig geftalten. Allein Napoleons 
Entwürfe waren für die Gegenwart zu groß, für die 
Zukunft zu weit. Sie zerftörten ſich ſelbſt. Die 
Frucht feiner Siege verdorrte in Spaniens gluͤhendem 
Kaffe; die Kraft feines Genies erftarrte in Ruß: 
lands Eiswuͤſte. Was Italiens Krieger hier und dort 
gethan haben, gehört in die allgemeine Gefchichte.*?) 





/ 
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Noch vor dem Waffenftillftande zu Pläswis entfandte 
Napoleon den Vicekoͤnig von Dresden nach Sstalien, 
damit er, hier die Grenze fchirmend, ein neues Heer 
zufammenzöge. Mitten in diefe Zeit der Unruhe 
und Gefahr fällt die Stiftung einer Schule der Che; 
mie zu Mailand. 

Jetzt trat Deftreich zu dem Bunde, den Preußen 
und Rußland gegen Napoleon gefchloffen hatten. 
Killer griff mit 50,000 Mann Illyrien an, das Eu; 
gen mit 45,000 Mann vertheidigte. Allein von 
Ervatien her durch Nugent umgangen und — nad) 
Baierns Verbindung mit Oeſtreich — von Tirol aug 
durch Hiller gedrängt, mußte fid) der Virefönig über 
ben Iſonzo zurückziehen. Sein Heer war geſchwaͤcht 
und unmwilfig. ine neue Aushebung von 15,000 
Mann hatte wenig Fortgang; die Conferibirten ents 
liefen; die Magazine waren leer; die vorſchußweiſe 
auf die Jahre 1814 und 1815 gefoderten Steuern 
gingen nicht ein; noch mehr Unzufriedenheit erregten 
eine gezwungene Anleihe und die in Umlauf geſetz⸗ 
ten Amortifationsfcheine. Als nun Europa die letz⸗ 
ten Anftrengungen des Eroberers in Deutfchland ver: 
nichtet und feine Macht, von dem Rheine wie von 
ben Pyrenaͤen her, auf die Verteidigung Frankreichs 
befchräntt hatte, da ward auch Sstalien in den Um⸗ 
ſturz des großen Continentalveiches hineingezogen. 
Die Illyrier und Dalmatier traten unter Oeſtreichs 
alten Banner. Hiller und Frimont drangen , jener 
aus Tirol, diefer aus Friaul, nach mehrern blutigen 
Treffen in das Erfchthal bis Vicenza hinab. Hier 
übernahm der Feldmarfchall Graf Bellegarde, an 
Hilfers Stelle, den Heerbefehl. Gleichzeitig führte 
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ein britifches Geſchwader, welches Venedig ein: 
fchloß, den General Nugent von Trieft in die Muͤn⸗ 
dung des Po, worauf derfelde Ferrara befeste und 
über Comacchio nach Ravenna zog, um fich dem 
Heere des Königes Joachim von Neapel zu nähern. 
Dagegen hatte der Vicefönig feine Streitkräfte durch 
nußlofe Angriffe gefchwächt, Er behauptete an der 
Etſch nur noch Verona. 

Jetzt verbreitete ſich In Stalien von Sieilien her 
der Britifche Einfluß. - Seit achtzehn Jahren hatte 
Frankreich den Stolz der Staliener mit dem Gaufel: 


bilde der Freiheit und Unabhängigkeit genähre und 


getäufcht; dadurch war jedoch im Volke eine Art von 
Nationalgeift geweckt und gebildet worden. Als num 
die Öffentliche Meinung in Stalien von Napoleon abs 
fiel, Hofften Deftreich und England, jenen Ntationals 
geift der Unabhängigkeit für ſich zu gewinnen. Allein 
auch der König von Neapel und felbft der Vicekoͤnig 
dachten daran, wie fie diefe Bewegung in der Nas 
tion, welche ihnen unaufhaltfam fchien, lenken und 
richten Eönnten. Jenem fehlte aber die Umſicht der 
Klugheit; diefem das Vertrauen der Völker. Stets 
mehr vom Glanze der Macht umgeben, als in ihrem 
Beige, hatte der franzöfifche Prinz Eein fichtbar eis 
genes Verdienſt fich um das öffentliche Wohl erwers 
ben können. Er war faft immer nur der Vollfirecker 
eines höheren Willens geweſen. Vorzuͤglich aber 
hatte die Strenge, mit welcher er die letzten Ruͤſtun— 
gen betreiben mußte, den Unwillen des Volks gegen 
ihn gereizt. Als Eugen dies wahrnahm, kehrte er 
bald in feine erfte Stellung zurück, und beſchloß, Nas 
poleons finkende Macht bis zu dem le&ten Augen: 


18. Nov. 
10, Der. 
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blicke aufrecht zu halten, König Joachim dagegen warf 

1814 fich, nad) langem Schwanfen zwifchen Ehre und Po: 
11. Jan. litik, in Deftveichs Arme. Hierauf drang er mit fei: 
nem Heere, nachdem er Ancona befeßt hatte, über 

15. Gebr, Bologna nad) dem Po Hin vor, und erklärte den Krieg 
— an Frankreich. Allein vergebens hatten Hiller in 
— Trient, und Nugent in der Romagna, dann Belle 
5 — garde in Verona, die Voͤlker Italiens aufgerufen, 
„ſich aller Wohlthaten der National⸗Unabhaͤngigkeit 
zu erfreuen;“ vergebens hatten die britiſchen Generale 

14. März Bentink und Wilſon in Ligurien und Toscana eine 
Bundesfahne aufgepflanzt, mit der Inſchrift: Ita— 

liens Unabhängigkeit! Alles Fremde haffend, ftarr: 

ten die Völker, durd) ‚vieljährigen Wechfel ermübder, 

der Zukunft unbewegt entgegen, 

im März Es gelang daher dem Vicekoͤnige, ſich wenigftens 
am Mincio zu behaupten, Bellegarde hatte zwar 

5. Bebr. Verona nebft den beiden Erfchufern in feiner Gewalt, 
konnte aber. bei Monzambano und Spito die Brücken: 

föpfe an dem Mineio nicht übermwältigen. Erft als 

Muͤrat die italienifhe Armee, welche über Parma 

Ä vorgedrungen war, bei Reggio gefchlagen und über 

7. März f19- den. Taro zurückgetrieben hatte, mußte fid) Eugen, 
nach mehrern nichts entfcheidenden Gefechten, auf 

die MVertheidigung der feften Plaͤtze einſchraͤnken. 

Seldft feine Gemahlin fuchte jeßt, ihrer Entbindung 

29. März wegen, Schuß in Mantua. Zwar hatte ihr der 
Feldmarſchall Bellegarde, im Falle. fie das Schloß 

von Monza bewohnen wollte, die Neutralität diefes 
Drtes zufichern laffen; allein fie 309 es vor, bei ihrem 
Gemahle zu bleiben. Inzwiſchen ward Sstaliens 
Schickſal nicht am Mincio, fondern an der Seine 
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entfchieden. Als daher Paris in die Hände der Ver⸗ 31. März 
buͤndeten gefallen war, und Napoleon zu Fontainez 11. Apr. 
bleau feinen Kronen entfagt hatte, fchloß auch Eugen 
zu Schiarino: Rizzino vor Mailand mit dem Feld; 
marfchall Bellegarde einen Militair Vertrag, nad) 16. 
welchem die franzöfifchen Truppen über den Cenig 
und den Paß von Tenda nad) Frankreicd) zurückkehrz 
ten, bie italienifchen Truppen in ihrer Stellung blier 
ben, und vier Feftungen: Venedig, Ofopo, Palmas 
Nova und Legnago, den Deftveichern übergeben wur⸗ 
den. Die Feindfeligkeiten follten vierzehn Tage nad) 
der Ruͤckkunft einer Deputation, welche das König: 
reich Stalien in das Hauptquartier dev verbündeten 
Mächte ſchicken würde, wieder anfangen, 

Für Napoleon vegte ſich Feine Begeifterung. Mit 
den Sttalienern theilten felbft viele Franzofen den Haß 
gegen den gewaltigen Herrſcher, der, um Alles zu 
behaupten, Alles Preis gegeben hatte: Italien der 
Vergrößerung Frankreichs; Frankreich dem Kaffe 
Europa's; die Liebe der Völker feinem Ruhme; ihre 
Freiheit feiner Herrſchſucht; die Ruhe der Welt feis 
nem Sch! Indeß hoffte dennoch Eugen, fic in taz 
lien zu erhalten; der Kaifer Alerander hatte nämlich 
im Gefpräche mit der Kaiferin Joſephine auf den 
Fall, daß die Staliener den Prinzen zum Könige 
verlangten, geneigt gefchienen, feine Verbündeten zu 
veranlaffen, ihn als folhen anzuerkennen. Eugen 
fandte daher den Grafen Mejan nach Mailand, mo 
der Herzog von Lodi, ald Kanzler und Siegelbewah: 
rer, den Senat zu jenem Schritte bewegen follte, 
Allein Mejan war für eine ſolche Verhandlung am 
wenigften geeignet, und der Herzog betrieb die Sache 17. Apr. 


140 

gleichgültig. Dagegen erhoben ſich viele Stimmen, 
befonders aus dem Adel, für die Herftellung des 
alten Zuſtandes. Nur wenige Senatoren, unter 
diefen Paradifi umd der Aſtronom Oriani, ſtimmten 
für Unabhängigkeit unter Eugens Regierung; doch 
äußerte fich derfelde Wunſch auc) in Modena, Meg: 
gio und Bologna, überhaupt jenfeit des Po. Am 
zahlreichſten war die Partei des einflußreichen Ge: 
nerals Pino ımd des Alberto Litta, welcher nie ein 
Amt von Napoleon hatte annehmen wollen. An 
beide fchloffen fid) die angefehenften Kaufleute und 
die meiften Gelehrten in Mailand an. Sie ver; 
langten die Fortdauer des Königreiches Stalien, als 
eines unabhängigen Staates mit einer auf weifen 
Grundlagen ruhenden Verfaſſung, unter einem Prin: 
zen des Hauſes Oeſtreich. Für diefe Meinung ſpra⸗ 
chen insbefondre die Senatoren Lamberti, Caſtiglioni 
und Guicciardi. 

Der Senat berathſchlagte noch, als das Volk 
ſchon unruhig wurde. Endlich ernannte die Ders 
fammlung vier Abgeordnete, welche bei den verbün: 
deten Souverainen um die Gewähr der Unabhänz 
gigfeit anhalten und die Dankbarkeit der Italiener 
für die Regierung des Vicekoͤniges bezeugen follten; 
allein der Auftrag, ihn zum Könige zu verlangen, 
ward ihnen nicht ertheilt. Deffen ungeachtet reizte 
diejenige Partei, welche dem Plane des Prinzen 
entgegenarbeitete, das Volk auf. Er Habe, rief 
man, die Mafiregeln der Willkür noch in den de: 
ten Augenblicken mit Härte vollzogen; er habe den 
Bedrückungen des harten Prina, dem gefährlichen 
Einfluffe des Mejan und der Pflichtverlegung des 
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Poſtdirectors Darnay nicht Einhalt gethan! Am leb⸗ 
hafteften erklärten ſich gegen die Perfon des Prinzen 

die von ihm und feinem Adjutanten gekraͤnkten Offi: 

eiere, welche aus dem rufjifchen Feldzuge zurückges 
fommen waren, Es rottete fich daher, bald nad) 

der Abreife der Abgeordneten, ein Haufen von Mens 20, Apr. 
fihen aus allen Ständen, unter ihnen fogar Hofda⸗ 
‚men, vor dem PDalafte zufammen, Die Senatoren, 
welche für den Prinzen geftimmt hatten, wurden mit 
Ziſchen, die Gegner deffelben mit Beifall empfan: 
gen. Selbſt die Frauen riefen: „Vaterland und 
Unabhängigkeit; kein Eugen; kein Vicefönigs Feine 
Sranzofen!” Endlich brach die Wuth des Volkes . 
los. Nationalgarden, Vornehme und Pöbel unter 
einander, drangen in den Verfammlungsfaal, und 
erzwangen von dem Senate einen Befchluß, durch 
weichen die Abgeordneten zuräckberufen und die 
Wahlvereine in Mailand verfammelt wurden. Un⸗ 
vermögend, die Ruhe herzuftellen, ging der Senat 
auseinander. Nun ward der Sikungsfaal vom Poͤ—⸗ 
bel verwuͤſtet und Napoleons Büfte zertruͤmmert. 
Darauf zog ein tobender Haufen mit wilden Gefchrei 
nad) dem Palafte des Herzoges von Lodi; allein der 
verhaßte Name Prina wurde laiıt genannt, fofore 
ſtuͤrmten Alle nach dem Palafte des Finanzminifters, 
Der Ungluͤckliche wurde. durch die Gaſſen gefchleift 
und graufam mit Schlägen gemordet, fein Palaft 
geplündert und zerftört. Ein andrer Kaufen zog vor 
den Palaſt des Vicekoͤniges und verlangte die Köpfe 
feines Geheimferretairs, des Grafen Mejan und des 
Generalpoſtdirectors Darnay, Beide hatten aber 
Mailand fchon verlaffen. Erſt am folgenden Tage, a1. Apr. 


23. April 


26, 


a8, \ 


22, 
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als der Pöbel die Magazine des Zollhaufes pländern 
und über die Reichen herfallen wollte, bewaffneten 


ſich die Bürger und ftillten mit Huͤlfe einiger Streif 


wachen den Aufruhr.) Einige Meuterer wurden 
verhaftet, nach wenigen Tagen aber freigelaffen. Die 
Greuelthaten des 20. Aprils find unbeftraft geblieben. 

Eugen fah feine Sache verloren. Unmuthig 
übergab er, aus eigner Macht, das Bollwerk Stas 
liens, Mantua, nebft allen noch übrigen Feftungen, 
dem Feldmarfhall Bellegarde, und verließ die Loms 
bardei. Unerkannt reifte er durch Tirol, mo die 
Rache des Volkes ihn bedrohte. Dann nahm 
Baiern ihn auf mit feiner Familie und mit feinen 
Schaͤtzen. Er farb zu München, d. 21. Febr. 1824. 

Als der Öftreichifche General Sommariva Mais 
land befeßte, hatten dafelbft der Municipalvach und 
die Wahlvereine, welche aber ſtatt 1153 Wahlmän: 
ner, höchftens 170 Mitglieder zählten, eine Zwi⸗ 
fchenregierung ernannt, zu welcher der General Pino, 
der Graf Verri, Giberto Borromeo, Alberto Litta, 
Giorgio Giulini u. A. gehörten. Von dieſer Behörde 
wurde Wieles raſch geändert, Vieles neu geordnet. 
Vergebliches Beginnen! Alles hing von der Ent 
fcheidung der Mächte in Paris ab. Die Wahlver: 
fammlung fandte daher acht Abgeordnete: Mare 
Antonio Fe aus Brescia, Federico Gonfalioneri, 
Giacomo Ciani, Alberto Litta, Giacomo Trivulgi, 
Pietro Balabio, Giov. Somaglia aus Mailand, 
und Serafino Sommi aus Crema, nebft dem Se; 
eretaiv Giac. Bercaria aus Pavin, nach Paris, mo 





29) Siehe die Anm. 
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fie den Kaifer Franz I. um einen Fürften aus dem 
Kaufe Defterreich baten, der das Land unabhängig 
nad) einer Verfaſſung vegiere. Allein der Monarch) 
antwortete: „Auch Er fei ein Italiener; fein Heer 
habe die Lombardei erobert. Sie würden in Mais 
land feine Befehle vernehmen?) Unterdeſſen 
hatte bereits dafeldft der Feldmarſchall, Graf Belle: 
garde, im Namen des Kaifers von Defterreich, die 
ehemalige äftreichifche Lombardei in Befiß genom⸗ 
men und zugleich erklärt, daß von dem Tage an die 
MWahlvereine, der Senat und der Staatsrat), auch 
die Nationalgarde aufgehoben feien. Er felbft trat 
an die Spike der bisherigen Negierung, und Eins 
digte darauf den Völkern von Mantua, Brescia, 
Bergamo und Cremona an, daß ihre Provinzen 
fortan zu Oeſtreich gehörten. Das Herzogthum 
Modena hatte bereits im Februar der General Nu: 
gent, für den Erzherzog Franz IV. von Eſte, in 
Befiß genommen, 
So ging das Königreich Italien unter. 


30) Siehe die Anmerf, 


’ Ende der erften Abtheilung. 
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D. Die neuefte Zeit der Sänder am Po; 
Ä fer agıs. © - 


Ruͤckkehr zu der. Ordnung des alten 
Rechts. Es erwachen die Anfprüce 
des Mittelalters; der Volksgeiſt finnt 
dagegen auf Widerftand und Umkehr, 
Endlich befefligt die monardifche Se: 
walt, fchroffe Gegenfäße theilweife 
vermittelnd, den neuen Zuftand. Wiſ— 
fenfchaft, Kunft, Gewerbe und Handel 
nn in den alten Bahnen thätig 
ort. Ä | | 


Nach zwanzig Jahren gewaltiger Erſchuͤtterun⸗ 
gen feines politifchen — fand —5 — in Paris 
und Wien die äußere Ruhe wieder Fes kehrte zu der 
Drdnung feiner Vaͤter unter der Herrſchaft des alten 
Sürftenvechteg ‚zurück. . Savoyens filbernes Kreuz 
glaͤnzte wieder in dem Wappen von Piemont und 
Montferrat; Oeſtreichs kaiſerlicher Adler ſchwebte 
uͤber Mailand, der gekroͤnte Adler des Hauſes Eſte 
über Modena, und die dreifache Krone bedeckte wie— 


derum Bologna; doc) in Parma, Venedig, Genua, : 


Lucca und im Veltlin fah man die alten Zeichen nicht, 
Die Republiken verfchtwanden aus dem. Lande zwis 
chen den Alpen, dem Apennin und dem Meere. Se: 
nua gehorchte fortan dem Haufe Savohen; Venedig 
dem Haufe Habsburg; Lucca einjtweilen, ſtatt Par⸗ 
ma, einem ſpaniſchen Bourbon; dag Veltlin endlich 
folgte auch jeßt einer natürlichen — 7* der 
Abdachung des Addathales. So herrfchte im AÄllge⸗— 
meinen das alte Thronenrecht vor; jedoch mit einigen 
von der Zeit und den Verhältniffen gebotenen Aus⸗ 
nahmen; Aber größer ‚waren die Umwandlungen, 


i 


— 


welche der Feuerſtrom der neuen Zeit in den Koͤpfen 
und Geſinnungen der Lombarden hervorgebracht hatte. 
Dieſe konnten nicht durch Friedens: und Congreßar⸗ 
tikel ſogleich in das frühere Gleis zurückgeführt wers 
den. Ehemals hatte fremder Einfluß in Italien mit 
der örtlichen Eiferfucht und“ mit dem auf ein Eleines 
Gebiet beſchraͤnkten Baterlandsfinne fein Spiel ges 
trieben, und das Pothal war feit Jahrhunderten das 
Grab der Kelden-eines fremden Ruhmes gemwefen. 
Jetzt dachte und fühlte jeder Eräftige Mann im Volke 
ſich frei und unabhängig als Italiener! Er hatte die 
Waffen für fein Vaterland geführt, oder im Rathe 
der Geſetzgebung Sitz und Stimme gehabt. Alſo 
galt es, die neueſte Zeit mit der neuen und mit der 
alten zu verſoͤhnen! Das Neue konnte nicht bleiben; 
das Alte nicht unbedingt zuruͤckkehren. Ob beides 
nun gerecht und weiſe ausgeglichen worden iſt: dar⸗ 
uͤber kann allein die Zukunft richten. Hier genuͤgt es, 
bie Erſcheinungen der neueſten Zeit nur anzudeuten. 


Das lombardiſch— venetianiſche 
— —Koͤnigreich. 

30. 1. Der Pariſer Friede und die Beſchluͤſſe des 
1815 Congreſſes zu Wien gaben nicht nur dem Hauſe 
9: Zuni geſtreich alle durch die Vertraͤge von Campe ‚For 
4 mio, Luͤneville, Preßburg, Fontaineblequ und Wien 
1805 abgetretene italieniſche Staaten zuruͤck, ſondern vers 
— mehrten auch das zwiſchen dem Tieino, dem Po 
Art. 94. und dem. odriatiſchen Meere gelegene Gebiet durch 
Artı 103. das Gebiet von Ferrara auf dem linken Ufer 
des. Po, durch die Thäler. des. Veltlin; und durch 

die ehemallge Republik Raguſa. Dabei wurde 
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Meallands Grenze gegen die fardinifchen Staaten 

vom 4. Jan. 1792 hergeftellt, das venetianifche 

ferien aber zu dem Triefter Gubernium des neuen 

Königreiches Syrien gefchlagen, und aus dem ves 

netianifchen Dalmatien nebft Raguſa ein befondreg 

Subernium Dalmatien gebildet, Doc) kaum hatte 

Deftreich begonnen , die lombardifchen und venetianis 

ſchen Provinzen, nebft den damit vereinigten Lanz 

destheilen, zu Einem Staate zu orönen, als ein 

gefährlicher Feind im Innern, und ein verwegener 

Angriff von Auffen Stalins Ruhe plöglich erſchuͤt⸗ 

terte, ur 
Der alte Wunſch nad) Unabhängigkeit. vom Aus⸗ 

lande und nad) Vereinigung der Halbinſel unter Eis 

nem Haupte, welcher feit Detrarca’s Zeit der Nation ' 

wie ein Luftbild vorſchwebte, ohne daß fie, bei ihrer 

vielfachen Trennung im Innern, daffelbe je erfaffen 

konnte, war jetzt der Zielpunft einer geheimen Vers 

bindung geworden, der Carbonaria in Unteritalien, 

und der Adelfia in Oberitalien, Zu der Adelfia, 

welche Napoleons Herrſchaft erzeugt hatte, gehörten 13903 

Diele aus dem Adel. Geheime Boten unterhielten 

die Verbindung der Zweigvereine in mehrern italies 

niſchen Städten mit dem Eentvalvereine in Mailand, 

wo an der Spige der Mißvergnuͤgten die Generale 

Lecchi und Demetri, der Oberfte Gasperineti, dev 

Capitain Lattunda und der Arzt Raſori fanden, 

Die Thätigkeit diefes Bundes, zu weldem an zweis ' 

taufend Offieiere der ehemaligen italienifchen Armee 131% 

gehörten, die unter Oeſtreichs Fahnen Feine Anftelz-a6. Iuri 

lung gefunden hatten, wandte fich bald gegen Deftreich, 

Muͤrat felbft machte damals die Regierung auf die 

&, IV. 40 
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Verſchworung tn der Lombardei aufmerffam. Ans 

27. %nguft fangs erließ der Feldmarfchall Bellegarde nur ein 

ſtrenges Verbot gegen alle geheime Verbrüderungen, 

namentlich gegen die Freimaurer. Als aber in Mais 

land die Stimmung des Volkes bedenklid, wurde, 

als in Bologna Unruhen ausbrachen und im Vene; 

tianifchen Gewaltthaten geſchahen, ließ er die Haͤup⸗ 

1814 ter der Verſchwoͤrung verhaften; aud) wurden auf 

51. Dec feinen Kath die italienischen Nationalvegimenter nad) 
Ungarn verlegt. = 

Um diefelbe Zeit hatte König Joachim von Neapel 

das Vertrauen Englands verfcherzt. Seine Krone 

wankte; er entwarf daher den Plan, mit einem 

Heere durch Oberitalien gegen Frankreichg Grenze 

gu marfchiven, um das Haus Bourbon zur Anerken⸗ 

1815 nung feines Thrones zu zwingen. - Allein Oeſtreich 

ab. Gebr. wollte dies nicht zugeben. Sofort griff Joachim zu 

1815 den Waffen, und als Napoleon von Elba in Frank 

1. März reich gelandet war, machte er deffen Sache zu der 

feinigen. Kaum hatte er mit 70,000 Mann den 

Kirchenſtaat Überzogen, fo zeigte fich in ganz Ober 

‚Italien eine dumpfe Sährung; doch Bellegarde ließ 

das Volk entwaffnen und die Ruheſtoͤrer durch Spe⸗ 

cialcommiſſionen richten. Jetzt erfuhr der König von 

Deapel, daß der Kongreß zu Wien ihn abfeßen wolle, 

20. März Zugleich aber auch, daß Napoleon in Paris fei, Nun 

30. erklärte er in Rimini den Krieg an Deftreich, und 

rief Italiens Unabhängigkeit aus, So wollte Muͤ⸗ 

rat der Held des großen Bundes für die Vereinigung 

Sttalieng werden. Nafch rückte er gegen die Linie 

am Po vor. In Bologna empfing ihn der Jubel 

feiner Partei; eben fo in Modena, nachdem Caras⸗ 
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sofa im Kampfe mit Biancht den Bruͤckenkopff am 1815 
Panaro erobert hatte. Bor ihm flohen der Papft, 4. Apr. 
der Großherzog von Toscana und der Herzog von ' 
Modena. Auch in Neggio fand Muͤrat Anhang; | 
allein die Neapolitaner felbft waren bei den Lombar⸗ 
den von. alten Zeiten her fo verrufen, daß fi) dag 
Volk nirgends für die Sache ihres Königes erklärte, 
Dagegen kuͤndigte ihm Großbritannien durch Lord 7, 
Bentinf den Krieg an, und der oͤſtreichiſche Oberbes 
fehlshaber, Baron Frimont, zog am Po ein Heer 
von 40,000 Mann zufammen, welches in Kurzem 
faft noch einmal fo ftar& wurde, Muͤrats Angriffe 
auf die Citadelle von Ferrara und auf den Brücken: 8: 9. io. 
kopf von Occhiobello mißlangen; er würde jeßt felbft 12. 
angegriffen, umgangen und nach Rimini getrieben, 24. 
Sein Rückzug endigte mit den Niederlagen bei Tor 2. 3. Mai 
Ientino und bei St. Germano; fein Koͤnigthum durch 16. 
die Capitulation von Caſalanza. So hatte Bianchi 20. 
binnen vierzig Tagen den Föniglichen Bannerträger 
der Unabhängigkeit vom Throne geflogen, Diefer 
abenteuerliche Krieg bewies, daß Volkseinheit in 
Italien nirgends vorhanden ift, daß Überall nur Pars 
teimeinungen atifiwogen , und daß der Poͤbel den je 
desmaligen Sieger mis Jubel empfing, — 

Deftreichs Uebergewicht in Italien war jeßt fefter 
. als jemals begründet. In Toscana tegierte Ferdi; 
nand II., der Bruder des Kaifers; in Parma feine 
Tochter, Napoleons Gemahlin, die Kaiferin Maria 
Ludovica; in Modena fein Ketten, der Erzherzog 
Franz IV. von Deftveich  Efte, der Sohn Ferdinandg, 
des ehemaligen Gouverneurs iind Generalcapitaind 
der Lombardei ‚, Und der Stammtochter des Hauſes 

10* 


1816 
1, San. 
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Eſte, Beatrir, der Erbin von Modena, Mirandola, 
Novellara, Maffa und Carrara. Das Haus Bours 
bon in Neapel verdankte der Macht Deftreichs feine 
Miederherftellung, und der König von Sardinien, 
Victor Emanuel J. dem Piemont, Savoyen, Nizza, 
Montferrat und Genua gehörchten, fchloß ſich an 
das Syſtem der öftveichifchen Politik an. 

Nun erft Eonnte die neue Ordnung in dem lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianifchen Königreiche feftgeftelle und 
gefichert werden. Durch das Patent vom 7. April 
4815’, „auf ewige Zeiten dem dftveichifchen Kaifer; 
ftaate einverleibt,” behielt der Staat Alboins, Karls 
des Großen und Otto I., feine alte eiferne Krone, 
fein Wappen, feine fechs Kronaͤmter und den nuns 
mehr k. k. öftreichifchen Orden der eifernen Krone, 
mit drei Claſſen für jedes vaterländifche Verdienſt. 
Zugleich erhielt aber auch das Königreich ein eignes 


Verfaſſungsgeſetz und eine defondre Negierung. Der 


neue lombardifc) - venetianifche Adel wurde aner⸗ 
kannt; es blieben die verfchiedenen Titel deffelben 


mit ihren Fideicommiffen und Majoraten; fie ges 


währen aber jegt fo wenig, wie nad) dem franzöfis 
fchen Syſteme, perfönliche Vorrechte. 

Nach der Verfaffungsurfunde vom 24. April 
4815, welche. am 17. Mai zu Mailand befannt ge; 
macht wurde, befteht das Königreic) aus zwei kk. 
Landesgubernien, dem lombardifchen zu Mailand, 
und dem venetianifchen zu Venedig, Bei jedem bes 
findet ſich eine Centralcongregation, in welcher ades 
lige und nicht adelige Deputirte der Güterbefiger und 
die der neunzehn Föniglichen Städte Siß und Stim⸗ 
me haben. Außerdem hat jede Provinz, die von 
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einer öniglichen Delegation verwaltet wird, In dem 
Hauptorte ihre Provinzialcongregation, die ebenfalls 
zur Hälfte aus adeligen, zur Hälfte aus nichtadeli: 
gen Eigenthämern, und aus einem Deputirten für 
jede £önigliche in der Provinz gelegene Stadt beftes 
bet. Die Gemeinderäthe (Consigli communalı) 
wählen mehrere Edelleute und Bürger zu Deputir⸗ 
ten. Aus ihren Liften fchlägt die Provinzialcongre; 
gation für jede Stelle drei vor, aus welchen die Een: 
tralcongregation einen für die Provinzialeongregation 
erwählt, den das Gubernium betätigt; für ſich ſelbſt 
aber veicht die Centralcongregation nad) jenen Liften 
ihre Vorfchläge an das Gubernium ein, worauf der 
Kaifer das Mitglied ernennt. Eine königliche Stadt 
fchickt ihr Wahlprotocoll gerade an die Centralcongre⸗ 
gation. Die Wahlen werden von den k.k. Delega: 
ten geleitet. Auch ift dev Delegat Vorftand der Pro: 
vinzialeongregation, und der Gouverneur: Vorſtand 
der Centralcongregation. Jedes Mitglied bleibt es 
ſechs Sahre lang, und ift dann wieder wählbar. 
Ueberdies behält ſich der Kaifer vor, diejenigen Glie⸗ 
der auszufchließen, welche ſich des in fie gefeßten 
Zutrauens unwuͤrdig bezeiien.. | 
Diefe andie Stelle der Wahlvereine getretenen Eon: 
gregationen von Deputirten der Gutsbeſitzer u. Städte 
berathfchlagen über die Vertheilung der Steuern und 
Militairleiftungens fie. unterfuchen die Provinzial: 
und die Gemeindeausgaben; fie führen die Oberauffiche 
über Bruͤcken, Daͤmme, Strafen und Wohlthätig: 
feitsanftalten. Auch werden fie in Hinficht der „noch 
nicht ſyſtematiſirten“ Steuern und Abgaben um 
Kath gefragt; endlich ift ihnen erlaubt, dem Kaifer 
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die Bedärfniffe und die Wuͤnſche der Nation vorzu⸗ 
tragen: allein ihre Vorſchlaͤge werden nur nach 
erhaltener Beſtaͤtigung und in des Kaifers Nas 
men bekannt gemacht. Zu königlichen Städten, die 
mithin in den Provinzial: und in den Centralcongres 
gationen durch von ihnen gewählte Bürger vertreten 
werden fönnen, hat der Kaifer die Städte Mailand, 
Venedig, Mantua, Bergamo, Cremona, Brescia, 
Pavia, Lodi, Verona, Vicenza, Padua, Udine und 
Trevifo ernannt; wozu in ber Folge noch Como, 


Crema, Cafal: Maggiore, Belluno, Rovigo und 


Baſſano gekommen find. °*) 
Das Territorio Milanese befteht gegenwär: 
tig aus neun Provinzen: Mailand, Mantua, Bres: 


- cla, Cremona, Bergamo, Como, Sondrio Welt⸗ 


lin), Pavia, und Lodi mit Crema; das Territorio 
Veneto aus acht Provinzen: Venedig, Trevifo, 
Padua, Vicenza, Verona, Belluno, Rovigo und 
Udine. Der Papft verlor den nördlic) vom Po geles 


‚genen Theil der Legation Ferrara; auch mußte er 


dem Kaifer von Oeſtreich das Beſatzungsrecht in Fers 
rara und Comacchio einräumen. Daſſelbe Recht 


ſteht dem Kaifer in Pincenza zu. Durch diefe Grenz 


1399 


beftimmungen ward das alte Herzogthum Mailand, 
fo wie es der erſte Herzog aus dem Haufe Visconti 
befeffen hatte, größtentheild wieder hergeftellt.°*) 
Das ganze Königreich hat jet einen Flächenraum 
von 852 Duadratmeilen, auf weldem 4,237,300 
Menfchen im Sjahre 1825 lebten, fo daß 4974 auf 
eine QDundratmeile kommen. Der lombardiſch⸗ 
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venetianifche Staat It das bevoͤlkertſte Land der 
Monarchie. 

Die neue £aiferlich s Eönigliche Ieglerung, weldye 1816 
zu Mailand an die Stelle ber bisherigen trat, bes 2. San. 
ftand aus einem Präfidenten, dem Grafen Saurau 
— gegenwärtig oberfter Kanzler der vereinigten Hof⸗ 
kanzlei und Minifter des Innern für die gefammte feit 1818. 
Monarchie — einem Vicepräfidenten und zehn Raͤ⸗ 
then. Sie ward dem Minifterium des Innern in 
Wien untergeordnet, bei welcher ein befondrer lom⸗ 
bardifch venetianifcher Kanzler angeftellt war. Der 
Geſchaͤftszug geht von den k. k. Delegatignen in den 
Provinzen, welcen die mit der Gemeindeverwal: 
tung beauftragten Gutsobrigfeiten in den einzelnen 
Diftrieten untergeordnet find, an die Gubernien zu 

tailand und Venedig, von diefen aber durdy die 
Regierung an die Centralftelle in Wien. Von diefer 
dreifachen Abftufung der Verwaltungsbehörden war 
ein langfamer Gefchäftsgang die natürlicye Folge. 
Um denfelben abzufürzen, wurde die Kanzlei der 
Regierung in Mailand in drei Sertionen abgetheilt, | 
und an die Spige der Negierung ein Vicefönig, ans 1816 
fangs der Erzherzog Anton, dann der Erzherzog Rab Tigıg 
ner — beide find Brüder des Kaifers — gelebt. 3. Ian. 
Diefer bezieht einen Gehalt von 400,000 Silbergul; 
den, und hält fein Hoflager, im Sommer zu Monza, 
im Winter zu Mailand. Er darf nicht nur alle 
Stellen im Königreiche vergeben, welche bisher von 
der Hofkanzlei verliehen worden waren, fondern auch 
minder wichtige Gegenftände der Verwaltung, Die 
nicht eine gewiſſe Summe überfteigen, ſelbſt erledi— 
gen. An der Spige der Gubernien ftanden im Jahre 


1825 
6. uni 


‚152 


1827: zu Mailand für die Lombardei, der Guber- 
nialpräfident, Graf Julius von Steaffoldo; zu Ver 
nedig für die venetianifchen Provinzen, der Gouver: 
neu Graf Kart von Inzaghi. Das k. £. General: 
eommando im fombardifc) : venetianifhen Königreiche 
befindet fie) zu Verona. Die Stelle eines commans 
direnden Generals bekleidet gegenwärtig, nach dem 
Tode des Senerallieutenants, Grafen von Bubna, 
der General Baron von Frimont, Fuͤrſt von Antros 
docco. | 

So entftand ein neues Königreich, ftark in ſich 
duch die naturgemäße Vereinigung von fiebzehn, feit 
zwei Jahrtauſenden duch Noms Waffen, durch Ein: 
brüche der Völker aus dem Oſten und Norden, durch 
die MWechfelfälle der europäifch s itafienifchen Kriege, 
und dureh die innere Parteiung der reicheren Städte 
und der mächtigeren Familien fortwährend vielfach 
zerriffenen und vertheilten Provinzen. Diefe befigen 
fortan innerhalb der Alpen und des Apennins ihre 
Ströme und Strommündungen, ihre Meeresküfte 
und ihre Häfen unter Einem Geſetze und unter Einer 
Verwaltung. Alfo ward durch den europäifchen Fries 
den des Wiener Eongreffes ein dauerhafter Grund 
gelegt zu der politifchen Einheit der Völker am Po. 
Der neue Staat hat nämlich einen Naturwall im 
Norden, und auf feiner offnen Seite einen mächtis 
gen Schuß in der Obhut des Kaiferreiches. Gegen 
denjenigen Nachbar aber, welcher feit Jahrhunder⸗ 
ten die Zerftückelung Oberitaliens und die fcheinbare 


Selbſtſtaͤndigkeit Genua's benußte, um die Unab: 


hängigkeit Italiens zu vernichten, gegen Frankreich, 
bildet Piemont, durch Genua's Küftenland verſtaͤrkt 
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und mit dem europäifchen Staatenſyſteme genauer 
verbunden, im Defige der. fauoyifchen und der Sees 
alpen, einen flarken Vorwall. Venedig gehört jetzt 
zu dem feflern Verbande der Länder am Po; jene 
aus der Bevölkerung des Etſch⸗ und des Pothaleg 
entſtandene Inſelſtadt, die von jeher durch die Selbſt⸗ 
ſucht des Handels und bei dem Gefuͤhle der innern 
Schwaͤche von ihrem italieniſchen Brudervolke ſich 
trennte, dadurch aber dieſes den Eroberern Preis 
gab, ohne ihr eignes politiſches Daſein retten zu 
koͤnnen! | 
Der frühere Beflsftand lag durch Frankreichs 
offen zertrümmert. Napoleon hatte zwar Mailand 
und Venedig mit der Hälfte des Kirchenftaates zu 
einem mächtigen Heerftaate verbunden: allein nur 
für fi und für Frankreichs Zweck. Vieles war uns 
beſtimmt geblieben; die Sicherheit der Grenzen ges 
gen Deftreich keinesweges befejtige, und mas Die 
KHauptfache war: die vwölferrechtliche Anerkennung 
Europa's fehltefeinem Gebäude. England Beherrfchte 
das Meer; folglich konnte das Königreich Stalien 
fich feines Handels und feiner Küften nicht erfreuen, 
Europa ſtellte einen neuen Beſitzſtand her, nicht nady 
den Neehtsanfprüchen der vernichteten Ordnung, auch 
nicht nach dem Befigrechte der jüngften Zeit, fon: 
dern nach den allgemeinen Foderungen der Staates 
funft des fogenannten politifchen Gleichgewichts x 
nach den Anfichten einer Staatstunft, welche, alte 
und neue Anfprüche ausgleichend, dem Monarchen: 
vechte den Vorzug gab vor dem Volksrechte, und dort 
wiederum die Erhaltung und die Verftärkung der 
Macht mehr begünftigte, als die Fortdauer der 
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Schwäche. Dadurch verloren Mailand und Vene; 
dig eine politifche Selbftftändigkeie, die zulegt nur 
dem Namen nad) vorhanden gewefen war. Mai 
fand hatte fie feit dem lombardifchen Städtebunde 
nie befeilen; denn einheimifche oder fremde Gewalt 
bemächtigte fich ftets der Herrſchaft, und das deut: 
fche Reich verwahrte wenigftens fein uraltes Erobe: 
rungsrecht. Venedig aber wußte fo wenig früher 
feine innere Kraft, als fpäter feine Außere Selbſt⸗ 
ftändigfeit zu ſchuͤtzen. Es verftand nicht, zur rechten 
Zeit die rechte Wahl zwifchen Krieg, Frieden und 
Neutralität zu treffen. Ä 

Deftreic) gewann bald, wenigfteng in Mailand, 
dag Vertrauen der gemäßige Denkenden, indem 
es das ſchoͤne, reiche Land ordnungsmaͤßig, zwar 
ohne Nationalvertretung, aber gerecht und mild ve: 
gierte. Keine Aenderung erfolgte gewaltfam; fein 
Stand, feine Claſſe wurde vor den andern begün; 
ftigt; kein Käufer von Nationalgütern beunruhigt. 
Die Staatsdiener des ehemaligen Königreiches Ita⸗ 
lien erhielten nad dem ausdrücklichen Befehle des 
Kaifers, vom 1. Januar 1814 an, die Penſionen aus; 
gezahlt, welche fie zu erwarten gehabt hätten, wenn 
ienes Königreich nicht aufgelöft worden wäre; aud) 
ließ der Kaifer den Officieren, die ihre Dotationen 
in Tirol verloren hatten, eine vom 1. an. 1814 an 
laufende Rente auszahlen. Jene Penfionen umd 
diefe Renten betrugen jährlich 500,000 Franken. Der 
Monarch hatte nichts verfprochen und gab viel. Er 
gab nicht fo viel ald das Divertorium und der Con; 
ful Bonaparte ; allein er nahm nichts von dem zuruͤck, 
was er gegeben hatte. Wenn das monarchliche Recht 
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die Anſpruͤche des Volkes zuruͤckwies, fo war dies 
feine Verlegung, feine Täufchung des Öffentlichen 
Rechtes, wie fie der franzöfifchen Oberherrſchaft 
Schuld gegeben werden fann, als fie, mit den demo: 
£ratifchen Formen fpielend, nad) Zeit und Umfkäns 
den ber Freiheit bloß den Namen ließ, ihr Wefen 
aber vernichtete. Deftreich gab wenigſtens eine folche 
Verfaffung, melde die Theilnahme kundiger Tom; 
Barden und Venetianer von der Berathung des Ge: 
meinmohles nicht ausfchließt. Wenn die Stadt Ver 
nedig von ihrer ehemaligen Höhe tief herabgefunfen 
it, fo liegt dies theils in früheren Urfachen, und in 
dem Aufblühen des Handels zu Trieft, theils in 
dem allgemeinen Naturverhältniffe, nad) welchem 
jene unbezwingbare Fefte aller adriatifchen Küften: 
länder nicht zugleich ein großer Freihafen fein kann. 
Indeß hat der Handel in dem £leinen Freihafen zu 
St. Giorgio “einiges Leben gewonnen. Die Zeit _ 
bringt vielleicht Mittel zur Reife, wie Handels⸗ 
freiheit, Mauthfperre und Feftungspolizei fich oͤrt⸗ 
lid) trennen laffen, um der Königin des adriatifchen 
Meeres einen Theil ihres Glanzes wieder zu geben. 
In jedem Falle aber bleibt es für das Gemeinwohl 
eines Volkes entfcheidend, wenn es feinem erobern: 
den Staate gehorcht. i 

Die oͤſtreichiſche Regierung glaubte die Freis 
heit der öffentlichen Meinung durch ſtrenge Aufficht 
feffeln zu muͤſſen. Denn einmal leidenſchaftlich ers 
regt, vergißt der Volksgeift in dem vulkanifchen Lande 
fo leiche Maß und Ziel. Der Kampf mit den geheis 
men Feinden ber öffentlichen Ruhe dauerte Jahre 
lang fort; Furcht und Argwohn verdoppelten die Ges 
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fahr, und vermehrten die Abneigung. Thorheiten 
und Verbrechen wurden begangen; auf größere noch 
ſann im Verborgenen der Haß oder die Verblendung: 
da konnte der friedlic) freifinnige Geift der Joſephi⸗ 
nifchen Regierung nicht ſogleich wieder vorwalten. 
Das tief aufgewählte Meer der Parteimeinung 
mußte erft ing Gleichgewicht zurücktreten, darum 
aber Alles entfernt werden, was den kaum beruhig: 
ten Sturm von Neitem aufregen konnte. Indeß 
waren das Strafgeſetzbuch und der Cenfurzwang 
alfein nicht vermögend, die neue Denkart fogleid) 
umzubilden, ſtolze Erinnerungen auszulöfhen und 
die geweckten Anſpruͤche zu unterdrücken. Der vor⸗ 
nehme und gebildete Italiener, welcher fih fruͤher⸗ 
bin gefchmeichelt Hatte, eine Hiftorifche Rolle auf dem 
politifchen Schauplaße fpielen zu können, trat nicht 
ohne innere Exbitterung in feine alte Nichtigkeit zus 
ruͤck. Dem lebhaften Volke überhaupt mißfielen die 
deutfche Form und der deutfche Beamte; am mei 
ften aber die Polizei. Namentlich erfchwerte eine 
firenge Paßordnung das Neifen, und der Verdacht 
gegen Fremde fchärfte die Aufficht durch laͤſtige For: 
men. Mod) mehr veizte zur Unzufriedenheit die Ver: 
legung der Nationaltruppen nach Ungarn oder in an: 
dere Provinzen, wohin auch die neu ausgehobenen 
Mannfchaften gefchickt wurden. Dies alles erklärt, 
warum die gerechte und milde Regierung Deftreichg, 
warum die Herrfchaft eines fremden Volkes, das der 
gemeine Staliener nur la brutta gente nannte, fo 
wenig jenen geheimen Haß entwaffnen fonnte, ber 
nicht ftärfer gegen Despotie und Willkür hätte aufs 
lodern fönnen, 
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Bei diefer Stimmung eines veisbaven Volkes 
fand die Regierung jedoch meiltens nur bei dem ho⸗ 
ben Adel, ‚oder bei einem Theile der Geiftlicykeit 
Widerftand, Jener Hoffte auf die Wiederkehr einer 
ariftokratifchen Verfaſſung; diefe erwartete die Herz 
ftellung der Klöfter, welche aber blos in Anfehung 
. der Barnabiten zu Mailand und zu Monza flatt 1825 

fand, weil fid) diefe der Bildung der Jugend widz 
men; auch mißfiel dem Clerus die Ernennung eines 
Ultramontanen zum Erzbifchofe von Mailand. Ein 
aufrührerifcher Werfuch war bereits vereitelt worden, Ende 1314 
und der Monarch hatte die Hauptanftifter nach einer 
kurzen Haft in den Schooß ihrer Familien zuruͤckge⸗ 
ſchickt. Deffenungeachtet zeigten ſich bald wieder in 
Venedig und in der Polefina gefährliche Umtriebe, 
und es wurden dafeldft der Graf Cicognara (nicht zit 1819 
verwechfeln mit dem Grafen Leopold Cirognara, dem dan⸗ 
gewefenen Präfidenten der Kunftatademie zu Vene; 
dig), der Mobile Monti und Andere verhaftet, Dreis 
zehn verurteilte das Gericht zum Tode; allein der 
Kaifer verwandelte die Strafe in mehr oder minder 
langes Sefängniß; Dem Volke felbft hatte der Monz 
arch durch feine perfönliche Anmefenheit Vertrauen 
zu feiner Biederfeit und zu feinem Wohlwollen einz 
geflößt: So war er, von feiner Gemahlin begleitet, 
am leßten Tage des Jahres 1815 in Mailand feierz 
lid) empfangen worden, und der Dichter Monti, 
welcher vor Kurzem erft Napoleons Thaten beſungen 
hatte, dichtete, in Auftrag der Stadt Mailand, eine 
Cantate für den Kaifer Franz. In Venedig verhertz 
lichten Freudenfefte des Monarchen und feiner Ger. 
mahlin achtundvierzigtägigen Aufenthalt. Auf dieſer 
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Reiſe ftarb zu Verona bie Kaiſerin Ludovica Beatrir 

ı8ı6 von Eite, bes Herzogs Franz IV. von Modena 

7. Apr. Schweſter. Nicht minder glänzend war des Kais 

1819 ſers Reife über Venedig, Padua, Rovigo und Fer: 

Gebr. rara nach Florenz und Nom, auf welcher er den Ti 
tel eines Herzoges von Mantua annahm. 

Allein bald wurde durch den, aller firengen Ders 
bote ungeachtet, immer tiefer in das Volksleben eindrins 
genden politifchen Sectengeift der Carbonaria und der 

feit 1816 Adelfia — fpäterhin Societa de’ sublimi maestri 

1818 perfetti genannt — die Ruhe der Lombardei von 

- Meapel und von Piemont her bedroht. Deftreich war 

der natürliche Beſchuͤtzer aller italienifchen Regierun⸗ 

gen. Es hatte ihnen feinen Beiltand zur Erhaltung 

der beftehenden Ordnung zugefichert, ihnen dagegen 

aber auch, namentlich dem Könige beider Sicilien 

1815 durch einen geheimen Artikel des Wiener Vertrages, 

12. Juni die Verbindlichkeit auferlegt, ihre Staaten vor neuen 

Reactionen und vor der Gefahr unvorfichtiger Neue: 

tungen zu bewahren; — det König beider Sicilien 

follte- daher bei Herftellung der Regierung feines Koͤ⸗ 

nigreichesfeine Veränderung zulaffen, „die nichttheilg 

mit den alten monarchiſchen Inſtitutionen, theils 

mit den von Sr. £. k. Maj. für .die innere Verwal 

tung Ihrer italienifchen Provinzen angenommenen 

Srundfägen verträglich wären.” Diefer Vertrag bes 

flimmte die Politik Oeſtreichs in Hinficht Italiens. 

1820 Als nun der Carbonarismus die monarchifche Ges 

2. Juli walt in Neapel erfchütterte, fo machten die Gubers 

29. Aug. nien zu Mailand und Venedig befannt,. daß die 

Theilnahme an der Karbonaria, deren Zweck Ums 
ſturz ‚der. Jegitimen Regierung fei, oder die Unterlafs 
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fung der Anzeige von jener Verbindung, als Hochs 
verrath ‚nach dem Geſetze mit dem Tode oder mit 
lebenslaͤnglicher Gefangenfchaft beftvaft werden folle. 
Daffelbe ward in Modena ausgefprochen. Nachdem 
hierauf das Parlament zu Neapel dem Befchluffe 
der Monarchen, auf dem Congreffe zu Laibach, wel⸗ 
cher die nenen Einrichtungen für ungültig erklärte, 
ſich nicht gefiäge harte, ging General Frimont mit 
60,000 Mann über den Po, und ftellte, nach einem 
Kampfe von weriigen Tagen, die alte Regierung in 
Neapel wieder her, Inzwiſchen hatte auch in Pie⸗ 
mont ein Theil des Adels und der Officiere, mittelft 
ber geheimen Verbindungen der Adelfia, einen Auf⸗ 
ftand zu Aleffandria, Foſſano und Tortona, hierauf 
zu Turin und a. a. O. bewirkt, um, wie in Neapel, 
die mehr demofratifche als monarchifche Conftitution 
der fpanifchen Eortes einzuführen. Die Filadelfi und 
die Federati fahen nämlich diefe Verfaſſung als. ein 
Mittel an, um Spanien und Neapel mit Piemont 
zu gegehfeitigem Beiltande gegen Oeſtreich, dem die 


ı821 
4, Gebt. 
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Partei Schuld gab, es wolle die Feftungen in Pier : 


mont militaivifch Befeßen, auf das Engfte zu verbin⸗ 
den. Sie vechneten hierbei auf die Mitwirkung der 
Lombarden, unter welchen. die Adelfia oder die Ger 
fellfchaft der italienifchen Eonföderivten, viele Anhaͤn⸗ 
ger, befonders in den höheren und gebildeteren Clafs 
fen, zählte, fo wie auf das Warfenglück der Nea; 
politaner, \ 

Um fein Gewiſſen nicht mit einem unhaltbaren 
Eide auf die fpanifche Conſtitution zu belaften, dankte 
der König von Sardinien Victor Emanitel I: ab, 
Sein Bruder- und Nachfolger Karl Felig: befand fich 
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in Modena; daher wurde der Prinz von Carignan 
zum Regenten ernannt. Dieſer junge Fuͤrſt ließ ſich 


14. im Drange der Ereigniſſe bewegen, jene Conſtitution 
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anzunehmen; allein der nunmehrige König Karl er: 
Elärte von Modena aus alles Geſchehene für ungül 
tig. Der Prinz verließ daher die Sache der Revo— 
lution, und flüchtete fi) nadı Novara, wo der vom 
Könige zum Generalgouverneur ernannte Graf Su; 
lieri della Torre alle dem Könige treu gebliebene 
Truppen zufammenzog. Unterdeffen hatte der Con 
greß zu Laibach dem Könige Karl die Waffenhuͤlfe 
Deftreichs zur Unterdrückung der Empoͤrung zuge; 
fagt; auch befahl der Kaifer Alerander, daß fein 
Heer in Volhynien zur Unterſtuͤtzung nach Italien 
aufbrechen folle. Aber ſchon Hatte fid) der in der 
Lombardei commandirende öftreichifhe Generallieu⸗ 
tenant, Straf Bubna, welcher mit 20,000 M. über 


7,8, pris ben Tieino gegangen war, mit der Befaßung von 
10, Novara vereinigt und das Heer der Rebellen gefchlas 
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gen. Hierauf befeßte Della Torre Turin, und Bubna 
309 ohne Widerftand in Aleffandria ein. So war 
der offne Kampf der neuen Zeit mit der alten geen 
digt, und der König Karl behauptete die volle Ge; 
walt feines Thronvechtes. 

. Zur Befeftigung der Ruhe hielten Sftreichifce 
Truppen Neapel, Sieilien und Piemont vertrags: 
mäßig befeßt, Gleichzeitig ergriffen alle italienifche 
Megierungen firenge Mafregeln, um die geheimen 
Verbindungen der Neuerungsfucht zu unterdrücken; 
feine jedoch zögerte mit der Erklärung einer Amneftie, 
wovon nur bie Urheber und die erften Beförderer 
des Aufjtandes ausgenommen waren. Mehr noch 
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ehat Oeſtreich, Indem es, namentlich in Neapel, ein 
weiferes Verfahren anrieth, um die Gemuͤther zu 
beruhigen. „Da der Kaifer — diefes. war der Haupt; 
Inhalt einer Note — ſich zum Vermittler zwifhen 13.1 
dem Volfe und dem Könige erklärt hat, fo ift eg Aus. 
feine Pflicht, mit Nachdruck eben fo wohl das Wohl 
des Volkes zu ſchuͤtzen, als Er die Nechte deg Koͤ— 
nigs vertheidige hat.” *°) - Daß Deftveich überhaupt 
die Behauptung der monarchifchen Ordnung, aber 
hicht ‚die DVertheibigung der alten Mißbraͤuche be; 
zweckt habe, bewies die Verwaltung in Toscana, 
Parma, Mailand und Venedig. Am wenigſten 
dachte es an die Vergroͤßerung ſeiner Macht. Viel⸗ 
mehr wurde auf dem unter Oeſtreichs Vorſitze zu Ve⸗ 
rona verſammelten Congreſſe, wo ſich Franz T, Ale⸗ 1822 
xander und Friedrich Wilhelm III. mit den erſten det. 6. Dec 
Staatsmaͤnnern der Hauptmaͤchte uͤber die Sicher⸗ 
ſtellung der politiſchen Ruhe und der: monabchiſchen 
Ordnung in Europa beriethen, und mit allen daſelbſt 
anweſenden Fuͤrſten Italiens über die. innern Ver— 
haͤltniſſe der Halbinſel beſprachen, der Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Beſatzungsheere in den beiden Sicilien und 
in Piemont zu vermindern Seitdem ward hier die 
legte Feftung Aleffandria, am 1 Oct. 1823, geräumt, 
und dort verließen die letzten oͤſtreichiſchen Truppen 
das. Königreich im April 18275... 

Sin der Verwaltung des lombardiſch⸗ venetiani⸗ 
ſchen Koͤnigreichs mußte, bei ſo vielen Brennſtoffen 
eines großen Feuerherdes, die Regierung zuerſt auf die 
Erhaltung der innern Sicherheit bedacht ſein. Das 
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Jan. 
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Geſetz hatte in Venedig vierunddreißig Theilnehmer 
an der hochverraͤtheriſchen Verbindung zum Tode vers 
urtheilt. Der Monard, verwandelte den Spruch in 


. zwanzigjähriges Gefängnig auf dem Spielberge und 


in. der Feftung Laibach. Neun aus der Lombardei 
entflohene Edelleute — Mailänder, . Brescianer, 
Mantuaner und Paduaner, unter ihnen das Haupt 
der Verſchwoͤrung Graf Luigi Porto Lambertengfi, 


Giuſeppe Pecchio, Filippo Ugoni, der Marchefe Ber 


nigno Boffi, der fehon einmal begnadigte Exgeneral 
Demeftre u. A. — wurden, als. fie auf die Vorladung 
nicht erfchienen, wegen ihrer. Theilnahme an jenen 
Umtrieben, zum Tode verurtheilt; von ſechzehn Ver: 
hafteten.aber fieben — darunter Graf Friedrich Sons 


falonieri, Alex. Phil, Andryanne von Paris, Georg 
Marcheſe Palavieini, Franz Baron Arefe — des 


Hochverrathes fehuldig gefunden; allein der Kaifer 
verwandelte. auch hier die in Anfehung der beiden 
zuerſt genannten Verhafteten ausgeſprochene Todes 


ſtrafe in lebenslängliches Gefaͤngniß. Die auf lebend 


längliche. Dauer lautenden Erkenntniſſe befchräntte 
er auf eine gewiffe Zeitz acht Perfonen, gegen welche 
nur leichte Befchuldigungen vorlagen, befahl er in 


Freiheit zu ſetzen; doch verloren fie für ihre Perfon 


den Öftreichifchen Adel. Einer von. den Angeklagten, 
Luigi Moretti, wurde als unfchuldig losgefprochen.**) 
Nachdem auf diefe, im Auslande befonders durd 
franzoͤſiſche Blätter ganz entftellte, Art, Streng: 
und Milde zugleich dem Geſetze und der Gefinnung 
des Monarchen Achtung und Anerkennung erworben 
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hatten, entſchloß ſich der Kaiſer wieder zu einer Reiſe 
nach Italien, wo viele Mütter und Frauen die Frei— 


laſſung der Staatsgefangenen von ihm zu erbitten 


glaubten. Er ward daher bei feinem prachtvollen 
Einzuge in Mailand mit großem Jubel empfangen, 
Allen Unterthanen zugänglich, erhielt er in Mailand 
und in jeder Stadt, durch die er fam, eine Menge 
Bittſchriften. Die Hoffnung auf gänzliche Begnas 
digung der großen Verbrecher ward jedoch nicht er⸗ 
füllt, Indeß hob der Monarch die Specialeommifs 
fionen auf, und verwies die noch nicht verurtheilten 


1825 
10. Mai 


Staatsverbrecher an die ordentlichen Gerichtshöfe. 


Nachdem der Kaifer die Befuche von den meiften 
italienifhen Fürften in Mailand empfangen hatte, 


reiſte er über Parma und Venedig nach Deutfchland 


zuruͤck. 

In allen uͤbrigen Zweigen der Verwaltung wurde, 
wo es die Landesverhaͤltniſſe geſtatteten, das in der 
ganzen Monarchie angenommene Syſtem auch auf 
die lombardiſch-⸗ venetianiſchen Provinzen angewen⸗ 
det. Die Regierung behauptete ihre Unabhaͤngigkeit 
von Rom; Joſephs II. kirchliche Geſetze wurden durch 
ein kaiſerliches Cabinetsſchreiben erneuert, und der 
Monarch ernannte, wie in den uͤbrigen Erbſtaaten, 
auch in dem oͤſtreichiſchen Italien zu den erledigten 
Bisthuͤmern die Biſchoͤfe, darunter öfters ſolche, die 
nicht von Adel waren. Zugleich erklärte er, daß die 
Bifchöfe feiner Staaten weder zum Examen noch) 
zur Conferration nad) Nom gehen, fowie, daß fie 
nur den vierten Theil ihrer Sahres; Einkünfte für 
die Einfegnungsbulle nah Nom fenden dürfen. 
Dann wiederholte er Joſephs IL und Leopoldg II. 

| 11* 


1814 
19. Eept, 


1816 


1817 
2. Nov. 


1818 


1816 


1819 


1820 
27. Ang. 
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Verbot, daß der Clerus feinen Iſraeliten durch Ge: 
walt oder durch falfche Szntereffen zur Annahme des 
Chriſtenthums verleiten follte. Weberhaupt wird 
Toleranz anerkannt und ausgeübt; der Proteftant 


hat nach dem Geſetze beinahe gleiche Rechte mit dem 


Katholiten; auch die Subelfeier der Reformation 
ward, auf ausdrückliche Erlaubniß des Kaifers, in 
den proteftantifchen Kirchen der lombardifch s venetia⸗ 
nifhen Provinzen würdig begangen, die Errichtumg 
von Bibelgefellfchaften aber nicht geftattet. — Das 
Juſtizweſen erhielt eine dreifache Behörde, nachdem 
in jeder Provinz ein Tribunal erfter Inſtanz und 
eine Stadtprätur, in Mailand und Venedig aber 
zwei Präturen, angeordnet worden waren. Die zweite 
Sinftanz bilden die Appellations- und Criminalober⸗ 

gerichte zu Mailand und Venedig. Die dritte Inſtanz 
ift zwar die oberfte Juſtizſtelle in Wien; allein der 
lombardiſch⸗ venetianifche Senat derfelben befindet 
ſich in Verona, Außerdem gibt es in mehrern Städ: 
ten Handelds und Wechfelgerichte. Die gerichtlicyen 
Taren wurden gleich anfangs erleichtet und durch die 
Öftreichifchen erfeßt. 

In der Finanzverwaltung dachte die Negierung 
vorzüglich auf die Feftftellung der Staatsſchuld oder 
des Monte. Bon der bisherigen Schuld uͤbernah— 
men, nach dem VBerhältniffe der abgetretenen Pros 
vinzen, der Kicchenftaat 21, Sardinien 4, Modena 
4, Parma 2 und Deftveid 69 vom Hundert. Don 
den rückftändigen Zinfen trug Deftveic) funfjehn vom 
Kundert ab. Darauf ward ein neuer Monte des 
lombardiſch⸗ venetianifchen Königreiches, unter einer 
eigenen Behörde, Präfertur des Monte genannt, 
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errichtet und ein Tilgungsſtamm ausgemorfen, dag 1822 
ganze Gefchäft aber geſetzlich geerdnet. Gleich ans 24 Mei 
fangs waren auc) die Kamerallaften erleichtert, ins⸗ 
befondre die alte Grundſteuer um zwei Fünftel vers 
mindert und durd) eine forgfältige Kataſtrirung nach 

einer vichtigen‘ Landesvermeffung beffer eingerichtet 1817 
worden. Weberhaupt hat dies Königreich die wohl: 23. Dec. 
geordnetfte Steuerverfaffung in ganz Europa. Ends | 
lich führte man das öftreichifche Muͤnzſyſtem in dem 835 
Königreiche ein; doch ward die Unterabtheilung nach Nov. 
dem Decimalfuße beibehalten, fo daß die Grundein⸗ 
heit-der neuen Münze die öftreichifche Lira (20 Kr.) 
blieb. — Die Heerverwaltung der Monarchie über: 

haupt umfaßt auch das Königreih. Es gibt alſo 
fein Nationalheer, fondern nur ein Negiment Gen: 
darmen für die Lombardei. Dem neuen Conferip: 
tionsſyſteme ward daher auch der Iombardifche Adel 1817" 
unterworfen. Sehr viel gefchah zur Herftellung des 
Seewefens, deffen Commando zu Venedig fich bes 

findet. | Ä 
| Daß die Sorgfalt der Regierung vorzüglich auf 

das Emporbringen des Volkswohlſtandes und auf die 
Piederbelebung des zerrütteten: Handels gerichtet 

war, beweifen die Erfolge. Als der Friede in Eur 

ropa das Pothal, durch die Vereinigung Mailands 

und Venedigs zu einem politifchen Ganzen, dem 
Welthandel eröffnet. hatte, mußte vor Allem zuerft 
dem Landbaue und dem innern Verkehre Schuß und 
Sicherheit. gegeben werden. Zahlreiche Räuberban; 

den, welche die Werwickelung der. Grenzen begüns 

ſtigte, machten die Vermehrung der Gendarmerie 1816 
nothwendig. Zugleich gab aber auch die Regierung 
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den vielen Armen durch Öffentliche Arbeiten Brod 
und Verdienft. Als fpäterhin die bisher vom Miliz 
taiv abhängige Sicherheitspoligei deu Gemeinden 
1825 felbft anvertraut werden fonnte, erlaubte der Kaifer den 
Kreis ; und Ortsobrigkeiten, Gemeindewachen (Guar- 
dias comunales) aus dem Volke felbft zu errichten. 
Nicht minder thätig war die Wohlthaͤtigkeits- und 
insbeſondre die Gefundheitspolizei. In der Nähe der 
Städte und Dörfer dürfen Feine Neisfelder und Wäf: 
ferungswiefen, deren Ausdünftungen Fieber erzeus 
gen, mehr fein, und die in der Umgegend von Mai 
fand befindlichen mußten in andre Anpflanzungen 
verwandelt werden.°°) Der Landmann iſt frei und 
befindet fich in einem gemwiffen Wohlftande. Auch) 
in den venetianifchen Provinzen nimmt der Landbau 
zu, nachdem die Grundſteuer beffer eingerichtet wor⸗ 
1720 den ift, Schon früher hatte die öftreichifche Regierung 
2 in der Lombardei das erſte Beifpiel einer großen trigos 
1791 tometrifchen Landesvermeflung zum Behuf einer rich 
tigen Beftenerung ber Grundfläche gegeben. Jetzt 
verknuͤpfte fie das Netz der Triangularvermeflung 
mit den Triangulirungen in Deutfchland, Frankreich 
und Neayel, woraus die trefflichen Verwaltungskar⸗ 
ten der einzelnen Provinzen entftanden find.?°) Am 
meiften beförderte den neuen Verkehr ber fortgefegte 
Canal; und Straßenbau, fo wie die Herftellung der 
fchon vorhandenen Schußbaue, welche zwei furcht⸗ 
1825 und bare Ueberſchwemmungen zerriffen hatten. “Der 
1826 ſchiffbare Canal zwifchen Mailand und Pavia, wel: 
1820 cher den Tieing mit dem Po vereinigt und deffen 
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Fortſetzung ſchon Napoleon angeordnet hatte, wurde 
erit jeßt vollendet. Die ebenfalls von der. Öftveichi- 
fchen Regierung ausgeführte Wafferftraße von Mais 
land bis zum Comerſee wurde vervollkommnet. 
Diefer Canal ift doppelt wichtig, da jeßt neue Stras 
fen aus Bindten und Tirol durc das Veltlin an 
dem Comerfee gezogen worden find. Es ward näms 
lich außer der Heerſtraße, die Mailand und Vareſe 
mit den Comerfee verbindet, ein großer Straßenbau 
von Chiavenna im Vereine mit der Kantonsregierung 
über den Splügen Bis zu dem Dorfe Splügen, und 
eine zweite Alpenbahn — unter allen Alpenſtraßen 
die hächfte über dem Meere — aus dem Addathale 
nad) Sondrio und Worms, über den Braglio und 
das Stilfſer-Joch bis Mals in Tirol, 138 italienis 
fche Meilen weit, mit meifterhafter Kunſt geführt, 
dadurch aber Stalien mit dem füdlichen und ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Deutſchland verbunden. Ein viertes Römers 
werk iſt die neue Heerſtraße von Venedig Über Tres 
vifo und Belluno nach Toblad) in Tirol.”?) Yun 
waren aud) die Einführung der Eilmagen, und die 
mit der päpftlichen Negierung geordnete Schifffahrt 
auf dem Po, von defien Laufe 36 Meilen, nebft 


1305 
1820 


1777 
1819 


1816 


1822 


1825 


1829 


der fiebenfachen Ausmuͤndung deffelben jeßt zu dem 


Koͤnigreiche gehören, für den lombardifchen Handel 


von großem Nuten. Dazu fam noc die Dampf: 
fchifffahrt auf dem Lago maggiore. Dagegen fühlte 
freilich der Italiener anfangs, obgleich der Zoll auf 


Seidenmwaaren herabgefeßt wurde, noch manche Hem⸗ 


1837 


mung feines Verkehrs mit Oeſtreich. Diefes vers 
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kaufte ihm naͤmlich bloß feine Kunſtproduete und 
nahm nur Boden⸗Erzeugniſſe von ihm wieder an. 
Auch Eränkte ihn das, zum Beſten der Eulturanftal; 
1819 ten erlaffene Verbot, Antifen, Statuen, Gemälde, 
Muͤnz s und Kupferftihfammlungen auszuführen. 
1822 Selbſt die neue Mauthordnung hat den Durchgangs: 
1. Sept. Handel nicht ganz von feinen Feffeln befreit. 

Da Gewerbfleiß und Wohlftand zuletzt auf gei: 
fig fittlicher Bildung beruhen, fo wendete die öftreis 
chifche Regierung auf diefen Gegenftand ihre befondre 

feit 1819 Aufmerkfamkeit. Der Volks; und der Symnaflal: 
. unterricht ift in dem lombardifch : venetianifchen Koͤ⸗ 
nigreiche beſſer, als in. jedem andern italienifchen 
Staate, eingerichtet. Selbft die kleinſten Gemein⸗ 

den erhielten Schulen, welche mittelft einer Abgabe 

von den Srundbefißern der Gemeinde unterhalten 
werden. Mailand allein. befaß, ohne die höhern 
Lehranftalten,, 18 Normalfchulen. Die meiſten aus 

der frangöfifchen Verwaltung herrührenden Erzier 
hungshaͤuſer und Bildungsanftalten, auch die vier 
Sectionen des Inſtitutes der Wiffenfchaften, Lite: 

ratur und Künfte, wurden beibehalten; andre wieder 
hergeftellt, wie die Iombardifch : venetianifche Akade⸗ 

1819 mie der fchönen Kuͤnſte. Regelmäßig werden Preife 
ausgetheilt, fowol für fchöne Kunſtwerke, als für 
wichtige Erzeugniffe des Gewerbfleißes. Die von 

> Mapoleon angeordnete Vollendung der Worderfeite 
und des ober Theiles des Domes zu Mailand 
ftarb 1906 ward erſt jeßt, nach dem Tode bes Architekten Leo: 
pold Pollak aus. Wien, mas die Vorderfeite betrifft, 

1820 durch den Architeften Carlo Amati von Monza be; 
‚wirkt. — Auf den Univerfitäten und an den Lyceen 


— 


wurden Lehrſtuͤhle fuͤr die deutſche Sprache und 
Literatur errichtet. Es fehlt nirgends und in keinem 
Fache an zweckmaͤßigen Anſtalten, Sammlungen, 
Akademien und Vereinen. Auch hat die Regierung 
den meiſten Gelehrten, Schriftſtellern und Kuͤnſtlern, 
die dem franzoͤſiſchen Syſtem ergeben geweſen waren, 
die Stellen und Jahrgelder gelaſſen, welche ſie von 
Napoleon erhalten hatten.?) Uebrigens ward der 
allgemeine Studienplan der Monarchie auch auf die 
Univerſitaͤten Pavia und Padua ausgedehnt, die ſich 
bisher ſchon, beſonders in Hinſicht des mediciniſchen 
Studiums, ſehr auszeichneten; doch fanden die Ver⸗ 
minderung der Ferien und die Vermehrung der Vor⸗ 
lefungen dafeldft Widerfpruch, weil im mwiffenfchafts 
lichen Gebiete nicht die Menge, fondern die Güte 
der Arbeit entfcheidet, diefe aber ohne ein freies und 
fräftiges geiftiges Leben nicht gedacht werden kann. 
Das zu Mailand errichtete Cenfurcollegium geflats 
tete jedoch allen wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen, 
die außerhalb des Kreifes politifcher Rückfichten las 
gen, völlige Freiheit. Daher behiele die Polizei 
bloß die Cenfur aller Zeitungen und der Theaterſtuͤcke. 
Ferner darf kein öftreichifcher Unterthan ohne Er; 
laubniß der Cenfurbehörde ein von ihm oder einem 
Dritten gefchriebenes Werk, oder andre Aufläge, 
Briefe und Proceßacten, im Auslande dem Drucke 
übergeben. Endlich ift es den Unterehanen verboten, 
ausländifche Erziehungs: und wiffenfchaftliche Anz 
ftalten zu befuchen. Daß übrigens die Literatur ſelbſt 
hier mehr als anderswo in Italien angebaut wird, 
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bemeift ſchon die fehriftftellerifche Thätigkeit der Ger 
lehrten, ſowie der Zuftand des Buchhandels in Mais 
land, Denedig und Padua. Seit Aufhebung der 
napoleonifchen Abgabe auf alle einkommende Buͤcher 
und Druckbogen (50 v. H.), fteht das Königreid) 
mit Deutfchland, Frankreic), der Schweiz und Eng: 
fand in literarifhem Verkehre. So haben die Loms 
barden und Venetianer den alten Ruhm gelehrter 
Thätigkeit auch in der neueften Zeit behauptet. 


Das Herzogthum Modena. 


Art. 98. Der Wiener Congreß hatte die Herzogthuͤmer 
Modena, Neggio und Mirandola, mit voller Sou⸗ 
verainität, dem Erzherzoge Franz IV. von Efte erb: 
lich zuerkannt, nachdem das Breisgau mit der Ots 
tenau in Schwaben, welche ber Herzog Hercules ILL 
als Entfchädigung für Modena, in Folge des Reiches 

1805 deputationsreceſſes, erhalten, jedoch feinem Schwie: 
2. März gerfohne und Erben, dem Erzherzoge Ferdinand, 
1805 überlaffen hatte, durd) den Prefburger Frieden an 
Baden gekommen war. Der Erzherzog Ferdinand, 

1806 Gemahl der Erbin des Haufes Efte, farb länderlog, 

24. Dec. ſy daß erſt deffen Sohn, der Erzherzog Franz IV. von 
Efte, das großväterliche Herzogthum in Befiß neh⸗ 
men fonnte, wo er anfangs die alte Verfaffung herz 
ftelfte, jedoch das Lehnmwefen, die Folter und die 

8:4 Befchränfungen der Juden für abgefchafft erklärte. 
ep Seine Mutter, Marie Beatrir von Efte, die eins 
zige Tochter des Herzoges Hercules, hielt in Mo; 
dena ihren Einzug d. 16. Suli 1814, und erlangte 
1815 durch den Wiener Congreß den Befiß ihres muͤtter⸗ 
lichen Erbherzogthumes Maſſa und Carrara, nebft 
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den ehemaligen Faiferlihen, im Apennin gelegenen 
Lehen der Lunigiana (43 Q. M. mit 28,700 Einw, 
und 200,000 Guld. Einf). Nach ihrem Tode fällt 
Alles an Modena. Diefer Staat, der mit Maffa 
einen Slächenraum von beinahe 99 Q. Meilen, 
376,400 Einw. und 1,500,000 Guld. Einf. hat, wird 
monarchiſch, ohne Stände regiert. Der Herzog 
Franz, der Stifter des Hauſes Deftreich ;Efte, if, 
vermöge feiner väterlichen Abftammung, an die 
Öftreichifchen Hausgeſetze gebunden; daher findet, 
im Fall eine Linie ausfterben follte, die Erbfolge gez 
genfeitig ftatt. Webrigeng ſoll Modena, wann Lucca 
an Toscana fällt, eine Vergrößerung an Land von 
40,000 Einw. erhalten.°?) 

Auch in Modena hatte der Geift der Carbona⸗ 
via, durch Piemonts geheime Sendboten geweckt und 
unterhalten, der Regierung Anlaß zu Beforgniffen 
gegeben. Oeſtreich fchlüßte jedoch das Land vor einem 
Ausbruche des Aufruhrs, und das Criminalgericht 
zu Rubiera beftrafte nicht nur die Theilnahme an 
jener Verbindung, welche durch Meuchelmorde ſich 
gegen Entdeckung ficher zu ftellen verfucht Hatte, fons 
dern machte auch die Statuten dieſer flrafbaren poli« 
tifchen Secte durch den Druck befannt. Webrigens 
vegiert der Herzog mit drei Miniftern im Geifte der 
Öftreichifchen Monarchie. Er hat die öftreichifchen 
Geſetzbuͤcher eingeführt, und befördert Ackerbau, Ge: 
werbe und Handel. Um den Glanz der adeligen 
Familien zu erhalten, welche ihre Feudalvechte und 
Befisungen durch die republifanifche Regierung vers 
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1825 loren hatten, befahl er,jedes diefer Gefchlechter durch 
den Genuß unbeweglicher Güter zu entfchädigen. 
1815 Die Jefuiten wurden hergeftellt. Sein neueſter Ber 
1827 ſchluß ift die Errichtung einer Sternwarte zu Mo 
dena, unter der Leitung des dafigen Aftronomen 
Bianchi. 


Die Herzogthümer Parma, Piacenza 
| und Guaſtalla. 

Diefer dritte lombardiſche Staat war, mit Aus: 

nahme der auf dem linken Poufer von den oͤſtreichi⸗ 

Art. 99. Staaten eingefchloffenen Bezirke, durdy den Wiener 

Congreß, als*Entfchädigung für einen Kaiferthron, 

dem erlauchten Opfer des Grumdfages der Legitimiz 

tät, der Gemahlin Napoleons, der Kaiferin Marie 

Louiſe, jedoch nur auf ihre Lebenszeit, zugetheilt wor: 

den, nachdem diefe Fürftin bereits in Folge von Na; 

1814 poleons zu Fontainebleau unterzeichneter Abdans 

12, Apr. kungsacte jenen Staat für fih, ihren Sohn und 

defien Nachkommen erblich erhalten hatte. Der 

Congreß hob die Erbfolge auf, weil Spanien das 

Herzogthum Lucca als Entfhädigung für die fpani 

fche Linie Botrbon s Parma nicht annahm und auf 

der Zurückgabe von Parma beftand. Auch wider: 

vieth das’ gefammte Haus Bourbon, einem Sohne 

Napoleons in Stalien ein fonveraines Fuͤrſtenthum 

zu geben. Endlich fah man den Trartat von Fon⸗ 

tainebleau durch Napoleons Rückkehr von Elba nad 

Frankreich als aufgehoben an, Nach langen Unter: 

1817 handlungen ‚vereinigten ſich die Mächte zu Paris 

10. Suni dahin, daß die Infantin Marie Louife von Parma, 

gewefene Königin von Etrurien, als Vormuͤnderin 
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ihres Sohnes, das Herzogthum Lucca, mit einer 
von Deftveic, und Toscana zu zahlenden Jahresrente 
von 500,000 Franken, einftweilen befißen, nad) dem 
Tode der Erzherzogin Maria Ludovica aber Parma, 
Piacenza und Suaftalla, als das alte Erbland ihres 
Sohnes, des gegenwärtigen Herzoges Karl Ludwig 
von Lucca, zurück erhalten follte. Lucca wird dann 
an Toscana fallen, Napoleons Sohn aber, der nuns 
mehrige Herzog von Neichftadt, die toscanifchen Guͤ⸗ 


ter in Böhmen, deren Ertrag man auf eine Mil 


lion Gulden fchäßt, als Majorat erhalten. . Stiche 
das Haus Bourbon: Parma aus, fo fällt Parma 
an Deftreich; Piacenza an Sardinien. Das Her: 


zogthum Parma, Piacenza und Guaftalla hat ges 


genwärtig 104 Q. Meilen mit 437,400 Einwohnern 
und 1,500,000 Gulden Einkünfte. Die Eivillifte bes 
trägt eine Million Gulden. 

Die Erzherzogin Marie Ludovica von Oeſtreich 
übernahm die Regierung feldft, und hielt, getrennt 
von ihrem Sohne, der in Wien blieb, ihren Einzug 
zu Parma unter dem lauten Zubel des Volkes, Bald 
darauf erklärte fie fich zur Großmeiſterin des conftanz 
tinifchen St. Georg Ordens, weldyer von dem grie⸗ 


chifchen Kaifer Saat Angelus Komnenus geftifter ' 


fein foll, und deffen Großmeiſterwuͤrde von dem letz⸗ 


ten Abkömmlinge diefer Familie, einem Fürften von 


Macedonien, an den Herzog Franz I. Farnefe von 
Parma verkauft worden war, Die Herzogin gab 
dem Orden eine neue Einrichtung. Sie felbft. ver 
gierte, unterftüßt von dem Rathe ihrer Miinifter, 
des Strafen Cerati und des Grafen von Neipperg, 
ihren Staat, ohne Landftände, fo milde und zweck; 
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maͤßig, daß demagogiſche Umtriebe daſelbſt keine Be⸗ 
wegung hervorzubringen im Stande waren, ob man 
gleich in Parma eine Hauptverſammlung der mit 
Piemont verbundenen Revolutionsſecte entdeckte. 
Auf ihren Befehl erſchien eine von mehrern Rechts⸗ 
gelehrten verfaßte vollſtaͤndige Geſetzſammlung im 
Druck. Auch ward ein Grenzberichtigungsvertrag 
nach dem Thalwege des Po mit der oͤſtreichiſchen 
Lombardei abgeſchloſſen. In das Finanzweſen kam 
bald eine ſolche Ordnung, daß bei einer Staatsſchuld 
von nur 80,000 Fr. Rente, die Einnahme jährlich 
6 bis 700,000 Fr. mehr betrug, als die Ausgabe. 
darum Eonnten die directen Steuern vermindert, ein 
Katafter binnen drei Jahren zu Stande gebracht und 
die in den 5.1813 und 1814 gemachten Requiſitio⸗ 
nen — 1,600,000 F. — binnen ſechs Sjahren an die 
Unterthanen zurückgezahlt werden. Weberdies ber 
günftige man die Literatur und fehöne Kunſt jetzt 
mehr in Parma als in Modena, wo ſich jedoch vor; 
zügliche Akademien und Sammlungen befinden. Die 
Herzogin M. Ludovica ift eine thätige Beſchuͤtzerin 
der Künfte. Sie vertheilte nicht nur felbft in dem 
Saale der Akademie die Prämien, fondern ftiftete 
auch durch fehöne, große und nüßlihe Baumerfe 
ihrer Regierung ein würdiges Denkmal. Brücden 
über den Taro und die Trebbia verfnüpfen jest 
Dber ; und Mittelitalien; an die Stelle des großen 
verfallenen Theaters Farnefe trat ein neues und ger 
ſchmackvolles Gebäude; die Akademie der fehönen 
Künfte erhielt eine Galerie, in welcher ihre Werke 
aufgeftellt werden; ein großes Kloftergebäude ward 
In ein allgemeines Irrenhaus umgeftaltet und zweck: 
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mäßig eingerichtet, weshalb auf Koſten der Landes⸗ 
fürftin Aerzte nach Averfa und Paris veiften, um 
bie beften Heilmethoden kennen zu lernen; den Uns 
heilbaren ward ein bequemeres und gut ausgefkattes 
tes Afyl angemwiefen u. ſ. w. Auch kaufte die Herz 
zogin die berühmte, an orientalifchen Kandfchriften 
veiche, Bibliothek des Profeffors Bernardo de Roſſi, 
vereinigte fie mit der herzoglichen, wodurch fie ein 
Eigenthum des Staates wurde, und ließ fie in einem 
dazu ſchoͤn eingerichteten Saale aufitellen. Diefelbe 
Fuͤrſtin gab dem bürgerlichen Collegium Lalatta eine 
zeitgemäßere Einrichtung, und fliftete darin zwoͤlf 
Sreiftellen. Sie erneuerte das alte adelige Colle— 
sium zu Parma, welches durch den Krieg fein Vers 
mögen verloren hatte, mit zwölf Freiftellen und übers 
trug die Leitung deffelben den Benedictinern. In 
der Citadelle zu Parma errichtete fie eine Schule für 
die Söhne der Unterofficiere und Soldaten. . In 
einem Carmeliterklofter dafelbft vereinigte fie verfchies 
dene Waifenhäufer und Armenfchulen, womit fie 
auch eine Gemwerks; Freifchule Cospizio delle arti) 
verband, Die große Armenverforgungsanftalt zu 
Borgo ©; Donino erhielt eine veichere Begründung 
und. beffere Einrichtung; eben fo erweiterte fie dag 
während des Krieges faft eingegangene Waifenhaus 
zu Piacenza; fie vermehrte deſſen Einfommen und 
vervollfommnete deffen Wirkfamkeit. Endlic) ftiftes 
te fie eine Entbindungsanftalt und Hebammenfchule, 
So regiert eine deutfche Fürftin aus dem Haufe Defts 
veich ein Land, das fie nur auf Lebenszeit befigt!*°) 
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Die Völker, welche das Thalland zwiſchen den 
Alpen, dem. Ayennin und dem Meere bewohnen, ha; 
ben aber nicht ‚bloß in. den Formen ihrer Landesver⸗ 
waltung, deren deutfcher Charakter auf Gefeßgebung, 
- Rechtspflege, - Staatshaushalt, Heerweſen, kirch— 
liche Duldung, Öffentlichen Unterricht und ſittliche 
Drdnung im Allgemeinen fehr wohlthätig einwirkt, 
ein gemeinfames Band, das fie zu einer großen Fa 
milie ‚vereinigt: ‚auch in ihrem innerften Leben, in 
dem, was Kunftfleiß, Gewerbe, geiftige Bildung 
und Lebensgenuß betrifft, zeigen ihre Beftrebungen 
und Leiftungen ein gemeinfchaftliches und dabei ihnen 
eigenthümlicyes Gepräge.. Wenn der Lombarde, von 
jener Seite betrachtet, mehr dem Ultramontanen 
verwandt erfcheint, fo befreundet ihn auf diefer Seite 
der italienifche Geift noch inniger den übrigen Voͤl⸗ 
fernder Halbinfel. Dies und die gemeinfame Sprache 
des alten fchönen Vaterlandes, weldye er mit Stolz 
und Liebe fefthält, verhindern jede tiefer in das Volks⸗ 
leben. eindringende Vermifchung mit dem Auslande, 
welche die Entartung der Nationalität zur Folge ha 
ben könnte. Dazu kommt, daß die meilten Staats 
diener in Mailand, Venedig, Parma und Modena 
Eingeborne find. Der lebhaftere italienifche Geift 
kann daher die-fremden, von einem befonnenen Vers 
ftande-und einem leidenfchaftlofen Ernfte geordneten, 
Verwaltungsformen weit eher durchdringen, befees 
len und fich aneignen, als durch fie niedergehalten 
und gelähmt werden. Mittelft diefer innigern Vers 
bindung muß vielmehr das Nördliche und das Suͤd⸗ 
liche auch in dem Charakter und Geifte des Lombar; 
den, wie ehemals in feinem Blute, ſich gegenfeitig 


177 


läutern, mäßigen und veredeln. Die alte Volksei⸗ 
genthuͤmlichkeit geht dadurch nicht verloren; ſelbſt 
bie verfchiederien Provinzen, zumal Venedig, behal: 
ten ihre örtlichen Farben und ihr befondres ſittliches 
Gepraͤge. Dies zeigt ſich theils in dem Familienle⸗ 
ben des Lombarden und des Venetianers, in welchen 
franzöfifche oder deutfche Sitten nur ausnahmweiſe 
fihtbar find, und aus welchem fogar der fpanifche 
Eiscisbeat faſt ganz verſchwunden iſt, theils in dem 
Gewerbe des Landmannes, des Handwerkers und 
des Kaufmannes, welche ihre reichen Erfahrungen 
und Kunſtmittel durch eignen Scharfſinn immer flei⸗ 
ßiger ausbilden; theils endlich, und hier am meiſten, 
in den oͤffentlichen Feſten und Volksvergnuͤgungen. 
Dagegen ſchließen ſich jetzt die Voͤlker am Po durch 
ein gemeinſchaftliches Fortſtreben in Literatur und 
Kunſt feſter als je an den hoͤheren Kreis der huma⸗ 
nen Bildung an, welcher aus der chriſtlichen euro⸗ 
paͤiſchen Volksfamilie immer mehr das Schroffe und 
Feindſelige nationaler Abſonderung entfernt. 
Bei einem fluͤchtigen Blicke auf dieſen Theil ſeit 1796 
ihrer Geſchichte, der auch Bologna als einen natuͤr⸗ 
lichen Beſtandtheil der alten Lombardei mit umfaßt, 
zeigt fih hier eine allgemeiner verbreitete geiftige 
Thätigkeit, als in dem Übrigen Italien. Vorzuͤg⸗ 
lich ift das ernflere Wiffen — Naturkunde, Mathe 
matif, ein Theil der politifchen Defonomie, und die 
Literatur an ſich — ein Ha tgegenftand, dem fich 
der Sstaliener in dein Lande zwiſchen den Alpen, dem 
Meere und dem Apennin, mehr noch aus Liebe alg 
aus a mit Eifer widmet: - In den beis 
EC. I 12 
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den zuerft genannten Fächern bewahren die Univer: 
fitäten Pavia, Padua und Bologna den vererbten 
Ruhm. Sin der Literatur Überhaupt aber ragt jetzt 
vor Allen Städten Staliens Mailand hervor. Hier 
hat das k. k. Inſtitut der Wiffenfchaften und Künfte 
feinen Mittelpunkt; hier blühen eine Akademie der 
ſchoͤnen Künfte, ein Eonfervatorium für die Muſik 
und eine ausgezeichnete Kupferftecherfchule. Nament⸗ 
lich in chalkographifchen Arbeiten wetteifern gegens 
wärtig Mailand und Parma mit Nom, Venedig 
und Florenz. Endlich hat in feiner andern italienis 
Shen Stadt der Buchhandel foldyen Umfang und 
Gehalt wie in Mailand. Nach ihr behauptet faft 
jede bebdeutendere lombardifc) svenetianifche Stadt 
eine würdige Stelle in der Literatur. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereine, oder Atheneen für Wiſſenſchaft 
und Kunft zu Venedig, wo ſich aud) eine Akademie 
der fchönen Künfte befindet, zu Brescia, Bergamo, 
Padua und Trevifo, die virgilianifche Akademie zu 
Mantua, die Akademie des Ackerbaues zu Udine, 
die des Handels und der Künfte zu Verona, welches 
auch eine Akademie der Maler- und Bildhauerkunſt 
beſitzt, die Akademie der Wiſſenſchaften zu Rovigo, 
die italieniſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Mo⸗ 
dena, die Univerſitaͤt und die Akademie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte zu Parma, das Inſtitut der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften zu Bologna, wo auch eine Akademie 
der Maler-, Bildhauer und Baukunſt, eine muſika⸗— 
liſche Schule und eine zur Beförderung des gefells 
fchaftlichen Gluͤcks 1816 geftiftete fokratifche Sefells 
fchaft Bildung verbreiten: alle diefe, zum Theil mit 
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reichen Sammlungen und Bibliotheken ausgeftattes 
ten Vereine beweifen ihre Thätigfeit ſowol durch ges 
haltvolle Denkſchriften und einzelne Werke, als durch 
Preisfragen, Preisvertheilingen und gemeinnüßt; 
ge Unternehmungen. **) 

Der Cenfurzwang hemmt freilich aus Urſachen, 
die nad) dem, was gefchehen ift und gefchehen Fonnte, 
noch immer große Beforgniffe einflößen, den Anbau 
einiger Wiffenfchaften, wie Philofophie und Ger 
ſchichte, welche ohne den Charakter der Unabhängig: 
feit des Urtheils in das Leben nicht eintreten koͤnnen, 
und der geiftwolle Sstaliener fühlt daher wol tief 
diefe Hemmung einer edleren freien Bewegung den; 
fender Köpfe: allein in allen übrigen Fächern der 
menfchlihen Bildung berrfcht unter den lombardis ' 
fchen Gelehrten der neueften Zeit eine Thaͤtigkeit, 
deren Ergebniffe Europa mit Achtung anerkennt, 
In der Naturkunde, befonders in der Mineralogie, 
Phyſik und Chemie, glänzen berühmte Namen, 
weldye zum Theil fchon vor der franzöfifchen Herr 
fchaft die Aufmerkfamkeit des Auslandes erregt hat: 
ten. So die Mineralogen und Literatoren Amoretti A. ft. 1816 
und der Barnabit Pini zu Mailand; fo der Phyſi⸗ 
fer Volta in Pavia, wo noch jetzt Brugnatelli für ft. 1827 
Phyſik und Chemie thätig iſt; fo in Padua der Php: 
fifer Brunacci und der Naturforfcher Aloys Confi⸗ 8 ft. 1818 
gliacchi. Der Stifter eines geologifchen Syftems und? 
Derfaffer einer trefflichen geologifchen Befchreibung 1822 
der Lombardei, Breislacf, farb in Turin; der Nas ft, 1826 


+7) Siehe die Anmerk. - 
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ft. 1826 turforſcher und Reiſende Brocchi farb zu Sennaar 
ft. 1827 in Afrika; der Mathematiker Avanzini erwarb ſich 
in Padua um Hydroſtatik und Wafferbaufunft große 
Verdienfte; als Phyſiker, Literatoren und Archäolos 

gen zeichnen ſich Drioli und Mondini in Bologna 

aus: die Botaniker Pollini und Camolli vervoll: 
ftändigten die Flora des nördlichen Italiens, jener 

durch feine Flora von Verona, diefer durch feine 

1824 Flora von Como; beide eröffneten dadurch. die 
Bahr zu einer Flora von Stalien überhaupt. Syn 

ft. 1820 Ferrara machte ſich Sonati noch als Greis um Hy⸗ 
draulif verdient; in Bologna lebte der Mathematiker 

ft. 1819 Sebaſt. Canterzani; in Mailand traten an Bosko⸗ 
wich's Stelle die Aftronomen Ceſaris und Carlini. — 

Unter vielen ausgezeichneten Aerzten ſteht oben an; 

Rafori aus Parma. Diefer geniale Kopf erkämpfte 

zu Pavia einem neuen Syſteme den Eingang in 
Italien; er erprobte daſſelbe in den Siechhaͤuſern 

1814 fas. des belagerten Genua und in dem Staatsgefaͤngniſſe 
zu Mantua; er verlor feine Öffentlichen Aemter, fand 

aber in Bologna, wo Tomaſſini einer der erſten 
Aerzte ift, und an a. D. ausgezeichnete Anhänger. 

Auch Rafori’s mächtigfter Gegner, der alg Staats; 

fl. 1824 mann und Arzt berühmte Graf Moscati, wird als 
Beförderer der Naturkunde mit Achtung genannt, 

Er hatte in Mailand eih altes Thurmgebäude ganz 

für diefen Zweck eingerichtet und fein Haus zu einer 
Akademie voll Bildungsmittel für die Freunde der 
Wiffenfchaft erhoben. Als Anatomen und Phyſio⸗ 

ſt. 1813 fogen machten ſich Caldani zu Padua und vor Allen 
Scarpa zu Pavia verdient; in der Heilkunde Spe; 

vanza zu Parma. Als Wundarzt endlich wurde 
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Affalini aus Modena berühmt. Er war dem franz; 
zöfifchen KHeere nad) Aegypten und nach Rußland 
gefolgt, verwaltete. hierauf in Mailand wichtige 


Aemter und wirkt dafelbft noch als Lehrer am Elinifch 


chiruvgifchen Inſtitute. — Im Fache der Philofor 
phie, Staatsoͤkonomie und Statiſtik iſt Melchior 
Gioja aus Piacenza, gegenwärtig in Mailand, viels 
leicht. der. einzige Schriftfteller, den das Ausland 
fennt; im Civil; und Criminalvechte wird Roma⸗ 
gnofi mit Auszeichnung genannt. Als Gefchichtfchreiz 
ber find geachtet: Boſſi in Mailand; der vaterläns 
difche Biograph Pompeo Marcyefe Litta; der Baron 
Euftodi, welcher des Grafen Pietro. Berri Gefchichte 
von Mailand fortfeßt; Giuſ. Novelli, der eine Ges 
fchichte von Como zu Mailand herausgab, und Carlo 
Rosmini, der gehaltvolle Biographien und eine Mais 
ländifche Gefchichte ſchrieb; vorzüglich aber dev Arzt 
Carlo Botta, welcher in feinen Gefchichtswerfen 
mit edler Unabhängigkeit den alten Ton der vaterz 
kändifchen Elaffifer erneuert hat. *”) 

Unter mehren verdienftvollen Archäologen und 
Literatoren Eönnen bier nur einige genannt werden. 


Der Graf Leopold Cicognara aus Ferrara machte ſich 


‚als Präfident um die Kunftafademie in. Venedig, 
insbefondre aber durch die auf eigne Koften veranftals 
tete Ausgabe feiner Gefchichte der Sculptur verdient, 


In Mailand entdeckte Majo — jegt in Nom — alte 1813 
Literaturſchaͤtze in den Palimpfeften der ambrofianis bis 16 


ſchen Bibliothek; auch hat der Bibliothekar Pietro 
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Mazzuchelli zur Kenntniß des Mittelalters werthvolle 
Beiträge gegeben. Noch zeichnen fich daſelbſt der 
gelehrte Graf Aloys Caftigliont, als Präfident der 
Kunftafademie, und der Marchefe Trivulzi durch die 
Beförderung der Literatur aus. Endlich gehöre zu 


seit 1826 Mailands Literatoren auch der geiftvolle Reiſebe—⸗ 
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fchreiber Giuſ. von Acerbi, jetzt k. k. Generalconful 
in Aegypten; er war der erſte Italiener, der zu Lande 
bis zum Nordcap vorgedrungen iſt. Der unterneds 
mende Belzoni, ber in Afrika ftarb, war ein Das 
duaner. In Parma, wo die Erzherzogin die Erz 
fcheinung mehrerer wichtigen Werke befördert, hat - 
der Bibliothekar Pezzana das große Literaturwerk 
von Affo, und-in Modena der Biblisthefar Lombardi 
Tiraboschi’s Gefchichte der italienifchen Literatur fort: 


geſetzt. In Padua geben die Grafen da Rio feit 
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vielen Jahren ſchon ein Journal der italieniſchen Li— 
teratur auf ihre Koſten heraus. Ueber Cremona's 
Kuͤnſtler erhielt Italien ein geſchichtliches Kupferwerk 
von dem Grafen Vidoni. Als Linguiſt iſt der Bi⸗ 
bliothekar Mezzofanti in Bologna befannt, und über 
die lombardifchen Volksdialekte erfchienen einzelne 
Mörterbücher, 3. B. ein mailändifches und ein mans 
tuanifches von. Cherubini, und ein cremonefifches 
von Vercelli. So richtete ſich die Thaͤtigkeit der 
Gelehrten zunächft: auf vaterländifche Zwecke, und 
diefer Gemeingeift in wiffenfchaftlichen Leiftungen, 
zeichnet felbft diejenigen Stände aus, welche fonft durch 
ihre gefelligen Verhältniffe von den Wiffenfchaften 
eher entfernt, als zu ihnen hingezogen werden. Diele 
Schriften, zum Theil koſtbare, erfcheinen meiftens 
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auf Koften der Verfaffer, und gewöhnlich als Gele— 
genheitsfchriften, welche fie-an Freunde vertheilen. 
Außerdem werden jest mehrere gute Schriften für. 
die bisher fehr vernachläffigte Bildung der zahlveiches 
ven Volksclaſſen, befonders in Mailand, herausge⸗ 
geben. 

Unter den lombardifchen Dichtern und Natios 
nalfchriftftelfern, auf welche die politifchen Stürme 
ihres Zeitalters vielfach einwirkten, ſteht Monti In 
Mailand noch jegt oben an. Außer ihm werden 
Luigi Lamberti, Sppolito Pindemonte, der Luftfpiels 
dichter Nota, den man dem zu Paris 1793 verftors 
benen Venetianer Goldoni gleichfent, Mangoni und 
Sroffi, ſowie die Venetianer Perticart, befonders 
als Profaift, Cofta, Leopardi, Samba, die Gräfin 
Albrizzi, und Ugo Foscolo, den der Schmerz über 
den Fall feiner Republik nach London führte, mit ft. 1827 
Auszeichnung genannt. Auch kennt Deutfchland 
den Simprovifatore Pietro Scotes aus Verona. In 1802 
der Gefchichte der Tomibardifchen Kunft, welhe Nas  . 
poleong großartiger Sinn mächtig erhob, iſt des bes 
rühmten Fresco⸗ und Portraitmalers Appiant, ſowie ft. 1817 
des gelehrten Malers Giuſ. Boſſi, ſchon gedacht ft. 1815 
worden. Unter den mailändifchen Malern werden | 
jetzt Ignaz Fumagalli, Stephan Barezzi, welcher 
alte Frescogemaͤlde von der Mauer abzunehmen 
weiß, Bertini und Teſta, welche die Kunſt der 
Glasgemaͤlde in Italien erneuerten, und Andre mehr 1827 
genannt. Den Ruhm der mailaͤndiſchen Kupfers 
ſtecherſchule gründeten Fauſtino Anderloni und Longhi; feit 1797 
auch lebt in Mailand Garavaglia. In Parma bluͤht 


geb. 1792 
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die Rupferftecherfchule des Toschi. Als Medailleur 
wird Meanfredini in Mailand geachtet; als Ardyiz 
teften: der Marcheſe Aloys Kagnola und der ge; 
lehrte Uggeri. Insbeſondre erhob ſich während dies 
fes Zeitraumes die Tonkunft. Zwei Namen ftehen 
hier für alle. Fernando Paer aus Parma gab feine 
erfte Oper in Venedig, und gründete feinen Ruhm 
in Wien und Dresden, worauf ihn Napoleon in 
feine Dienfte zog. or allen aber glänzte Rofjini's 
gefeierter Name. Aus Pefaro in der Romagna 
gebürtig, bildete er fich in Bologna, worauf er in 
Kom, Mailand und Venedig den europäifchen Ruf 
des anmuthigften und fruchtbarften Sefangromponis 
ften erlangte. *2) 

So vereinigen fich in der alten Lombardei fortz 
während alle Kräfte und Talente zu einem ſchoͤnge⸗ 
ftalteten und reichbegabten Leben! 

Ueberblicken wir das zweitaufendjährige Schick⸗ 
fal diefes Landes, fo war es im Anfange feiner Ges 
fchichte der Schauplag des Kampfes zwiſchen galli 
fcher Barbarei und etruskiſcher Kunſtkraft; dann 
das Fußgeftelle von Roms Trophäenfäule, die von 
bier über die Alpen hinausragte; endlic) der Mits 
telpunkt des großen Kaiſerreichs. Aber bald ſtuͤrm⸗ 
ten die Rieſen des Nordens von den kaum gebahnz 
ten Höhen herab, um die alte Welt mit ihrem Stolze 
- und ihren Greueln unter prächtigen Trümmern zu 
erdrücken, und Cisalpinien, wo Konftantin zuerſt 
den Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum 

der bürgerlichen Welt verfündigt hatte, murde die 
Wiege des Mittelalters, in welchem die germaniſche 
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Natur den Keim der neuern Bildung unter dem 
Scuße der Kirche erweckte. Seitdem blieb die Loms 
bardei das Land der Kultur und der Staatskunft für 
das übrige Europa. Don hier aus fehritt Italiens 
jugendlihe Bildung über die Alpenbruͤcke in den 
Norden hinauf, der dagegen feine Waffen in die 
reiche Ebene des Pothals trug, um die Herrſchaft 
der Welt auf dem clafjifchen Boden zwifchen den Als 
pen und dem Apennin zu erobern. Alle Hauptvoͤl⸗ 
fer der neuern Zeit fließen. hier zufammen. Aber 
das Iombardifche Wolf, obwol ftets die Beute des 
Siegers, und felbft willenlos in dem Kampfe Eus 
ropa's um Machtgröße, wurde dennoc, jedesmal 
der Meifter und Bilder des fremden. Sein innes 
res Leben entfaltete fih, von dem Mittelalter big 
auf unfre Zeit herab, in der edleren Kunft des Volks⸗ 
und Staatshaushaltes, fowie in der-reichern Bil⸗ 
dung des Geiftes und des Geſchmackes. In Mais 
lands Sonne ſchmolzen des Spaniers Stolz und 
Härte; Mailands Himmel milderte des Deutfchen 
rauhe Strenge; in Mailands Fruchtgarten blühte 
der fchönfte Lorbeer fir Napoleons Ruhm. Doh 
diefer Sewaltige gab feinem Sztalien nur den Nas 
men, nicht die Kraft zurück, Als er num unerfätts 
lich Land und Wolf, die ihn erhoben, für folge Machts 
entwuͤrfe eingefeßt hatte, befiegte ihn Europa in 
Europa. Darauf Eehrte mit dem allgemeinen 
Frieden, im Gefolge deutfcher Geſetze, Ordnung 
und Ruhe zu dem muͤden Volke zurück. Seit 
dem erhielten hier die Grundlagen des neuen euros 
päifchen Staatengebäudes ihre feierliche Beſtaͤtigung. 
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313 Wie einft von Mailand aus das Wort der chriftlichen 
Duldung zuerft in Europa gehört wurde, fo ver: 

1822 nahm Europa von Verona her die legten Beſchluͤſſe 
des heiligen Bundes. 

Mögen Ordnung, Recht und eine gute Vers 
waltung immer tiefer Wurzel faſſen, dann wird die 
Zukunft das Land der edlen Lombarden für fo viele 
Stürme feines welthiftorifhen Schickſales durch das 
Gluͤck eines ſittlich gebildeten und bürgerlich freien 
Voͤlkerlebens entfchädigen! 





Ueberſicht der lombardifchen Ne: 


gentenhäufer, 


Seit dem Verfalle der deutfchen Data 
loͤſt ſich die Gefchichte der Lombardei im Mittelalter 
auf in die Gefchichte Eleiner Fürftenthümer; die Ger 
fchichte des Volkes in die Gefchichte einzelner Städte; 
die Sefchichte der Städte in die einzelner Familien, 
‚und diefe wiederum in die Gefchichte einzelner herz 
vorragender Menfchen. Bei einem folchen Auseins 
anderfliegen des Stoffes muß die Verwirrung der 
Landes: und Drtsverhältniffe auch in der Darftellun 
derfelben fichtbar fein. Es iſt daher nöthig, den viel: 
fachen Wechfel des Machtbefißes in dem fo oft zer⸗ 
viffenen Lande am Schluffe der Sefchichte deffelbeh 
zu überblicken. Hierzu find folgende Tafeln der Ne: 
gentenhäufer beſtimmt. 


I In Mailand 
tämpften um die Herrſchaft (Signoria) im 13. Jahr⸗ 


underte die Käufer bella Torre und Visconti.:. - 


Jenes verdankte feine Erhebung der Wahl des Vols 
kes. Diefes fand an der Spiße des, aibellinifcyen 

Adels. Eliprand war Vireromes zu Mailand. Er 
Re 1065; fein Enkel Graf Guido nannte fich 

iscongi von Dailand um 1142. Suido’s Sohn. und 
Enfel waren Confuln zu Mailand. Darauf erhob 
fih Martino della Torre, Er ward das Haupt 


Anmerk. Die Nandzahlen beziehen ſich auf die 

Seaeiten jedes Baͤndchens diefer Gefhichte, wo der 
einzelnen Fürften im Zufammenhange mit der 
Gefchihte des ganzen Polandes gedacht wird. 


A 


4. 146. 


— 149 


— 150. 
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der Credenza di S. Ambrogio (Volkspartei) mit dem 
Titel Anziano 1247, und abermals 1259. Doch 
behauptete erft Philipp della Torre die Signo; 
via von Mailand’ 1263, unter dem Scheine republi 
£anifcher Freiheit. Nach ihm befeftigte Napoleon 
della Torre 1270 fgg. feine Herifchaft nicht nur 
durch Maͤßigung, fondern auch durd) die Einnahme 
von Lodi. Allein bald madıten Aufwand, Auflagen 
und Rachſucht das Haus Torre verhaßt. Da gelang 
es dem Urenkel Guido’s Vigconti, 


I. Otto Visconti, 


welcher von einem Kleinen Kanonifate zu Defto ſich 

zum Erzbifchofe von Mailand 1263 aufgeſchwun⸗ 

gen hatte, durch den Sieg bei Defio (21. Januar 

1277) das Haus Torre zu flürzen, und fich der Si; 

‚gnoria zu bemächtigen. Napoleon ſtarb in einem Kaͤ⸗ 

fig (16. Aug. 1278). Otto V. (ſtarb den 4, April 

mn hatte feinen tapfern Enfelneffen, 

11. Matteo I. V. genannt der Große, 1287 zum 
Capitain des Volkes auf.6 Monate wählen lafı 
fen. Matteo behielt diefe Würde, und verband 
damit 1288 die eines Podefta. Er wurde 1294 
zum Reichsvicar in der Lombardei ernannt, 1302 
von Napoleons Sohne, Guido della Torre, aus 
Mailand verdrängt, von dem Kaifer Heinrich VIL 
aber, als Seneralvicar von Mailand, gegen ei: 
nen jährlichen Tribut beftätigt, und vom Volke 
aufs Neue zum Capitain ernannt 1317. Er ft. d. 
24. Suni 1322, und Hinterlie vier Söhne: Ga: 
leaz, Luchino, Johann und Stephan. Der ältefte 

II. Saleaz 1.8. wurde 1323 fein Nachfolger; 
er ftarb den 6. Aug. 1328. 

IV. A 30 V., des Vorigen Sohn, wurde vom Kais 
fer Ludwig LV., dem Baier, 1329 mit dem Reiches 
vicariate zu Pavia belehnt, und ſchloß mit den 
Mailaͤndern 1330 einen Staatsvertrag uͤber den 
Beſitz und Umfang der Signoria. Er ſt. d. 16. 
Aug. 1339. Ihm folgten feine Oheime 
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V. VI. Luc en V. (fl. 1349) und Johann V. 
Erzbifchof von Mailand. Diefer vegierte allein 
eit 1349, und ft. d. 5. Det. 1354. Seine drei 
effen, die Söhne des 1327 verft. Stephan V., 
VD. V11. IX. MatteoIL, Galeaz II. (Stifter 
der Univerfität Pavia) und Bernabos(DBarnabö) II. 152, 
theilten das Land. Matteo ft. 1356. Seine Brüs  Toe- 
der vernichteten den Staatsvertrag von 1330. 
Auf Saleaz II. (ft. 1378) folgte deffen 59 | 
X. Johann Galeaz, Herzogvon Mailand 
(8.2. Mai 1395.). Er nannte fid) vorher Conte 
di Virtü (von der Grafſchaft Wertus in der 
Champagne, die ihm feine erſte Gemahlin Iſa⸗ 
bella, T. Johanns II. Königs v. Frankreich, als 
Heirathsgut zugebracht hatte), und wurde 1381 
vom Kaifer Wenzeslaus als Faiferl. Generalvica⸗ 
ring in Mailand und der Lombardei beftätigt. Er 
beraubte f. Oheim Bernabos (ft, im Sefängniffe 
zu Trezzo d. 9. Dec, 1385) und deffen Söhne 
ihrer Länder. Joh. Galeaz vermählte feine T. 
Valentine V. 1389 mit dem Herzoge Ludwig 
von Orleans; daher die Anfprüche ihres Sohnes 
Karl, Herzogs v. Orleans und ihres Enfels, Lud⸗ 
wig XI, Königs v. Frankreich, auf das Herzogs 
thum Mailand. Er ft. d. 3. Sept. 1402. Seine 
Söhne und Nachfolger : | 
XI Sohann Maria, Herzog vu Mailand, er⸗ = 5. 
mordet d. 16. Mai 14125 
XII Philiyp Maria, v M. fl. d. 13. Aug. HR 6 fgg. 
4447. Gabriel Maria Visconti, Johann Gas | 
leaz's natürlicher Sohn, ward hingerichtet 1408. 
Von Saaramoro ®., einem der 35 Söhne 
des Darnabo V., ſtammt ein noch blühender Zweig 
des Haufes Visconti, die Conti di Saliceto, ab. 
Unter den Seitenäften diefes Zweiges find die Si- 
gnori di Brignano und die Marchesi di Borgo- 
ratto hiftorifch denfwürdig. Jene fpielten unter Lud⸗ 
wig dem Mohr, unter den franzoͤſ. Königen und den 
legten Sforga’s Feine ruͤhmliche Rolle; diefe zaͤhl⸗ 


III. 15. 


— 52. 
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feit 1656 eine Reihe tapfrer und vechtfchaffner 


Männer. 





Der Gründer des Haufes Sfor za war 
Mutio Attendolo, aus Cotignola, genannt 


Sforza, Graf von Cotignola. Er ertrank d. 3. Jan. 
4424. Sein Sohn 
1. Franz J. Sforza, vermählt mit der natürli 


chen T. des Herzoges Philipp Maria Visconti, 
Blanca V. d. 24. Det. 1441, wurde Herzog 
von Mailand 1450, und ft. d. 8. März 1466. 
Sein Sohn und Nachfolger 


— 37. U. Galeaz Maria Sf. wurde ermordet d. 26. 


— 46. 


— 66. 


Decemb. 1476. 


III. Johann Galeaz Maria Sf—,. des vorigen 


Sohn, geb. 1469, wurde feit 1480 verdrängt 
durch feinen Oheim 


IV. Ludwig Sf. il Moro. Diefen belehnte ber 


deutfche König Marimilian d. 16. März 1494 mit 
dem Herzogth. Mailand. Joh. Sal, Maria fl. d. 
20. Det.1494 5 fein Sohn Franz Sf., geb. 1490, 
ward von feinem Sroßoheim, Ludwig dem Mohr, 
von der Nachfolge ausgefchloffen, und von Luds 
wig XII, Könige v. Frankreich, nad) Frankreich 
geführt. Hier wurde er Abt von Noirmoutierg, 
1504, und ft. 1512. Ludwig der Mohr ſtarb, als 
Ludwigs XIL. Gefangener feit 1500, zu Loches 
in Frankreich um 1510. Seine Söhne: 


— 69. V. Marimilian Sf. geb. 1491, durch den Papſt 


und von den Schweizern 1512 in das Herzog: 
thum Mailand eingefeßt, wurde durch den Ko: 
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nig Franz I. v. Frankreich 1515 zur Abtrktung 
feines Herzogthumes genöthigt, und ſtarb zu Pas 

vis 15305 fein Bruder 
VI Franz; II. Sf., geb. 1493, erhielt 1521 durch 
‚Karls V. Waffen das Herzogthum Mailand. Er 
- ‚fl. d. 24. Det. 1535 ohne Kinder. — Von einer 


Seitenlinie ffammte das mit der deutfchen Reiche; ‚ 


fürften: Würde belichene Haus Sforza im Kir: 
chenfiaate ab, welches mit dem Fürften Sifto 
Sforza, Duca di Eefarini, vor Kurzem erft 
ausgeftorben ift. 


I. In Mantua 


UL zı. 


— 74. 
bis 88, 


wurde die Freiheit des Volkes im 13 Jahrh. durch 


mächtige Familien befchränft, welche, in der Nähe 
begütert, Anhang und Einfluß erlangten, die Freis 
heit zum Vorwande nahmen und: endlich der Herr 
haft fi) bemächtigten. Dies gelang zuerft dem 
Haufe der Buonacolfi feit 1269.. Sin den Käms 
pfen der Suelfen und Gibellinen glänzen blutig die 
Namen Pinamonte, Bardellone, Pafferino aus 
dem Haufe Buonacolfi. Endlich entriß demfelben 
durch ähnliche Demagogen  Künfte das Haus Sons 


zaga, welches aus Deutfchland herſtammen fol, 


die Signoria, | 


I. Ludwig Gonzaga, erfchlug durch ſeine Soͤhne, 


Guido, Philippin und Felerin (vgl. A.), den 
Paſſerino de’ Buonacolſi und deſſen Sohn Fran: 
cesco, mit welchen diefes Haus 1328 erlofch, 
worauf er Herr von Mantua 1328 wurde, 
Kaifer Ludwig IV. gab ihm 1329 dag Reichsvi— 
cariat in Italien, und ſchenkte ihm mehrere Gi; 


II, 150. 
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ter. Er ftarb, 90 Jahre alt, d. 13. San. 1362. 
Ihm folgte fein Sohn Guido in den Herrfchafz 
ten, außer Mantua; hier aber Guido's Sohn, 

DI. Ugolino, den feine beiden Brüder d. 14. Ort, 
1362 ermordeten. Nach Guido's Tode, 1369, 
folgten : —W 

II.u.IV. fein Sohn Ludwig II. mit feinem Sohne 
Franz L, und nad) Ludwigs Tode, 1382, leßtes 
rer allein. Diefer ließ feine erfte Gemahlin Bars 
bara Visconti 1390 wegen Ehebruchs enthaupten. 

1. —15. Er ſtarb den’s. März 1407. Sein Sohn 

V. Johann Franz (Ururenfeldes Stifters) wurde 
vom Kaifer Sigismund, 22. Sept. 1433, zum 
Markgrafen von Mantua und Fürften 

— 19. desrömifhen Reiches ernannt. Er ftarb 
im Sept. 1444. Der Staat ward unter feine 
vier Söhne getheilt. Der ältefte, 

VI Ludwig IIL, erhielt Mantua; ft.11. Sun. 1478. 

VII. Friedrich J. des Vorigen ältefter Sohn, (vgl. 
unten B.) farb nach einer trefflichen Regierung 
d. 13. Jul. 1484. Sein ältefter. Sohn, 

VII. Franz II, zeichnete fid) als Feldherr in frem: 
den Dienften aus. Er fl. 1519. Sein ältefter 
Sohn, 

IX. Friedrich IL, (vgl. unten CI) Markgraf von 

— 85. Mantua, wurde vom Kalfer Karl V. zum Her 
zoge v. Mantua ernannt d. 8. April 15305 er 
ft. 1540. (Sein Bruder Ferdinand war einer 
der. erften Feldherrn feiner Zeit.) Durch feine 
Gemahlin Margaretha, Erbin der Markgras 
fen v. Montferrat (1533), ward Friedrichs IL 
Sohn und Nachfolger, 
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x. Stanz III, auch Markgraf v. Montfetrat. II. 118, 
Er ſtarb 1550. 1s. 
XI. Wilhelm, des Vorigen Bruder, wurde vom 
Kaiſer Marimilian IL. 1573 zum Herzoge v, 
Montferrat.erhoben, und ſtarb 1587, Sein 
ZI: Vincenz J., Herzog v. Mantua u. v. Monk 
ferrat, fl. 1612 ben 8. Febr. Ihm folgten nach 
einander 3 Söhne! ... 1... gt 
XIL-XV. Stanz IV., ſt. 1612) (Seine Tochter 
Maria Gonzaga vermählte fi 1627. mit 
dem. Prinzen Karl (IL) u Nevers): . Ferdi⸗ 
nand, ſt. 16263 Vincenz EL, ſt. 1627; beide TIL, 120. 
ohne Kinder. Dieſem folgte ſein Vetter,gos. 
XVI. Karl IJ., Herzog v. Nevers u. Rethel, als 
Herzog von Mantua u: Montferrat, 1697, deſ⸗ 
ſen Mutter, Henriette von Nevers, T. u. Erbin 
des Herzogs Franz J. v. Nevers, die Gemahlin 
des. 1596 verſt. kLudwigs Gonzaga, des drit⸗ 
ten Sohnes Friedrichs II. erſten Herzogs von 
Mantua, geweſen war. Karl J. ſt. 1637. Sein 
Sohn, Karl I., vermaͤhlt 1627 mit Maria 
Gonzaga, der T. u. Erbin des Herzogs v. Manz 
20a, Franz IV., war ſchon 1631 geſtorben; da⸗ 
her folgte fein Enkel, 4.2: ©... — 


x 


Y # 


Oeſtreich; Meontferrat dem Haufe Savoyen. : 
IV. ‚ ARE ettesen, 43 er riet 4 1 





IV. ı5. 
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: A. Novellara. Diefe Landfchaft, im Diode: 
nefifchen, gehörte als Fuͤrſtenthum mit der Haupt: 
ſtadt gl. N. einer Seitenlinie des Haufes Sonzaga, 
welche von Felerin, oder Seltrin, dem jüngften 
Sohne Ludwigs Gonzaga (geft. 1362), abſtammte. 
Nach ihrem Ausfterben mit Camillo IIL;,'den 22. 
Dec, 1738; fiel das Fuͤrſtenthum Novellara als: ein 
offenes Reichslehen an den Kaifer, der es 1737 dem 
Herzoge von Modena verlieh. — 

Be In Sabionetta mit Bozzolo, und in 
Caſtiglione mit Solferino, flifteten. "Fries 
drichs I., Markgrafen v. Mantua, Bruͤder: Jo⸗ 


hann Franz Gonzaga, und Rudolph G 1448 
bie beſondern Haͤuſer Sabionetta und Caſtiglione. 


Beide Fuͤrſtenthuͤmer gehoͤrten fruͤher zu dem Ge⸗ 
biete von Mantua. Caſtiglione und Solferind ges 
hoͤrten als Herrſchaften dem Biſchofe Ludwig Gon⸗ 
zaga von Mantua. Nach ſ. Tode erbte ſie deſſen 
Bruder Rudolf. Das Haus Sabionetta mit 
Bozzolo erloſch mit dem. Tode des Herzogs von 
Bozzolo, Johann Franz IL Gonzaga, 1703. 
Der Kaiſer Joſeph I. belehnte hierauf 1708 mit 
Sabionetta und Bozzolo den Herzog Anton Fer⸗ 
dinand v. Guaſtalla (S. C.). Nach dem: Aus⸗ 
ſterben dieſer Linie 4746 kamen Sabionetta und 
Bozzolo durch den Aachner Frieden an Parma, 
4797 aber wurden fie mit der cisalpiniſchen Republik 


‚vereinigt. Seit 1814 gehören beide zum oͤſtreichiſch⸗ 


lombardifchen Königreiche,: und zwar: Bozzolo, 
eine 1734 befeftigte Stadt, zur mailändifchen Dele; 
gation Cremona; der Markefleden Sabionetta 
zur malländifchen Provinz Mantua. | 
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Die Nachkommen Rudolfs Sonzaga, des 
erften Herzogs von Caftiglione und Solferino 
* 1478, vegierten bis 1692. In diefem Jahre wurde IV. 27. 
der legte Herzog Ferdinand I. Gonzaga durch 
einen Aufftand gezwungen, fein Ländchen, das im 
mantnanifchen Gebiete lag, zu verlaffen. Kaifer 
Leopold 1. ftillte zwar als Oberlehnshere den Auf 
ruhe, feßte aber den vertriebenen Herzog und deffen 
Sohn nicht wieder ein. Erſt 1773 hat ſich die Fas 
milie Gonzaga dieſer Fürftenthämer gegen 300,000 
Sulden, die ihr Deftreich dafür verwilligte, begeben ; 
allein fie behielt fi ihre Anfpräche auf Mantua, 
Sabionetta und Bozzolo vor, Ron bdiefem Kaufe 
lebten noch im J. 1811 zwei Fürftent Ludwig Sons 
zaga Vescovato (Herrfchaft im Mailändifchen), und 
Aloys III. Sonzaga » Eaftiglione und Solferino. (S. 
das Annuaire Gen&alog. etHistor. Paris, 1819.) 

c. Sn Suaftalla fliftete Ferdinand I. 
Gonzaga, des Markgrafen Friedrichs IT. v. Mans 
tua jüngerer Bruder, 1519 eine befondere Linie des 
Hauſes Sonzaga. Das im Parmefanifchen gelegene 
Laͤndchen Guaſtalla, mit der feften Hauptſtadt gl. 
N., bisher ein Theil des Herzogthums Mantua, 
war ihm von feinem Water Franz II. gegeben wor⸗ 
den. Ferdinand I. nannte ſich Graf von Guaftalla ; 
fein Enkel, Ferdinand IL, Fürft — und deffen 
Sohn, Ferdinand II., Herzog von Guaſtalla. 
Mit ihm erloſch 1678 der ältere Mannsſtamm des 
Hauſes Gonzaga zu Guaſtalla. Er hinterließ zwei 
Töchter; die eine war mit dem Herzoge Karl IV. 
von Mantua, die andere, Maria Victoria, mit ih⸗ 
ves Oheims Sohne, Vincenz Gonzaga, Ferdi 

1 ur r 


IV. 


* 


Ne} 
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nands IT. Enkel, vermähle Diefen belehnte der 
Kaifer Leopold I, 1692 mit dem 1678 eröffneten 
Reichslehne Guaſtalla. Wincenz flarb 1703. Sein 
Sohn und Nachfolger Anton Ferdinand wurde 
von dem Kaifer Sjofeph J. 1708 mit den beiden 4703 
heimgefallenen Reichslehen der Familie Gonzaga, 


. Sabionetta und Bozzolo, belehnt. Er flarb 41729 


den 19. April. Shm folgte fein gemuͤthskranker 
Bruder Joſeph Maria in den drei jeßt vereinig 
ten Fürftenthümern Guaftalla, Sabionetta und 
Bozzolo, der den 15. Aug. 1746 ohne Erben ſtarb, 
worauf der Kaifer Franz I. die drei Fuͤrſtenthuͤmer 
als eröffnete Reichslehen einzog, fie aber 1748 mit 


. Parma und Piacenza an den Infanten D. Philipp 


abtrat. Nur Suaftalla gehört jest nod) zu Parma, 
Bol. B. Eine Seitenlinie der Grafen von Guaftalla 
amd Monte: Chiarugolo waren die Torelli, welche 


Ranucius, Herzog v. Parma, ermorden ließ. Nur 


ein Torelli rettete ſich, Joſeph Salinguerra, geb. 
1612. Er ging nad) Polen, wo er durd) feine Ver: 
mählung mit der Erbin von Poniatow der Stifter 
bes Hauſes Poniatowski wurde, 


Zu den kleinern Freiftaaten, die von einzelnen 
Familien beherrfcht, dann von mädhtigeren Haͤuſern 
oder Freiftanten unterdrückt wurden, gehören 


Il. Verona. 


Hier herrfchte nach blutigem Wechfel der Freis 
heit und der Iyrannei, und nad) Vernichtung der 
Herren der Mark von Trevifo, ber Ezelini, aus 
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dem Haufe Romano, das Anus Scala von IL 134. 
1260 bis 1387. Noch jest find die Denkmäler der 142 
Scaligeri in Verona, befonders das Maufoleum des 

"Can grande ]. und des Can Signorio, für bie 
Kunftgefchichte Italiens merkwürdig. Nach Littas. 
Meinung führten die Scaligeri den Namen Can 
grande von ihrem Urfprunge an. Litta glaubt nicht, - 

daß fie von Rittern aus dem Baierlande abftammen, 

die im 12. Jahrh. nach Italien kamen. Denn es 

gab fchon um 1035 in Verona einen Adamo della. 

Scala, und mehrere d. N. in obrigkeitlichen Aemtern. 

Es gab auch Conti della Scala in Piacenza und: 

Lodi. — Martino IL della Scala wurde 1260. 
Podefta von Verona, und 1262 Capitan des Volks. 

Nach feiner Ermordung 1279 behauptete fein Bruz 

der Albert die Signoria. Kaiſer Heinrich VIL bes 

lehnte das Haus mit Verona und a. St. Vicenza, 

Padua und Trevifo wurden eingenommen. Berühmt: 

war der Hof der Herren Alboin und Cane della — +48: 
Scala. Maſtino IL. vergrößerte den Staat ſeit 199: 
1329. Venedig entriß ihm viele Pläße 1336 fgg. 
Endlich verdrängte das Haus Visconti den lebten — 155. 
und fehlechteften Negenten, Anton della Scala 

(feit 1381) im 3. 1387. In der Holge aber mußte. 

das Haus Visconti Verona, Vicenza u. ſ. w. an die III. 7. 
Republik Venedig abtreten. 1404 fg. 99. 


herrſchte, faft unter beftändigen Unruhen und Kriegen 
mit den Nachbarn, das Haus Carrara von 1318 
bis 1405. Als Stammvater wird Marfilius v. 
Carrara genannt, im 12. Jahrh. unter Kaiſer Fries 
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brich J. Sein Abkoͤmmling, dev tapfre Jacob der 
Große, v. Carrara, wurde, nad) Verdrängung ber 
Maracuffi, zum Herrn v. Padua ausgerufen 1318. 
Er ftarb 1324. Die Scala bemächtigten ſich Pas 
dua’s 1328. Endlidy gelangte Marfilius Carrara 
1337 wieder zum Befiße feiner Herrſchaft. Franz J., 
Herr von Padua, eroberte Trevifo 13845 dann bes 
II. 155. mächtigte fid) Joh. Galeaz Visconti 1388 Padua’s. 
f88. Franz II. Earrara erhielt Padua wieder 1390, 
II, 8. verlor aber im Kriege mit Venedig 1405 fgg. feine 
Herrſchaft, die Freiheit und das Leben. Mit feinem _ 
Sohne Marfilius Centhauptet zu Venedig d. 24. 

März 1434) ftarb der Hauptitamm aus, 


V. Sn der Mark Zrevifo 
herrſchte das Haus der Ezelini von Romano, beuts 
ſchen Urfprungs, im 13. Jahrh. mit tyrannifcher 
Gewalt. Es wurde nach 5ojähriger Macht vertilgt 
U, 142. d. 24. Aug. 1260. Darauf gelangten die Camini 
zu dem Befige der Signoria 1283. Diefes Haus 
hat feit dem 11. Jahrh. vier Jahrhunderte hindurch 
an dem Factionenkampfe in der Mark von Trevifo 
und im Friaul thätig Theil genommen, und bald 
durch Verdienſte, bald durch Verbrechen eine Sou⸗ 
verainität errungen, die ihnen immer wieder ent 
riffen wurde, 


VI Modena, Reggio und Ferrara; 
nebft Carpi, Mirandola, Novellara, 
Maffa und ECarrara. 

Modena, Ferrara und Reggio waren 
unter den Ottonen Grafſchaften, fpäterhin Republi⸗ 
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Een. Sm 13. Sahıhunderte gaben fie ſich felbft einen 
Herrn aus dem markgräflihen Haufe Efte Evon 
Efte, einer Beinen Stadt im Gebiete von Padua, 
fo. genannt) 1288. Diefes anfangs dem Kaifer 
ganz ergebene Haus iſt wahrſcheinlich longobardi⸗ 
cher Herkunft. Der ältefte diefes zuerft in Tosgana 
begäterten Gefchlechts, - den die Gefchichte gewiß 
Eennt, ift Markgraf Albrecht. Sein Sohn, der 
Markgraf Otbert L., rief nebft andern Großen den 
deutfchen König Otto I gegen den König Berengar 


Il. 57. 


nach Stalien 960. Dtberts Urenkel, Albert Azzo II. — 60, 


v. Efte, (ſt. 1097) dem anſehnliche Guͤter in der 
Lombardei gehörten, ftiftete durch feinen Altern Sohn 
Welf IV. das jüngere Welfifche Haus in Deutſch⸗ 
land und feßte durch f. juͤngern Sohn Fulko (ſt. 
nach 1134) den italienifchen Stamm fort. Fulko's 
jängfter Sohn Obizzo I. wurde 1174 Podefla von 
Padua. Friedrich I.:ertheilte ihm die Markgrafſchaf⸗ 
ten Mailand und Genua 1184. Ihm fülgte 1193 
fein Enfel Azzo VI, der Statthalter von Ferrara 
wurde, und durch die Guelfen die Signoria dafeldft 
erhielt 1208. Diefem folgte fein Sohn 0 * 
(ft. 1264); dieſen 
Lſein Enkel Obiz zo II., welcher auf die Seite der 
guelfiſchen Partei trat, und 1288 vonder Stadt 
Modena, dann 1290 von der Stadt Reggio 
zu ihrem Herrn gewählt wurde. Der Papft 
nahm jedoch Ferrara als einen Theil der mathik 
diniſchen Schenkung in Anſpruch. Obizzo IE fi. 
d. 13. Febr. 12393. Sein Sohn 
in. Azzo VIII. Herr v. Ferrara, Modena und Reg: 
gio, ft. d. 31. Jan. 1308. Unter‘ feinen Brüdern: 


— 155, 
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Mi. IV. Aldeovandint'und Francesco Cdiefer 


wird ermiordet 13. Aug. 1312); hierauf unter 
dem V. Marforafen Rainald Cft. 31. Der. 
41335) verlor das in verfchiedene Zweige getheilte 
und in den großen Kampf zwifchen dem Papfte 


° amd dem Kaifer verwickelte Haus Efte Ferrara u; 

« Modena. 1327 mit dem Papfte Johann XII. 

ausgeſoͤhnt, erhielt es das Vicariat von Ferrara 

zinsbar, und das Haus de Pii (Pio) gab bie 
Herrſchaft von Modena 1336 an 

VI Obizzo II. zuruͤck. Diefer vereinigte, nad) 


dem Abgange der uͤbrigen Linien des Haufes Efte, 
die Herrfchaften beffelben. Er fi. 20. März 1351. 


VD. - XII. Aldrovandini HI, Obizzo's IIL. Als 


tefter Sohn (ft. d. 2. Nov. 1361), erhielt vom 


Kaiſer Karl IV. die Beftätigung der Nechte fels 
mes Hauſes, deffen Macht durch die Verbindung 
mit dem römischen Stühle immer mehr fic) ers 
hob. Nah dem Tode feiner Brüder und Nach⸗ 


Saar 


folger Nicolays II. (fl. 26. März 1388) und 


Albert Cft. 30. Juli 1393) behauptete ſich Al 


berts natürlicher Sohn Nico laus III.(ſt. 1441) 
gegen mehrere Prätendenten. Er und fein legi⸗ 


timirter Sohn Lionello (ft. 1. Det. 1450) bes 
feſtigten die Macht des Hauſes Efte-aufs Meue. 
- Lionell’s Bruder und Nachfolger Borfo erhielt 


‚vom: Kalfer Friedrich IU., 18. Mai 1452, bie 


herzogliche Würde. von. Modena und 
he auch erklärte ihn der Kaifer "zum 


Srafen von Rovigo; zugleich erließ er dem 


Hauſe Eſte den jaͤhrl. Lehnszins. Unter BR 


12. Markgrafen und 
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1. Herzoge Borfo erhob ſich der Ruhm des Hauſes 
Eſte. Die Regierung war gefehmäßig und wohl 


IF. 


thätig, der Hof glänzend, das Primogeniturreche 
befeftigt. Borfo wurde d. 14. Apt. 1471 vom 
Papſte zum Herzoge von Ferrara erklärt... 
Er fi. d. 20. Aug. 1471. Sein Bruder 
Hercules I, Nicolaus des ILL. vechtmäßiger 
Sohn, behauptete ſich gegen Lionel’ Sohn Nis 
colaus Centhauptet 1476). Im Kriege mit Bes 
nedig verlor er die Landfchaft Polefina di Rovigo 
14845 dagegen wurde er 1504 für fich und feine 
Nachkommen: vom Papſte Alerander VI. mit 
den Herzogthuͤmern Ferrara und Maffa belehnt. 
Er ft. d. 25. San. 1505. 


31. Sein Sohn und Nachfolger Alfons I. kaufte 


Carpi 1530, und fl. 1534. (Sein Bruder war 
der 1520 geftorbene Cardinal Hippolyt v. Efte.) 
Alfons des I. Sohn 


IV. Hereules DL. (ſt. 1558) hatte außer feinem 


Bruder, dem Cardinal Hippolyt, welcher 1572 


ſtarb, aus einer morganatifchen Ehe feines Das 


ters, einen Halbbruder, Alfons v. Efte, Marks 
grafen von Montechiv. Hercules des IL. Sohn 


und Nachfolger, 
. Alfons H., ft. ohne Kinder 1597. Er hatte, 


mit Genehmigung des Kaifers Rudolf IL, feine 
Staaten feinem Vetter, dem Sohne des Marks 
grafen v. Montechio, 


VI. Caͤſar v. Eſte, vermacht; allein dieſer folgte 
nur in den Herzogthuͤmern Modena und Reggio 


g 9% 
““l 


und in dem Fürftenthume Carpi, weil der Papft 
das Herzogthum Ferrara ald ein erledigtes 
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Lehen, nebft Comacchio, einem angeblichen 
Stuͤcke von Ferrara, mit dem Kirchenftaate ver; 
einigte. Caͤſar wurde vom Kaifer mit Modena, 
Reggio, Carpi und audy mit Comacchio belehnt. 
Er ft, 1628. Seine Nachkommen regierten bis 
41797. Sa; gerader Linie folgten; 

v1.-X. Alfons IT, wurde Mönd 1629; 
Franz I, melden Kaifer Ferdinand II. mit 
dem Fürftenthume Correggio belehnte, ft. 1658; 
Alfons IV. ft. 1662; Franz IL, fl. den 7. 
Sept, 1694, ohne Kinder. 

XI Rainald, vorher Cardinal, Alfons des IV. 
Bruder, wurde Franz des IL Nachfolger. Er 
erfaufte 1710 vom Kaifer Joſeph I. das Herzogs 
thum Mirandola, umd erhielt vom Kaifer 
Karl VI. das Fürftenthum Novellara 1737. 
(Bel. IL. A.) Er fi. d. 26. Det. 1737. Sein . 
Sohn 

Xu. Franz II fi. d. 23. Febr. 1780; diefem 

folgte fein Sohn 

XI. Hercules IIL, der fein Herzogthum durch 
die Friedensfchlüffe von Campo Formio 1797 und 
von Lineville 1501 verlor; er ft. 1803. Durch 
feine Gemahlin Maria Therefia, Erbin des 
Haufes Eibo : Malafpina (ft. 1790), kam 
Maſſa und Earrara an Modena. Ihre Tochter 
und Erbin Maria Beatrix, vermählt mit 
dem Erzherzoge Ferdinand v. Deftreich, machte 
diefen zum Herzoge von Modena; Breisgau, und 
nad) feinem Tode, 1806, gründete ihr Sohn, der 
Erzherzog | | 

Franz IV., das Haus Deftreich s Efte in Modena 
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und Reggio mit Carpi, Novellara und Miran⸗ 
dola; das Herzogtum Maffa mit Carrara fällt, 
nach dem Tode der Herzogin Maria Beatrix 
(geb. 7. Apr. 1750), an Modena. 


Die Landfchaften Mirandola, Carpi und 
E orreggio liegen im Modenefifhen. Miran— 
dola, nebft Eoncordia, war ehemals eine Herrfchaft, 
dann eine Sraffchaft. Es erhob fi) im 415. und 16. 
Jahrh. zu einer gewiffen Bedeutfamfeit, durch geift 
volle, gelehrte und edle Fürften aus dem alten Haufe 
Pico. — Franz Pico, Herr von Dirandola, foll 
vom Kaifer Heinrich VII. die Würde eines Reichs⸗ 
vicars in Stalien um 1310 erhalten haben. Sein 
Sohn Nicolaus Pico war Statthalter in Reggio. 
Ein Abkömmling von ihm, Johann Pico, wurde 
vom Kaifer Sigismund zum Grafen von Concors 
dia ernannt. Galeotto’s Pico Bruder, Johan⸗ 
nes Picus, geb. 1463, (genannt la Fenice degli 
Ingegni) glängte durch Talent und Gelehrſamkeit. 
Aus Liebe zu den Wiffenfchaften trat er fein väter 
liches Erbe feinem Bruder ab, und zog fich nach 
Florenz zurück, mo er 1494 farb. Ihm Ahnlic an 
Sefinnung und Neigungen war fein Meffe, Jo— 
Hann Franz Pico, einer der edelften Fürften, in 
jeder Hinficht ein Mufter feiner Zeit. Sein grim⸗ 
migfter Feind war fein Bruder Ludwig, deffen Sohn 
Saleotto ihn in einer Mitternachtsftunde, als der 
fromme Fürft eben betend auf den Knieen lag, nebft 
feinem Sohne Albert, 1533 ermordete. Diefer 
Saleotto II. behauptete Mirandola, und ft. 1571. 
Sein Sohn Ludwig erhielt vom Kaifer die Beftä; 


E20 


IV. 


ul. 85. 


— 117: 


204 





tigung, und deſſen zweiter Sohn und Nachfolger 
Alerander vom Kaifer Ferdinand II. 1619, die 
herzogliche Würde. Diefem erſten Herzoge von 
Mirandola folgte 1637 fein Enkel Alerander IL; 
diefem 1691 fein Enkel, Franz Maria, geboren 


. 41688, welcyer in die Reichsacht fiel. Sein Herzog: 


thum kam an Modena 1710. Der vertriebene Her: 
zog ftarb in Spanien den 26. Nov. 1747. Das 
Haus erloih 1787. 


In dem Fürftenthume Carpi regierte das 


Haus Pio, welches mit Pico einen gemeinfchaft: 
fihen Urfprung hatte. Der tapfre ımd ſtaatskluge 
Alberto Pio, Fürft v. Earpi, war ein genauer 


. Freund des Aldus Manutins (1497). Durd) ihn 


vorzüglich befördert, entftand die aldinifhe Druckerei. 
Albert Pio war des Kaifers Sefandter bei den Paͤp⸗ 
ſten Julius II., Leo X. und Clemens VI. Er fiel 
in Ungnade; Karl V. entzog ihm 1527 fein Fuͤrſten⸗ 
ihum, und belieh damit den Herzog Alfons L von 
Eite 1530. 

Das Fürftenthum Corregglo befaß die Fu 
milie Siro; ein Zweig des Haufes der Correggeschi 
(Bol. VIL). Der Kaifer erhob ihr Stammgut zu 
einer Neichslehngrafichaft, endlich zu einem Reichs: 
fürftenthume, mit dem Nechte der Primogenitur. 
Der legte Fürft Johann Correggio verlor diefes 
Fürftenthum 1635 wegen falfcher Münze, und ſtarb 
in der größten Armuth zu Mantua. 

In Maſſa und Carrara regierte das Haus 
Cibo. Diefes Ländehen, das an Ligurien, die Lom: 
bardei und Toscana grenzt, gehörte, als ein deut 
fches Neichsiehen, den Markgrafen von Ma; 





we — — — 
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laspina; durch die Vermaͤhlung des Grafen Los 
renzo von Florentillo 1520 mit Richarda Malafpiz 
na, des Markgrafen Alberich Erbtochter, Fam die 
Herrſchaft an das Haus Cibo. Lorenzo war näms 
lich) ein Sohn des Franz Cibo, eines natürlichen 


Sohnes des Papftes Innocenz VIIL, welcher aus 
dem genueſiſchen Gefchlechte von Cibo ſtammte. Los 
renzo's Sohn, Siulio Cibo, wurde wegen Untreue 


auf Befehl Karls V. enthaupter. Seinen Bruder 
und Erben Alberich J. erhob Kaifer Marimilian II. 
1568 zum Fürften von Maffa und Marfgra} 
fen von Carrara. Er ſtarb 1623. Alb erich 
Cibo II. wurde 1664 vom Kaiſer Leopold J. zum 
Herzoge zu Maſſa und Fuͤrſten zu Carrara erklaͤrt. 

Ihm folgte 1690 fein Sohn Karl Cibo II., ſt. 
1710, deffen Sohn Alberich IIL. 1715 ohne Er 
ben ſtarb; worauf fein Bruder Alderan Cibo in 
Maffa und Carrara vegierte. Diefer ftarb 1731 
ohne männliche Erben. Nach dem Tode feines Brus 
ders, des Cardinals Cibo 1743, fielen beide 
Fürftenthümer an Alderans Erbtochter Maria 
Therefia Cibo, welche ſich d. 16. Apr. 1741 mit 
dem Erbprinzen von Modena, Hercules von Efte, 
vermählt hatte. Sie ftarb den 26. Der. 1790 zu 
Reggio, worauf Maffa und Carrara an ihre Erb⸗ 
tochter, die Herzogin Maria Beatrir v. Efte, fie 
len. Sie nahm ihren Vater als Mitregenten an, 
vermählte ſich d. 15. Det. 1771 mit dem Erzherzoge 


Ferdinand v. Deftreih; wurde Witwe d. 24. Dec. 


1806, und regiert feit 1815 Maffa und Carrara, die 
nach ihrem Tode an Modena fallen. 
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VII. Parma und Piacenza. 


Beide durd) Gewerbfleiß reiche Städte wurden 

im 12. Jahrh. Republiken, und in alle Kriege des 
lombardifchen Bundes verwicelt. Die Parteien der 
Welfen und Sibellinen zerrütteten auch diefe Städte. 
Darauf wechfelten die Käufer Efte, Correggio, Scala, 
im Befige der Signoria von Parma. Der Cor— 
veggescht wird zuerft im 10. Jahrh. als Lehrer 
des longobardifchen Rechts gedacht, Sie hatten Be; 
fisungen in dem Gebiete von Reggio. Giberto 
da Eorreggio wird 1303 von Parma als Herr 
unter dem Titel; Difensore del comune di 
Parma e Conservatore del Pace, angenommen. 
Der Kaifer Heinrich VII. ernannte ihn zu feinem 
Vicarius in Guaſtalla. Dann trat er auf die Seite 
der Suelfen. Er ftarb 1321. Den 4. Suni 1335 
wurde Maftin II. Scala Herr von Parma. Die 
Correggio's entriffen 1341 den Scala’s die KHerrfchaft 
der Stadt. Azzo Correggio, den die Gefchichte 
einen Räuber ohne Treu und Glauben nennt, und 
ben Petrarca 1341 in einer fchönen Canzone — bie 
von ihm felbft jedoch in f. Sammlung nicht aufges 
hommen ift — befungen hat (die L, f. 8. Foͤrſter's 
Metrarca II. 368), verkaufte die Herrfchaft über Pars 
ma an den Markgrafen Obizzo ILL. v. Efte, der 
im Nov. 1344 für ſich und feine Erben zum Herrn 
v. Parma ausgerufen wurde. Allein 1346 verkaufte 
U, 151, diefer Obigzo Parma an den Kern von Mailand, 
Lucchino Visconti, für 60,000 Soldgälden. Azzo 
irrte feitdem von Hof zu Hof. Er fi. in Mailand 
1367. Petrarca hat ihm f. Buch: Rimedj della 
buona ed avversa fortuna, gewidmet. Syn der 
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Folge wurde Johann Galeaz, der erſte Herzog 

von Mailand, 1395, aud mit Parma und Pias IL. 157. 

cenza belehnt. - | 

In Piacenza hatten fid) zu Anfange des 14. 

Jahrhunderts die Scotti der Herrfchaft bemädhtigt. 

Albert Scotto wird 1304 verdrängt. Nun herrſcht 

Suido della Torre big 1308. Dann kam Pias 

cenza unter die Herrfchaft des Matteo Visconti — 149. 

bis 1322. Hierauf nahm ein päpftl. Cardinallegat 

von Piacenza Beſitz, bis das Haus Visconti eg 

wieder mit Mailand vereinigte. Nach Johann Gas ILL. 6, 

fea550'8 Tode fiel Piacenza von Mailand ab; Otto⸗— 7. 

bon Terzo bemächtigte fih Parma's 1404. Er — 4. 

wurde d. 27. Mai 1409 ermordet. Nun vegierte der 

Markgraf Nicolaus ILL von Efte über Parma 

und Piacenza. Er trat 1421 Parma für 70,000 fl. 

an den Herzog Philipp Visconti von Mailand ab. — ı=. 

Seitdem gehörten beide Städte zu Mailand,‘ big 

der Papft Julius II. fie, nach dem freiwilligen Ans 

trage der Einwohner und durch den Befchluß des 

Eongreffes zu Mantua, erhielt 1512. Franz L. _ 69. 

König von Frankreich, foderte fie, als Theile’von —— 7ı. 

Mailand, 1515 zurück; allein Karl V. überließ fie — 73. 

4524 dem -Kirchenftaate. W i99. 
Haus Farneſe. 

Paul III. Caus dem florentinifchen Haufe Farz ⸗ 

neje) gab Parma und Piacenza, als Fürftenthum, 

feinem natürlichen Sohne, dem Herzoge v. Caſtro, 

I. Peter Aloys Farnefe 15455 ermordet 1547. — 99. 

Sein Sohn: — ne 

1. Ottavio F. vermählt mie Margaretha, Karls 


— 
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III. 113; : des V. natürlicher Tochter, wurde belehnt 1556. 
.. Er farb 1556. , Sein Sohn, der Feldherr umd 
Statthalter in den Niederlanden, 

III. Alerander $,, fl. 1592. Ihm folgten Sohn, 
— 114. Entel und Urenkel: IV. Ranuzio L, fl. 1622; 
V. Ddoard I. verpfändete Kaftro und Ronci⸗ 
Hlione. Er ft. 16465 VI. Ranugio IL, ſtarb 
4694. . Sein Bruder -Alerander Farnefe war 
Statthalter in den Niederlanden. Mit Ranır 
zio 's II. Söhnen und Nachfolgern: VII. Franz 
F. fi. 1727, VIII. Anton Sranz, fl. d. 20 
Jan. 1734, erloſch das Haus Farneſe. Ranuzio's 
II. Sohn Odogrd IL: (geſt. 1693) hatte eine T. 
ESEliſabeth Farneſe, hinterlaſſen, die, als 
Philipps V. v. Spanien Gemahlin, ihrem Soh⸗ 
ne, dem Infanten Karl, den Beſitz der von dem 
Kaiſer als Reichslehen eingezogenen: — 

mer — und Piacenza verſchaffte. 


Hays. Bourbon. 

— ı Don Sarto 8, Infant v. Spanien Cin.der Folge 
IV. 12. Koͤnig Karl ILL: v. Spanien), wurde Herzog v. 
. Parma und Piacenza.1731. , Er trat das Land 
1735 an den Kaifer ab, ‚welcher: ihm dagegen 
. das Königreich beider Sieilien Aberlaſſen mußte. 

Sein Bruder, 
IV. 44. IL Don Philipp, wurde durch * Aachner Frie⸗ 
den 1748 Herzog von Parma, Piacenza und 

Gua ſtalla (Vgl. I. C.). Sein Sohn 

III. Ferdinand fl. d.9. Det: 1802; deſſen Sohn, 
IV. ııı. der Erbpring Ludwig, trat 1801 Parma, Pias 
116. cenza und Guaſtalla an Frankreich ab, und erhielt 
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dafür Etrurien, ſt. 1803: Sein Sohn, Karl Lu d⸗ 

wig, mußte Etrurien d. 10. Dec. 1807 an Frank⸗ 

reich abtreten, und erhielt durch den Wiener Con⸗ 

greß 1815, das Herzogthum Lucca. Ihm wurde 

jedoch. zu Paris, den 10. Juni 1817, auf den 

Fall des Todes der Gemahlin Napoleons, der IV, 172. 
Erzherzogin Marie Ludovica, melde feit 

dem 14. Febr. 1814 Herzogin von Parma, Pias 

cenza und Guaſtalla ift, der Ruͤckfall diefer Herz 
zogthuͤmer zugefichert, . A 





VII. Lu cca. | 
Diefe alte vömifche Colonie kam mit dem longobar⸗ 
difchen Reiche unter die Herrfchaft der fränkifchen 
Könige , gehorchte hierauf den deutfchen Kaifern, 
. dann dem Margrafen von Tuscien, Bonifacius, m 
der Tochter deſſelben, Mathildis, nad) deren Tode 
4115 fie gleichzeitig mit den.übrigen lombardifchen 
Städten im 12. Jahrh. ſich unabhängig machte. 
Sm Anfange des 14. Jahrh. warf fich der Erieger 
rifhe Ugucrione della Faggiola zum Kern IL 151: 
auf. Ihn verdrängte Caſtruccio Caſtracano, 
den Kaiſer Ludwig JIV. (15. Febr: 1328) zum 
Herzoge von Lucca ernannte. Nach feinem 
Tode Fam bie Stadt an einen Senuefer, Gerar: 
dino Spinvla, ber fie an den König Johann 
v. Böhmen abtrat, Diefer verkaufte fie dem 
Haufe Roſſi uParma Pietro Roffi über 
ließ fie an Maftino Scala, Herrn v. Verona, 
der fie an Florenz verkaufte, welches mit Pifa um 
Lucca kämpfte, Die Stadt matt ſich von Flo⸗ 
C. IV. 1 


II. 154. 
III, 5. 


IV, 111. 


IV, 124. 


IV, 173. 


II, 88. 
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renz 1344 wie von Pifa frei, u. zahlte an den Kaifer 
Karl IV.1370 fürthre Freiheit 200,000 Gulden. 1400 
machte fi Paolo Suinigi, mit Hälfe des Her 
3098 von Mailand, zum Herrn v. Lucca. Er wurde 
4430 verdrängt, u. Franz Sforza befreite und ſchirmte 
Lucca. Die Eiferfuht der Nachbarn mar ber 
Schuß diefer Heinen Nepublik, die von einem Gons 
faloniere u. 9 Anziani (Räthen) vegiert wurde, big 
die franzöf. Republik ihr eine demokratiſche Com 
ftitution aufdrang, 1799u.1801. Napoleon verwan⸗ 
delte fie in ein Fuͤrſtenthum 1805, u. gab daffelbe, 
mit Piombino vereinigt, wozu er 1806 noch Maſſa, 
Carrara u. die Garfagnana Hinzufügte, feinem 
Schwager Felir Bacciochi. 1815 wurde dag 
Herzogthum Lucca dem Herzoge Karl Lud— 
wig, dem Sohne des Königs von Etrurien , geges 
ben, welcher 1817 davon Beſitz nahm. Lucca fällt 
an Toscana, wenn der Herzog in den Beſitz von 
Parma zuräcktritt (Vgl. VII.). 


IX. Montferrat, 
Diefes 1573 zum Herzogthume vom Kaifer Mar. IL 
erhobene Land (46 Q. M. 192,000 €, ), das an 
Piemont, Genua u. Mailand gränzt, war anfangs 
eine Markgrafichaft, die-durh Kauf und Eroberung 
vergrößert wurde, im fortwährenden Kampfe feines 
gibelliniſchen Fürftenhaufes mit den Städten u. 
dem Adel, die nad) Unabhängigkeit ftrebten. Ale⸗ 
ram von Saͤchſiſcher Herkunft, fol von Otto J. 
um 967 zum Markgrafen v. Montferrat ernannt 
worden, und Wilhelm I., fein Sohn, ihm, von 995 
bis 1060, gefolgt feyn; diefem Bonifacius I 
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Nun thellte fi) der Stamm In zwei Zweige: die 
Marker. von Montferrat, und die Markgr. von Sas 
luzzo Cin Piemont). Gewiß ift es, daß Bonifacius J. 
Sohn, Wilhelm IL, im Anfange des 12. Jahrh. 
Markgraf von Diontferrat gewefen if. Ihm folgen 
Sohn umd Enkel: Rainer L, Wilhelm IIL, 
der Alte (1140— 1188). Diefer gründet das Ans 
fehen feines Haufes, welches zum Befiße des Koͤ⸗ 
nigreiches Theffalonich gelangt. Seine Söhne kaͤm⸗ 
pfen im Orient. Einer derfelben, Bonifaciug 
II., wird 1204 König von Theffalien und Macedos 
nien. Ihm folgt 1207 fein Sohn Wilhelm IV., 
kommt ums Leben zu Iheffalonich; 1225. Unter 
feinem Sohne, Bonifacius IIL, finft das Ans 
fehen des Haufes; er ff. 12545 fein Sohn, Wils 
helm V., wird von feinen Feinden gefangen 1290 
und ſtirbt in einem Käfig, 1292, 6. Febr. Diefem 
folgt fein Sohn, Johann L, mit welchem ber 
Mannsftamm 1305 ausftirbt. Seine Schwefter, 
Solanthe, Gemahlin des griechifchen Kaifers, II, 88, 
Andronieus IL. , überläßt Montferrat ihrem Sohne 
Theodor; deffen Sohn Johann IL. (feit 1338) 
fein Gebiet vergrößert, und bei Vermählung feiner 
Schwefter Jolanthe mit Aymon, Grafen von 
Savoyen, 1349, deren Nachkommen das Recht der 
Nachfolge zufichert, wenn der männliche Stanim 
in der Markgrafſchaft Montferrat abgehen follte, 
Er ftarb 13715 fein Sohn Secondotto wird 
1378 ermordet; deſſen Bruder, Johann IL, 
kommt 1381 um; der jüngfte Bruder, ! Theodor 
II., behauptet das Land, ft. 1418. Sein Sohn Jos 
hann Jacob fl. 14455 deſſen Sohn Johann IV. 
14 
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ft. 1464. Seine Brüder folgen: Wilhelm fi. 

1483; Bonifacius, fl.1493. Diefem folgt fein 

Sohn Wilhelm; dann 1531 deffen Oheim Johann 

Georg, mit welchem 30. Apr. 1533 der Stamm 

der Palaͤologen ausftirht, Des Markgrafen Schwer 

III, 88. fir Margaretha, vermählt mit Friedrich IL. Sons 

zaga von Mantua, gibt diefem das Recht auf das 

Marquifat Möontferrat, als ein Weiberlehn. Kaifer 

— 89. Karl V. beftätigt dies 1536. Als Karl von Nevers 

dem Haufe Gonzaga 1627 in Mantua folgte, wurs 

den Savoyens Anfprüche auf Montferrat, im Frieden 

zu Chierasco, durch die Abtretung von 75 Orten 

— 122. diefes Landes (1631) befriedigt; das Uebrige erhielt 

Savoyen 1708, in Folge eines Vertrages mit dem 

IV. 3. Kaifer v. 5.1703. Seitdem hat Montferrat glei 
des Schickſal mit Piemont gehabt. 


Anmexk. Ueber die Geſchichte dieſer alten Für: 
enhaͤuſer f. m. die in Beck's Anleit. 3. Kenntn, 
er allg. Welt: u. Bölkergefh. (IN, 501 fag. Lpz. 
1802. IV, 155 fgg. Lpz. 1807, wo das Wefentliche 
enauer und lichtvoller, ale bet Sismondi, über: 
fehen werden kann) angeführten Schriften. Ueber 
“einzelne Gefhlehter, 3. B. über die Herrſcher in 
der Tarviſer Mark, in Verona, Padua u. a. vgl. 
m. auch Dari’s Hist. de la rep. de Venise. Das 
Hauptwerk ift die vondem Marchefe Pompeo Litta 
zu Mailand, mit Kpf. feit 1819 herausgeg. große 
iographie der , Ar celebri d’Italia,‘* ing: 
befondre die Bonaco ir von Mantua, Fasc. II; 
die Pit zu Gatpi, F. XIV; die Signori di Ca— 
mino, F. XI; das Hans Pico in Mirandola, F. 
 XHI; das Haus Cavalcabo in Gremona, F. XIU; 
die Eyelant E IX; die Sforza in der KRomagna, 
F. XVII; die Trivulzid in Mailand, F. XX; 
die Bisconti in Mailand, F. XXI; die Sca- 
ligeri von Verona, F. XVI; die Sanvitale 
in Parına, F.XV u. ſ. f. 
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Anmerkungen 
su dem vierten Baͤndchen. 





1) S. 6. Mnratori (Annali etc, Milano 1749. 
ch. 12 ©, 23, made hierbei die Bemerkung: A 
chi vuol far del male, ogni cosa gli fa giuoco. 

2) ©. 7. Vgl. die Memoires et Lettres du 
Marechal de Tesse 2 T. Paris 1806, Iſt auch des 
Grafen Tefle periönlicher Charakter, nad dem wol 
zu ſtrengen Urtheile des Duc de St. Simon über 
ihn, nicht frei von dem Verdachte der Unredlichkeit, 
fo kann dies doch Feinen Zweifel an der Wahrheit 
folher Thatſachen begründen, die Teffe von den ita— 
lieniſchen Fürften anführt, welhe mit feinen Intri- 
guen am franzöfifhen Hofe in Feiner Berührung ſtan— 
den. M- f. das Tagebuch der Blofade von Mantua 
1701, 4.4.9. I, 230 fgg. und die Beſchreibung der 
berzoglihen Tafel von vier Gängen; jeden von 87 
Schuͤſſeln ©. 266. Bei ſolcher Schwelgerei Tonnte 
der Herzog mol fagen (S. 323) „que rien ne lui 

araitrait rude de tout ce qui pourrait lui servir 
a marquer au Roi (Louis XIV.) son attachement 
et son devouement & ses interäts!“ Die Könige 
von Spanien und Frankreich gaben Dem Monsieur 

e Mantoue, sie fie ihn nannten, den Titel eines 
Generaliffimus ihrer Armeen. Er hielt ſich aber nur 
kurze Zeit in dem Feldlager auf, Teſſe nennt ihn 
prince susceptible, bizarre et rem li de faibles- 
ses; les passıons dominantes en lui sont la peur 
et Pamour. Die Erbärmlicyfeit diefes Fürften ſieht 
man in den Unterhandlungen uber feine zweite Ver— 
mählung (Xeffe Mem. U, ©. 99 fgg.)., Er machte 
feine zweite Gemahlin, Sufanne Henriette, Karls 
von Lothringen, Herzogs von Elboeuf Tochter (geft- 
1710 zu Paris, 25 I. alt), unglüdlih, wie feine 
erfte Gemahlin. 
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&. 11. Alberoni ward auch in einen Proceß 
zu Rom verwidelt; allein nah Clemend XI. Tode 
1721) erlangte er dort Anſehen und Macht, ver: 
arkte die fpanifhe Partei, gewann aufs Neue den 
Schuß der Königin Elifabeth, arbeitete fortwährend 
für die Infanten und blieb ein Feind des Haufes 
Defterreih. Clemens XIL ernannte ihn (1 13 sum 
Legaten von Ravenna, wo er fich durch einen Canal: 
bau, zum Theil auf eigne Koften, der die Weber: 
ſchwemmungen verhütete, und durch ſtrenge Rechte: 
—F ſehr verdient machte. Zugleich war er mit 
thaͤtig bei der Gelangung des Infanten D. Carlos 
(1735) zum Beſitze beider Sicilien. Nach dreijaͤhri— 
ger Verwaltung der Legation von Bologna im Laufe 
des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges, lebte er zuruͤckgezo⸗ 
gen zu RR, wo er, 85 are alt, den zweiten 
Sohn der Königin Elifabeth, D. Philipp, ald Regent 
bewillkommte. Er ftarb d. 26. Juni 1752 in einem 
Alter von 83 Jahren. ©. d. U. Alberoni, von 
Hafle, in Erſch's und Gruber’d Encyklop. 

4) ©, 18. Die Gefhichte diefes Aufſtandes der 
Genuefer gegen ein * von 40,000 Oeſtreichern 
unter dem Marchefe de Botta, welder Die Stadt 
räumen mußte, erzählt in gutem Latein Saftruccio 
Buonamici Ci zu Zucca 1760) in feinen Commen- 
tariis de rebus ad Velitras gestis et de Bello Ita- 
lico. L. II. Botta, geb. zu Pavia, ftarb bafelbft 


1774: 

5) S. 20. England wollte fhon damals dem 
Könige von Sardinien die geographifche Verbindung 
mit dem Meere und mit den Seemaͤchten zufihern; 
Darum ſollte er das Marquifat Sinale erhalten. Die: 
fe8 alte. Reichslehen, das im Gebiete von Genua 
awiihen Montferrat und dem Meere liegt, gebörte 
ehemals dem Haufe Garetto, und wurde von diefem 
1590 an Spanien verkauft. Durch den Evacuationg: 
£ractat von 1707. verblieb ed dem Erzherzoge Karl, 
welcher es als Kaifer 1713 an Genua verkaufte. Die 
Londoner Quadrupelallianz und fpätere Verträge ga: 
rantirten der Republik diefen Beſitz; folglich hatte 
Marin Therefia Fein Recht, über das Marguifat im 
Wormfer Vertrage zu verfügen. Vgl. ©. 5. ,_ 

6) ©. 29. So zahlte der König von Sardinien, 
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als er zum erfien Male mit den Langhiſchen Gütern 
inveftirt wiınde, am den Reichshofrath in Wien ein 
Yaudemium von 80,000 Gulden, und 1755 abermals 
diefelbe Summe. Ueberhaupt betrugen die welſchen 
Kaudemien in Wien während funfzig Sahre, eine 
halbe Million Gulden, S. Seidenſticker's Schrift: 
„Italien und die Eaiferlihen Staaten.“ Berlin und 
Stettin 1797. ©. 28 b. 34 , und über die Lehnsab- 
hängigfeit der Lombardei vom deutihen Reiche def- 
felben Vfs. „Beiträge zum Reichsſtaatsrechte wel: 
(her Nation.” Th. I. Ein auffallendes Beifpiel, 
wie Oeſtreich die kaiſerlichen oberlehnsherrlichen 
Rechte ſich zueignete, findet man in Muratori’s An- 
nali ad ann. 1746. (XI, ©, 401.) 

7) ©. 31. Auf die Frage: An princeps in 
mocdico certe jus partis aliquando laedere possit ? 
antwortete Antoninus Thesaurus Fossanensis in 
feinen Decifionen: Omnino! — Durd) ein kaiſerl. 
Reſcript vom 7 Aug. 1787 ward der Plenipotenz 
aufgetragen, dem Negenten von Santa Maria Mar: 
chefe del Monte) ernitlih zu bedeuten, „daß er ohne 
Unterfhied der Verfonen das Recht verwalte und 
feine Kinder, bei Strafe des Verlufts des Lehne, von 
jeder Störung der oͤffentlichen Ruhe und einem zuͤ— 
gellofen Leben abhalte.“ Falle, wo bie italtenifhen 
Bafallen ihre Münzprivilegium wegen Münzverfäl- 
(dungen verloren, waren nicht ſelten. Auch Das 
Privilegium asyli mußte von Franz I. und Joſeph II, 
eingefhränft werden, weil es zu groben Mißbräu: 
chen Anlaß gab. Ein Marcheſe Spinola, ein Mar: 
chefe del Monte aus der Familie der Borboni, ſam— 
melten Banditen und andre gefährliche Leute, um 
gegen einen Nachbar, ja felbft gegen die Plenipotenz 
etwas mit Gewalt durchzuſetzen. Einzelne vornehme 
Samilien erhielten vom Kaiſer Comitiven, um legi— 
timiren zu koͤnnen, fogar im Ehebruche erzeugte Kin- 
der, Eine folhe Somitiv hatten die Della Pie: 
tra aus Pavin, h 

8) ©. 33. Trovasi, (fagt Muratori a. 0.2. ©. 
62 fgg.) in gravi angustie il buon Pontefice — 
ma finalmente la Paura & una dura maestira, e 
il Saggio s’accomoda a i tempi. Gegen dieſen 
Frieden, der in dein geängftigten Nom damals. eben 
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fo großen Subel verurfachte, wie 1797 ber, Friede 
zu Tolentine, proteftirten nicht nur die Hofe von 
Berfailles und Madrid, fondern fie hoben auch alle 
Nerbindung mit Nom auf. Go zerfiel der apoftoli- 
fhe Stuhl mit halb Europa, und die hundertjährige 
Erſchuͤtterung feiner Macht, feit 1709 big 1309, ent: 
widelte ſich zunaͤchſt in der lombardifhen Maremma 
des Vo, aus der Sumpfluft von Comacchio. 

9) ©. 341. Graf Chriftiani war der Sohn eines 
Müllers in der Gegend von Piacenza. Er hatte ſich 
durch Verdienfte vom Dorfrichter bis zu den höchften 
J— am kaiſerlichen Hofe aufgeſchwungen. Er 

arb 1758. 

10) ©. 39. ‚Graf Fiemian war 1716 zu Deutſch⸗ 
mes im Tridentinifhen geboren. Er befaß eine aus: 
erlefene_Bibliothel und Eoftbare Kunſtſammlungen. 
Botta fagt von ihm Storia d’Italia etc. ( Italia 
1824) 1, ©, 9. Sotto la tutela del conte di Fir- 
mian la Lombardia austriaca venne in tanto fio- 
re, che sto per dire, che in lei verificossi la fa- 
volosa etä dell’oro. Auch das Zengniß diefes Hi- 

orikers von Sofeph IL. darf nicht uͤberſehen werden. 
iuseppe secondo, fagt et ebendafelbft, principe 
er vigor di mente, e per amore verso ’umana 
generazione facilmente il primo — uno dei pri- 
mi, e piü principali benefattori, che abbia avuto 
il mondo. (uUeber Modena vol. man Botta J., 58 
fee: über Parma, I., 36 füg.) Ueber bie Grund: 
äße, mac welhen Sofeph II. bei feinen Firhlichen 
Meformen verfuhr, erklart er fih in feinen Briefen 
an den Card, Herzan und an den Papit Pius VI. 
(S. ‚„ Briefe von Joſeph II.“ Leipz. 1822. ©. 50 
und 70). Ueber Pins’s VI, Reife nah Wien 1782 und 
oſeph's Neife nah Nom 2733 |. m. d. ohm's 
enkwuͤrdigk. II., 320 fgg. Einige von Joſeph zwed- 
mäßig eingerichtete fromme Stiftungen in Mailand 
nennt Frau Elifa v. d. Recke in ihrem „Tageb. e. 
Keife durch Stalien (Berl, 1817) LV., 273 98. 
um die Kenntniß der Agricultur unter den Landleu: 
ten zu verbreiten, ließ Joſeph in Mailand 1784 eine 
italieniſche Ueberfegung der Elementi d’agricoltura 
von Ludw. Mitterpacher, m. Anm. a tbeilte 
fie an die Landwirthe aus, ließ auch die Zöglinge des 
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Seminariums in Pavia darin unterrichten. Dies 
alles erklaͤrt Botta's Ausruf (X., 261): Felici Giu- 


seppe, e Leopoldo! Principi santissimi, che vol- 


lero consolar l’umanitä colle riforme, non ispa- 
ventarla coi soldati! 

11) ©. 42. Die, öftreihifhe Lombardei, de> 
ren Bevölferung man im J. 1770 auf 1,140,000 


Menſchen ſchaͤtzte, zahlte vor dem Kriege mit Frank: 


reih auf 192 Q. M. 1,324,150 Einw. Mailand 
hatte namlih auf 152 Q.M. 1,116,850 E., folglich 
7347 auf ı D.M., und Mantua auf 40 D. M. 
207,300 E,, folglih 5182 auf 1 Q.M. Allein nad) 
Buͤſching haben Mailand und Mantus zuſammen 
210, und nah einer oͤſtreich. Poftfarte von jener 

eit 235 Q. M. Flächenraum. Der Gefammtver: 
uft des Herzogthums Mailand durch die Abtretuns 
gen an das Haus Savoyen hatte von 1703 bie 1743 
an 130 Q. M. mit mehr als ı Million Einw. bes 
tragen. Die Hauptſtadt Mailand, welhe die Ita— 
liener la grande nennen, hatte im J. 1775 über 
120,000 E. Am Ende ded 9. 1827 zahlte man das 
felbjt Aber 177,000 Einw, mit Einfhluß ber Bela: 
Kung. Der Naturreihthum der Lombardei wird be: 
greiflih, wenn man weiß, DaB die Felder im Mai: 
laͤndiſchen, feit der fhon früh im 13. Jahrh. dort 
ausgebildeten landwirthſchaftlichen Erfahrung, nie 
brach liegen, fondern jährlich eine Doppelte Ernte 
eben, die erſte von Weizen, die andre von türkis 

em Korne, Hirfe oder anderm Sommergetreide 5 
daß die gewäflerten Wieſen Drei= auch viermal_ges 
mäht werden; daß die Obſtbaͤume zugleich als Stü- 
gen der Neben dienen, welche fih wie ein Laubneß 
mit Fruchtſchnuͤren von einem zum andern ranken. 
Unter Firmian’s Verwaltung wurden alle frühere, 
während der Kriege und unter Spantens Herrfhaft 
unterbrochene, Arbeiten des Canalbaues, der gegen: 
wärtig die Lombardei mit feinem leg 
bededt, aufs Neue begonnen und u. a. die große 
Waſſerſtraße von Mailand bis zum Comerfee durch 
Pietro Nofetti 1777 vollendet. — Weberhaupt iſt in 
der Verwaltung der Grafen Chriftiani und Firmian 
der Einfluß der Schriftfteller. über Staatswirthſchaft 
nicht zu verfennen. Gegen Say und Sismondi ha: 


218 


ben Salfi, Melchiorre Gioja (zulegt in d. Bibl. ital. 
Nov. 1826 und Luglio 1827) und Aleſſ. Mugual in 
f. Vorlefung (28 Dec. 1824 in der Academia: Labro- 
nica zu Wifa) sull’ anteriorita degl’Italiani nella 
scienza di Pubblica Economia, bewiefen, daß die 
Theorie der Volkswirthſchaft nach gefunden Begriffen 
früher von italienifhen, als von englifhen und fran- 
zoͤſiſchen Schriftftellern bearbeitet worden ift, und 
daß felbft in der Praxis manche italienifhe Staaten 
. dem übrigen Europa vorangegangen find. Ant. 
Serra (1613), Bern. Davanzati,. Giov, Botero, 
Gasp. Scaruffi (im 16. Jahrh.), Turbolo (im 17. 
Sahrh.), Bandint (1737), Ricci, Basco, Montanari, 
Broggig, de Garli, Genoveft, Galiani, Pietro Berti, 
Beccaria, Graf Mengotti u. A. haben in, ihren 
Schriften, welhe zum Theil Pietro Euftodi in f. 
Sammlung der Economisti Italiani aufgenommen 
bat, die Grundſaͤtze über Production, Induſtrie und 
Handel, “ı und Gewicht, Münzwefen, Beftenrung 
u. ſ. w. früher entwidelt, ald Duesnay, Adam 
Smith und, deren Nachfolger. Namentlich ftellte 
ſchon Beccaria 1731, in einem Berichte über gleiches 
Map und Gewicht, die Grundidee des franzof. me: 
triſchen Syſtems auf, In der Praxis aber find das 
Wechſelgeſchaͤt, das Bankwefen und der Schulden: 
tilgungsfonds Erfindungen der Staliener. Auch wa: 
ren fhon in der alten Lombardei die Sünfte oder 
Eorporationen der Handwerker und Künftler aufge: 
hoben. Das ausſchließende oder Prohibitivſyſtem, 
welches in England im 12. und in Franfreih im 
13. Jahrh. entitand, wurde in Mailand erft von den 
Sforza's, feit 1454, und in Mantua von den Gon: 
zaga's, feit 1553, in. Anfehung auslandifcher Tuch: 
und Seidenwaaren angewendet. (Vgl. Anm. 36.) 
12) ©. 54 — 62, Als ein Vorgänger Cela- 
rottl’d und Pietro Berri’d muß noch Francesco Ma- 
tia Zanotti aus Bologna, Praͤſident des Inftitutes 
dafelbit (fi. 1777), deſſen Schriften die literarifche 
Eultur fehr befordert haben, fo wie unter den Ma⸗ 
thematifern und Aftronomen Euſtachio Sanotti zu 
Bologna (fi. 1782) genannt werden. Man findet die 
Namen der Gelehrten, Dichter und Künftler, welche 
im 18. Jahrh. in deu Lomabardei Iebten, bei Volk 
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mann und Vernouli. Auch vol. m. Giuſ. Maffei: 


Storia della Letieratura italiana etc, 5T 
land 1824, und die Fortf, des ———— Storia 


della Letteratura italiana nel secolo XVIII 


Paris 1826. Ueber die Dichter, denen noch der 
Modeneſe Agoſtino Paradifi (ft. 1783), Prof. der 
Geſchichte in Modena, welchen feine Landsleute mit 
dem Horaz vergleihen, beigezahlt werden muß, f. 
Sismondi Litt, du midi, ch. 17— 22, und über die 
Bandettini, Fernow’s rom. Studien, IL, 383, f99. 
Ueber des gejahrigen  geiftvollen Kaverio Bettinellt 
Verdienſte ſ. m. des Ritters Gianfr. Galeano Napione 
Vita dell’ Abbate Sav. Bettinelli. Turin 1819. 
Yeber die Maler in Padua: Moschini's Mem. della 
origine e delle vicende della pittura in Padova 
(Padua 1826), über Cremona's Kuͤnſtler: La Pittura 
Cremonese, yom Grafen Bidoni (Mailand 1324 m. 
Kpf.) Ueber die clementinifhe Malerafademie zu Bo— 
fogna die von dem Maler und Dichter Giampietro 
Zanotti (ft, 1765) verf, Storia dell’ Acad. Clemen- 
tina di ee (Bologna 1739, 2 B. fol.) 

13) ©. 66. ©. die friedliche, obwol Fraftig ab: 
gefaßte Note des Kürften Kaunig vom 17. Febr. 
1792, in Schoͤll's Hist. des traites de paix, IV, 


199. ; 

14) ©. 69. Vgl. Botta J. 152.— Ueb. die franz. 
Feldzuͤge in Stalien, 1792 bis 1797 , bat der Verf. 
auch Napoleons Mem. (Londres 1825) T. III., 16 
f99. 87 f99. 343 fag. 403 fgg. und T. IV., 67 fsg. 
über die Feldz. 1799 fyg. (fowie über die italien. 
Feldz. 1701 fag.) Dumas's Precis des Evenem. 
milit. de 1799 — 1814 (Paris 1817) und Nap. Mem. 
T. 1. verglihen. — Der Uebergang bei Lodi (S. 73) 
ber die Adda glüdte durch Fühne Ueberraſchung, 
oder, wie die Einw. von Lodi erzählen, durch Liſt. 
©. Eliſa v. d. Nede Tageb. IV., 263. _ 

15) ©. 70. Diefen Vertrag, deffen Inhalt Bot: 
ta, I., ©. 9 fog. angiebt, hat Schoͤll nicht erwähnt. 

16), ©. 75. Dahin gehört, daß das Leihhaus 
in Mailand von den Kranzofen ausgeraͤumt worden 
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ſel. Indeß verſlchert Botta EII., 29), daß Bona- 
parte und der Commiſſair des Directoriums, Gali- 
cetti, bei ihrem erften Einzuge in Mailand, unge- 
achtet der Gegenvorftellungen einiger Generale, Die 
foftbarften Sachen aus dem Monte di pietä genom- 
men und nad Genua zur Verfügung des franzöf- 
Directoriums gefchiet haben. Daſſelbe thaten beide 
in der Faum*hergeftellten Republik Bologna (Botta, 
UL, 75). Bonaparte felbft jagt in 1. Berihten, daß 
er von den in Italien erpreßten Geldfummen 30 
Millionen Franken in den Schatz der Republik abge: 
liefert habe. Bekannt ift, daß viele Generale umd 
Heerbeamte, vorzüglih Maſſena, ſich in Italien be: 
veihert haben. Auch der Kunftraub_erbifterte; aber 
dies war Fein Nationalgefühl, ſondern nur ber 
Schmerz einzelner Bürger und Städte, die bloß ben 
eignen, nicht den fremden Verluſt empfanden. 
17) ©. 90—94. Venedig wurde verfauft. Bo: 
naparte's kuͤnſtliche Vertheidigung dieſes Trugſpie⸗ 
leg mit dem Voͤlkerrechte ſteht in ſ. Memoires, A 
144 fgg. und 258. Den tiefen Schmerz eines De: 
netianerd über diefen traurigen Ausgang bat Ugo 
— der heftigſte Sprecher für die Unabhängig: 
eit Italiens, in ſ. Ultime letiere di — Or- 
tis (Mailand 1302) mit ergreifender Beredfamkeit 
ausgedrüct. Nach Bonaparte’ Mem, hatte Deft- 
reichs Bevollmaͤchtigter, der Mary. de Gallo, ſchon 
in Montebello (6 Mai) die Vereinigung Mantua's 
und des rechten Etſchufers mit Cisalpinien, wogegen 
Heftreich Wenedig und das feite Land auf dem lin 
ten Etichufer erhalten follte, vorläufig zugeftanden, 
Deitreih aber dies nicht genehmigt (vgl. ©. 93). 
Rach Scholl (V., 45 — 47) dachte Bonaparte anfangs 
daran, Mantua Defterreich zu überlaffen und Vene: 
digs Unabhängigkeit zu retten, das Directorium Da: 
gegen habe fpaterhin Venedig für Manfua hingeben 
wollen. Damit flinmen aber Napol, Mem. IV., 
250 fgg. nicht überein. Weber die Vollziehung des 
Friedens von Campo Formio in Anfebung Wenedigs, 
j. m. Darı?8 Hist. de Venise, L. XXXVIII., $. ı2. 
15. 17. und L. XIX. Xentori’8 Raccolta cronolo- 
gica di documenti inediti eic. che formano la 
storia della caduta della rep. di Venezia. Augu- 
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sta 1799. 4. P. I. und Botta V., 146-198. — 
dach Botta (IV., 175) war Battaglin’d angebliher 
Aufınf vom 20. März, zum Aufitande gegen die 
Sranzofen, das Machwerk eines matlandifhen Dema— 
gogen Salvadori geweſen; allein, was er übrigens 
von der Furcht und Unentfchloffenheit, fotwie von den 
ſich durchktreuzenden Maßregeln der einzelnen Proves 
ditoren berichtet, rechtfertigt die Behauptung, da 
geheime Veranftaltungen des Senates den Aufitan 
“vorbereiteten, während die Republik neutral bleiben 
wollte. Schwähe und Furcht greifen gewöhnlich zu 
folhen Mitteln der Nothwehr, wenn Alles fchon ver— 
Ioren iſt. Bol. Napoleons Mem. 1V., 116— 1535. 

18) ©. 96. Weber dns Veltlin f. das Hauptwerk; 
Sragm. des Thals Veltlin u, f. w. von Ulyſſes von 
Calis. 2 B. 1792. Napoleond Mem. IV,, 195 — 
203 und Normann’s Datftell. des Schweizerlandes 
IUl., 2485 fog., fowie die Encyklop. von Erſch und 
Gruber , Art. Chiavenna. 

19) ©. 96 fag. Botta fagt ausdrüdlich V-, 125, 
daß Bonaparte fo viel Mitglieder der beiden Nathe 
ernannt habe. Nach der Eonftitution vom 30. Juni 
1797 aber follte der Rath der Alten nur 40— 60; 
und ber große Rath nur 80 bis 120 Mitgl. erhal: 
ten. Diefe Conititution fteht in dem Werke des 
Hl Poͤlitz: „Die Conftitutionen der europaͤiſchen 

taaten“ u. ſ. w. Leipz. 1825. IV., 813 füg.; bie 
fpaͤteren Conſtitutionen von 1802, 1805 und 1815 
ftehen III, 464 fag. Weber die gewaltſame Abaͤnde— 
zung der eriten durch Trouve (S. 99) 1. a. den Auf: 
faß in Frdr. Gens, Hifter. Journal. I., 331 —347. 

20) ©. 105. Die Uebergabe Anconn’s an Oeſt⸗ 
teich vermehrte die fchon vorhandene Uneinigfeit zwi: 
{hen den Nuffen und Heftteihern. Dazu Fam, daß 
der öftreich, General Froͤhlich die Ruſſen, welche nebit 
den Tuͤrken die Stadt gepluͤndert hatten, ſtreng be⸗ 
ſtrafen ließ. Zwei Freunde der itglieniſchen Unab— 
haͤngigkeit, die Generale Lahoz und Pino, welche glei: 
her Haß gegen die Franzoſen erfüllte, kämpften bier 
gegeneinander. Pins vertheidigte mit den Franzoſen 
Ancona; Lahoz, der das Kandvolf gegen die Franz 
zoſen bewaffnet hatte, wurde vor Ancona von einem 
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Cisalpiner erfhoffen. Botta ſchilbert den Charakter 
diefes Patrioten VIII., 75 fgg. 

21) ©. nn Duͤmas (Campagne de 1800, I, 
182) Botta (VIIL, 155) und die oͤſtr, militär. Zeit- 
fchrift erzählen die finnreihe Art, wie, nah Mars 
monts Vorfchlage, die Kanonen des Nachts unbe- 
merkt unter den Kanonen des Schloſſes durch den 
Daß gezogen worden find. f 

22) ©. 120. ©. „Prinz, Eugen und fein Hof, 
nebft Denkwürdigkeiten des Königreihes Italien ı, 
f. w. Nach dem Fratız. v. Belmont. Dresd. 1824. 
©. 23 fag. 33 f99. 33 f98. { 

23) ©. 121. DBgl. „Eugen u. |. Hof über 
Prina ©. 44; über Maffena, S. 47. Der Bf. er: 
zahlt zwei Handlungen der Willkuͤr von dem Vice 
tönige, ©. 135 f98. = 

24) ©. 125. Meldivrre Gioja aus Piacenza 
hatte ſich durch politifhe Schriften, befonders ftatt- 
ftifche und ſtagtswirthſchaftliche, bekannt gemacht. 
Der Minifter des Innern, Here Brema, nahm ihm 
feine Stelle; dafür rahte er fib durch eine Flug— 
ſchrift il povero diabolo, die ihn, ftatt geſetzlicher 
Ahndung, Verbannung zuzog; doch erlaubte ihm der 
Vicekoͤnig, nad 18 Monaten zuridzufommen. Gioja 
lebt jegt in Mailand, wo f. „, Filosofia della Sta- 
tistica’! 1826, 2 B. 4. erſchienen iſt. Auch Napo— 
leon wußte dag gelehrte Verdienſt ohne Ruͤckſicht auf 
politifhe Anfichten zu achten. Der gelehrte Mathe: 
matiker und Aftronom in Bologna, Sebaft. Canter- 
zani (ft. 1819), hatte feine Stellen aufgegeben, um 
nicht der neuen Nepublif den Eid zu leiften, der ges 
gen fein Gewiſſen war. Allein fpäter erhielt er fein 
Lehramt wieder, wurde Mitgl. des italien. Inſtituts 
und erhielt den Orden. Der berühmte Hydraulifer 
Teodoro Maifimo Bonati hatte in den. politifhen 
Unruhen fein Amt verloren, Napoleon ftellte ihn 
wieder an, und Bonati wurde in f. 80 J. 1804 
Prof. an der neuerrichteten bydraulifhen Schule zu 
Ferrara, wo diefer bis zum legten Augenblide thaͤ⸗ 
tige Gelehrte 1820 im 96. 3. geſtorben iſt. Auch 
Scarpa war, weil er den von ber cisalpinifchen Re⸗ 
publit allen Beamten auferlegten Eid nicht leiften 
wollte, feiner Stelle ald Prof. zu Pavia entſetzt wor: 
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den. Allein Napoleon, ber ihn, ald er 1805 nad 
Pavlia kam, unter den Lehrern ber Univerfit £ ver: 
mißte, faster: „Was thun hier politifhe Anfichten 
amd Meinungen? Gtarpa iſt eine Zierde Pavin’s 
und meiner Staaten. Man ftelle ihn fogleich wieder 
ehrenvoll an!“ RER 

25) ©. 130. Dielen Feldzug ftelt die Schrift: 
„Das Heer von Sinneröftreih unter den Befehlen 
des Erzherzogs Johann im Kriege von N (Keipz. 
1817) am lehrreichften dar. Deutſchlands kriegeriſche 
Jugend wird den NHeldentod der Hauptleute Henſel 
und v. Herrmann nie vergeflen. Jener vertheidigte 
das Fort Malborghetto, dieſer das Fort Predill; 
beide Forts waren Spertpunfte der Straße. (a. a. 
D. ©. 136 fgg.) Botta fagt X., 26: Duolmi di 
non aver conosciuto il nome di questo Au-— 
striaco! i 
26) ©. 134. Diefe Verbindung entftand aus den 
republifaniih gefinnten Filadelfen, welche in Frank— 
veih fhon 1805 einen engern Bund gefchloflen und 
in Beſangon ihren Hauptfiß hatten. Ihre Chef war 
der Oberſte Oudet. Zu ihnen gehörte auch der bes 
kannte General Malet. Die meiften Mitglieder was 
ren Militaire. Sie verpflanzten den Orden nad) 
Piemont und Oberitalien. In Mailand gehörten die 
Generale Pino und Lahoz (f. Aum. 20.) zu. diefer 
Verbindung. — | 

27) ©. 135. Der Vf. der Schrift: „Prinz En: 
gen und |. Hof” Ihildert ©. 139, fag. die bebeus 
kendſten Perfonen in dem ‚‚Zanbertinge, welhen Gi: 
genliebe, verſchiedene Intereſſen und Leidenſchaften 
um den MWicekönig ſchloſſen“: den Oberkammerherrn 
Litta, den DOberftallmeifter Caprara, den Oberſthof— 
meifter $enaroli, den — — Fontanelli, 
den Großalmoſenier Condronchi, den Kammerherrn 
Grafen Fageani, die Generale Pino, Fontanelli, 
Lecchi u. A. | 

28) ©, 135. Von 30,000 M. italien. Truppen 
in Spanien kehrten nur 9000 zuruͤck. ©. des ital, 
Ingen. Mai. Bacani: Storia degli Italiani in Is- 
pagna dal 1808 al 1813. (Mail. 1827, 3 B. 4 
m. e. Atlas) und die Fati, disastri, sollevazioni e 
fazioni di guerra degl’ Italiani (1789— 1815). $los 
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ven; 1326 fgg. 4 B. Der DVicefönig übernahm da 
Gommanbo der ital. Armee, die nah Rußland mar 
fhirte, oder des 3. Armeecorps, den 12. Mai 131. 
in Slogan. Ihn begleitete der Graf Mejan mit der 
Kanzleien. Das 29. Armeebulletin feßte auch Sta 
lien in Trauer; von den Gardes D’Honneur Famen 
nur fünf zuruͤck. Der Vicefönig führte mit Aus: 
seihnung an Mürat’s Stelle, feit dem 15. San, 
1813, den Heerbefehl auf dem Nüdzuge. Seine 
Bereinigung mit der Armee Napoleons und feine 
Ankunft auf dem Schlachtfelde bei Lüken am 2. Mai 
entichieden das Schickſal dieſes Tages, Darauf 
fchiete ihn Napoleon nad Stalien, und ſchenkte, 
durch ein aus Dresden am 14. Mai erlsffenes De: 
eret, das zu einem Herzogthume erhobene Gut Ga- 
liera, nebſt den Palafte zu Bologna, der älteften 
Tochter Eugene, Sofephine (geb. 14. März 1807, je: 
Bige Kronprinzefiin von Schweden), Bgl. Anm. 7. 
©. 137 im 3. Boͤch. j y 
29) ©. 142. Prina follte durch. feine_drüdende 
Sinanzverwaltung ſich bereihert haben. Der gegen 
die Verfaſſung angeftellte Franzofe Darnay hatte das 
Geheimniß der Briefe verlegt, insbefondre Kauf: 
wmannsbriefe aufgehalten oder untergefhlagen. ©, 
die Schrift: „Prinz Eugen’ u. ſ. m, ©. 153— 160. 
dach ihr find mailandifche Edelleute,, einige mißver: 
gnügte Generale und einige Mitglieder der Geiſtlich⸗ 
feit die Urheber jenes Aufruhres geweſen. Die von 
einem Anhänger des Prinzen Eugen verf, Denfihrift: 
Sulla rivoluzione di Milano seguita nel giorno 
20 Aprile 1814 etc, (Paris 1314) behauptet, Graf 
Federigo Gonfalonieri ſei einer der eriten Echreier 
ewefen. Er habe das von Appiani gemalte Bildniß 
Srapoleons zerfioßen und zum Fenfter  hinausgewor- 
fen; dann fei der Pöbel diefem Beifpiele gefolgt 
Auch Botta nennt den Grafen und 10 Andere, X., 
257. Graf Prina war gewarnt worden ; allein er 
hatte fih auf die Polizei verlaffen ,, und hielt die 
Gluth des mailaͤndiſchen Volkes für Sttobfeuer. 
Obige Denkihrift verfihert, Prina’s geringer Nach: 
laß ſpreche für feine uneigennüßige Verwaltung. Cits 
gen ing nah München, wohin ihm auch Mejan 
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30) ©. 143. Ueber diefe lombardiihe Gefandt: 
ſchaft nach Paris 1814, fowie über den vorigen und 
den ————— Zuſtand Italiens, vol. m. des in 
Paris privarifirenden Grafen Luigi Angeloni Schrift: 
„ Dell’ Italia, uscente del Settembre del 1818. 
Paris 1818 2 B. Der Bf. hatte dafelbft im Mai 
1314 eine Flugſchrift, zu Gunften der Einheit Ita: 
liens, dem Könige von Preußen überreiht. — Nach 
f. Verfiherung nannte Lord Caftlereagh die den Sta: 
lienern früher in Publicationen gemachten Beripre: 
dungen; Opere d’imbecillitä. Der oͤſtr. Beobach— 
ter aber bemerkte, daß dem Wolfe von Stalien, bei 
feinem jeßigen Culturftande, die wahren Elemente 
zur Selbftitändigkeit gänzlich fehlen. Das dem lom— 
bardifch venetianifhen Königreiche gegebene Verfaſ— 
fungsgefes vom 24. Apr. 1815_ (&, 148) gewährt 
der Nation wenigitens eine befondre Verwaltung, 
wobei ihre Wünfhe und Bedürfniffe aus ihrer Mitte 
auf regelmaßigem Wege durch die Congregation an 
den Souverain gelangen. 

31) ©. 150, Vgl.den „Nof= und Staats: Sche: 
matismus des öfterr, Kaiſerth.“ 1827. 

‚ 32) ©. 150. Die Gebiete von Bergamo, Bres: 
cin, Crema, Vicenza nebit Feltri und Belluno wa— 
ren nämlich von Mailand an Venedig in d. J. 1428, 
1426, 1454 und 1404 abgetreten worden; außerdent 
hatte die Republik in demifelben Jahrh. Verona und 
Padua von dem Haufe Carrara, Novigo oder die 
Dolefina von dem Haufe Eſte, Treviſo von dem 
Haufe della Scala fhon im 14. Jahrh. und Udine 
nebſt Cadore von dem Patriarchen zu Aquileja theils 
durh Waffen, theils durch Verträge im 15. Jahrh. 
erworben. Bol. die Weberfihtsfarte im 2 Th. von 
Daru's Hist. de la rép. de Venise. Sardinien, be= 
hielt das früher von Mailand Erworbene (f. Anm; 
11.). Das Veltlin follte anfangs nach dem Vor— 
fhlage der Commiffion des Wiener Congreſſes, wel: 
che über die Angelegenheiten der Schweiz verhandelte, 
als ein dritter Bund mit Graubündten vereinigt 
werden; allein diefer und andre Vorſchlaͤge fanden 
folhe Schwierigkeiten, daß endlich die Vereinigung 
der drei Thaler mit Mailand beftätigt wurde, Grau: 
bündten behielt als Entfhadigung die von Oeſtreich 
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im Wiener Srieben 1809 abgetrefene Herrſchaft Rhaͤ— 
ind. S. Schöll, Xl., 105 fag. 

33) ©. 161. Der Inhalt diefer Note des Wie— 
ner Sabinets vom Ende Aug. 1821 Ward von dem 
Constitutionnel 21 Apr. 1822, und von dem Jour- 
nal des Debals, 22 Apr. 1822 mitgetheilt, und 
es iſt diefer übrigens unverbürgten Angabe nit wi: 
derfprochen worden. Soviel aber ift gewiß: Wenn 
in Italien die Souveraine nie den Pöbel und die 
Mönde zu Hülfe nehmen, um, mit ihnen tegierend 
und von ihnen regiert, die Gewalt ihres Thrones 
zu behaupten, daß Italien dies dem Beifpiele und 
dem Nathe Deftreichs verbankk.- 

3» ©. 162, Weber diefe Verſchwoͤrungen und de— 
zen Deftrafung f. m, die Beil. 28. zur Allgem, Zeit. 
we d. 28 Tan, 

iefe Verſchwornen feheinen zu einer neuen aus 
der Carbonaria und Adelfia 1821 in Oberitalien 
und Piemont entftandenen Verbindung gehört au 
Haben, welhe mit der fogenannten Societe de la 
regeneration europeenne in Paris zufammengeban- 
gen haben foll, als deren Agent der franzöf. Oberſte 
Graf Beaumont: Brivafac (Bf. einer Flugſchrift ge: 
gen Oeſtreich „Deux chapitres sur Petat present 
de »Italie‘) genannt wurde. Diefe Verbindung 
fuchte 1822 von Genf und Paris aus Deftreihs 
Macht in Italien zu fürzen, um die Einheit und 
Selbftttändigkeit der Halbinfel zu erringen. Noch) 
gab es in Stalien eine andre geheime Gefellihaft, 
von welder vorzüglich die Reactionsverſuche aus gin⸗ 
gen, Sie hieß früher Società della Santa Fede, 
dann führte fie andre Namen, wie Societa del 
Anello u. f. w. Shre Abfiht, ſagt man, fei gewe- 
fen, Alles wieder auf den Punkt zu bringen, wo es 
fih vor der franzöf. Revolution befunden habe ; 
aber auch fie wollte Deftreihe Macht in Jtalien 
vernichten, und Italien wo nicht zu einem, Doc) zu 
drei Staaten vereinigen, Die Sanfediften, welde 
vorzüglih in Piemont ihren Sitz gehabt haben fol 
ten, haften Deftreich, weil ed ihnen mit zu, großer 
Maͤßigung zu handeln fhien. ©, vr Weber die revo⸗ 
(ut, Umtriebe in der Schweiz. Worte der Wat: 
nung,‘ Glarus 1323» 





— 
= 


227 


35) ©. 165. Nach Liechtenftern betrugen die 
Staatseinkünfte des Koͤnigreiches 18 Mil. Silber: 
gulden ; davon die Grundftener 12 Mil. Lire. Der 
Tabak ift Staatsgefäll, Die Finanzverwaltung lei: 
ten in Mailand und in Venedig zwei „k. k. Dire: 
‚tionen der Domainen⸗, Krongüter: Waldungen, Zar: 
Stämpel: ‚und vereinigten Gefälle.” Außerdem be: 
finder fih an beiden Orten eine befondre „FE. E. Di: 
rection der Zoll:, Salz-, Tabak: und Verzehrungs⸗ 
fteuer: Gefälle’, fowie eine befondre „Lottogefälg- 
Direction“, und eine befondre ‚Direction er die. 
Muͤnz- und Punzirungsgegenftändeg. ” j 

36) ©. 166. Die Landesvermeflung hing mit den 

Bewällerungsanftalten und mit der Landwirtbfchaft 
überhaupt zuſammen. Schon im 11. und 12. Jahrh. 
bauten Möndye aus Verona das Land am Po und 
die Gegend bei Oftiglia im Mantuanifhen tmufter: 
haft an. In denfelben Sahrhunderten zog man Bes 
wätlerungscandle im Mailändifhen, Namentlich legte 
Beno de Gozzadini , Podeſtaͤ zu Mailand, im 13, 
Jahrh. einen großen Schifffahrts: und Bewaͤſſerungs⸗ 
canal zum Beiten des maildndifchen Aderbaues an. 
Derſelbe organifirte dafelbft eine Vermeſſung oder 
Abſchaͤtzung der Grundſtuͤcke, ald Grundlage einer 
leihmäßigen Vertheilung der Grundfteuer und ans 
rer öffentlichen Laften. S. Verri's Storia di Mi- 
lano L, 260 (1783. 4.) und Cherubini's Notizie 
storiche intorno a re Mailand 1826. Man 
kataſtrirte alfo im Mailändifhen die Grundftüde 
früher als irgendwo. Sismondi irrt daher, wenn 
er in f. Nouv, principes d’economie polit. dieſe 
öfonomifhen Arbeiten erſt im 16. Jahrh. beginnen 
ſieht. Die im Terte erwähnte, von der öftreich. Re⸗ 
gierung 1720 unternommene Landesvermeſſung ward, 
zwar ohne Triangulirung, aber dennoch fo glüdlich 
ausgeführt, daß fie fpätern Unternehmungen und ans 
dern Ländern zum Mufter diente. Nach diefer Ka= 
taftralvermeffung ward auf des Grafen Firmian Be 
fehl die von Ramis geft. Carta tipographica dello 
Stato di Milano (Mailand 1777) entworfen. Zu: 
gleich ließ die oͤſtreich Regierung auf des Geogra- 
phen Rizzi Zannoni Vorſchlag eine Triangularver⸗ 
meſſung vorbereiten, deren Netz an die von den Aſtro⸗ 
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nomen zu Mailand 1788 gemeflene Standlinie von 
3500 Toiſen geknüpft wurde. Nach diefer 1791 voll: 
endeten trigonometrifhen Wermeflung entwarf Pin- 
chetti die große Karte der Lombardei (im Maßſtade 
der Saffinifhen von Frankreich), von welcher 7 Blät- 
ter (geft. von den Brüdern Bordiga) 1796 erihie- 
nen waren, als der Krieg die Fortſetzung unterbrad. 
Nun fammelte der franzof. Ingenieur Bacler d’Albe 
die beften vorhandenen topograph. Blätter, und 
feste daraus f. große Carte generale du Theätre 
de la guerre en lItalie et dans les Alpes etc, (geft. 
von den Brüd. Bordiga, zu Mailand, 1798 188.) 
een deren erfter Theil in 30 Bl. Das nord: 
iche Stalien bis an die Grenze von Neapel begreift. 
im J. 1803 begannen die Mailänder Aftronomen 
die unterbrodyene Kartenarbeit aufs Neue, und lie: 
fen das 3. Bl. jener großen Karte ſtechen. Auch 
nahm man die Meffung des jeßt big an die Sefia 
und his nah Bologna und Ferrara ausgedehnten 
Triangelnetzes noch einmal mit beffern Inſtrumenten 
vor; es wurde aber nur ein Blatt von der Umge- 
send Mailand 1806 geflohen, wovon jedoch big 
1827 Fein Abdrud ing Publicum gekommen ift. 
Gleichzeitig (1801 b. 1805) unternahm der General 
Ant. v. Zah eine Triangularvermeffung im Veneti- 
anifhen; dieſe von Benedicti geft: Katte gab der 
Baron Liechtenftern 1806 heraus. Aug jenen big 
1814 fortgef. Meffungen in der Lombardei entitanden 
die Garta amministrativa del Regno d’ltalia 1811, 
n. %. 1815, die Carta dei contorni di Milano {in 
4 Bl, und ähnlihe 3.8. von Bergamo 1816, 2 Bl., 
von Mantua, von Lodi und Crema 1818, von 
Eremona 1820, von Como 1824, 4 Bl. von Son= 
drio (Weltlin) 1825, und die Carta stradale del 
Regno Lombardo - Veneto, Mailand 1827. (vgl. 
Bibl. ital. Apr. 1827). — Für diefen Zweck beſteht 
in Mailand ein militairifh = geographifhes Juſtitut, 
und in der „Giunta au Ausführung des ftabilen 
Grundfteuer: Katafterd in dem lombardifch : venetia= 
nifchen Königreihe‘’ führt der Vicekoͤnig den Vorſitz. 

37) ©. 167. Ueber den von dem Ingenieur Carlo 
Parea vollendeten Canal von Pavia (©. 166.) f. 
Giuſ. Bruschetti's Istoria dei progetti e delleopere 
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per la navigazione interna del Milanese. (Mai: 
and 1821, m. Kpf. 4.) Dieler Naviglio di Pavia 
von 33,370 Meter (1—3 Fuß ı Zoll Par.) Länge 
und ı1 Meter Breite, bat 7,694,707 Xire gekoftet. 
ueberhaupt befist gegenwärtig das Königreich, ohne 
die Bewäflerungscandle, 15 größere Candle, die eine 
Lange von 157 Meilen haben, und über 32 Fleinere, 
welhe die Stromfahrten vielfach abkuͤrzen. Endlich 
gehört auch der Straßenbau zu den denkwürdigen, 
von der dftreihifhen Regierung durch lombardifche 
Werkfmeifter ausgeführten Unternehmungen. Die 
größte darunter, die Straße über das Stilfſer Joch 
(Giogo di Stelvio), tft das Werk des Ingenieurs 
Agoftino Mafetti, welcher feit 503. aud den Damm: 
bau und die Verbindung der Damme des Po, Oglio, 
Mincio, der Sechia u. A. geleitet hat, und des In— 
genieurs Donegani. Sie erhebt fi 2814 Meter, 
oder 8450 Fuß über das Meer, und hat ſechs be: 
quem eingerichtete Herbergen. (Bel. ©. 167. U. 
S. 7—10 des 1Boͤchs.) 

38) ©, 169. Der von Napoleon zum Minifter 
Staatsfecretair und zum Grafen erhobene Prof. zu 
Bologna, Ant, Aldini, dem Antommardi Napoleons 
letzten Abſchiedsgruß uͤberbrachte, wurde vom Kaifer 
Franz mit Achtung behandelt. Er lebte ungeftört zu 
Mailand und zu Pavia bie an ſ. Tod (1826, 5. Dek.). 
Der edle und gebildete Graf Marescaldhi aus Bo— 
logna, Director der cidalpinifhen Republik, dann 
Minifter des Königreiches, verwaltete 1814 Parma 
im Namen der Kaiferin Maria Ludovica, und flarb 
als Gefandter des Kaifers von Oeſtreich an dem Hofe 
zu Modena 1816. Der Arzt Moscati, welcher in 
der cisalpin. Nepublif hohe Stellen bekleidete, und 
nebſt Giac. Lamberti den Prinzen Engen 1814 auf 
dem Throne zu erhalten bemüht war, lebte in allge: 
meiner Achtung den Wiffenfhaften bis an f. Tod, 
1824, 19. San. zu Mailand. Der Hydraulifer, Prof. 
Brunacci, welchen die politifhen Stürme aus Florenz 
in die Lombardei und nad Frankreich führten, wurde 
prof. in Pavia, wo er 1818 ftarb. Der gelehrte 
Paradifi, Sohn des Dichters Agoftino, ein feuriger 
Republikaner, zuletzt Prafident des Senats, welcher fich 
in der Sipung am 17. April 1814 für Eugen erklärt 
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hatte, blieb in Mailand als Prafident bes Inſtitu— 
tes, und lebte hierauf in Neggio, feiner Baterftadt, 
den Wiſſenſchaften. Der republitanifch gefiunte, 70 
iährige Dichter Parini ftarb unter der öfterreih. Re— 
gierung 1799,, ald wirkt. Prof, der Beredtſamkeit, 
im Genuffe feiner Penſion, d. 15. Aug. Der Dich- 
ter Vincenz Monti,, deffen Mufe, ſtets dem Glüde 
fih zumandte, Hiftoriograph des Koͤnigreiches Stalien, 
genießt noch jetzt feine Einkünfte ald Mitgl. des In— 
ftituts und als Nitter der eifernen Krone. Daffelbe 
gilt von dem Barnabiten Pini, einem geachteten Na⸗ 
turforfher und Phyſiker zu Mailand. Napoleon 
Hofmaler Appiani aber, der durch feine Dedenges 
maälde Paldfte und Kirchen gefbmüdt hatte, verlor 
nad Napoleons Falle feine Penfionen, und ftarb d. 
8. Nov. 1817 in einer fehr befhränften Lage. Der 
Director der Rep. Graf Sommariva, feit 1796 ein 
Anhänger des franzof. Syſtems, begab fih nach Pa- 
is, wo fein Haus, das eine merkwürdige Kunft- 
fammlung enthielt, ein Wohnfis der Bildung und 
des Geihmads war, Fehrte aber nah Mailand zu⸗ 
rüd. Hier ſtarb diefer ald Gelehrter und Kunft: 
freund geachtete Staatsmann d. 6. Tan. 1826. 
Für den Volksunterricht forgen zwei Haupt: 
normalfchulen zu Mailand und Venedig; in jedem 
Hauptorte befinden fih Elementar » und Hauptſchu— 
Ion; aud gibt es Gollegien für die mannlide und 
die weiblihe Jugend, Er bedarf Daher wol Feiner 
Schulen des wechfelfeitigen Unterrihtse. Außerdem 
hat die mailändifhe Provinz 9 Fol. und 8 Gemeinde= 
Gymnaſien, und 8 Lyceen; die venetianifhe Bro: 
vinz: 4 Xpceen und 19 Gymnaſien. Venedig hat 
ein Marine =Gadetten : Eollegium , und Mailand_ein 
mufterhaft eingerichtetes Militaircollegium,. Das 
Studienwefen ftebt unter der F. k. Studien = Hof: 
commiffion in Wien. — Da während der Revolution 
mehrere Stiftungen einen Theil ihres Vermögens, 
3 DB. das große Hofpital in Mailand 6 Millionen 
Lire, und den größten Theil feiner liegenden Güter, 
verloren hatten, fo wurde eine „Centralcommiſſion 
für die Wohlthätigkeitsanftalten” zu Mailand, zu 
welher auch Deputirte der Genttalcongregation ge 
hören, und eine „General: Wohlthätigfeitscommif: 
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ſion“ zu Venedig errichtet, Diefe haben bie vor: 
bandenen Humanitätsanftalten, deren Mailand allein 
ı1 zahlt, erhalten, georönet, ergänzt: und unterftügt. 
Außerdem gibt ed noch an 12 Hauptorten in der 
Lombardei, und an mehrern in den venetianifchen 
Provinzen, Wohlthätigkeitsvereine und Commiffionen, 
bei welchen die Aufficht der Regierung mit dem Ge- 
meingeifte der Burger gemeinfchaftlih wirkt. In 
den venetianifhen Provinzen wurden (im J. 1827) 
260 Wohlthätigkeitsanftalten gezählt; darunter 33 
Kraufen:, ıı Findel- 10 Waiſen-, 17 Verſorgungs⸗ 
und 17 Siehenbäufer, nebft mehrer Arbeits- und 
Unteritußungsanftalten. — In den legten Jahren 
des Koͤnigreiches Italien hatten Sittenverderbniß 
und Noth ſo zugenommen, daß die Regierung im J. 
. 1812 befahl, in jedem Diſtricte auf Koſten der Ge⸗ 
meinden ton: zu gründen! 

‚39 ©. 171. Ueber die dann eintretende Ver: 
widelung der Grenzen durch Enclaven: Ländchen müf: 
ten die Bemerkungen bei Schoͤll XL, 382, Anm. 
nachgeleſen werden. eh 

40) ©. 175. Diele Einzelnheiten beweifen we: 
nigftens, wie viel die franzöfifhe Verwaltung, wel 
che ſo reih an Entwürfen zur Verbefferung des in- 
nern Zuftandes war, zu thun übrig gelaſſen hatte. 
M. vol, das nicht in den Buchhandel gefommene 
Pachtwerk: I Pennpe) monumenti innalzati dat 
1814 a tutto il 1823, da $S. M. Maria Luigia, Ar-, 
eiduchessa d’Austria, Duchessa di Parma, yon 
P. Toscht, A. Ifac und N, Bettolli, und befhr. v. 
Mid). Leoni. Parma 1824 fgg. fol, — _ 

41) ©. 179. Den Charakter der literarifchen und 
Kunftthätigkeit überhaupt bezeichnen u.a.: Die Me- 
morie della Societa italiana delle scienze resi- 
dente in Modena (T. XIX. 4, 1827); die Com- 
mentari dell’Ateneo di Brescia, 1826; die Me- 
morie der Afad. von Trevifo u. a. m.; die Biblio- 
teca agraria, welche Prof. Moretti in Pavia zu 
Mailand feit 1826 herausgibt; die Unternehmung 
der typographiſchen Societät der italienifchen Glaffi- 
fer in Mailand, welche die bedeutendften Schriften 
Staliend des 13. Jahrh. aus alten Faͤchern nen auf: 
legt, und mehrere Zeitfchriften , vorzuͤglich in Mat: 
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land. Hier erfcheinen nämlich, außer der Biblioteca 
italiana, noch fieben andre, und für die Berbindung 
des Auslandes mit Stalien in Beziehung auf Kritif, 
fhöne Literatur, Handel u. f. w. gab Paolo Lampato 
1828 die Eco heraus. In Padua eriheint eine Zeit- 
fohrift für die italienifhe Literatur; in Pavia und 
Bologna gibt es Zeitfhriften für einzelne Fächer, In 
Venedig und in den ehemaligen venetianifhen Provin- 
zen wurden im J. 1826 754 gtößere und 223 Elei- 
nere Schriften gedrudt. Bon 490 Schriften, die da— 
felbft bis Anfang Sept, 1827 erihienen find, wur- 
den 154 auf Koften der Verf, gedrudt und un- 
entgeltlich vertheilt. In Mailand vereinigte fi der 
Marchefe Teivulzi, Befiser der meiften Handſchrif⸗ 
ten von und über Dante, mit Mazzuchelli, Maggi, 
Monti u. A., um die erfte, richtige Ausgabe des Con- 

vito di Dante zu beforgen, die er zu Mailand 1826 

auf feine Koften druden ließ. — Die typogtaphifchen 

Verdienſte des berühmten Bodoni (ft. 1813) in Par: 

ma, hat Ebert in der Erſch- und Gruber ſchen En- 
cHEl., Art. Bodoni, gewürdigt. — Unter den Kupfer: 
werfen geben, außer den fchon genannten, einen Be: 
griff von der lombardifhen Kunft: Die Monumenti 
pavesi, von dem Architekten Voghera, fol.; die Fa- 
sti di Milano, von Boccaccini und Botticeli, fol.; 
die Fiore della Ducale Galleria Parmense, geſt. 
in der Schule des P. Toschi u. U. Iſae (Parma 
1326 fol.). Unter den Kupferftehern des 18. Jahrh. 
zeichnete fich auch der Veroueſe Domenico Cunego. 
(ft. 1803 zu Nom) aus. ©. die Würdigung der neu: 
ern ital; Kupferfteher in von Quandt's Entw. zur 
Gefchichte der Kupferfteherkunft. Lpz. 1826. ©. 222 
fgg. Zu den ©. 183 genannten neuern Kupferite: 
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chern ift noch Pietro Anderlont hinzuzufügen; unter 
den juͤngern Künftleen zeichnet fih Paolo Caronni 
aus. — Al Sammlungen nennen wir eine der dl- 
teften, die zu Verona feit 1497 (f. des Abbate Giuſ. 
Penturi Guida al Museo lapidario veronese. 1. 
1. 4. Verona 1827 m. K.), und die jüngite, die zu 
Brescia, Diefe Stadt erhielt durd die Ausgrabung 
(1823—6) bei dem Eaftell, il Falcone d’ltalia ge: 
nannt, einen Schaß von Alterthuͤmern. Ein Sau: 
Ienfchaft, vom Wolfe Colonna di Ercole genannt, 
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wurbe von einem Maler Luigi Baflletti im $. 1822 
ausgegraben; man fand mehrere Säulen, dann die 
Borhalle, endlich den Periſtyl eines praͤchtigen Tem⸗ 
pels; alles in Truͤmmern, aber darunter einige ſchoͤne 
Statuen von Bronze und Marmor. Der Tempel 
trug den Namen des Veſpaſianus. Bol. Sulle re- 
centi escavazioni Bresciane, von dem Präfidenten 
des Atheneums dafelbft, Girol. Monti. Brescia 1827, 
Die Antifen= Sammlung in dem auf der Stelle je- 
nes Tempels errichteten Mufeum, zu welchem die 
Regierung 30,000 Fire anwies, zahlt bereits über 
300 Dentmäler. So heißt ed nody immer; Brixia 
quanta fuit, ipsa ruina docet!— Die Sammlun⸗ 
gen enthalten auch feltene Niello- Arbeiten. In dies 
fer Kunft des 15. Jahrh., von welcher die Kathe— 
dralen zu Modena, Cremona, Padua, Verona, Bres⸗ 
cia und Udine trefflihe Werke befißen, haben ſich 
aud Mailänder Goldfehmiede ausgezeichnet. ©. Duͤ—⸗ 
cheöne „„Essai sur les Nielles‘“ etc. Paris 1826. 
42) ©. 181. Unter den erften Literatoren und Bi⸗ 
bliothefaren Italiens gehört diefem Zeittaume der be- 
ruͤhmte Vorſteher der Marcus:Bibliothek, der Venetia- 
ner Morelli, noch an. Er ſtarb zu Venedig d.5. Mat 
1819 in einem Alter von 75 Jahren. Ferner der Abbate 
u. Jefuit Steph. Ant. Morcelli, aus Chiari bei Bres⸗ 
cia, einer der erften Latiniften Italiens, der fid) um die 
Wiſſenſchaft der Infchriften durch feine „Opera epi- 
graphica‘“ (Padua 1824. 5. B. 4°) hoch verdient ge: 
macht hat. Er ftarb d; 1. Januar 1821 in feiner Bas 
terftadt Chiari, deren Schulweſen er durch mehrere 
Stiftungen verbeflert hat. — Zu den Lombarden, wel: 
che in der Aftronomie ſich ausgezeichnet haben, gehört 
feiner Herkunft nach auch der Gründer der Sternwarte 
zu Palermo u. der Entdecker des Planeten Ceres (1801) 
er berühmte Giuſ. Piazzi, geſtorben d. 22. Juli 
1826. Er war zu Ponte im Veltlin geboren, u. hatte 
den Grund zu feiner wiffenfchaftlihen Bildung in Mais 
land gelegt. — Um das Verdienft der ©. 179 bie 134 
genannten Gelehrten, Schriftfteler und Dichter nd= 
her zu bezeichnen, ftehe Folgendes hier. Ueber Gioja 
(S. 125) vgl. nı. die 24. Anm. Auch erwarb in Pas 
via der Ritter Pietro Tam burini durch feine Un: 
terfuchungen über den Primat des Papftes, und zu⸗ 
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legt durch feine Cenni sulla perfettibilitä della uma- 
na famiglia (Mailand 1823 ) eine verdiente, doch an: 
gefeindete Berühmtheit. Er ftarb am 14. März 1827. 
Ein gelehrter Italiener, der zu Paris lebt, Adrian 
Balbi, bat fich durch mehre geographiſche u. ftati- 
ftifhe Werke, befonders durd) den Atlas eihnographi- 
que du Globeetc. Paris 1826, befannt gemacht. — 

Das Hauptwerk des Naturforfhers Giambatt, 
Brocchi ift die Conchiologia fossile subapen- 
nina con osservazioni geologiche etc. Mail.1814. 
4.28. — Die Flora veneta von Luigi Naccari 
(Venedig 1826, 2 Th. 4.) iſt noch nicht vollendet, 
— Giuſ. Avanzini, Prof. der höhern Mathema— 
it zu Padua (ftarb d, 18. Jun. 1827), ift befannt 
durch f. Pensieri sul governo dei Fiumi. Brescia 
1782. Der Gefchichtfchreiber Carlo de Rosmini, geb, 
zu Noveredo 1763, lebte feit 1803 zu Mailand, 
wo er d. 9. Juni 1827 geftorben ift. Er hat das 
Leben des Dvids, des Bittorino da Feltre, des Gua— 
rino von Verona, des Francesco Filelfo, des großen 
Trivulzio (Vgl. IL, Anm. 13.) und eine Storia 
di Milano, 4 3. 4. geſchrieben, die bis 1535 gebt; 
doch hatte der Verf, die Fortſ. bie 1740 vorbereitet. 
— Monti, den f. Sprachgenoſſen il Dante redivivo 
e poeta dell età nostra nennen, gründete feinen 
Ruͤhm durch fein Gedicht Basvilliana, wozu ihm die 
Ermordung des franzöf. Sefandten Bafleville in Nom 
(1793 , 13. San.) die Veranlaffung gegeben hatte. 
Er befang die Machthaber , überfehte den Juvenal, 
den Perſius, und, ohne Griechiſch zu verftehen , die 
Cliade. (Opere varie del Cav. V. Monti, Maild, 
1825 —7. 8.8.) — Luigi Lamberti in Mailand, 
Bruder des Grafen und Senators Giac. 2., welcher 
1797 die Abfhaffung des Adels in der cisalpinifchen 
Republik vorgefchlagen hatte, ift ald Herausgeber des 
Homer und als der erfte glüdliche Ueberſetzer des 
Tyrtaeus, fowie dur feine Oden und Cantaten, 
auch durh Schriften über Kunft nnd Literatur be= 
kannt. — SIppolito Pindemonte, der Ueberſetzer 
der Odyſſee in Samben, der Verf. fhöner Epifteln 
und Sermonen, hat ſich nach den Alten und nach 
den britiſchen Claſſikern gebildet. Er lebt jetzt in 
Venedig. Von ſ. Prose e poesie campestri erſchien 





— — — —— — — 


— — 


235 


zu Mailand 1827 eine neue Ausgabe. — Von den 
Commedie ded Adv. Nota, eines geb. Piemontes 
ſers, erihien zu Mailand 1826 die 10. Ausg, in 
2 DB. — Aleſſ, Manzoni, der Dichter der Inni 
sacri, erhob ſich als ZTrauerfpieldichter über herge- 
brachte Kunftbefchränfungen und zeichnete fich im Sa: 
che des hiftoriihen Nomans and. In f. Promessi 
Sposi (Mail. 1825. 3 B.) fhildert er das Iombar- 
diihe Bauernleben im 17. Jahrh. Da aber feine 
dramatiſch⸗romantiſche Theorie der claſſiſchen wider- 
ſpricht, für welche ſich die mailändifhe Biblioteca 
italiana erflärt, wogegen die Antologia di Firenze 
die romantifhe Gattung in Schuß nimmt, fo haben 
Manzoni's Trauerfpiele: Adelghi und Carmagnola, 
vielen Tadel erfahren; noch mehr feine Nahahmer, 
— Der junge Dichter Thomas Groffi, deſſen epi— 
ſches Gedicht, die Lombarden des erften Krenzäugeg, 
Auffehen erregt hat, gehört zu den Nomantifern. — 
Die Gräfin Iſabella, verm. Albrizst, geb. Teo— 
tochi zu Corfu, bekannt durch ihre Ritratti (Schil> 
derungen merk. Seitgenoffen, Brescia 1807), lebt 
in Venedig. — Hugo Foscolo, aus Zante, ein 
Zoͤgling Ceſarotti's zu —— trat in Venedig als 
dramatiſcher Dichter auf. Auch ſchrieb er das Ge— 
dicht: Gli Sepoleri, Das Kuͤhnſte und Feurigſte, 
was die ikalienifche Beredtfamkeit aus diefer Zeit be: 
fit, iſt feine Nede in der Conſulta zu yon 1801, 
über Cisalpiniens Schiefal (S. 112; vgl. Anm. 17. 
u. II. Boch. Anm. 21.) Als Mürat 1815 die Waffen 
erhob, siachte den Dichter fein Eifer für die Unab— 
haͤngigkeit Staliens verdächtig; er verlieh daher Mans 
tun, und begab fich endlich nach London, wo er über 
Literatur fchrieb und den erften Theil feines Werkes 
über Dante, den er als Apoftel einer verbeflerten 
Neligion darftellt, herausgab. Er ftarb zu London 
den 11. Sept. 1827. — Ded Prof. Bellini zu 
Verona epiihes Gediht, die Colombiade, ſcheint 
den Rang eines Nationalwerkes nicht zu verdienen, 
— Unter den jüngern Tonmeiſtern bat ih Cam 
piuti, geb. zu Udine, ein Zögling Ant, Calega— 
ri's zu Padua, als dramatifcher KTonſetzer 1827 zu 
Venedig befannt gemacht. 
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Schlußbemerkung. 


Der Verf. wagte ed, die neueſte Zeit der Kom: 
bardei in feine Erzählung der Sciefale diefes Kan: 
des mit einzufcließen, nicht, weil er glaubte, daß 
die einzelnen Thatfachen und Erfcheinungen , welde 
er, fo weit ed ihm möglich war, ohne Borliebe und 
ohne Abgunft einzufammeln bemüht gewefen ift, ſchon 
ein reinhiftorifhes Refultat geben, fondern darum, 
weil ftatiftiihe Angaben den Stoff für die Geſchichte 
unfrer Zeit enthalten. Mögen Sachkundigere, was 
er unvolftändig fagte, ergänzen, was er zu gut 
fand, berichtigen, was er als fehlerhaft anfah, in 
das wahre Licht ftellen ! 
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Jombardifhen Staaten zu dem deutfhen Reiche, 26, 
— zu dem römifhen Hofe, 32. Verwaltung des In: 
nern, 34. Graf Firmian, 36. Joſeph II. 39. Mai: 
lands Reichthum, 42. Verwaltung in Parma, 43; 
in Modena, 48. Wiſſenſchaftlicher Geift in der 
Xombardei, 49. Kunftinn, 57. Blick auf Mai: 

- Sand, 6%. — V. Das Shidfal der Lom: 
bardei als cisalpinifhe und als ita— 
lienifhe NRepublif;-dann als König: 
reich Stalien, bis zu ihrer Wiederver: 
einigung mit Oeſtreich. Von 1796 big 1815. 
Die Nevolution, 63. Der Revolutionskrieg, 65. 
Savoyens und Venedigs Politif, 68. Bonaparte, 
71. Die franzöfifhe Verwaltung, 75. Kampf um 
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Mantua, 77. Fall des Haufes Eſte, 79. Die cie: 
padänifche Republik, 82. Friede zu Tolentino, 35. 
Venedigs Untergang, 88, Montebello, 90. Die 
eisalpinifhe Nepublif, 93. Dag Veltlin, 94. — 
Gewaltfame Veränderung der Conftitution, 09. 
Societa dei Raggi, 100. Coalitiongkrieg 1799. 
Suwarow, 102. Der Conful Bonaparte, 106, Mas 
tengo, 103. Confulta in &yon, 112. Die italien. 
Republik, 114. Das Königreich Stalien, 117. Der 
Vicefönig, 120. Coalitiongkrieg, 1805, ©, 123. 
Decret zu Mailand, 127. Der neue Adel, 128. 
Krieg 1809, ©. 130. Sunereg, 132. Die Adelfia, 
134. Krieg, 1813, S. 136. Vertrag zu Man— 
tua, 139. Aufruhr in Mailand, 141. 





Inhalt der 2. Abtheil. 


D)Die neueſte Seit der Länder am Po, ſeit 
1815. Das lombardiſch— venetianiſche 
Königreich. ©, 144. Muͤrat, 146, Die Congre⸗ 
gationen, 148. Revolution in Neapel und in Pie: 
mont, 158. Congreß zu Verona, 161. Verwaltung 
des Innern, 161, Hochverrathsproceſſe. Franz I. 
in Mailand; Verhaͤltniß zu Rom, 163. Monte, 
164. Grundſteuer, Landesvermeſſung, Canal- und 
Straßenbau, 166, Unterrichtsweſen und Genfur, 
168. — Verwaltung in Mo dena, 170; in Yar- 
ma, 172. Volksleben überhaupt, 176, Kitera: 
tur, 177. Kunft, 183. Blick auf das zweitauſendjaͤh⸗ 
rige Schickſal der Lombardei, 184. Ueberſicht 
der lombardiſchen Regenten haͤuſer, 
©.137. Anmerkungen zum 4. Baͤndchen. 
©.213. Inhaltsverzeihnißdervier 
Banden, ©, 237. 
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21 ſtatt 452, l. 552. 
9 nach aber, ſetze hinzu: Die 
5 ftatt der Königin Mutter, T. 

Die Königin- Mutter 

7 v. u ftatt Stum, I. mit 
Sturm 

ı ffart dem, I, den 

12 v, u..ftatt 1270, I, 1370, 
ı6 v, u. ftatt 158, I. 1581. 
13 v. u, feße zu dem 13. Der. 

das J. 1396, 

6 nach 1824, feße hinzu: u. 
2: B. Halle 1827. 

10 v. u, ftatt 1568, I, 1586, 

ı5v u flat Franz II., I. 
$ranz II. 

Die ı1,u, 12.3, v. u. müllen 
fo gelefen werden: alte Re— 
nierung Frieden mit 
Bonaparte und der 
franzöfifhen Nepu- 
blik zu Mailand ge: 
ſchloſſen; 

4 v. o. ſtatt Mailand, l. 
Mantua. 

13 nach blieb, ſetze Anm. 35). 
fireihe Anm, 35), die zu 
©. 165 gehört. 

3 v. u. nah genannt, feße 
hinzu: 3. B. der Landſchaft⸗ 
maler Corneo 

6 v. u. feße Hinzu: Auch in 
der Lithographie haben Mai⸗ 
lands Künftler fi) verfucht, 
wie Vaſalli's Viaggio pit- 
torico nel regno Lombardo 
Veneto beweiſt. 
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